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Nadine gingen Erwartung iſt nun endlich 
im vorigen Jahre die zwero Lieferung:von Olivier's 
wichtiger Reiſe in den Drien« im. Originale erſchienen, 
von welcher die erſte, welche den erſten und zweiten 
Theil enthält, bereits im 6ten Bunde der Sprengel⸗ 
ſchen Bibliothek den Teutſchen Gergraphiefreunden 
überfegt mitgetheilt wotden Mr a Aa a. © 


Dieſe zweite Lieferung welche den Zten und 4ten 
Theil des Driginals in ſich faßt, enthaͤlt die Reife des 
gelehrten Verfaſſers nach U egypten, Syrien und 
Meſopotam ien, auch von einem Arzte bearbeitet 
und uͤberſetzt, naͤmlich von Herrn Doktor Dennftä dt, 

Phyſikus in Magdalg, einem ſchon ruͤhmlichſt be— 
kannten Botaniker. | 


Diefem ijt bier nichts weiter beizufügen, als daß 
die zte und legte Lieferung welche die Reife des Ver— 
ſaſſers nach Perſien enthalten wird, ſo bald fie ver— 
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1v Vorerinnerung. 
ſprochenermaaßen im Originale erſcheint, in Teutſcher 
Ueberſetzung ſogleich nachgeliefert werden fol. Die: 
fer wird alsdann der Herausgeber eine Ueberficht def: 
fen beifügen, was Hr. Olivier für die Lönder- 
und Völkerkunde; ſo wie für die Produkterrunde Neues 
und a geleiftet hat. | 


Dieſe zu erwartende gte Abtheilung wird, au 
* intereſſanteſte des Gam i⸗ſeyn, ſo wenig es auch 


den beiden⸗ erſteren an — — 


1 
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art oan I sh 

WVon dem — — ——— 
fe: wird. hier nur das allgemein brauchbarſte, nani- 
lich. die große von dem: MWerfafler. ſelbſt entworfene 
Charte ſeiner Reiſeroute durch Syrien und Meſo— 
pot aam ien nach Perſien und auf einem andern 
Wege wieder zuruͤck, in einer BER ee 
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Abreiſe von Kandia. — Ankunft zu Alexandrien. — Größe 
ihrer Häven, — Bevölkerung, Sitten und Gewerbe ihrer 
y Einwohner, — Regierung); Kriegsftand und‘ Geredhtigs 
keitspflege. Ber ae ii 2 ua 5 
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Nachdem die Beobachtungen, die wir auf der Inſel 
Kreta anzuflellen hatten, zu Anfange des Brumaire 
im zeiten Sahre (Nov. 1794,) geendigt waren, bega⸗ 
den wir uns nah Katndia, um mit dem ‚erften Fran: BR) 
zoͤſiſchen Schiffe: welches von dieſem Haven aus dahin = 
fegeln würde, nad Aegypten zu fommen,; wo ni 90 
noch vor Winters zu ſeyn wuͤnſchten. Der Kapitain I: 
Jauvat, von Saint: Tr 0pE3; welcher Seife, No: N 
finen, Honig und verfchiedene Früchte für Aler ans 
drien Ind, nahm uns an Bord ‚ und brachte uns dem j 
aweiten Frimaite (22 Nov.) nah Di a, wo er ſich in | 
| 42 | 
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4 Olivier's Reife 


der Abficht vor Anker logte, um eine vollkommene Las 
dung abzuwarten. 


Am achten Frimaire des britten Jahres (28 Nov, 
1794) gegen. acht Uhr Morgens, fegelten wir von Die 
mit einem fo ſchwachen Nordweftwinde ab, daß wir nur 
mit Mühe aus dieſem Haven famen. Die Schaluppe 
mußte uns einige Zeit bugſiren; nachher trieb uns ein 
ſchnell entſtehender Wind fanft-ciner kleinen Inſel gegen⸗ 


‘über, auf welcher wir gruͤne Plaͤtze wahrnahmen. Als 


der Wind hernach ganz aufhoͤrte zu wehen, ſchickte der 
Kapitain die Schaluppe mit einigen Matroſen an dieſes 
Inſelchen, theils um zu angeln und um Seeigel zu fan: 
gen, theild um die daſelbſt wachlenden sun zu 
ſammeln. F 


dd 


wie aber der Wind wieber es aus —— zu 
wehen, ließ der Kapitain den Matroſen ein Zeichen zur 
Ruͤckkehr an Bord geben. Der Fiſchfang war nicht ſehr 


ergiebig gewefen , doch wurde das Schiffsvolk mit einer 


großen Menge Lauch verfehen, welcher wild auf diefer 
Beinen Snfel wuchs. Zugleich hatten wir das Vergnuͤ⸗ 
gen den baumartigen Schneckenklee (Medicagosarboxea) 


in der Blüte zu ſehen. 


MM... ” 


Wir ſchifften an ber. nördlichen ‚Küfte von ar eta 
bin. Das Wetter war ſehr ſchoͤn, und der Horizont 
außerordentlich heiter. Waͤhrend des ganzen Tags hat⸗ 
ten wir das Vergnuͤgen, der ſchoͤnſten Ausſichten, 


nach Aegypten. 8 
welche dieſer Theil der Inſel barbietet, genießen zu Fon; 
nen. Unſere Blicke verweilten wechfelöweife auf bewaͤſ⸗ 
ferten Thaͤlern, mit Holz. bewachfenen Hügeln, grünehs 
den Küften, mo Oelbaͤume, Eichen und Soodbrodbäume 
wuchſen, und auf angebauetem Lande, wo Myrten⸗ Mas 
ſtir⸗ und Terpentinbaͤume die ‚Stellen einnähmen Po 
ehedem der Weinſtock gruͤnete. | u * iin 

Beim Untergange der Sonne waren wir vor der 
Rheede von Mirabel 5 und am andern Morgen befan⸗ | 
den wir uns an dem Kap Sidera, Ders drehte 
ſich, fo bald wir diefeg Borgebirge borbeigejegelt Waren, 
und fam aus Norden; er wurde fogar etwas ftärker, und 
machte, daß wir in einer Stunde anderthalb Meilen zu⸗ 
ruͤclegen konnten. "Bart hatten wir das Rap Salomion 
umfegelt, und Nachmittag verloren wir Die Inſel aus 
dem Gefichte,. Die folgenden Zage gieng unſere Schifs 
fahrt eben To glüdtich yon Statten; der Himmel war im 
mer heiter, der Mind blies fanft aus Weften über Nor: 
den und das Meer flug nur geringe Wellen. Um 
zwölften Abends, vor Sonnenuntergange, bemerkte man 
oben auf dem großen Mafte- den Thurm der" Araber, 
welcher zwölf Meilen weillih von’Alerandrien liegt, 
Bir fleuerten deshalb nad) Weſtnordweſt; des ‚andern 
Tages, am dreizehnten Frimaire, Morgens, nahmen 


Wir unſern vorigen Lauf, unb landeten Nachmittags 


um ein Uhr: in dem, neuen "Haven um Alerans 
drien an. re F — 


1, r 


Der Boden von Aegypten ift eben; die Küfte 
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niebrig und die Landung gefährlich. Die Schiffer nähern 
fih im Winter mur mit großer Vorſicht und mit dem 
Senkbleie in ber Hand. Sie fürchten, mit Recht, von 
einem etwas ftarfen Nord: und Nordweftwinde Stran⸗ 
dung auf einem Boden, der ſich, fo zu ſagen, den Augen 


entzieht. Sie bemerken forgfältig die Farbe des Waſſers, 


welches ſie in den Stand ſetzt zu wiſſen, ob ſie an der 
Oſt⸗ oder Weſtſeite von Alexandrien find. Das Waſ⸗ 
ſer iſt naͤmlich oſtwaͤrts weißlich und etwas trübe, we⸗ 
gen bes einfließenden Nils; weftlich aber durchſichtig 
und klar. Wenn man das Senkblei dem Delta gegen: | 
über. wirft, fo ift jede Klafter von Ziefe, welche ed an« 
giebt, gleich einer Meile Entfernung vom Lande. Hits 


gegen muß man, weſtwaͤrts von Alerandrien ober ges 
rade davor, ganz nahe an den Küften feyn, um Grund 


zu finden. Eine drifte Bemerkung ı die nicht vernach⸗ 
Läffigt. zu werden verdient, iſt die, daß man in ben oͤſtli⸗ 
chen Gegenden, von Alerandrien faft überall Dattels 
baͤume fieht, während bie weftlichen Striche kahl und 
unbebauet liegen. ; | es 


Ferner zeigt ihnen die Sonne, ob ihre Fahrt nach dem 
Delta, oder nach dem Arabiſchen Meerbuſen geht. 
Denn wenn ſie den zwei und dreißigſten Grad der Breite 
mit günftigem Winde paſſirt find, und fie erbliden 
bald die. Küfte, fo können fie ficher fhließen, daß fie auf 
ber Weftfeite von Alexandrien find, und in Kurzem 
dad Kap Karoubier oder ben Thurm ber Araber 
entdeden werden. Bon hieraus, bis zu dem Kap Du— 


| nad) Aegypten. | u 7 
8030, erhebt ſich der Boden allmähligs. bie Kuſte if 
weißlich und diefe Landftriche liegen gänzlich; unangebaut, 
Die Kennzeihen von Al erandrien finds ‚zwei 
kuͤnſtlich aufgetragene Hügel, die ſich in dem Umfange 
der Arabiichen Stadt befinden, und die Säule deg Se 
verus, die auf einem, etwas erhabenen Boden fteht. 


F Der Anblick von Alexandr ien und ſeiner umlie⸗ 


genden Gegenden hat wirklich für benjenigen,. der von. 


den Küften Frankreichs, Italiens und aus einigen Häven 
des Tuͤrkiſchen Reichs kommt, nichts Auffallendes. Doch 
gewaͤhrt dieſe Stadt, die aus dem Waſſer hervorzugehen 
ſcheint, mit ihren Minarets, welche ſich mit der Saͤule 


des Severus gruppiren; den Valmbaͤumen, die ſich wie⸗ 


der von ihnen unterſcheiden; den zwei Huͤgeln, die ſich 
wie zwei Gebirge auf einem ebenen Boden erheben; der 


Halbinſel des Leuchtthurms undihrem'Kaflell; den Obe⸗ 


lisken der Kleopatra und den Mauern der alten Arabis 
ſchen Stadt, einen Anblick, der, wenn er auch nicht 
praͤchtig genannt werden kaun, doch wenigſtens ſehr ma- 
leriſch ſ Pr | — 


Es iſt wahr, man betritt Aegypten mit hochge⸗ 


ſpannter Einbildung und ſehr eingenommener Erwar⸗ 


tung. Man iſt ungeduldig eine, mit allem Rechte, ehe⸗ 
dem ſo berühmte. Stadt zu fehen. Dan möchte: den Uns 
fang, "den fie zu den Zeiten ihres blühenden Zuftandes 
einnahm, meſſen, und die Ueberbleibſel von Denkmaͤ⸗ 
lern betrachten, die ſo lange den Gegenſtand der Be 
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wunderung bet Griehen und Römern aus machten. Aem⸗ 
fig fucht das Auge in dem unermeßlichen Haven, welchen 
die Europaer befuhen, und in dem, welchen der Fana— 
tismus ‚bloß für Mufelmänner beſtimmte, die Schiffe, 
welche hier die Erzeugniffe ‚Enropad ausladen, und 
Reichthuͤmer des Drients einladen ſollten. Man iſt neus 
gierig, den Kanal zu ſehen, „welcher jahrlich. den, Zribut 
des Fluſſes bringt; und die Eifternen, welche zum Be: 
ften der Einwohner dieſen Waſſervorrath —— = 
vertheilen. 

Mit diefen Gedanken befchäftigt, tritt der Neifende 
an das Rand, und bemerkt den Haven faft nadender Aras 
ber nicht, dierihn. umgeben. Seine ganze Aufmerkffams 
keit beftet er, auf eine zahllofe Menge Säulentrümmer 
son Derphyr, Granit und Marınor, welche ein ummifs 
fendes Volf, unordentlich langs. dem Meere aufgehäuft 


- bat, um ben Wellen Schraufen zu fehen, und badurd) 


einen geräumigen, obwohl fehr ſchlecht unterhaltenen 
Danın zu bilden. | 


Die Matrofen unfers Schiffes führten una in das 
Haus, wo der Profonful der Republik und alle Franzoͤ— 
fifchen Kaufleute wohnten. Es Jiegt an der mitternächtlis 
chen Seite des neuen Havens, faft am Ende der Stadt. 
Es iſt dieſes ein weitläufiges, vierediges Gebäude, - in 
deffen Mitte ſich ein großer Hof befindet, .in welchem wir 


zwei Kanonen :auf Ravetten bemerkten, welche mit ihren 
 Mündimgen. ‚gegen . den. Thoreingang, gerichtet: waren: 


Degen der Dice koͤnnte man diefes Thor für.ein Feftungs- 
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thor anſehen. Dieſer fuͤrchterliche Anblick, der eben 


nicht ſonderlich mit den friedlichen Geſinnungen der Kauf⸗ 
leute uͤbereinſtimmt, ſcheint aber doch in einem Lande noͤ⸗ 
thig zu ſeyn, wo der wilde und fanatiſche Poͤbel leicht zu 


einem Aufſtande gegen die Europaͤer bewegt werden kann, 
und ſich dann gegen ſie allerlei Exceſſe erlaubt. So aber 
haͤlt die Furcht ſelbſt Beherzte zuruͤck, und die, ihnen 
in den Weg gelegten Hinderniſſe machen, daß eine ge⸗ 
waffnete Macht zu Huͤlfe eilen und den Anlauf zers 
‚freuen kann, e u ae 


N — J 
Die erſten Tage unſerer Ankunft brachten wir mit 
Beſuchung theils der Arabiſchen Stadt, von welcher heut 


zu Tage nur noch die Ringmauern vorhanden ſind; theils 


der neuern Stadt, die auf einem Damme erbauet if, den 


man -aufführte, um die Heine Inſel Pharos mit dem 
feften Lande zur verbinden, zu. Diefer Damm bildet zwei 
ungeheuere Haven, in welchen alle Schiffe, die der aus⸗ 
gebreitefte Handel hieher ziehen Eönnte, bequem. liegen 
koͤnnen. Der nach Weften zu liegende heißt der alte 
Haden, und den andern Tennt man unter dem Namen 
deö neuen’ oder großen Havens. Da die Gewaͤſſer des 
Nils dem Meere vor Alexandrien eine von Oſten nach 


Beten gehende Richtung geben, fo: fuͤllt fi der große 


Haven immer mehr an, und dev Damm hat auf diefer 
Seite fo viel an Umfange zugenommen, daß die Zürfen 
don den Ruinen der Arabiſchen Stadt darauf diejenige 
erbauen fonnten , bie. wir beut zu Tage ſehen. 


Der neue Haven muß eigentlich mehr. für eine Rhee⸗ 
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de, ald wie ein Haven betrachtet werden. Er ift zu of⸗ | 


fen, und dem Nordwinde zu fehr ausgefegt. Uebrigens 
bat er auch nicht Tiefe genug, um 'große Kriegsſchiffe 
aufnehmen zu koͤnnen. Die Kauffagrteifhiffe ankern 
. längs des Dammes, welcher. die Snfel Pharos mit dem 

Felſen verbindet, auf dem der Leuchtturm ſtand. Die 
einheimifchen. Fahrzeuge allein koͤnnen laͤngs dem Stadt⸗ 
damme Anker werfen. In ſtuͤrmiſchen Zeiten laͤuft ein 
großes, beſonders etwas beladenes Schiff immer Ges 


fahr, fich mit feinem Kiele auf den Boden zu fegen, und 


zu berften. Eine noch größere Unbequemlicpkeit ift es, 
daß die Schiffe gezwungen find, fi an einander zu 
fließen, und ın mehrere Reihen zu ftellen; ihre Taue 
kreuzen fih. Wenn alfo durch einen Windftoß die Taue 
eines Schiffes reißen, :fo fann diefes feinen Nachbar mit 
fih ziehen, und die Mannfchaft des einen ſowohl, als 
des andern kommt in große Gefahr. : Auf diefe Art fahe 
man mehreremal eine große Menge umkommen. Wir 
felbft waren, im Pluviofe, Zeugen von dem Untergange 
eined Franzöfifhen Schiffes durch . einen fürmifchen 
Nordweftwind. E65 fcheiterte im Haven, etwas —— 
halb des kleinen ——— 


— duͤrfen nicht in dem alten Haven an⸗ 
kern. Die Einfahrt in denſelben iſt ihnen unterſagt, und 
die Regierung ſowohl, als das Volk widerſetzen ſich der⸗ 
ſelben in gleichem Maaße. Alle Verſuche, die man die⸗ 
ſerhalb angeſtellt hat, waren fruchtlos. Kriegsſchiffe 


koͤnnen im Sommer am Eingange des neuen Havens, 
oͤſtlich vom Diamant ankern; im Winter aber muͤſſen 


— — — — 
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ſie den Strich von Aegypten vermeiden, oder ſich ent⸗ 


ſchließen in die ſchlechte Rheede von Abukir einzulau⸗ 


fen, um ſo ſchnell als moͤglich wieder daraus fortzuſe⸗ 
geln. Ein Franzoͤſiſches Kriegsſchiff, welches von ſeiner 
Fahrt ab, in Abu kir einlaufen mußte, weil es ſehr 


ſtark leck war, erhielt von dem Gouvernement zu Kaito, 


durch Vermittelung des Komiffärs der Handelstrakta⸗ 
ten, einen Firman, worinnen ihm erlaubt wurde, in 
den alten Haven einzulaufen, um daſelbſt ausgebeſſert zu 
werden. Die Verordnung war ſehr beſtimmt, und auf die 
nachdruͤcklichſte Art angegeben; dennoch widerſetzte ſich 
das Volk von Alexand rien derſelben mit einer ſolchen 
Hartnaͤckigkeit, daß das Schiff genoͤthigt ward nach 
Nalta unter Segel zu gehen, trotz des elenden Zuſtan⸗ 
des, in dem es ſich befand, wobei es immer Gefahr lau⸗ 


fen mußte, waͤhrend der Ueberfahrt, unterzugehen. Dieſe 


Widerſetzlichkeit, mit weicher ſie allen Europaͤiſchen 
Schiffen die Einfahrt in den alten Haven verweigern, iſt 
um fo auffallender, da fie ganz den Vortheilen der 
Stadt zuwider iſt, weil die Landung der Schiffe im 


Winter weit betraͤchtlicher ſeyn wuͤrde. Uebrigens ſcha⸗ 


det fie insbeſondere aud den Tuͤrkiſchen Kaufleuten, 
als welche fait alle Karawanenfchiffe miethen. *) Denn 
fehr oft traͤgt es fich zu, daß fie, wenn fie in dem neuen 
Haven beladen werden, oder ihre Ladung noch nicht ans 


*) Caravaneurs werden die Franzoͤſiſchen Levantefahrer, wel⸗ 
he gewoöͤhnlich für Rechnung Tuͤrkiſcher Handelsleute, "bie 

’ fe befrachten, von einem Daven ber Levante zum- andern 
fahren genannt. Ä D. H. 
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Land gebracht haben, dieſelben dur uͤbele Witterung 


verlieren. | Ä 


Zwei Haupturſachen ftehen der Einfahrt Europäi: 
fcher Schiffe in den alten Haven im Wege, nämlich 


erftlih, weil der Zoll alle feine Magazine am Damme 


des neuen Havens hat, fo würden die Zolleinnehmer wies 
der neue an den andern bauen, und fich in fehr.große 
Unkoſten fteden müffen: Zu bemerken ift noch, daß die 


Mufelmannifhen Schiffe gewöhnlidy in den neuen Haven 


einlaufen, um ihre Waaren auszulaien, und nur 
ben andern befahren, um bie übele Jahreszeit dars 
inne abzuwarten. in zweiter, und ohne Zweifel weit 
wichtigerer Grund ift der, daß bie Unwiſſenheit, deren 
‚ Charakter es mit fich bringt, immer fehr leichtglaubig zu 
ſeyn, eine Sage beglaubigte, die der Fanatismus aus: 
geſprengt bat. Man hat nämlich die Alerandriner 
beredet, daß von dem Augenblide an, wo Europäifche 
Schiffe in den Haven der Rechtglaubigen einkiefen, 
die Stadt ohne Rettung den Unglaubigen unterworfen 
werben würde. . Dieferwegen fieht man leicht ein, war: 
um. der Borfhlag, ben Franzöfifhe Kaufleute einiges 
male gethan haben, an dem andern Haven auf ihre Kos 
ſten Zollmagazine anzulegen, nicht - gebilligt werben 
konnte, ohne einen Aufftand des fanatifchen und wilden 
Pöbels zu befürchten, der feinen Haß gegen die Europäer 
nur zu oft an den Zag gelegt hat. Uebrigens boten bie 
Kaufleute ihren Koftenuorfhuß, den die Aufführung 
neuer, Magazingebäude verurfahen würde, nur unter 
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der Bedingung an, daß diefer nach und nach von den 
Abgaben, welche die Kaufmannsgüter zu entrichten ha= 
ben, zurüd bezahlt werben follte, wobei aber die Tuͤrki⸗ 
Ihe Habſucht eben feine betraͤchtlichen Vortheile zu fin- 


* 


den glaubte. — | * bee 


N ’ x ij 
Die. Infel Pharos, heut zu Zage unter dem Ara⸗ 
bifchen Namen Ras⸗el⸗Tin oder Borgebirge der 
Seigenbäume befannt, ift feit ihrer Verbindung mit 
dem feften Rande durch einen Damm’ zu einer Halbinfel 
geworden. . Sie hat mehr ald eine halbe Meile in der 
Ränge, und. befigt einen weißlichen, ziemlich ebenen, 
und. nicht fonderlich fruchtbaren. Boden. . Ueber der 
Damm; Erdenfchicht liegt ein zarter Kalkfelſen, demjeni- 
gen aͤhnlich, der an der Küfte zu finden iſt. -Auf diefer 
Halbinfel baut man efwas Getraide, und einige Feiz 
genbäume, deren Fruͤchte, wie man uns ‚verficherte, 
ſehr wohlſchmeckend ſeyn ſollen. Um Diefe Bäume, bie 
fie tödten, oder doch wenigftens ihre Srüchte verderben 
würden, zu ſchuͤtzen, macht man um jeden einen Rohr⸗ 
zaun, den man alle Zahre bei‘ Annäherung ber Frucht⸗ 
aͤrndte forgfaͤltig ausbeſſert. Laͤngs dem Meere hin, 
ſieht man auf der Seite nach dem alten Haven zu Rui⸗ 
nen alter Gebaͤude, worunter ſich beſonders Spuren 
von Ciſt ernen bemerkenswerth maͤchen. Dieſes beweiſt, 
daß die Halbinſel ehedem ſehr bewohnt war, und daß 
das Waſſer des Kanals hierher gelangen konnte. 


Im Winter bemerkt man auf dieſer Halbinſel eine 
Vettiefung mit geſalzenem Waſſer, welches im Fruͤhjahre 
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vertrocknet, und im Sommer eine große Menge Sa 
la 


Der: ia, auf — der FEIN erbauet war, 
welcher den Seefahrern am Tage zum Kennzeichen Diente, 
und des Nachts mit einer Reuchte verfehen wurde, um 
die Schiffe zu leiten, -ift mit ber Infel durch einen 
ſchmalen Damm vereinigt, den man auf verborgenen 
Klippen angelegt bat. Statt jenes alten Denfmales, 
welches zu den fieben Wunderwerken der Welt gehörte, 
fieht man jegt auf diefem Felſen ein halbverfallenes Ka⸗ 
ſtell, ohne Artillerie, das nicht einmal im Stande ift, 
nur den Kanonen einer bloßen Korvette Miderfland zu 
leiften. Etwas weiter über dem Leuchtthurme bemerkt 
man einen andern, viel Heinern Felfen, den die Sees 
keute. untet dem Namen Diamant Ffennen. Die 
Schiffe, die in den neuen Haven einlaufen, muͤſſen ihn 
forgfältig meiden, und mehr öftlich fegeln. Zu wünschen 
wäre’es, daß der Damm bis zum Diamant verlangert wir: 
de, wodurch alddann der neue Haven vortheilhafter werz 
den könnte Die Wogen, welche der Weftwind, Nordz 
weitwind und Nordwind erregt, würden mit weniger 
Ungeftüm in’ diefen Haven treiben, und ber Ankerplatz 
Be eine — Ausdehnung. 


Die —— von Alexandrien ſich 
ungefähr auf zwanzigtaufend Einwohner. Sie beſteht 
aus einer Mifhung von Sarazenen, den alten Erobes 
rern von Aegypten; Arabiſchen Beduinen oder Hirten 
und Landleuten, welde, aus Zaulheit oder Keigung zu 


! 
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ausſchweifendem eben, ihre vorige, unabhängige tage 


aufgegeben haben; mauriihen Magrebinen, oder Aras 
bern von der Kuſte der Barbareiz und einer Eleinen Ans 
zahl Zürken, welche der Handel von Kr eta, Rhodus 
und Stancho hierher gezogen hat, Man finder auch eini⸗ 
ge Griechen da, die ſich ſchon ſeit langen Zeiten in Aegyp⸗ 


ten niebergeläjfen haben, und: Chriften, die urfprünglich | 


aus Syrien. ſtammen Uebrigens rechnet man. noch 
dreihundert Juden und hundert und fünfgig Europaͤer. 
Die Alexandriniſchen Ara er befigen einen ihnen 
eigenthuͤmlichen Charakter, welcher in mehrerer Hinficht 
bon dem der Tuͤrken fehr abweicht. Sie find lärmenber 
und zuthätiger als fie, lebhafter und geiſtvoller, und ha⸗ 
ben weniger Widerwillen gegen die Sitten, Gebraͤuche 
und die Sprache der Europaͤer; im Durchſchnitte · ſind 
fie aber eben fo fanatifch, boͤs gefinnt und aufruͤhriſch, 
wie jene. Die geringſte Unzufriedenheit bewegt ſie zu 
einem Aufſtande; der. ſeichteſte Vorwand giebt ihnen Ge: 


legenheit, die Chriſten zu verklagen, und von ihnen 


mehr oder weniger druͤckende Taxen zu erpreſſen. Ihr 
Geiz, ihre Gewinnſucht, bie eben fu groß ift, wie bei 
ben Türken, veranlaßt fie faft,alle, irgend ein Gewer⸗ 
be zu treiben; zumal da ihnen ber: Vortheil des Pluͤn⸗ 
derns und Gelderpreſſens, welchen die Tuͤrken haben, 
entgeht. Der groͤßte Theil von ihnen ſind Seeleute,. 
und machen Reifen nah Kairo und Rofetie, 
Viele gebraucht man sum Transport: ber: Kaufin annsguͤ⸗ 
terz als Steuerleute, zu verſchiedenen Bedienungen 

dem Haven, und zu allerlei Geſchaͤften, welche das 


— 





— — — 
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Handlungswefen mit ſich bringt. Unter den letztern 


giebt es fehr geſchickte Zaucer, denen man Schuld giebt, 


daß ſie manchmal zur Nachtzeit den Boden Europaͤiſcher 
Schiffe durchbohren, um Gelegenheit zu befommen , den 
Schaden, welchen fig felbft angerichtet haben, wieder aus: 
beſſern zu fönnen. Gewöhnlich greifen fie beladene, ſe— 
gelfertige und zum Auslaufen bereite Schiffe auf foldye 
Weiſe an, weil ſie erwarten, daß der Kapitain fid) lies 
ber eher an die Taucher wenden, ald die langweilige und 
Eoftfpielige Mühe des Wiederausladins des Schiffes über: 
nehmen werbe. Der Yyaber, welcher den. Schaden ver: 
urfacht hat, ift gewöhnlich ſogleich bei der Hand, und 
beffert das Schiff unverzüglich, gegen Bejahlung v von 
funfzig oder ſechzig . wieder aus. 


Man — uns, daß ein Italieniſcher Kapitain, 
der eben dergleichen Spisbäberei vermuthete, einige 
Tage vor feiner Abfahrt, Netze um fein Schiff herum: _ 
ziehen ließ, in weldyen er einen Taucher gefangen fand. 
Da diejer .aber todt aus dem Netze genommen wurde, 
fo hatte diefer Vorfall unangenehme Folgen, theils für 
den Kapitain, theils für die Nation, zu welcher er gehör: 
te, weilin Aegypten, fo wie in dem ganzen Tuͤr ki⸗ 
ſchen Reiche, nichts einen Unglaubigen entſchul⸗ 


digen kann, wenn er einen Muſelmann um das Leben 


bringt. 

Der Ackerbau um Alexandrien iſt ſehr gering, 
und beruht bloß auf den Arabiſchen Beduinen, welche 
unter Zelten wohnen. Der Boden um die Stadt iſt 
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trocken und unfruchtbarz man baut daher nur die nie 
derern Gegenden, bie jwifchen dem Kanal von Meran: 
drien und dem See Mareotig liegen, fo wie die, 
innerhalb der Ringmauer der Arabifchen Stadt liegenden 
Gärten an. Die weitern Landſtriche an der Kuͤſte bon 
Abukir big Marabu, und’ noch weiter hin,’ find 
des Anbaues nicht ſonderlich faͤhig, oder ganz undggar 
dazu untauglid, - DEE 


Ob man gleih X erändrien nicht als eine Manu: 
fafturftadt betrachten kann, fo rechnet man doch wenig: 
ſtens zweihundert Handwerker, die fich mit Verfertigung ! 
eines leichten feidenen Stoffes befchäftigen, welchen die 
Reihen zu Ftauens- und Kinderkleidungen brauchen, 
Uebrigens findet man noch vierhundert: Handwerker, 
weiche ein Gewebe, Mogrebines genannt, verferti⸗ 
gen, das zu Hemden ſehr abrauchbar iftz und fuͤnfzig, 
die einen groben, wollenen Stoff verfertigen, worein ſich 
die Weiber des niedern Volks kleiden. | 2 





Man bereitet auch achttaufend Stuͤck rothe Saffiane, 
die für die beſten in Aegypten gelten, und meift alle | 
nach Kairo gehen, zZ = 


Es giebt auch bier. dreißig: Seifenſiedereien, die el 
Mehr oder weniger Seife liefern » je nachdem der Preis | 
des Deles iſt. Die Soda finden fie in Wegypten im 
uederfluß, dagegen aber muͤſſen ſie das Oel von Kreta, 
mal auch aus-Syrien, Morea, und der Kuͤſte 
der Barbarei beziehen, Die Alexandriniſche Seife 
Dlivieyg Reifen II, 8 
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wird. weniger geachtet, als die von Kreta,- und iſt * 
her auch in viel wohlfeilerm Preiſe. 


Alerandrien iſt, genau genommen, eigentlich 
nur ein Stapelplatz, in welchem, man fowohl diejenigen 
Kaufmannsgäter niederlegt, werde Aegypten. aus 
Eujopa, der Barbarei und Zürfei befommt, ald aud 
die einheimifchen, oder aus Aethiopien und Nubien 


durch Karawanen eingebrachten, oder aus Yemen und 


Indien durch Schiffe auf dem rothen Meere hierher: 
geſchickten WMagaren und ‘Produkte, welche man gegener 
fiere vertauſcht. J 

Damiette iſt die Niederlage des Seehandels von 
Syrien mit Aegypten. Hier ladet man auch den 
Reis, der für Konſtantinopel und die ganze Tuͤrkei be— 
ſtimmt iſt, ein. Die Fahtzeuge koͤnnen ſieben bis acht 
Monate des Jahres ſicher auf der Rheede au dev: Weſt— 
feite des Fluffes anfern; im Winter aber mußten fie 
diefe vermeiden. Die Eleinern Schiffe dieſes Landes 
kaufen in ven Nil, wenn der Bogas frei iſt, amd la: 
den ihre Waaren in der Stadt ſelbſt aus, ob dieje gleich 
mehr als zwei Meilen von der Ser entfernt liegt, 


Eine geraume Zeit hindurch war Aerand rien ge: 
wiffermaaßen unabhängig, und erfannte weder Die recht⸗ 
liche Oberherrſchaft der Pforte, noch das Anſehen der 
Mamelucken, welches dieſe an ſich geriffen hatten, DE: 
gleid) dad Gouvernement von Kairo einen Kriegskom— 
mantanten dahin ſchickt, und die Karavellen des Groß: 


N 
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bern jaͤhrlich in ben Haven kow men und cdaſelbſt an- 
fern) fo liegt doch die Obergewalt noch immer in den 
Händen der oberſten Offiziere der Muteferrikas, 
welche den Namen Schorbad gis führen. Manch— 
mal vereinigt ſie ſich auch in den Scheikhs, ober den 
Handhabern der Geſetze. Mehrirematen bat es ſich auch 
getroffen, daß Oberhaͤupter einer Partei ſich furchtbar 
gemacht, und ihre Abficht, die. Magiſtratsperſonen zur 
Einwilligung in die Forderungen eines gereizten und un— 
zufriedenen Volks, zu zwingen, erreirht haben. Aber ſeit 
der Regierung des Ali Bei iſt alles wieder in die vo— 
rige Ordnung gekommen, und Alexand rien gehorcht 
bloß den Offizieren, die Rairo bahin ſchickt. 


ar SE 


Der erſte dieſer Offiziere ift ber Serdan, ober 
Kommandant der Saniticharen,, er bat Die Sherpoligei 
der Stadt unter ſich, iſt Aga der Zolleinnahme, und 
ſchlichtet alle Streitigkeiten, die auf den Handel Bezug 
haben. Er iſt es hauptſaͤchlich der das Geſchaͤft uͤber 
fich hat, die Franken zu ſchutzen, ſie gegen alle Beleidi— 
gungen in Sicherheit zu ſtellen, und ihnen Gercchtigkeit 

wiederfahren zu laſſen, wenn ſie dieſelbe beduͤrſen. | 


Ter Zweite iſt der Aga der Schlöfſérz der zu⸗ 
gleich Oberbefehlshaber der M uteferrikas, oder ter 
Arabiſchen Mi liz der Stadt iſt. Er bewohnt die Ka: 
fell am Eingange in den neuen Haven. Die Aufficht 
Über dieſen Haven, und. der größte Theil von der Ein- 
nahme des Ankergeldes, wolches alle Schiffe entrichten 

‚82 
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müffen, bie hier vor Anker liegen, find ihm anver- 
trauf. | 


. % 
Der Dritte ift ver Bei Kiayaffi, fonft auch Aga 
der Flaggen genannt. Er Ev smmandirt in dem alten 
Haven, und hat unter feinem Befehle die Ter ſan ab— 


gis, em anderes Korps Arabiiher Milij. Die Ber 


wachung der Statt in der Nacht, und die Aufficht über 
öffentliche Weibsperſonen gehören unter feine Geſchaͤfte. 
Er nimmt eine Abgabe don dem Weine, denjenigen aus⸗ 
genommen, ben die Europäer zu ihren : Bedurfnifien 
fommen laffen. Die Eingebornen duͤrfen ohne feine 
Erlaubniß diefes Getraͤnk weder einbringen, noch ver 
kaufen. | 


Eigentlich kann nur der Pafcha von Negropont diefe 
Stelle befegen. Da aber der Kiayaffi, den er [hidk, 
feinen Firman von dem Paſcha zu Kairo erhalten muß, 
und diefer fehon feit langer Zeit in der Willkuͤhr des kom— 
mandirenden Beis von Aegypten ſteht, ſo folgt 
hieraus, daß die Stelle eines Kiayaſſi-Bei heut zu 
Tage von ihnen abhängt, und daß fie dazu einen erwäh- 


Ä len „oder erwaͤhlen laſſen, ber ihnen ergeben iſt. 


Der Vierte iſt der Aga des Paſcha von Ka iro. 


& uͤberliefert den Europaͤiſchen Schiffskapitaͤns die Fir- 


mans, wenn jie Reis oder Kaffee für die Tuͤrkei laden. 
Es ift nämlich beßannt, daß es außerdem verboten ift, 
diefe Produkte auszuführen. Seit einiger Zeit aber läßt 
der Oberzolbeamte von Kairo dieje Firmans durch ſei⸗ 
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nen Borgefeßten. zu Alerandrien :überliefern, der 


J 


nachher dem Aga des Paſcha die Einkuͤnfte dieſer 


| Firmans berechnet. Nicht felten wird diefe Stelle auch 


dem Sprdar der Sanitfharen ertheilt. 
% * 


Der fuͤnfte iſt der Serdar der Azabs. Er hat 
heut zu Tage kein anderes Geſchaͤft, als eine Angabe ein⸗ 
zufordern, die auf die Haͤute gelegt iſt, welche aus dem In— 
nern Aegyptens kommen, und wovon er den Zollbeam⸗ 
ten zu Kairo Rechnung ablegt. 


Das Janitſcharenkorps iſt nicht ſonderlich zahlreich 
und beſteht nur aus fünfzig Mann, welche Sold bekom— 
men, und aus hundert und fünfzig andern, die feinen 


erhalten. Die einen fowohl als die andern, find Tuͤrken. 


Sie haben die Wache bei dem Solle, und machen bei 
Sage Patrouillen. | 


Das beträchtlichfte Militairkorps ift das, der Mute: _ 


ferritas, oder ber Soldaten, welche die Veſatzung der 
Kaſtelle ausmachen. Swölfhundert derfelben bekommen 
Loͤhnung, aber eine weit-größere zu ihnen gehörende An: 
zahl, erhält nichts. Die, zur Loͤhnung fir die Mute; 
ferrikas deg großen Kaftelis, "welches auf dem Felfen 
de⸗ Leuchtthurmes ſteht, beſtimmte Summe belaͤuft ſich 
im Ganzen taͤglich auf zweitauſend zweihundert und acht⸗ 
zig Aſpers; für die dez zweiten, welches gegen das 
Feld zu liegt, ſteigt ſie bis zu ſechshundert und fünfzig 
per; und fr das driite, welhes auf der Halbinfel 
Ras-el-Tin, am Ende des alten Havens gelegen iſt, 
beträgt die Summe dreihundert Aſper. 


rg rg, 





23 Olivier's Meife 


Die Anzahl der Offiziere, welche den Titel Schor— 
badgis führen, if für das große Kaſtell ſechs und 
zwanzig; fir das zweite fünfzehm, und für das dritte 
schen. Der Kommandant verkauft die Stellen, nad dem 


- Fode derjenigen, welche dieſe Aemter be’ig.deten und 


zieht davon den Vortheil; aber jeder Of zor kann ſelbſt 
bei feinen Lebzeiten feine Stelle einem Nachfolger über: 
geben, und dafuͤr eine mehr oder weniger beträchtliche 
Summe fordern, je nachdem die Stufe um die Köhnung, 
die er beöommt, if. Die Schorbadgis, die man weder 
abfegen, nod zum Zode verurtbeilen kann, find fehr 
furchtbar geworden. An der Spige de3 zahlreichiten Mi: 
litaͤrkorps, baben fie den größten Einfluß auf öffentliche 
Angelegenbeiten, Bei jevem Vorfalle hat man gefeben, 
daß fie jelbit Zufammenrottirungen erregt, und den 
Möbel auigewiegelt haben, fo bald es ihre Abfichten und 
Intereſſe verlangte. | | | 


Das Korps der Azabs iſt unbeträchtlich und ob: 
ne Nahdrud, feit man es auf eine geringe Anzahl von 
Mannichaft herabgeſetzt, und die Loͤhnung eingezogen 


"bat, die man ihnen chedem verabreichte. Nur der ein: 


jige Serdar oder Kommandant ne Korps befommt 
noch Sold. * 


Die Terſanatgis belaufen ſich auf ſechshundert, und 
erhalten taͤglich zweitauſend Aſper. Zu ihnen gehören 
eine große Anzahl Enroullirter, weltbe keinen Sold bes 


kommen. Ich habe fihon geſagt, dag der Kiayaſſi— 


Dei ihr Befehlshaber if, 


nach Aegrpten. — 


Der Sold des Militaͤrſtandes von Alexandrie n, 
und andern Staͤdten Aegyptens, ſo wie alle oͤffentliche 
Ausgaben, werden von dem jaͤhrlichen Tribute beſtritten, 
den dieſe Provinz an die Pforte’ entrichten muß. Bei 
der Eroberung wurde diefer auf zwoͤlfhundert Beutel, je⸗ 
den zu zwoͤlftauſend Medinen *) gerechnet, feſtgeſetzt, 
welche im Boraus von den Laͤndereien und der Zollein— 
nahme erhoben werden. | 


Das Juftiztribunal befteht aus einem bloßen Ka: 
di, den die Pforte jährlich, mit einem andern verwedh:- 
felt, oder den vorigen wieder beftätigt; einem Naib, der 
ein Araber aus der. Stadt iff, und mehreren Schreibern, 
die ebenfalls Araber find. j 


Es giebt drei Muftis, die man für orthodor hält, ob 
fie gleich in ihren Meinungen über einige Punkte der 
Slaubensfehre und ber Rechtiwifienfchaft von einander 
abweichen. Der Erſte Heißt Maliki-Mufti. Geinen 
ÖGtyndfägen hängen die Einwohner von Mekka, Me: 
dina, Rairo, Mlerandrien und der a rbarei an.“ 
Der Zweite iſt der Hanefi-Mu fti, deſſen Meinungen 
mit denen der Pforte, des größten Theils der Türken 
und der Beis von Mairo uͤbereinſtimmen. Der. Dritte 
iſt der CHafy- Mufti, deſſen Pehrfäge in Syrien 


Medin oder Para. Dieſe Muͤnze iſt faſt eben ſo viel als 
eine Franz. Gentime oder * Pfennig Demnach machte bie 
ſes eine Million dreihundert und fünf und ſtebenzigtauſend 
Franken. | | 
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und von dem größten Theile der Einwohner zu Rofette 


und Damiette befolgt werden. Es giebt noch einen 


Vierten Mufti zu Kairo, deflen Grundfäge in Yemen, 


Baſſora, Baadad und von dem größten Zheile ber 
Dewohner Romeliens angenommen find, 


Zu Alexandrien zahlt man ſechs und vierzig Mo: 
ſcheen des erften, und zwei und. vierzig des ‚zweiten 
Ranges, | 





Zweiter Abfdhnitt. 
Von den Arabern ber Wüfte. — Streit der zwifchen ihnen 


und den XAlerandrin.rn entfland, — Borfihtsmaafiregeln, 


die man nchmen muß, wenn man aus der Stadt heraus: 
gebt. — Beſchreibung bes Umfanges der Arabifchen Stadt. 


— Obelisken der Kleopatra. — Künftlihe Hügel. Eis 


fernen und Gärten; F 


Die ungebaueten und wuͤſſen Laͤnder, welche ſich 
weit gegen Abend nach Mittag von Alexandrien aus, 
erſtrecken, ſind ſeit mehreren Jahrhunderten das Eigens 


thum einiger Arabiſchen Hirtenſtaͤmme, welche im Som⸗ 
mer die Wuͤſten Lybiens mit ihren Heerden muͤhſelig 


durchſtreifen, und ſich im Winter in die Gegend des Meer: 
ufers und an den Strand des Sees Mareotid ziehen, um 


a — — — — 
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die Graͤſerei, welche daſelbſt nach den erſten Herbſtregen 
emporſproßt, abzuweiden. Zur, Ä 


Gemeiniglich leben diefe Arabifchen Nomaden mit 
den Alerandrinern in Eintracht, und fommen zu ver- 
ſchiedenen Zeiten in die Stadt, um ihre Butter und Kaͤſe 
und andern Ueberfluß, den ihnen ihre Heerden liefern, 
gegen Gerſte, Huͤlſenfruͤchte, Stoffe und einige Metalle 
einzutauſchen. Aber bei unſerer Ankunft in A egypten 
war die ſchoͤne Eintracht, die ſo lange zwiſchen den Städte , 
lern und diefen Bewohnern der Wuͤſte geherrfcht hatte, 
durch unerwartete Hinrichtung Zweier von dieſen Letztern, 
denen man verſchiedene Verbrechen zur Laſt legte, ge⸗ 
ſtoͤrt worden. Bei dieſer Gelegenheit brach der Krieg los; 
die Thore der alten Stadt waren geſchloſſen worden, und 
man bereitete ſich vor, jeden Angriff von Menſchen zuruͤck⸗ 
zuſchlagen, die man nicht ohne Grund als nur wenig 
furchtbar betrachtete, Die Beduinen, die unter Zelten 
wohnen, und welche das Land, noͤrdlich von. der See, 
bauen, waren in die Stadt gekommen, und man ſahe 
ganz ruhig von den Mauern herab manchmal in ber . 
Ferne Reuter herumftreifen, welche die Abſicht hatten, ei- 
nen Einwohner zu überfallen, Demungeachtet war man 
nicht, gefonnen gegen fie zu marfchiren, weil man 
weiß, daß fie hei ber-geringften Gefahr fliehen, und man 


fie in ihren unermeßlichen Wüfteneien nicht einholen 
kann. 


x 


Diefer kziegeriſche Zuftand Fonnte aber nicht Lange 
dauern, dann er war weder der einen, noch der andern 





— 
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Partei zutraͤglich. Die Arabiſchen Viehbeſitzer hatten 
keinen Abſatz ihrer Produkte mehr, und wußten nicht, 


wohin fie ſich wenden ſollten, um die Waaren zu befom: 
men, deren fie bedurften. Die Alexandriner ihrer Seite, 


- waren gezwungen ihren fännmtlichen Unterhalt über das 


Meer herkommen zu laſſen; und fo bald das Intereffe 
jede Rache und Keindfchaft zum Schweigen brachte, kam 
man zu genauerer Erklärung. Man machte fich wechfel- 
feitig, Geſchenke, verſprach Amneftie des Gefchehenen, 
und fo werde der Friede gefhloffen. Kurz nachher fahen 
wir aus diefen Wüften eine Karawanc anfommen, welche 
Datteln, Butter und Käfe brachte, und zugleich einige 
Pride mit fid führte. 


Während die Thore gefchloffen waren, durchwander— 
ten wir mebreremalen die Arabifhe Stadt, und beobach— 
feten mit Aufmerkſamkeit die dafelbſt, vorhandenen 
Heberbleibfel von Denfmälern. Sie hat dreitaufend 
ſechshundert gewöhnliche Schritte oder taufend fünfhun: 
dert Zoifen von Dften nah Meften, und taufend zwei: 
hundert Schritte oder fuͤnfhundert Toiſen von Norden 


nad Süden. Die vorzüglichften Merkwürdigkeiten da- . 


rinnen find einige Ueberbleidfel alter Gebäude, und die 


zwei Obelisfen, die unter dem Namen Dbelisfen 


der Kleopatra befannt find; ferner zwei durch Kunft 
gemachte Hügel, Gifternen und Gärten, welche die neuern 


Alexandriner dafelbfi angelegt haben. 


Wenn man die Arabifhe Stadt durditreicht, 
o muß man erſtaunen über die Erhöhung Des Bodens, 








nach‘ Aeghpten. 27 


und fider ben Schutt,’ welchen man daſelbſt finder. 
Ueberall Fündigen beträchtliche Haufen die zahlreichen 
Nahfuhungen an, die man verantaltete, um die Truͤm 
mer hervorzuziehen, aus denen die neuere Stadt er: 
baut iſt. Ueberall ſtoͤßt man auf Arbeiter, welche be— 


Ihäftigt find, die Erde bis auf zwei oder drei Toiſen 


tief aufzugraben, um die Neſte von dem Grunde alter 
Gebaͤude herauszubrechen. Aug dem Marmor und den 


Kalkſteinen brennt man Ralf; die andern Materialien- 


benutzt man zu Aufführung neuer Gebäude, Die etwas 


dicken Säulen werden serfägt und zu Mühlfteinen ver⸗ 
wendet; die von mittlerer Dice Dienen zu Stüßen der 
Galerien an den Häufern, und werden immer ohne Kunſt 


und ohne Geſchmack angebracht; denn nie wird man zwei 


Säulen finden, die einander an Höhe, Dicke und Be 


fandtheifen oki wären. Das Kapital dient fehr oft 


zur Bafis, und manchmal ſieht man ein unfoͤrmliches 
Stuͤck Holz auf- den Scaft einer Siufe von größter: 


Schönheit gepaßt. 


Die Araber und neuern Alexandiner haben die alten 


Griechiſchen Denkmaͤler fo zerſtoͤrt, daß man ſich wun— 
dern muß, noch drei Saͤulen von thebaiſchem Granit ſte— 


hen zu ſehen, welche einen Theil der praͤchtigen Kolon⸗ 
nade ausmachten, die ſonſt laͤngs der alten Straße von 


Canope hinauf lief. Nahe dabei ſieht man einige 
Teuͤmmer des Lyceums, die aus Backſteinen beſtehen, 


welche mittelſt eines harten Mörtels verbunden find. - 
Dieſe Ueberteſte zeugen durch ihren Umfang von der Er: 


Di RE Fu Pr r 
habenheit des 


Gebaͤudes, zu dem ſie gehoͤrten; man kann 
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fi aber Feine genaue Idee davon machen, weil dieſe 
Ruinen größtentheilö mit darauf geworfenem Schutte be: 
det find.. no 


"Die nahe bei dem neuen Haven ſtehenden Obelis— 
fen find ſehr beträchtliche Mafjen, und ihre Subſtanz iſt 
fo hart, daß fie nicht leicht haben Schaden leiden koͤnnen. 
Sie werden auch noch lange Zeit in dem Zuſtande bleiben 
fünnen; und alles um fich berum wird eher in Truͤm— 
mer geben, bevor man an ihnen auffallende Veraͤnde— 
rungen bemerken kann. Der eine von ibnen fleht auf: 
recht; der andere it umgeflür;t, und zum Theil in bem 
Sande vergraben. Sie fiad von rofenrothem Granit und 
von ihrer Spige bis zur Baſis mit Hieroglyphen bededt. 
‚ Auf trei Seiten find fie noch vollfommen gut erhalten, 
aber auf der Nordfeite etwas befchädigt. Die Bafis 
des noch aufrschtftehenden Obelisken ftedt im Sans 
de fo daß man micht fehen kann, wie er gejegt ill. 
Aber dem, welcher umgeftärzt ift, nach zu urtheis 
len, an deffen Unterfeite man vier vieredigte Höhlungen 
wahrnimmt, muß man annehmen, dad der andere durch 
vier Mürfel von Bronze geſtuͤtzt iſt, ſo wie der Aegypti— 
ſche Obelisk auf dem Platze der Rennbahn zu Konſtan⸗ 
tinopel. Merkwuͤrdig möchte es ſeyn, die Baſis des auf: 
rechtſtehenden zu entbloͤßen, ſowohl um ſich uͤber dieſen 
Gegenſtand zu vergewiſſern als auch, um das Fußgeſtell 
zu unterſuchen, auf dem er ruht. Zu gleicher Zeit koͤnn— 
te man hierdurch die wahre Horizontallinie des Bodens 
der alten Stadt ausfindig machen, die fo viele, allmaͤh— 


j 
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lig aufgehäufte Truͤmmer um mehrere Schuhe erhöht 
zu haben ſchienen. — —— 


Ohne Zweifel. wirden auch die zwei: Huͤgel, die 
man innerhalb der Arabiſchen Stadt Sieht, durch Men— 
ſchen Haͤnde aufgetragen, denn man findet darinnen al⸗ 
lerlei Bruchſtuͤcke von Toͤpferarbeit, Ziegelſteinen, Mar; 
mor, Granit und Porphyr. Allein was mochte wohl 
die Urfache ihrer Kuftragung ſeyn? Mollte man vielleicht 
den Boden von den, vielen Trümmern reinigen, und tru 
man fie deshalh auf Haufen? Dder Hatte man bei ihrer 
Anlegung die Abfiht, daß fie den Seeleuten zu einem 
Merfzeichen dienen ſollten, fo wie der Zweck derer im 
Suͤden der Stadt liegenden, nicht fo hoben, aber aus: 
gebehnteren, war, biefelben vor dem. Südwinde zu 
ſchuͤtzen? 2 2 Rn 53 F 


Denn die Araber bloß die Abſicht gehabt: hätten, 
den Boden der alten Stadt zu entblößen, ſo würde eg 
biel einfacher gewejen ſeyn, diefe Trummern in das Meer 
zu werfen, ober fie außerhalb der Stade hinzuſchatten, 
als fie, mit großen Koſten, innerhälb derſelben aufju: 
haͤufen. Wahrſcheinlicher aber iſt es, daß ſie nach Art 
der Griechen, die ihnen hierin ein Beiſpiel gaben, in 
ihrer Stadt erhöhte Derter haben wollten, theils um die 
Seefahrenden zu leiten, theils um von ihrer Spitze aus 
die feindlichen Flotten, die ſich in ihren Gewaͤſſern zeigen 
konnten, ſchon in der Ferne zu erkennen. Man weiß, 
daß die alten Uerandriner auf einem, beinahe vierhun= 
hundert Zug hohen Thurnie eihe Leuchte angelegt hat: 
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ten, um die Schiffer an einer flachen Küfte, wo fo leicht 
Schiffbruͤche entſtehen koͤnnen, zu leiten. 


Unter den Bruchſtuͤcken, deren wir eben erwaͤhnten, 


fanden wir auch zerbrochene Porzellanſcherben und zwar 
in ſehr großer Menge. Wenn man dieſelben naͤher be— 


trachtet, ſo wird man gewahr, daß die Kunſt des Por— 
zellanmachens in Aegypten bei weiten nicht die Voil: 


kommenheit erreicht hatte, zu welcher fie heut zu Tage 


in Europa gefliegen ift. Die Maſſe hat nicht die Meife 


und Feſtigkeit, welche dad Sineſiſche Porzellan befitt, . 


jondern fält in das Graͤuſiche, und die Glaſur beflett 
aus. geichmolzenem Clafe. Sie ift ungleich in ihrer Dice, 
ſchuppig und von einer grünlichen Farbe. 


Alterthumsſorſcher heben behauptet; daß die vaſa 
muırhina nichts anders als por zellanene Gefäße gewe— 


ſen waͤren. Plinius. fomite aber gleichwohl, indem 


er den ungeheuern Preis, weichen der Luxus in denje— 
nigen Zeiten, wo alle Neihihümer des Orients na 
Rom ſtroͤmten, Darauf geirgt, hatte, Den Geburtsort 
diejer koſtbaren Geſchirre nicht angeben. Er aber ſo— 
wohl, als andere Roͤmiſche Schtiſtſteller, wiirden gewiß 
Anzeige Davon gegeben haben, wenn bie Aegypter zu 
biejer Zeit Die Verfertigung des Porzeilans gekannt hätten. 
Uebrigens würden auch diefe Gefaͤße, den ihnen vom 
Luxus befiimmten Preis nicht bebalten haben, da es den 
Römern fo leicht war, fich Kunfterzeugniffe der Aegyp— 
ter zu verihaffen. Man muß deswegen glauben, daß 
entweber bie vala murchina'nicht von Porzellan waren, 


— — — — — — 


| nad Aegypten. | | 31 


oder daß diefe koſtbaren Gefaͤße aus Sina herflamm:ien 
und über die See durch Indien, nad). Syrien und 
Aegypten famen, Demnach würde hieraus folgen, 
dap die Aegypter zu den Zeiten der Ptolemaͤer mit Den 
Sineſen, durch Vermittelung der JIndianer gehandelt, 
ihnen ihr Porzellan abgekauft, und es hernach wieder an  - 
die Nömer abgelaſſen hätten, — | 


Wenn man ‚die Langſamkeit diefes Handels, und 
das Gefahrvole deſſelben, welches aus eier furchtiamen 
Schiffahrt laͤngs den Kuͤſten bin, ohne einen andern Kom: 
paß als die Erde und Die Sterne, entjtehen mußte, be— 
trachtet, ſo darf man nicht mehr über die außerordent— 
liche Seltenheit Sinefifcher Produkte erflaunen, folglich 
auch nicht über den Ungeheuern Preis, welchen der Lurus 
auf porzelfanene Gefäße ſetzte. . 


Alles ſcheint zu beſtatigen, daß die Künfte in Indien 
und Sina von fehr hohem Alter find, ‚und daB jie, ſeit 
einer fehr entfernten Periode bis zu unfern Zeiten, we: 
nige Fortſchritte gemachihaben. Das dltefte Porzellan; 
das wir kennen, Wird much höher geſchatzt, als das, was 
heut zu Tage gearbeitet wird. Ich ziehe daraus den 
Schluß, daß dasjenige, welches wir in dem Schurty ji: 

von Alexandrien fanden, und wovon wir oft noch ls 
ganze Geſchirre zu Sonfantinupel, Rofette um 
Iſpahan ſahen, nicht au Sina abftammt, weil es 
betraͤchtlich von dem Siuefiichen verſchieden ift; fon: 
dern, daß es in Aegypten felbft, fpäterhin, nad) 
den Zeiten des Plinius gemacht worden ſey, um das 
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Sinefifhe nachzumachen, welches wegen feiner Selten: 
heit in ungeheuerem Preiſe ſtand. Es würde, ohne 
Zweifel, fehr merkwürdig feyn, den Ort aufzufinder, 
von weldhem die Aegypter die, zu Berfertigung ihres 
Porzellans taugliche Erde holten, dem man um fo mehr 
eine größere Vollkommenheit geben könnte, weil der Feb: 
ler defjelben nicht jowohl an der Maſſe, als vielmehr 
an der Glafur liegt. Wie würde dieſes aber mit Sicher: 
heit in Oberaͤgypten zu bewerfftelligen feyn, fo 
lange noch ein fanatifches, allen Künften feindfelige3 
Volk diefe, mit Recht berühmten Landſtriche befist? 


‚Die Leichtigkeit, mit der man zwei geräumige Hd: 
ven, die alle Schiffe, welche nur der ausgebreitetite Han: 
del herbei ziehen würde, zu fafjen vermochten, anlegen 
fonifte, war ag Daupfbewegungsgrund, welcher den 
Eroberer von» Afien und Aegypten beftinmte, 
bier, auf einem wüſten, unfruchtbaren ganz an Them 
Waller Mangel leidenden Seeſtrande, den Grund zir ei: 
ner Stadt zu legen. Aber Alerander, der den fünftigen 
MWohlfiand einer Stadt, welche zu dem Niederfagsorte 
ber Produkte von Europa, Aiien und Afrika dienen, 
und der Mittelpunft des Handels diefer Nation werden 
konnte, vorherfahe, ließ einen geraumigen ſchiffbaren Kanal 
graben, der jährlich das Waffer des Nils aufzunehmen 
im. Stande war. - Zahlreiche Eifternen mußten es dann 
einnehmen, und für die Bedürfnifje ver Einwohner aufs 
bewahren. Mehrere dieſer Gifiernen find nicht fonderlich 
‚geräumig, und gehörten Privatperfunen. Dagegen 
aber waren andere jehr groß, und wahrjeheinlicher Weiſe 


— — — — — 


zeigt gewöhnlich an jeder Seite eine Reihe von Einſchnit. N 
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fuͤr den oͤffentlichen E auch. beſtimmt, woran jeder 
Buͤrger gleichmaͤßigen Antheil nehmen konnte. Dieſe 
letztern, welche. ein dringendes Beduͤrfniß zu erhalten 
und zu verbeſſern noͤthigte, ſind auch noch der ſicherſte 
Beweis von dem Umfange und der Bevblkerung des alten 
Alexandrien. Er, unen ern 


. no er 5 Star, F Were — 
Die Form dieſer Ciſternen iſt unendlich verſchieden, 
Ihre Seffnung, welche ber eines Brunnens ahnlich iſt, 


ten, mittelſt deren man hinabſteigen kann. In ihrem 
Innern ſieht man Vierecke, auf deren jedem ein Ge: 
wölbe ruht, Gewöhnlich haben fie mehrere Quartiere 
und zwei oder drei Reihen von Abrheilungen: über einan⸗ 


der, die durch Bogen und Pfeiler geſtuͤzt werden. Ihre 


Waͤnde ſind von Ziegelſteinen, die mit einem roͤthlichen 
Moͤrtel verkleidet ſind, welchen die Zeit nicht ‚verändert 


bat,. und der noch jetzt von außerordentlichet Feflig: 
keit iſt. J — 


_ Die Deffnung der Gifternen liegt höher als die 
Dafferfläche deg Kanals r felbft wenn das Waſſer feine 
größte Höhe erreicht hat. Diefem zu Folge muß man 
glauben, daß man ebedem die nämlichen Mittel anmwenbete, 
um fie zu füllen, welche noch. heut zu Tage im Gebrauche 
ſind. Alljaͤhrlich in der Mitte des Fruktidors, als der 
Zeit, wo der Nil am ſtaͤrkſten angeſchwollen iſt, leitet 
man das Waſſer des großen Kanals in beſondere kleinere, 
die ſich nach allen Richtungen hin. verbreiten, und meis 
ſtentheils in einem zarten Muſchelfelſen gearbeitet ſind. 
Plivierg Reifen Ir. 6 
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Durch Raͤder, an'welchen Schöpftröge angebracht find, 
und welche die Dehfen treten‘; wird das Waffer im die 
Höhe: gehoͤben und in Rinnen ausgegoflen, die es hetnach 
in die Ciſternen leiten. Db man gleich aus Nachlaͤſſig⸗ 
keit die kleinern Ciſternen der Privathaͤuſer hat eingehen 
laſſen, mehrere der groͤßern verſchuͤttet ſind, ein großer 
Theil der noch brauchbaren zu Bewaͤſſerung der Gaͤrten 


dient, und endlich, ob man gleich mehrere Kanaͤle, die 


ſich außerhalb des Umfanges der Arabiſchen Stadt ver⸗ 
breiteten, hat verſtopfen laſſen, fo befommt Alexan⸗ 
drien demungeachtet doc) dad zu feinem fammtlichen 
Gebrauche - nöthige Wafl er. Durch eine Nachläffigkeit 
aber, die bei’ einem Volke, welches nicht die geringſte 
Rüdficht auf oͤffentliches Wohl nimmt, kaum zu be⸗ 

wundern iſt, bekommt der groͤßte Theil der Ciſternen, 
deren Mündung niedriger liegt, als der fie umgebende 
Boden, von dem Regen noch ein Waſſer, welches mit 


Meerſalztheilen, Salpeter und vielen andern Unreinigkei⸗ 


ten geſchwaͤngert iſt, die es von dem Boden, uͤber wel⸗ 
chen es läuft, annimmt. Hierdurch wird alfo das reine 
und gefunde Wafler des Nils, weldes in ihnen enthalten 
ift, fehr verändert. Um nun den Gefchmad des Waflers, 


den ed theild von: diefen frempden Subjtanzen befonmt, 


der aber auch zum Theil von den ledernen Schläuchen her: 

rührt, in welden man ed aus den Gifternen in die Hau: 

fer trägt, zu verftedden, pflegen fich die Alerandriner des 

Maftires von Scio, oder gefloßener Mandeln zu bedie- 

nen, welches aber den Fremden, bie nicht daran BR 
* eben nicht behagen will. 


Ale Ciſternen, deren man ſich heut zu Tage bedient, lie 
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gen innerhalb der Ringmauern der Arabiſchen Stadt Die⸗ 
jenigen, welche außerhalb derſelben lagen, hat men ganz 
bernachläffiget, und: in dem Bezirke der’ neuern Stadt 
keine gebaut, bie vor Alters nicht vorhanden war, und 
fich nur durch allmäplige Erſchuͤttung um den Damm her- 
um vergrößert hat: Die‘ entfernteſten Ciſternen der neuen 
Stadt dienen zu Beröäfferung der Gärten; n@g iſt eben 
‚nichts feltenes, wenn man bei dem Nachgraben auf eine 
"neue Mt. Dieſe Entdeckung ift aber ſehr wichtig, denn 
ſie gewaͤhrt den Bewohnern neue Reichthümer, ünd giebt 
Gelegenheit zu Anlcegung eines neuen Gartens, Doch 
braucht man die Borficht, diejenigen Ciſternen, die ſich 
ganz nahe an ihrem Thore finden, für die Beduͤrfniſſe der 
Stadt aufzuheben. “© 2 — Hri'gyg 


ET, 
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Die Gärten von A lerandrien find mit Dattelpal- 
men angebaut, auch zieht man in ihnen’ Hennabaͤume, 
den Sebeſtenbaum; Citronen und Pomeranzen. Es 
giebt auch einige Foigenbaͤume, Maulbeerbaͤume und ° 
eine große. Art von. Bruſtbeerbaͤumen barinhen, : Apri⸗ 
fofen, - Pflaumen- und Sranatbäume find fehr felten; 
Küchengewächfe hingegen, wie zum Beifpiele, Kohl, 
Endivien, Sartenfalat;; Artiſchocken, Sellerie, Bohnen 
und Erbſen ſehr gemein. Sehr häufig findet man auch 
darinne Liebesäpfer, Ketmien und Melochien. 


Ob gleich diefe Gärten nicht fo ſchoͤn, wie die von 
Damiette, Rofette und Kairo find, und bei wei- 
tem nicht fo viele Abwechſelungen, Schatten und Kuͤh⸗ 
lung verſchaffen, fo find fie doch fehr angenehm. Sie 
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fiehem fehr auffallend von der Nadtheit des fie umgeben« 


‚den Bandes und der Unfruchtbarkeit, die man rund um 
‚fie ber. bemerkt, ab. Die Europaͤiſchen Kaufleute kom⸗ 
‚men zuweilen hierher, um von ihren Arbeiten auszuru⸗ 


ben, und eines Vergnuͤgens zu genießen: welches nur 


on den ‚Bewohnern heißer Laͤnder lebhaft geſchmedt 
werden kann. Hier fürchten ſie die pluͤndernden Araber 
nicht, die nicht ſelten bis unter die Mauern der Stadt 
kommen, und oft einen Menſchen berauben, der ſich in 


voller Zuverfiht und, mit bem DBerlangen nach Erholung 
etwas unvorfichtig aus der Stadt entfernte. Es ift wahr, 


dieſe Gärten, und der Raum innerhalb der Arabiſchen 
Stadtmauer ſind zu den. Spatziergaͤngen binreichend, 


die man gewoͤhnlich zu Fuße, oder auf Eſeln unter⸗ 
nimmt, denen man immer den Vorzug giebt. Die 


Gaͤnge und Luſtparthien um die Stadt und nach Kalidje 
‚erfordern Zubereitungen, Vorſicht, eine Geſellſchaft be⸗ 


waffneter Perſonen und Arabiſche Offiziere zur Beglei⸗ 
‚tung; und alles dieſes macht dieſelben aͤußerſt koſtſpielig, 


wexwegen fie auch außerordentlich ſelten find. 


——— —— r — — — ee TE Den 
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Dritter Abfhnitt — 

Bon der Säule des Pompejus. — Katakomben, welche ſich 
theils in der Nachbarſchaft, theils mehr weſtlich befinden. — 
Baͤder der Kleopatra. — Zahlreiche Begleitung von Tuͤr⸗ 
ken und Arabern. — Große Mittagsmahlzeit in der Ge⸗ 
gend des Sees Mareotis. — Gang nach dem Kap Ma: 
rabou— — ae | 
Us wir zum erflenmäle bie ‚Stadt verließen, war 

ber Friede zwiſchen den. Alerandrinern und Arabern noch 
nicht vollkommen hergeſtellt. Dieſes bewog den Buͤrger 
Reboul, Prokonſul der Republik, uns zu begleiten, 
und und zu unferer Bededung feine Sanitfharen, und 
einige Arabifche Scheikhs mitzugeben. Mehrere Europaͤer 
ſchloſſen ſich an uns an, um ihre Neugierde zu befriedi⸗ 
gen. Wir waren alle bewaffnet, ſo daß unſere Truppe 


mehr einem militaͤriſchen Kommando, welches gegen den . 


deind ziehen folte, ähnlich ſahe, als einer Geſellſchaft 
neugieriger Perſonen, welche bloß die Betrachtung der 
Ueberreſte jener koſtbaren Monumente, die der Zerſtoͤrung 


von Jahrhunderten und der wilden Barbarei der Menſchen 


entgangen waren, zur Abfiht Hatten, 


Unfere erſten Schritte lenkten wir nach ber Säule, 
die man gewöhnlich mit dem Namen: der Säule des 
Pompejus belegt, die man aber kuͤnftig, nah Sa 
vary's Bemerkung, Säule des Seveaus nennen 
nuß. Zhre Schönheit und ihre erflaunfiche Maſſe Flöfs 
en Bewunderung ein. Gie hat gegen neunzig Fuß Ho⸗ 


J 
* 
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be; ber Schafft befteht aus einem einzigen. Stuͤcke von 


', zofenrothem Granit, hat gegen vier und fehzig Fuß 


Länge, und an ‚feier Baſis acht Fuß, vier Zoll im 

Durchmeſſer. Das Kapital iſt in korinthiſcher Säulens 
ordnung und hält neun Fuß zehn Zoll Höhe. Das Fuß⸗ 
geſtell iſt ein Viereck von ohngefaͤhr zehn Fuß Hoͤhe, und 
hat einen Ueberzug von weißem Marmor. Auf dieſer 
Saͤule ſtand ehedem eine Statue, den Loͤchern nach zu 
urtheilen, welche die Offiziere von einer Franzoͤſiſchen 
Fregatte, bie in Algrandrien vor Anker lag, und welche 
fi, mit Hülfe eines Drachen, fo hoch erhoben, auf der 
obern Fläche des Kapitald bemerkten. Das Fußgeftel 
hat an feinen beiden Enden einige Befhädigung erlitten. 
An der Oftfeite fieht man eine fehr beträchtliche Spalte, 
ba, wo es auf ſeinem Grunde ruht. Die auf der weſtli⸗ 


‚ chen Seite ehedem befi ndliche Inſchrift ift fo verloſchen, 


daß es ganz unmoͤglich iſt, nur ein einziges Wort zu le⸗ 

ſen, ja, man kann nicht einmal die Buchſtaben unter⸗ 

ſcheiden. | 
Dieſes prächtige Denkmal befand fich ehedem inner: 


\ halb der Ringmauer von Alerandrien; jegt fiehted 


vier oder fünfhundert Zoifen von der Arabifchen Stadt 


entfernt, auf der Süpfeite derfelben. Da es auf der 


höchften Stelle des Bodens von der alten Stadt befind: 
Lich iſt, fo liegt nichts höher, und verdeckt den Anblid 


befielben, daher es denn den Seefahrern zum Merkmale . 
dient. Wenn man zur See anlommt, fo erfcheinen bie 


Minarets. deg Mofcheen dünne und niedrig gegen biefe, 
ſo hoch über fie erhabene Säule, ob fie gleich, mehr als 
eine Meile jenfeitd der neuern Stadt Liegt, 
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Eine; eben nicht -fonderlich wichtige Bemerkung, 
die wir aber doch nicht übergehen zu Fönnen glauben, bes 
trifft den Boden, auf welchem die Säule errichtet ift, der 
naͤmlich ungefähr vier, und einen halben Fuß niedriger ift, 


ald die. Bafis des Fußgefteles, Diefes leitet auf die 


Dermuthung, daß entweder fünf oder ſechs Stufen rund 
herum giengen, oder daß Winde und Regengüffe nach. 
und nach die Erde von diefem hochliegenden Orte weg- 
geführt haben mögen. a * 

Die Araber, welche unter einem Denkmale, das 
die Neugierde der Reiſenden ſo ſehr an ſich zog, Schaͤtze 
vermutheten, haben ſich keine Muͤhe verdrießen laſſen, um 


zu dem Beſitze derſelben zu gelangen. Sie haben einen 


großen Theil der weſtlichen Seite des Fußgeſtelles ent⸗ 


bloͤßt, und ſind ſo weit vorgedrungen, als fie nur ges 


fonnt haben. Wie groß aber muß ihr Erftaunen gewe- 
fen feyn, als fie fanden, daß ber geſchickte Baumeifker, 
durch ein unüberwindliches Hindernig, welches er in ben 
Weg gelegt. hatte, ihrer Habſucht zuvorgefommen zu 
ſeyn ſchien. Diefe Säule, von ungeheuerer Laft, ruht 
auf einem Blocke eines graulichen Duarzfonglomerats, 
der außerordentlich hart ift, und nur den dritten Theil 
der Breite deg Fußgeſtelles hat, fo, daß alle, ihn um: 
jebenden Steine bloß zu feiner Bekleidung angebracht 
u ſeyn feinen, und nicht, um etwas zu feiner Befefti- 
ung beizutragen. 00.00. | 


Wenn man dad Fußgeftell mit Aufmerffamkeit be: 
achtet; die großen Quaberftüden aus weißem Marmor, 


wu. 
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auf welchen Hieroglyphen zu fehen find; die Blöde von 
sofenrothem Granit, welche diden Säulentrümmern 
gleichen, die fchlecht gefügt,; und nach verfchiedenen Rich⸗ 
tungen geneigt find, wovon das eine Stüd zerbrochen 
ift und um einige Zoll höher fteht, ald das andere, fü 
wird man geneigt zu glauben, daß dieſes Fußgeftel von 
ben Arabern größtentheils abgetragen, und hernach von 


den nämlichen Materialien wieder aufgebauet worden fey, 


und zwar fo, wie mir es je&t fehen. Denn könnte man: 
fich wohl überreden, daß der nämlihe Mann, der bie 
Bearbeitung, den Transport, und die Aufrichtung dies 
ſes Dentmales leitete, fo forglos und nächläffig bei dem 


weſentlichſten Stüde diefes Monumentd gewefen feyn 


Fönne, 'bei einem Theile, der ibm Dauer gewähren, und 


es einzig und allein n die fpätefle Nachwelt bringen 
konnte? 


Dem fey übrigens wie ikm wolle, fo ift doch fo viel 
gewiß, daß die Säule nur durd den Blod des Quarz⸗ 


konglomerats, welcher den Mittelpunkt einnimmt, und nur 


die Hälfte des Durchmeſſers *) hat, geftügt wird. Man 
fieht auf der entblößten Seite diefes Biodes Hierogly: 
phen. Reifende, die vor und diefes Denkmal befuchten, 
haben bemerkt, daß diefe Hierogiyphenzüge umgekehrt 
fiehen, und daß folglich diefer Block, vielleicht zu einem 
noch älteren Denkmale gehört hat. 


Nachdem wir ber Säule die fhuldige Bewunde— 
rung gezollt hatten, befuchten wir auch die Katafom: 


») Ohngefähr 5 Fuß. 
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ben, die ſich in geringer Entf nung von hier, in dem 
üblichen Theile ganz nahe bei Kalidje finden.. OB 
fie gleich nicht ſ geräumig find, als die, welche wir in 
ber Folge —— verdienen fie dennoch die Aufmerk, 
ſamkeit der Reiſenden. Um ſich eine vollkommene Idee 
von ihnen zu machen, denke man ſich eine, in zarten; 
ſandigen Kalktuff gearbeitete Treppe; viereckige und ge: 
wölbte Zimmer, wovon eins in dad andere geht, eben— 
falls in Tuff gearbeitet; dann zu beiden Seiten, vier 
oder fuͤnf Reihen von Zellen, wohin man die Särge von 
Maulberrfeigenbaumholze, in welchen bie einbalfamirten 
Körper lagen, ſtellte. Diefe Zelfen haben gewöhnlich ge: ' 
gen zwei Fuß im Gevierte, und ſechs oder fieben Fuß 
Tiefe. Unter ihnen finden ſich welde, die eine doppelt 
fo große Dimenfion haben; und wieder andere, die am 
Grunde durchbrochen find, durch welche man in neue, 
weniger geraͤumige Zimmer gelangt, in denen aber keine 
Zellen vorhanden ſind. Die Senkungen, welche entftans 
den find, und beſonders der Sand und die Erde, die 
das Waſſer im die innern Theile geführt hat, hindern; 
daß man nicht in alle Zimmer fommen, und alle Abthei⸗ 
lungen derſelben beſuchen kann. 





In den erſten Zagen des Pluvioſe verabredeten es 
die Franzoͤſiſchen Kaufleute, die uns eine ſehr ange⸗ 
nehme Vergnügung machen wollten, daß wir mit ihnen 
die Stadt der Zodten bis jenſeits der Bäder der Klev: 
Patra befuchen, und hernach in der Gegend einer Mofchee, 
die gegen den See Mareotis zu liegt, Mittag halten 
Wollen; Obgleich die Stadt feit einigen Zagen mit ben 
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Arabern Friede gemacht hatte, ſo erforderte doch die Vor⸗ 
ſicht, keine der Sicherheitsmaaßregeln zu uͤbergehen, die 
in dergleichen Faͤllen nothwendig ſind. Wir ließen uns 
alſo durch mehrere Soldaten begleiten, und baten zu un⸗ 
ſerer Geſellſchaft noch einige Arabiſche Scheikhs, und eine 
große Menge angeſehener Tuͤrken. 


Gegen acht Uhr des Morgens zogen wir wohlbewaff— 
net aus, und ritten Arabifche Pferde, die wir nur mit 
vieler Mühe erhalten konnten. Wir paffirten durch das 
Thor der Säule, und nachdem wir weſtlich, längs ber 
Mauer hingeritten waren, lenkten wir unfern Weg nad 
dem Meere zu, Als wir noch Feine volle Viertelftunde bie 
Mauern der Stadt verlaffen hatten, hielt unfere Gefell- 
fchaft an, um uns eine Katafombe zu zeigen. Mehrere 
berfelben hatten wir zwar fhon bemerkt, aber ihre Deffs 
nungen waren zu fehr verftopft, als daß wir hätten bins 


ein fommen können. Gegenwärtige zeigte fich nicht beſ— 


fer. Man ftelle fich einen Fuchsbau vor, ber faſt horie/ 
zontal in einer Vertiefung liegt, wenn man eine paffende 


Idee von dem Eingange in diefe Katatombe haben will. 


Man muß einen Raum von zwölf bis fünfzehn Schuhen 
mit ziemlicher Anftrengung durchfriechen, um ein vier 
ediges, ziemlich großes Zimmer zu erreichen, welches 
durch Erde, die das Regenwaffer hinein gefcblämmt hat, 
fo fehr angefültt ift, daß man kaum darinnen figen kann, 
ohne mit dem Kopfe gegen den gehauenen Bellen zu flo: 
fen, welder die Dede diefes Zimmers ausmacht. Die 


eine Seite endigt fid mit einer Vertiefung in Form eines 


Alkovens. Don hier aus muß man wieder in andere Zims 
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mer kriechen, die ebenfalls mit "Erde verſchuͤttet find, 


und deren Wände nichts Merfwürdiges zeigen. An ei— 
nigen Stellen fieht man darinnen Mumienzellen, die mit: 
Sleiß zerflört find, an andern aber find fie noch ganz, 


und denen vollfommen ahnlih, von welden wir: ſchon 
geſprochen haben, In einigen Zimmern waren dieſe nicht 


mit dem Meißel bearbeitet, ſondern ihre Stellen nur 


durch rothe Linien auf der Mauer angegeben, die noch 
fo frifch waren, als wenn fie eben jegt erſt gezogen wors 
ben wären. Das eine diefer Zimmer hat eine Art von 


Bildhauerzierrath, in deren Mitte man eine Statue in 


Mumienform, von der Größe eines Kindes fieht,, die: 


acht bis neun Zoll weit hervorſteht, aber an ben Seifen‘ 
befeftiget iſt, | 


« Mehrere diefer Zellen wurben verfchloffen, fo bald 
man die einbalfamieten Körper bineingefegt hatte; denn 


man fieht noch die Spur ihrer Scheidewand von Mauerz 


werk, melde um ihre Deffnungen herum Fugen hat. 


Diefe Scheidewände wurden mit Mörtel aus Kalk 


und Sand, wei oder drei Linien die überzogen, den: 
Man noch an mehrerern Stellen bemerkt, und welcher 


fh auch noch an den Mauern und Deden aller Zimmer 
befindet, Demungeachtet find doch einige Mauern be⸗ 


ſchadiget, und ein Theil der Gewoͤlbe eingeſunken. 


Diejenigen von unſerer Geſellſchaft, beren Koͤrper 


inen etwas betraͤchlichen Umfang hatte, waren entwe⸗ 
Tr nicht mit in die Katafombe gekrochen, oder waren 
NS wenigſtens nicht in ‚alle, Kruͤmmungen gefolgt, ‚die 
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man in dieſen unterirdiſchen Zimmern durhwanbern muß: 
Wir durchſuchten mehrere Säle, indem wir und muͤhſam 


durch enge, bald horizontale, bald abhängige, zuwei⸗ 


Yen faft fentrechte Wege drängen mußten. Endlich fa: 
men wir, mit Schweiß und Staube bededt, und von 
einem fo mühfamen Wege außerordentlich ermuͤdet, wies 
der zurüd. Die Kreuz: und Quergänge, die man bei io’ 
einem unterirdifchen Spabiergange zu machen hat, geben’ 
«einem nur eine verwirrte Idee von dem Plane und der’ 
Eintheilung der Katakombe; demungenchtet aber kann 
mar nicht zweifeln, daß. nicht auch Reͤgelmaͤßigkeit bei 
dieſen Arbeiten beobachtet worden ſey. Die Unordnung, 
die man gewahr ward, hängt nicht ſowohl von ber Nas 


tur der Orte, ald vielmehr von den Gängen- ab, durch 


welche man fommt. 


Wenn man Über den Kortgang der VBerfhlämmung, 
welche in Diefen unterirdifchen Orten flatt gehabt bat, 
und über.ihte, weit über die wahren Berbindungsthürem 
des einen Zimmerd mit andern, gehende Erhöhungr 


nachdenkt, fo. ift man wirklich überrafcht, und diefes um 


fo mehr, da fie nur durch die natuͤrlichen Deffnungen 


geichehen konnte. Denn die Wände der Ziggmer find mit | 


einem, nur wenig veränderten Mörtel bekleidet, und. die 
Gewölbe find größteittheild noch unverſehrt. Diejenigen 
aber, die zum Theil eingefunten find, zeigen einen Fels 


fen, der eine jweite, und obgleich unebene, unregelmäßige, - 


jedoch alle Kummunikation mit der äußeren. Oberflaͤche 
gaͤnzlich ausſchließende, Dide gebildet hat. Wie kam alſo 
dieſe Verſchüttung, von der, in den: Helfen gehauenen 


#4 
Deffnung bis in die entlegenften Abtheilungen ber Kata⸗ 
komben, noch dazu: in einem Lande, wo der Regen fo 
‚felten it? Denn, ‚ungeachtet ber feuchten Jahreszeit, 
in welcher. wir dieſe Katakombe beſuchten, war das In⸗ 
nere der. unterirdiſchen Zimmer doch ſehr trocken, und 


mehr ſtaubig, als ſchmutzig. nr, ! — 


Wenn dieſe Verſchuͤttung früher, als die Auspluͤn⸗ 
‚berung ber Ratafomben, geſchehen wäre, fo dürfte-man 
hoffen, irgend eine verſchloſſene Zelle zu finden, welche 
die dahinein geſetzte Mumie noch enthielt; aber die Er⸗ 
fahrung lehrt das Gegentheil. Denn mehrere Neugie⸗ 
rige haben den Sand, laͤngs ‚den Zellen hin, aufräumen 
laſſen, und hierdurch die untern Reihen entdeckt. Ihre 
Erwartung aber wurde getaͤuſcht; denn ſie fanden die 
Zellen vffen, und mit dem naͤmlichen erdigen Sande an⸗ 
gefällt, womit die Zimmer verfhüttet waren, Es iſt 
alſe glaublich, daß dieſe Plünderungen ſehr alt find, und 
fi) bis in die Zeiten der Griechen sund. Römer verlieren, 
oder mwenigftens vieleicht in der Periode Statt fanden, 
wo die chriſtliche Religion unter den Kaifern des Orients, 
aoch intolerant und fanatiſch in Ae gypten eingefuͤhrt 
wurde. Die naͤmliche religioͤſe Wuth, welche die Recht⸗ 
glaubigen anfeuerte, die Tempel, jene ſchoͤnen Denkmaͤ⸗ 
ler Griechiſcher Baukunſt, niederzureißen, kann ſie auch 
in dieſe heiligen Freiſtaͤtten des Todes getrieben haben, 
Diefe mit fo vieler Sorgfalt erhaltenen Mumien waren 
dann in ihren Augen’ nichts weiter, als Aeſer von Ver⸗ 


worfenen, die auf der Erde keinen ausgezeichneten Pig 
verdienten. az 
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. + Während wir unfern Weg nach dern Meere hin rich: 
‘teten trafen wir atıf andere Katakomben, die eben fo 
‚wenig etwas Merkwuͤrdiges zeigten, als die vorherges 
<henden. Doch hat hierdas Waffer, welches von den 
Mordwinden mit gegen das Ufer gerrieben wird, all: 
mählig den Felfen ausgewaſchen, und den Katakomben, 
die in einer Strede von ungefähr einer halben Meile an⸗ 
gelegt find, aufgedeckt. Man bemerft überall nur Erd: 
fälle, ganze Zuffblöde, an denen man noch die Mi: 
mienzellen gewahr wird; weniger beſchaͤdigte Zimmer, und 
noch unverfehrte Gewölbe, "Man kann die meiften Ab: 
-theilungen derfelben, wohin das Waſſer gedrungen ifl, 
und wo es ch mit ug: RN, —— | 

. Weiter an ber gufte bin, koͤmmt man zu den Bäs 
dern der Kleopatra. Sie beftehen aus einem gro: 
"Sen, vieredigten Stüde, in weldyen man an der Norb: | 
feite eine, und an der Oftfeite drei, in den Felſen ge: 
hauene Deffnungen fieht, durch welche das Meerwafler 
eindringt, und gegen zwei Schuh hoch flieht. Diefes 
‚Stüd fommunizirt durch eine Thuͤr mit zwei viercdigen, 
ebenfalls in den Felfen gehauenen Zimmern, die an ih: 
‘rer innern Seite einen Sit ungefähr einen Schuh hoch 
'haben.- Das eine diefer Zimmer befirt eine Deffnung 
nach (der Meerfeite hin, woburd das Waffer eindringt 
und ſich erneuert; dad andere aber bekommt fein Waſ⸗ 
‚fer nur dur) die Thüre. Zur Seite deffelben fieht man 
eine Bleine, noch fehr wohl erhaltene Cifterne, die hier 
angebaut zu feyn ſcheint, und einen Theil des alten Ge: 
baͤudes ausmachte, wovon man noch einige Ueberreſte 
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findet. Das Meer fcheint überhaupt viel uͤber dieſen 
Theil der Küfte gewonnen, und mehrere, weiter vorwärts 
fiehende Arbeiten zernichtet zu haben, Wir werden bald 


Gelegenheit zu ber Bemerkung haben, daß ungeachter . 


eines Zeitraumes von mehr als zweitaufend Sahren; 


nichts cine Erniedrigung der Meeresflache an ber Aegyp— 


tiſchen Kuͤſte wahrnehmen läßt, indeß dieſe, einigen 


Schriftſtellern zufolge, an der mittaͤglichen Küfte Euros 


pens fo augenſcheinlich iſt. 


x 


Ich weiß nicht, was zu dem Namen, den dieſer | 


Ort führt, Gelegenheit gegeben haben mag, und warum 


man ihn lieber für Bäder, als für eine Katakombe hält: 


Mir ſcheint es nicht wahrſcheinlich, daß die Kleopatra, wenn 
man ſie anders nach der Schilderung beurtheilt, welche 
die Geſchichtſchreiber von ihr geben, daß dieſe ſo prachtlie⸗ 
bende und wolluͤſtige Koͤnigin die Naͤhe der Todten, die⸗ 
ſes, der Einſamkeit, Stille und dem Nachdenken gewei⸗ 
hete Heiligthum zu ihrem gewoͤhnlichen Erholungsorte 


zewaͤhltz daß ſie einen Pallaſt fuͤr Vergnuͤgensgenuß an. 


tiner Stelle erbauet haben follte, die mit Recht geehrt 
vurde, und einzig dazu beſtimmt war, bier die heilig. 


fen Pflichten zu erfüllen. Wie möchte man fih ferner. 


berreden, daß dicfe junge und Ihöne Frau fo wenig be⸗ 


rge für die Srifchheit ‚Ihrer Hautfarbe geweſen ſeyn ſoll⸗ 


um dieſe der Berührung des Salzwaſſers auszuſetzen, 
enn ſie an einem Orte, der fo wenig den Reizen ent⸗ 
richt, die ſie bier enthuͤllte, gewoͤhnlich Seebaͤder ge⸗ 
'mmen hätte? _ | N Pa ec 


en / 
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Mir dunkt, daß diefe Stelle ‚cher eine Katakombe 
ck ift, fo wie diejenigen, welche das Meer, längs 
der ganzen Kuͤſte hin, entdedt hat; und vielleicht harte 
man erſt unter der Regierung der Araber die Idee, Bäs 
der daraus zu machen, und hier eine Wohnung anzule⸗ 
gen. Man darf fig nicht wundern, daß dieſe Kata— 
kombe etwas tiefer als die Meeresflaͤche iſt, gearbeitet 
wurde; denn der groͤßte Theil derer, die ſich laͤngs dem 
Ur bin fipden, liegen ebenfalls tiefer; und die Mus 
mienzellen, die man in ihnen finbet, und welche ganz denen 
aͤhnlich find, die in fehr weiter Entfernung von dem 
Meere liegen, laſſen keinen Zweifel übrig, daB fie Katar 
|. — waren. 

Der erfte Gedanke, der fich ung aufbrängt, wenn 
wir. unfere Blide auf die zahllofe Menge von Begräbs 
niffen werfen, die einen beträchtlichen Strich, längs dem 
Meere hin, in Weften des alten Alerandrien, ein: 
nehmen, welchen Raum die Griechen unter dem Namen 
Nekropolis begriffen, ifl der, was für ein fo zahl; 
reiches Volk es war, Das diefe großen Arbeiten vollfuͤh⸗ 
ren konnte, und welches wohl die Zeitperiode ſeyn moͤchte, 
in weicher es dieſe Denkmaͤler der Froͤmmigkeit, der 
haͤuslichen Anhaͤnglichkeit und ſelbſt des Stolzes, errichtete. 
Die Geſchichte erwaͤhnt nicht, daß Griechen und Roͤmer 
jemals ihre Todten einbalſamirt, noch weniger, daß ſie 
in den Eingeweiden der Erde fo geräumige Stellen ge 
wuͤhlt hätten, um fie hier aufzubewahren, und für im— 
mer zu erhalten. Im Gegentheil verbrannten fie bie: 
felben, und errichteten denen, Die ſich berühmt oder um 
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bad Baterland wohl verdient gemacht hatten, koſtbare 
Denkmaͤler. Pan muß alſo auf die Aegypter jurüdges 


ben, auf diefed fleißige, gelchrte und abergläubiiche 
Volk, und es ift intereffant, den genauern Verhältnijfen \ 


ihrer politifhen und religiofen Exiſtenz zu folgen, und 
fie zu erforſchen. | | 


Wenn bie alten Aegypter allein die Gewohnheit ge⸗ 


habt haben, ihre Tobten einzubaliamiren und aufzube- 


wahren, fo wird man geneigt zu glauben, daß fchon 


dor der Ankunfe Aleranders in Aegypten eine ſehr 


betraͤchtliche Stadt da geſtanden haben muͤſſe, an welcher 
dieſer Ueberwinder nur den vorherigen Namen aͤnderte; 
denn wenn man annimmt, daß Alerander erſt dieſe 
Stadt gegruͤndet haͤtte, ſo muß man auch vorausſetzen, 


daß ſie zu gleicher Zeit mit Griechen und Aegyptern bes 


voͤlkert worden ſey, und daß entweder Letztere, mitten 
unter ihren Ueberwindern, ihre religiöjen E:remonien 
beibehalten, und fortgefahren hätten, ihre Zodten eine 
zubalſamiren; oder daß die Griechen, nach ihrer Nieder— 


laſſung in Aegypten, die Gebraͤuche des Ueberwun⸗ 


denen Volkes angenommen, und Gewohnheiten nach⸗ 


geahmet haͤtten, welche der Eitelkeit der Menſchen 


chmeicheln. 


i 


Was es aber zü beſtaͤtigen ‚fcheint, daß die zahl: 


eichen Katakomben von Alexan drien in fruͤhere Zei⸗ 


en fallen‘, als die Niederlaſſungen der Griehen und 
koͤmer in Aegypten ‚il der Umſtand, daß man nir⸗ 
ends Griechſſche Bauart, und keine einzige Inſchrift 
Olivier's Reifen. IF. —D 
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daran findet. Es ift befannt, daß! Griechen und Römer 
diefe überall verbreiteten; daß fie ferner fein Denkmal, 
fo Bein es auch feyn mochte, errichteten, ohne bie Zeit 
und die Urfachen, welche Dazu Gelegenheit gaben, darz 
auf zu bemerken. Eoüten fie alſo wohl bei den Kata⸗ 
komben, deren Beſtimmung ed war, ‚bis auf die fpates 
fie Nachwelt zu fommen, und ihr die Namen ber be: 
rühmten Perfonen, bie man bier aufbewahrte, zu nen: 
nei, ermangelt haben, fie mit Inſchriften anzufüllen? 


Die Türken und Araber unferes Gefolges, welde 
die Wißbegierde nicht fo befeelte wie und, warteten, uns 
geachtet fie mit einem reichlichen Fruͤhſtuͤckke verſehen wor: 
den, dennoch mit Ungeduld auf den Augenblick, wo wir 
uns wieder auf den Weg nach der Moſchee machen wuͤr⸗ 
den, wo, wie ſie ſehr wohl wußten, das Mittagsmal 
ihrer harrete. Sie riefen uns oft zu, daß es fhon fpäte 
wäre, und daß uns die Nacht außerhalb der Stadt über: 
raſchen würde. Endlich gaben wir ihren ungeftümen 
Bitten nach, und nahmen den Weg nad) der Moſchee, 
indem wir uns ein wenig rechts hielten, um ſehr geraͤu⸗ 
mige, unterirdiſche Saͤle zu beſuchen, welche, wie die 


Araber uns ſagten, oͤffentliche Magazine geweſen waͤren. 


Alle Landſtriche, die wir bis jetzt durchwandert hat⸗ 
ten, find durchaus Feiner Bearbeitung fähig. Nur auf 
einigen niedrig gelegenen, und fich eben nicht weit er— 
firedenden Orten, an ber Geite bes Sees, fahen wir 
Gerfte und anderes, ziemlich ſchoͤnes Getraide, weil die 


Regenguͤſſe von den höher liegenden Orten etwas gute 
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Erde herbeiführen, Uebrigens fcheint diefer Strich ganz 
umgelehrt zu ſeyn. Wahrſcheinlich haben die ‚Araber 
von hier „die Steine zu Erbauung ihrer: Stadtmauer ge: 
holt, wodurch denn, ohne Zweifel, auch eine anfehnliche 
Zahl von Katakomben zerſtoͤrt worden iſt. Jenſeits die⸗ 
ſes Erdſtriches entdeckt man den See Ma reotis, der 
eine ſehr betraͤchtliche Strecke einnimmt. Sein Becken 
deſſen Ufer an der Stelle trocken find, ' verfchmälert 
die Landzunge, auf welcher wir ung befanden, und läßt 


ihr kaum eine halbe Meile Breite, - 


Bei unſerer Ankunft an der Moſchee, fanden wir 
mehrere Zelter geſchlagen, unter denen ſich zwei durch 
ihre Schoͤnheit und Groͤße auszeichneten. Im Innern 


waren ſie mit Matten und Teppichen bekleidet, und rund 


herum ſahe man Polſter und Kiſſen gelegt, die einen Tuͤr⸗ 


kiſchen Sopha bildeten. In die Mitte des unſrigen hatte 
man eine Matte gebreitet, auf welche man eine gute 
Nittagsmahijzeit, halb auf Franzoͤſiſche, halb auf orien⸗ 


denen, die weniger gewiſſenhaft, und etwas kuͤhner wa⸗ 

"EN als die andern, famen zu uns, nicht ſowohl in der 

Abſicht, um unſere Gerichte zu koſten als pielmehr, um 

verſtohlnerweiſe einige Glaͤſer Wein oder Liqueur zu 

trinken. | 

— ae — 

Die Moſchee, bei welcher wir ung befanden, wird 

ſeht verehrt, ſowohl von den ‚Einwohnern der ‚Stadt, 

D2 | 


⸗ 
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als von denen der Wuͤſten. Der Iman bekommt außer 
feinem feftent Gehalte, ſeht häufig Opfergeſchenke von der 
leichtglaͤubigen Froͤmmigkeit der Anhaͤnger Mahomeds. 
Doch, ſagt man, daß er ſich ſehr über Lauigkeit der 
Rechtglaͤubigen, und merklichen Verfall der Religion 
des Propheten beklage, wenn er ſeine Einkuͤnfte mit de— 
nen ſeiner Vorgaͤnger vergliche. | - 


Zu Ende des Pluvioſe ſchifften wir uns in dem al⸗ 
ten Haven in der Abſicht ein, um uns nah dem Kap 
Marabu, welches zwei Meilen, weſtlich von Alexan—⸗ 
drien liegt; zu begeben. Da wir an die Spike der 


Halbinfel Rad: el: Tin kamen, fahen wir unter dem 


Waſſer eine Reihe von Felſen, die fih, gleichlaufend 
mit der Küfte in gerader Linie bis nah Marabu hin 


zogen. Das find die Zellen, welche die Einfahrt in den 


alten Haven für große Schiffe fo zefährlich machen. Um 
fie zu umgehen, muß man entweder feine Zuflucht zu eis 
nem Lootſen aus der Stadt nehmen, oder die Zeichen 
kennen, weiche die Araber an ber Küfte errichtet haben. 
Man verſicherte und, daß die befte Breite des Meered - 
daſelbſt ſieben und zwanzig bis acht und zwanzig Fuß 
Waſſer haͤtte, wobei die arkſten Kriegsſchiffe zu jeder 
Jahres zeit in den Haven einlauſen koͤnnen. Sie befin— 
det fich in geringer Entfernung weftlich von dem Felſen, 
der auf der Charte angeben ik. | an a 


um und bei den Arabiſchen Seeleuten, die und fuh— 


ren, nicht verdächtig zu machen, wollten wir weder die 
Stelle ſelbſt Tondiven, noch unfere Beobachtungen wei: 
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ter treiben. Wir ließen uns ‚ienfeit3 den Katakomben, 


von denen wir eben geſprochen haben, an das Rand-fegen, 


und giengen längs der Kuͤſte hin, um zu botanifiren.oder 
zu jagen... Da ber Tag ſchoͤn, und es auch ſchon fehr 
heiß war, fanden wir nerfehiedene Inſekten und einige 


blühende Pflanzen. Wir fahen Eidechſen, Schlangen, 
Wachteln und: Schwalben; ‚und erlegten einige Spring- 
haſen, bie eine fanfte Wärme aus ihren Bauen hervor⸗ 


gelockt hatte. 


Nach einem dreiviertelſtundigem Marſche ſahen wir 
die Spuren von dem Kanal, welcher ehedem das Waſſer 
Aus dem See Mareot is in das Meer leitete. Die 
Landſtrecke, die man dieſerhalb durchſchnitten hatte, war 
kaum eine halbe Meile breit. An der Mündung dieſes 


Kanals bemerkten wir eine Reihe Felſen, von denen wir 


bermutheten, daß fie borbem den Haven Ki botos gebil— 
det haben moͤgen. Denn zufolge der alten Schriftiteller, 


kommunizirte der See Mareotig auf einer Seite 


durch einen ſchiffbaren Kanal mit dem See M aͤris, und 


auf der andern mit dem Haven Kibotos, „welcher nicht 


weit von dem Haven Eu roſte entfernt Ing. 


Ehe wir das Rap erreichten, mußten wir einige Zeit 
über ein niedriges, ebenes, fandiges Land geben. Zur 
Linken lleßen wir Suͤmpfe liegen, an deren Ufern ſich 
ſchon eine ſehr dicke Salzrinde angeſetzt hatte. Etwas 
weiterhin ſahen wir Trlimmer und alte Mauern, die ſich 
nordweſtlich, Länge dem Meere bin, erfisedten. 


Auf dem Kap felbft fanden wir eine Pille, die wir 
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an ihren Blättern, beſonders aber an ihrer ſchuppigen 

Zwiebel dafuͤr erkannten, welche aber noch nicht blühete. 

Zu Ende des Germinal Fehrten wit zuruͤck, um fie zu bo: 

Yen, fe war aber fhön verblüht, und unglüdlicher Weiſe 
fkamen die Ziviebeln, die wir nach Paris fhidten, nicht an 
den Ort ihrer Beftimmung. Zu hoffen iſt indeffen‘,. daß 

diefe intereſſante Pflanze den Franzofen, bie, fpäter- als 
Ei —wir nah Aegypten kamen, nicht ” 
i wird. " 

I, Iur Seite des Kaps liegen drei Kleine Anfeln, auf 
deren einer eine Mofchee fieht, die von ferne das Anſe⸗ 
„ben eines Schiffes in vollen Segeln hat. Sie war tin: 
laͤngſt der Aufenthalt eines muſelmaͤnniſchen Einſiedlers, 
| welchen Alexandriner und Araber der Wüften als einen 
| Heiligen verehrten. Demungeachtet war er aber boch 
1] dem Zufpruche der plündernden Araber ausgeſetzt, die 
von Zeit zu Zeit kamen, um ſeine Vorraͤthe zu entfuͤh— 
ren, und ihn hierdurch noͤthigten, ſeine Zuflucht zu dem | 
| frommen Eifer dei. Stadtbzwohner zu nehmen. Wie 
wir zu diefer Mofchee kamen, fanden wir fie verlaſſen, 
weil ſich nach dem Tode dieſes frommen Einſiedlers noch 
ES Niemand gefunden hatte, der feine Stelle einzunehmen 
jr Willens war. j 
J | Jenſeits Marabu if die Süße eine ziemliche Strede 
% weit unbewohnt, oder wird nur, wie wir ſchon erin- 
nert haben, von weidenden Xrabern beſucht welche bie 
if Seefahrer, Die das Unglüd haben, an dieſer süße Schiff⸗ 
| Bun zu Igiden ‚gierig berauben, Ä 
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* Vierter Ahſchmitt. ur... 

Von ben Ruinen ‚ die fih am Ufer des neuen Havens finden. — 
Berveife, daß ſich die Meeresfläche an der Küfe bon Aegyp⸗ 
ten feit mehr als zweitauſend Jahren micht geſenkt hati-— 
‚Umfang der alten Stadt. — Bon dem Kanal. Se Se | 

Mareotis, — Raturgeſchichte. ——— 


— 22 — 





Wenn wir uns nun auf die andere Seite der Stadt 
laͤngs dem Ufer des neuen Havens, bis an das Kay 
Lochias hinbegeben, fo ergreift und Erſtaunen, wenn. 

wir auf dieſer ganzen Strecke, wohin einige Schriftſtel⸗ 
ler den Pallaſt der Ptolemaͤer ſetzen, betraͤchtliche Ruinen 
gewahr werben, deren Grund an einigen Drten weit un— 
ter ‚der Meeresflaͤche ‚Liegt. Beſonders trifft man unter 
denſelben ein großes Stuͤck Mauerwerk, von Ziegelſteinen 
aufgeführt, an, deſſen Maffe durch die Dide vorzüglich 
auffällt, und das fi) beinahe zehn Zoifen weit in baB, 
Meer. ‚erftredt. Der Grund Diefer Mauer beffeht aus — 


großen, gehauenen Quaderſteinen, und liegt jetzt unter: 
‚halb des Waſſers, ohne daß ſich nur, wenigſtens der ho— 

rizontalen Lage der Mauerſtüuͤcke nach zu urtheilen, die 
geringſte Zerſtoͤrung daran. muthmaaßen ließe. Sen: 
ſeits dieſer Ruinen, findet man an dem Ufer des Meeres 
eine fehr lange Reihe großer, gehauener Steine, welche | 
die Ucherbleibfel eines Dammes zu feyn fcheinen, deffen 
obere, Theile abgetragen worden ſind, um die Mate— 
rialien davon zu irgend einem neuerem Gebaͤude zu be⸗ 
nutzen. Dieſe, fo dauerhaft erbauete Mauer wurde von 
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der Landſeite her durch ftarfe Strebepfeiler geſtuͤtzt, von 
denen fit) mehrere fehr gut erhalten haben, Diefer ganze 
Raum, bid an das Kap, ift mit Auinen befäet, welche 
das Meer entdedt hat. ı Unter andern bemerkt man auch 

daſelbſt Stüde Mauerwerk von Ziegelfteinen, bie an ih— 
ver innern Seite verfüittet find, und an jeder Seite eine 
gerpendifulare Reihe von Stufen habın, um einen 
Menfchen bas Herabſteigen in ihre Tiefe zu erleichtern. 
Sie haben Verbindungskanaͤle, und fcheinen Eifternen 
von eben fo viel beiondern Häufern zu feyn, die zur Aufs 
nahme des fügen Waflers beftimmt waren. | 


- Der größte Theil diefer Mauern befteht is Ziegel: 
fteinen, die fo feft unter einander verbunden find, daß 
man große, in das Meer geſtuͤrzte Maſſen davon ſieht, 
welche die Wellen nicht zerſtoͤren koͤnnen. Unter allen 


dieſen Ruinen alter Gebaͤude bemerkt man Pflaſter von 
Zimmern; Becken von verſchiedener Form, deren einige 
einen Zirkel bilden, und in der Mitte eines betraͤchtlich 


ſtarken Stuͤckes von Mauer angebracht ſind; Vertlefun⸗ 
gen von ſechs Fuß Laͤnge, die an dem einen Ende ſchmaͤ⸗ 
ler wie die Badewannen ſind, und wo man eine Art von 
toͤpfernem Kruge wahrnimmt, der in der Mauer befefti: 


‚get ift, und welder zum Eingießen des Waſſers in die 
‚Badewanne Bene green zu ſeyn ſcheint. 


Alle dieſe Gebaͤude find uͤbrigens ‘mit’ zwei ober 


a drei Zoifen "hoben Schutte bededt, ausgenommen auf der 
Meerſeite, wo fie durch Waſſer und Einſtuͤrzungen ges- 
- "Öffnet find. Deswegen fann man Beinen genauen Be: 
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griff won ihrer Ama ge haben und auch nicht genau den 


Gebrauch einfehen/ "zu welchem ſie deſtimmt waren. 


Pi = 4,5 : 
— F 3 
7 ——— 31): Fark, } Fi } 


Das, Was’ than bemerkt, hat ſo wenig Aehnlichkeit 


mit unſern Gebaͤuden „die Kanaͤle find: ſo Hein, : die 


Brunnen, mit ihren Stufen zur Seite, fo eng; Die Zim:. 


mer fo wenig geräumig; die Mauern fo did und unver: 
haͤltnißmaͤßig,d aß man nicht: anders muthmaaßen kann, 
als daß es in dem Haufe eines jeden Eigenthuͤmers meh⸗ 
tere Ciſternen, und mehrere Badezimmer, ſowohl für 
Meerwafler, als für ſuͤßes gegeben habe. Bu bedauern 


ie, daß noch Niemand verſucht hat, einen Theil die⸗ 


ſes Schuttes wegſchaffen zu laſſen, um genau hinter den 
Plan, und die Vertheilung diefer Gebaude kommen zu 
Fünnen, 2 . Ä Ben 


Was aber bei dleſen Ruinen am meiſten auffällt, 


iſt das, dag einige von den Kanaͤlen ihren Fall von dem 


Meere nach dem Lande zu, andere darunter liegende, von 
dem Raride nach dem Meere zu, haben. Genau betrach⸗ 
tet, kann man nicht anders glauben, als daß bei den 


Cfternen auch Badezimmer waren, die das Meerwaſſer 


durch irgend einen Mechanismus in den obern Kanal er⸗ 
bielten, und es hernach durch den untern wieder ausleer— 
ten. Die Muͤndung dieſer letztern iſt oft nicht einmal 
zwei Fuß uͤber dem Meeresſpiegel erhoben. Die ſes ſcheint 


And ein unwiderleglicher Beweis » daß in einem Zeit— 


raume Yon mehr als zweitaufend Jahren ‚bie Waſſer⸗ 
flaͤche an der Aegyptiſchen Kuͤſte nicht niedriger geworden 
ſeyn muß, denn ſonſt haͤtte man den naͤmlichen Mecha⸗ 
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nismus anbringen. muͤſſen, um das Waſſer herauszulei⸗ 
ten, als der, welcher noͤthig war, es hineinzubringen. 
Dann wuͤrde es auch unnuͤtz geweſen ſeyn, einen untern 
Kanal zu haben, weil er ſich unter dem ‚Wafferfpiegel 
befunden haben müßte, wenn.das Meer nur zwei Fuß ge 
funten wäre. aan. Ä 





Kommt man an’ die Spitze des Kap Lochias, wo 

| i man am Ende deſſelben, der dicken Mauer: gegenüber, 
| auf verfchiedenen Felfen das kleine Kaftell ,- welches die 

; Schiffer unter dem Namen Pharillon kennen, er 

} bauct hat; fo fieht man einen flachen Felſen, auf dem meh: 

i rere Kandle angebracht find, um dem Meerwaffer einen 
J Weg zu bahnen, und es in ein kleines Becken zu leiten, 
| worinne ein Menfch bequem figen Fonnte. Diefe Kanäle, 
die ganz in den Fefen gehauen find, haben viel gelitten; 
ihe Gewölbe ift eingefallen, und nur bei zweien finden fich 
die Theile noch, welche die Art, wie fie gebildet waren, 
zeigten. Weil das. Meer etwas ſtuͤrmte, als wir diefe 
er Kandle fahen, fo waren fie angefült; in ganz ruhigen 
| Zeiten aber enthalten fie kaum ſechs ZoU hoch Waffer, 
} .- und fie follen fogar, wie man uns fagte, wenn der Süb: 
mind. weht, ganz troden feyn. Wenn man alfo annimmt, 
daß das Waffer vor Zeiten die Beden flärker gefüllt habe, 
F fo würde dieſes ebenfalid beweifen, daß das Sinfen ber 


A 
— Meeresflaͤche, in einem Zeitraume von mehr als zwei: 
4 tauſend Jahren, nicht viel über einen halben Fuß be— 
EI tragen fönne. .. Freilich fchiene dieſes einer Menge ande rer 


Beobachtungen zu wiberfprechen, welche das Maaß die: 
} ſer Erniedrigung an der mistäglichen Küfte von Europa, 


mad; Kegypten. 59 


in dem naͤmlichen Zeiträume, zu mehr als eilf Fuß an: 


geben, ö + Wr 


y 


Die, Trümmern, welche man um Die Arabifch 
Mauer herum bemerkt, geben hinlaͤnglich die Lage und 
Größe der alten Stadt an. Sie erſtreckte ſich von Nor— 


den nach Suͤden, laͤngs den Ufern des Meeres, bis in 


die Gegend des Kanals, und von den Katakomben und 


den Denkmaͤlern von Nekropolis, bis jenſeits des 
Kap Lochi 955 wodurch fie mehr als zweitaufend Toi⸗ 
ſen in die Länge, und gegen. zwölfhundert in die Vreite 
befommt. Bei diefer Rechnung hat man weder. die 
Städte, Schlöffer und Dörfer, die längs der: Küfte Hin, 
von Abukir big nach Marabu, erbauet waren, noch 
die Luſthaͤuſer, vom denen man an den Ufern des Sees 
noch ſo viele Ueberbleibſel findet, in Anſchlag gebracht. 


Alexandrien bekommt jaͤhrlich das, zu den Be— 
duͤrfniſſen ſeiner Einwohner noͤthige Waſſer, von dem 
Nil mittelſt eines Kanals, der von Rahmanieh an— 
anfängt; amd. ſich nachdem er das weſtliche Ende der 
Arabiſchen Stadt durchlaufen hat, in den alten Haven 
ergießt. Dieſer Kanal war ehedem das ganze Jahr hin⸗ 
durch‘ ſchiffbar; jegt: aber iſt er fo verfchlämmt,' daß er 


nur bei der groͤßten Hoͤhe des Fluſſes Waſſer bekommt. 


Wenn wir den Erzaͤhlungen der Einwohner, und der 
Arabiſchen Schriftfteiter Glauben beimeſſen duͤrfen, ſo 
hat er noch vor nicht ganz: zweihundert Jahren beſtaͤn⸗ 
dig Waſſer gehabt, und diente damals zum Transporte 
der Kauſmansgüter, wenn der Bogas von Roſette nicht 
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‚tahtbar war, wie. eb denn im Minter und im Fruͤhjahre 
häufig geſchieht. Man bediente fich zu diefer Abficht 
Heiner, platter Fahrzeuge, denen man den Namen Kas 
gaffen gab. Ä 


Diefer Kanal: ift fo feft gebaut, und fogut erhalten, 
daß ein, nur geringen Koftenaufwand hinreichen würde, - 
um ihn wieder in Stand zu ſetzen; hauptſaͤchlich aber 
muͤßten bie innern Mauern, womit er bekleidet iſt, aus⸗ 
gebeſſert, und er noch ſo tief gegraben werden, daß er, 
‚feibft bei dem tiefſten Sinken des Fluſſes, zum mwenigften 
‚noch einige Fuß hoch Waſſer befäme. Dann würde der 
‚Handel von Aleran drien mit dem innern Aegypten 
viel fichrer, und ‚weit, miniger Fofifpielig werben. Man 
Joönnte alsdann feine Ufer, wie ehedem,. bebauen‘, und 
tie Stadt würde nie mit Wafjermangel bedroht werden, 
wie es jest ſcheint, feitdem die Daͤmme von Madieh 
eingebrochen ſind, und das Seewaſſer, durch die ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Nord⸗ und Nordweſtwinde in das Innere des Landes 
‚getrieben, ſuͤdlich von Abukir einen großen See bildet, 
and bis in die Naͤhe des Kanals vorgedrungen iſt. 


+ Der Bei, welcher Gouverneur von Bahire h, einer. 
‚Provinz, die fih von Gizeh bis Alerandrien .erfiredt, 
iſt, hat die, Aufſicht uͤber den Kanal, und muß,verhinderm, 
+baß. die Araber nicht eher Ableitungen zu Wäfferung ih⸗ 
rer Felder machen, als bis die Gifternen der Stadt ge 
Hallt find, Dafür betommt er, nad. den.alten Statuten. 


drei und zmanzigtaufend ſieben hundert und fuͤnfzig Piaſter 


oder acht und breizig Beutel, jeder zu 625 Piaſter gerechnet. 


J. 

nach Aegypten o 
Für die Auszahlung dieſer Summe ſchafft er die Räder, 
welche das Waſſer in die Höhe heben undes in die Be 
gießen, und Die Ochfen, welche diefe Mäder treten, ur 
auch bezahlt er davon bie, bei diefer Arbeit nöthigen 
Menſchen. Sollte der Nil nicht fo hoch ſteigen, dag 
das Wafler in die Kandle, welche in die Stadt gehen, 
gelangen Eönnte, fo iff er, bei Verluſt feines Lebens, 
aerwungen, fo viel Waffer atıf Kameelen in bie Stadt 
ſchaffen zu laffen, als zu Anfülung der Gifternen nöthig 
iſt. Um das Geld zu heben, muß er ſich ein Zeugniß 
zum Mekemé geben laſſen, welches von dem Kadi, dem 
Kommandanten, den Gerichtsperſonen, und der Bor 
nehmften Einwohnern unterzeichnet if. Man verfichert, 
daß bor etwa hundert Sahren, wo der Nil nicht hoch 
genug flieg, der Bei von Bah ireh dreitaufend Ka: 
meele hätte haben ınüfien, um dag Waſſer von Kalidje 
in die Gifternen zu transportiren. . Da aber die Einwohs 
ner der Stadt auf diefe Art die binlangliche Quantität 
Baffer nicht Hätten erhalten Eönnen, fo wäre m das 
nöthige Zeugniß verweigert, und bon dem Kommandan- 
ten zu Kairo der Kopf abgefihlagen worden. _ 

Wenn man: durch das Thor von Rofette gerade 
nad Süden geht, fo koͤmmt man, nad) einem dreiviertel: 
ſtundigem Wege auf ebenem Lande nach Kalidje, wo man 
laͤngs kleiner, unterirdiſcher Kanäle bingebt, welche 
du der jährlichen Zertheilung bes Slußwaflers in die 
Stadt dienen. : An der innern Mauer von Kalivje fieht 
Man die Deffnungen dieſer Kanaͤle, die über einander 
Wehen. «Sie werden » einer nach dem andern, geöffnet, fo 


I x 
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wie fich die Waflerhöhe verändert; es ift aber wahrfchein= 
lich, daß die untern derfelben heut zu Tage verftopft find,. 


fich nicht bis an die Stadtmauer der Araber erfiref: 
fen, weil die Ciſternen der Stadt nie vollfommen ange: 
füllt werben Fönnen, wenn das Waſſer nicht durch die 
obern Deffnungen eindringt. 


Um Kalid je herum wohnen einige Arabiſche Bebui: 


nen=$amilien, welche das Land bauen. Gewöhnlich leben 
fie dafelbft das ganze Jahr, ob fie gleich nach der Aerndte, 
welche von Germinal und Floreal an, bis zu der Zeit, 
wo der Nil feine größte Höhe erreicht, dauert, nichts 


mehr zu thun haben. Während des Sommers ift das da: 


fige Land fo dürre, daß es feiner Art von Bearbeitung 


‚fähig iſt. Uebrigens ift es aber feinem Zweifel unters 


worfen, daß die Araber nicht fehr reichliche Aerndten an 
Früchten, Melonen und verfchiedenen Küchenpflanzen 
follten machen können, wenn fie ihre Ländereien um dieſe 
Sahreszeit wäflerten. Die höchften Drte, und die, wei: 


che nicht gewäflert werden können, find. mit Tattelbaͤumen 


bepflanzt, oder mit Getraide und Gerfte befüet. Das 
niedrigere Land, zwiſchen Kalidje und dem See Ma: 
reotis tragt Weizen, Gerfte, Bohnen, Erbfen, Kiee 


und einige Küchengewähfe. Nah dem See hin gieht 
es natürliche Wiefen, welche gegen Anfang des Floreal 


überflüffiges Kutter liefern. 


Der See Mareotis nimmt im Winter: eine fehr 
beträchtlihe Strede ein. - Sein Waffer ift falzig, ob es 
gleich nicht unmittelbar mit dem Meere,in Verbindung 


ah m 
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ſteht. Er iſt fo’ flach, daß die Arabifchen Bewohner der " 
Dörfer, die gegen Abend oder Mittag liegen, i Jurch= \ 
waben, ohne daß ihnen das Waffer bis an. die Kia geht. 
Doch iſt es auch wieder gegruͤndet, daß ſie ihren Weg 
ſorgfaͤltig bezeichnen, um ſich nicht zu verirren, oder an 
Stellen zu verſinken, wo das Erdreich etwas zu weich iſt. 
Gegen das Ende des Floreal verſchwindet das Waſſer, 
und er bleibt alsdann den Sommer über trocken. Zu die 
fer Zeit fommen nun die Araber und fammeln ein Meer- 
ſalz in großer Menge, das weniger ſtark und nicht fo 
ſcharf ift, als das gewöhnliche Seeſalbz. 






Dieſer See ift nicht durch Menfchenhände gegraben 
worden, wie Maillet fagt, denn das ganze Land um: 
ber ift in einer ſehr beträchtlichen Strede eben und nie⸗ 
drig. Wir haͤtten zu erfahren gewuͤnſcht, ob er uͤber 
oder unter der Meeresflaͤche liegt; es fehlten ung aber 
die, zu ſolchen Beobachtungen nöthigen Inſtrumente. 
Uebrigens koͤnnen auch die Europaͤer, in einem Lande, 
wo das Volk den geringfien Vorwand zu einem Auffiande 
gegen fie, „und zu Gelderprefjungen nugr, nicht vorfich- 
tig genug ſeyn. *) 2 





. 


Die Europaͤer, welche fic in Alerandriennie 
dergelafien haben, jagen oft an diefem See, jedoch mit \ 


) Kürzlich haben bie Engländer den Damm, auf welchem 
ber Kanal von Alexandrien ruhte, durchbrochen. Hierdurch 
iſt das Meerwaſſer in dieſen See gedrungen, und hat ihn 
um einige Fuß hoͤher gemacht. Dieſes iſt ein Beweis, daß 
unter der Meeresfläche Liegt. | 
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der Vorſicht, daß fie irgend einen, im dieſer Gegend 
wohne den Arabifchen Beduinen zu ihrer Begleitung mit: 
nehm 2 Die verfchiedenen Arten von Bekaflinen find 
auf den Wiefen, wo das Waſſer ſtehen bleibt, fv haufig, 
dag man in einem Morgen mehr als hundert derfelben 
erlegen kann. Wenn man nad Kalidije hin gebt, kann 
man wilde Enten, Kriechenten, Kibitze, Regenpfei— 
fer, und Brachvoͤgel fchießen; auf den Dattelbaumen 
findet man Zurteltauben und Kukuke. Im Winter fängt 
man in den Gärten Droffeln, und fehießt auch daſelbſt 
Schnepfen, die aber ſehr felten find. 


Gegen Ende des Fruftidor iſt der Strid der Wach— 
teln, die aus der Europäifchen Türkei kommen, fo ftarf, 
daß ein Schüge in wenigen Stunden eine außerordent: 
liche Menge davon fihießen kann. Die Araber verfchaffen 
fi) diefe Vögel auf eine noch einfachere Art. Sie machen 
längs der Kuͤſte bin Feine Loͤcher, deren Deffnungen fie 
forgfältig nady Norden zu anbringen. Die Wachteln ver- 
kriechen fich, fogleich nach, ihrer Ankunft, in diefen ge: 
fhügten Ort. Während der Zageshige nun fchleihen 
fi die Araber vorfidhtig dahin, und wenn fie die Hand 
in das Loch fleden, fo können fie auch faft ficher darauf 
rechnen, in jedem einen Vogel dieſer Art zu finden. Sie 
fteden fie in Käfige und bringen fie nah Alerandrien 
gum Verkauf , wo das Stüd einen Para, oft nur einen 
halben Para gilt. Sm Pluvioſe fieht man die Wachtel: 
aus dem Innern von Afrifa zurkdiommen, und man 
jagt fie alsdenn in dem Getraide und in den Erbfen. 
Sie jind ader nicht fo fert, und nicht fo wohlſchmeckend 


> 
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als im Herbſte; doch kann man ſie Länger effen, ohne 


ihrer ee zu werden, 


2 


u Guropder, welche Liebhaber von der Jagd | 


find, machen fich unter den Xrabifchen Beduinen dadurch 


Freunde, daß fie diefelben von Zeit zu Zeit. befchenten, 


oder auch Pulver, Schrot und Kugeln unter fie verthei— 
len. Wenn man ihren Zelten nahe kommt, fo verftcden 
fi die Weiber, die jungen Madchen und Kinder feines- 


weges, fondern Fommen dem Sagenden entgegen, und 


bitten ibn um Geld. Gewöhnlich theilt' man alsdenn 
einige Paras unter fie aus. 


Auf dem See, "und in der Nähe deffelber, fieht man 
unzählige wilde Enten, Reiher, Pelifane, Slamingos, 


Ibis und andere Wafjervögel, denen man fidy aber we⸗ 


der anfcleihen, noch fie Ihiegen fann. Die Araber 


fpannen im der Nacht Netze aber den See felbft, und fanz 


gen auf diefe Art viele wilde und Kriechenten, bie fie 


denn in Alerandrien lebendig verfaufen. Sie binden 


ihnen gewöhnlich die Fuͤße, knuͤpfen die Spigen der 


beiden Flügel zufammen, und ſetzen fie ſo zunĩ Ver⸗ 


kauf aus. | 
Y 

In diefem See findet man auch einige Meerfonchy: 

ien (Cerinthium vulgatum und Cardium edule) und 

eine andere Flußkonchylie, die zu der Gattung der Am: 

pullarien gehört, nämlich die eirunde Ampul— 

larie; welche laͤnglich, eirund, blaß fleifchfarbig, in: 


wendig weiß ift, einen fchmalen, rlidwärts gebogenen 


Dlivier's Reifen I, E 





— —— — en 5 0 — —— 


66 ODlivier's Reife | 

Nabel, und einen bededten Spindelrand hat. +) Diefe 
Art ift nicht fo haufig, als die zwei andern; denn, unge: | 
achtet unferer Nachfuchungen, und den Verfprechungen, 
die wir den Arabern thaten, ihnen eine gute Belohnung 
zu geben, wenn fie ung dergleichen lebendig brachten, 
Eonnten wir doch feine erhalten. Wir vermuthen, daß 
fie fi) in die Erde graͤbt, und darinnen die heiße, trodene 
Sahreszeit hinbringt. * 


In dem Kalidje giebt es noch vier andere Arten 
von Konchylien, die den Naturforſchern wenig, oder 


gar nicht bekannt ſeyn werden, und wovon wir hier die 


Beſchreibung beifuͤgen wollen. 


Die erſtere ſcheint das Mittel zwiſchen der Gattung 
Ampullarie-und Zirkelmund (Cycloftome) zu 
halten; fie hat auch, in Rüdficht der Geftalt des Thieres 
viel Aehnlichkeit mit den flahen Patellen (Planor- 
bis). Mit der Konchylie, welche die Naturalienhändler 
Reimeclaudenpflaume (Helix guineenfis. Chem- 
nitz. X. p. 367. tab. 173. f. 1684. 1685.) nennen, ift 
fie ebanfalls fehr nahe verwandt; fie ift aber mehr nieder: 
gebrüdt, weniger kugelfoͤrmig, ihr Nabel ijt größer, 
von einem fehr deütlichen Rande umgranzt, und eine ein: 
zige blaße Streife, welche durch zwei braunliche Bänder _ 
beflimmt wird, läuft mitten durch die legtere Windung. 


9 Ampullaria ovata, oblongo-ovata subcarnea, intus alba, 

umbilico angusto,trecurvo, margine columellari obtecto. 

Ich habe davon aud) Individuen geiehen, bie zwei bis 
dreimal größer als die getvöhnlichen waren. 


nach Aegypten, | 67 


Sch nenne fie die gefielte Ampullarie (Ampullarie 
carinata.) *) | 


Die zweite ſcheint auf den erften Anblick nur eine 


Varietaͤt des lebendig gebährenden Zirkelmundes (Cyelo- | 
foma viviparum)- zu feyn. Gie ift aber olivenfarbig, - 


blaß und hat Feine Bänder oder Streifen. Ihre Win: 
dung ift etwas länger und fpigiger, und ihre Saumlippe 


mit einem grünlichem Rande umjogen, flatt daß fie bei, 


jenet braun iſt. Mir nennen fie den einfa rbigen Zir— 
kelmund (Cyclofoma unicolor), **) | 


Die dritte Art macht fih durch ihre eirunde Muͤn⸗ 
dung kenntlich. Ich fand ſie ſo wie die kleine Waſſer⸗ 
deckelſchnecke (Helix zentaculata Linn. Nerita Jacula- 
zor. Mull. Geoffr, 3.) in dem Innern ber Mumien von 
bem Ibis, Sie erhielt den Namen eirunder Zirkel. 
mund (Cyclofoma bulimoides), ***) 


Die vierte ſcheint eine neue Gattung zu bilden, wo⸗ 
von fich in den Sammlungen mehrere Arten finden. 
Don ber Gattung Melanie (Melania) unterſcheidet fie 


J 


) Ampullaria carinata finiftya, depreffo-turbinata,, um- 


bilici maximi margine carinato, apertura ſuhorbiculata. 


 **) Cyelostoma unicolor, pallide olivaceum, orefusco. vi. 


ridi, 


er) Cyclostoma bulimoides, parvulum, fusiformi - oblon- 
gum, Cornenm, zona fusca ‚ umbilico angusto, apertura 
arali. | 
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fi durch den Mangel des Einfhnitted an ihrem Grunde; 
von der Gattung Bulimus durch ihren Aufenthaltsort 
und den Dedel; von den Thurmſchnecken durd die 
Saumlippe, welche nicht buchtig iſt. Sie koͤnnte durch 
folgenden Charakter beſtimmt werden: ſie iſt klein, laͤng⸗ 
lich ſpindelfoͤrmig, feingeſtreift blaßbraun roͤthlich; die | 
Bänder find unterbrochen, etwas gebogen und braun: 
roth. *) | 


In der Gegend um die Säule findet man aud) eine 
Landſchneckenart (Helix) die durch ihre Bildung fehr 
auffaͤllt. Dem erften Anblide nad) wirde man fie für 
eine Kreiſelſchnecke (Trochus) halten koͤnnen, wel: 
che die Wellen vielleicht hierher an das Ufer geworfen 
hätten., Mir nennen fie die geferbte Lanbſchnecke 
(Helix crenulata) und beftimmen fie fo: fie iſt ein, 
kegelförmig, ruuzlich; die Windungen find an der Naht 
geerbt und ber Nabel ift Elein. **) 





\ 


De *) Melanoides fasciolata, parvula, longo - fusiformis, te- 
nuiter firicta,, dilate rufidula; fasciolis interruptis sub- 
1 Hexuolis rufis. 


i | . **) Helix crenulata, parvala, conoiden, rugellosa, an- 

| fractibus, ad suturamscrenatis, umbilico parvo. 

Diefe kreiſel- oder kegelförmige, an ihrer Bafis ungefähr 

ll fünf Linien breite Konchylie unterfcheidet ji von andern 
gandfchneden ver naͤmlichen Bildung fehr leicht durch ihre 
| rauhe, und feingerungelte Oberfläche und durch die Kerbuns 

gen des untern Randes der Gchnedenwindungen. Dieſe 

Einterbungen werden auch auf der. fiumpfen Schärfe der letz— 


% 
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Unter den vierfüßigen Thieren, welche ſich um Ale? 
rand rien herum nicht ſelten finden iſt die Hyaͤne, der 
Schakall, und eine Kabenart, mehrere Gazellenartem 
das Stachelthier, und der Springhafe zu bemerken? 
Aeußerſt felten trifft man daſelbſt eine Unze, einer Leo 
parden oder einen Löwen an: EEE RN 


Die Hydne läßt fh nur des Nachts fehenz'den Tag 
über ſteckt fie in Höhlen, Selfenfpalten oder andern ge— 
raͤumigen unterirdiſchen Orten. Deswegen geht man 
nie in die Katakomben, ohne aus Vorſicht, erſt einige 
bewaffnete Araber vorangeſchickt zu haben. Oft findet man 
in dieſen Katakomben die Knochen von groͤßern und klei⸗— 
neren Thieren, zu einem Beweiſe, daß. fie von dieſem 
unbändigen Thiere befucht. werden. re: 


Der Schakall iſt weit haͤufiger, als die ‚Öyäne, E Bu 
der Nachtzeit ſtreift er um die Stadt herum, umd zieht _ ; 
ſich bei Annäherung des Tags wieder in feine Wuͤſten 
zuruͤck. ae ae 


In den Bohnen: , Weizen: und Gerftenfeldern fahen 
wir häufig ein Zhier, von der Größe und Bildung einer 
gewöhnlichen Kae, welches den jungen Vögeln, Ratten 

und Springhafen auflauert, und ‘fo furchtfam iſt, daß 
es bei dem geringften Gerdu he entflieht. Wir erfuhren 


daß es in der Wuͤſte ſehr gemein ſey; und unter irgend 


ten Windungen deutlich. Die Saumlippe iſt einfach, ohne 
Wulſt und der Nabel fehr klein. Ihre Farbe iſt ein ſchmutzig 
Weiß mit etwas Noͤthlichern vermengt. 
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einem dicken Buſche, in einem Erdriſſe, ober einem jes 
ben andern gefhüsten Orte wohne, Wir haben meh⸗ 

reremalen mit Kugeln darnad) gefhoflen, ohne eö nur ein 
einzigeömal treffen zu fönnen. Die Arabifchen Bebui: 
nen brachten uns ein Zell, an welchem aber der Kopf und 
der Borbertheil der Pfoten fehlte. 


Dieſes Thier hat eine graue, obenauf etwas gelb» 
liche Farbe, die mit fhwarz vermengt ift. Länge dem 
Ruͤcken läuft eine fchwarzgraue Streife hin, die fich bis 
an den Schwanz erftredt. Am Enbe des legtern bemerkt 
man zwei ſchwaͤrzliche Ringe. Die Seiten des Bauchs 
find meißgrau, mit einigen Beinen, dunklern Querftrei- 
fen; die Hüften haben einige ſchwarze Bänder, und der 

' Untertheil des Körpers ift weiß mit einer fehr ſchwachen 
gelblihen Färbung. Sch habe diefem Thiere den Namen 
Lybiſche Kae (Felis Iybicus) gegeben. *) 


*) Felis lybicus supra griseus, subtus albicans; dorso ni- 
gricante, femoribus, An caudaeque apice ni- 
‚gro fasciatis. 


Bermuthlich iff die Lybiſche Kase unfers Verfaffers der Ly⸗ 
bifhe Karakal Büflons (S deſſen Naturgefchichte vier⸗ 
füßiger Thiere. Sechſter Band, Seite 306.5 wenigſtens ſtim— 

| men bie angegebene Größe und die Schwanzringe, deren 
MBüffon aber viere angiebt, mit deffen Befchreibung überein, 
Nur fragt es fih, ob dieſes Thier auch die charakteriftifchen 
Haarpinfel auf ben Ohrſpitzen und die ſchwarzen Halbftiefeln 
(guetres) welche Büffon dem Lybiſchen Karakal zueignet, 
. hatte, Unfer Berfaffer konnte diefes freilich nicht Angeben, 
ba eben biefe Theile an dem Selle, welches er bei feiner Be: 
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Die gewöhnliche Gazelle (Attilope- Dorcas); 
it in Aegypten, Syrien, : Arabien und. Perfien ſehr 
häufig. Sie hat die Größe einer gemeinen Ziege, 
aber ihre Füße find. zärter und ihr Körper zierlicher ge: 
baut, Ihre Hörner find aufrecht, gekruͤmmt, und von 
ihrem Grunde an, bis auf zwei Drittheile ihrer Länge, 
mit ringförmigen Knoten verfehen. Wenn das Thier 
völlig ausgemachfen ift, haben fie ungefähr einen Fuß in 
ber Länge. Die Farbe des Haars ift oberwärts gelb, 
und unterwärts weiß. An den Seiten bemerft man ei- 

‚ne dunkle Strcife, welche diefe beiden Barben begränzt. 
Der Schwanz iſt ſehr kurz, oberhalb ſchwaͤrzlich, und 
unten weiß. 

Die Bildung der Gazelle hat fehr viel angenehmes. 
Ihr Naturell iſt ſanft, und furchtſam, und ihre Ge— 
ſchwindigkeit kann mit der, des Hirſches verglichen wer— 
den. Sie ſpielt in den Gedichten der Orientalen die 
naͤmliche Rolle, wie die Roſen und Lilien in den Lie⸗ 
besgeſaͤngen der Europaͤer. Araber und Perſer ſprechen 
nie von einem Gegenſtande der ſie entzuͤckt hat, ohne die 
Augen mit den großen, ſchwarzen der Gazelle zu verglei⸗ 


ſchreibung vor Augen hatte, fehlten. Sollte es aber von die⸗ 
 fem wirklich verſchieden ſeyn, fo muͤßte alsddann, um Ramen- 
verwirrungen zu vermeiden, der Ausdruck Lybiſche Katze (Fe- 
lis lybicus) mit-einem andern vertauſcht werden, da Forſter 
in ſeiner Bearbeitung von Buͤffons Raturgeſchichte (Seite 
313) ben eybi Ihen Karakal fon Felis Iyb. nennt. 


Anm, d, Keberf, 
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chen; ohne an ihm die Niedlichkeit, bie Sanftheit und 
Schuͤchternheit dieſes Thierchens zu finden. 


Den Bubal (Antilope Bubalis) der Algazel 
(Antipole Gazella) und den Paſan (Antilope Oryx) 
findet man faft nie in den Gegenden von Alexandrien. 
Man fieht fie nur in Oberägypten , und in dem Innern 
von ann: 


Das Siechelthier iſt eben nicht häufiger. Dagegen 
findet man den Springhafen aſt überall. Er bewohnt 
die Wuͤſten, und die Gegenden, welche ben neberſchwaͤm⸗ 

mungen des Nils nicht ausgeſetzt ſind. Hier graͤbt er 
ſich einen ziemlich tiefen Bau, worinne er verſchiedene 
Gaͤnge anlegt, mehrere Schlupfloͤcher anbringt, und in 


Geſellſchaft lebt. Da er ſich nur von Pflanzen naͤhrt, 


ſo thut er den Laͤndereien, die in der Nahe feines Baues 
liegen, fehr vielen Schaden. Diefes fleine Thier ver: 
mehrt fich fehr flart. Das Weibchen traͤgt jährlich drei, 


oder viermal, und wirft jedesmal fünf oder ſechs Junge, | 


Der Springhafe wurde von Xeltern fowohl, als 
Neuern, für ein zweifüßiges Thier gehalten, und vers. 


dient alfo gewiß auf einen Augenblid die Aufmerkſam— 


keit der Naturforfcher. Es ift wichtig genug einen Feh— 


ler zu widerlegen, welchen‘, übrigens fehr fchägenswer: 


the, Neifende begiengen, und ber nachher von Schriftftels 


lern, deren Meinungen in ber Naturge fchichte großes Se: 


wicht haben, weiter verbreitet wurde. 
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Freilich unterfcheidet fich der Gang des Springha⸗ 
fen ſehr von dem anderer bierfüßiger Thiere; demunges: : 
achtet aber iſt es unrichtig, zu fügen, daß er nur Auf: 
ben Hinterfüßen gienge, und nur auf dieſen forthüpften 
tie die meiften Vögel, Ich habe fie im Winter fehr hau: 
fig in ber Gegend von Alerandrien bei ihren Bauen 

geſehen; habe fie oft, wenn ich auf ber Jagd war, gan) 
in der Nähe gefchoffen, und nich auch. oft hinter Schutt⸗ 
haufen verſteckt, um fie defto genauer beobachten zu koͤn⸗ 
nen. Wenn fie nicht erfchredt wurden, faßen fie oft in: 
einer, beinahe vertifalen Stellung, und: flüßten fih auf 
ihren ganzen Hinterfuß; dann fhaten fie einen kleinen 
Sprung, ohne mit ben Borderfüßen die Erde zu beruͤh⸗ 
ven; die Hinterfüße blieben halb gebogen, der Xeib war! 
während des Sprunges ein wenig geneigt, und gleich‘ 
naher nahmen fie ihre erftere Stellung wieder an; 
Sie ruͤckten nicht fhnell fort; -blieben bei jedem Schritte: 
fehen, und trugen von Zeit zu Zeit ein Büfchel Gras; 
in dem Munde, welches fie verzehrten. 


» 





Ich ſahe ſie aus ihren Bauen herausgehen, und 
wieder hineinkriechen, wobei ſie ſachte auf vier Fuͤßen 
giengen, und die Hinterfuͤße faſt ganz gebogen hatten.s N 
Sie liefen nur rudweife, und indem:fie mit den Border; 
fügen einige Schritte vorwärts thaten, zogen fie den Hinz) _ 
tettheil ihres Koͤrpers nach fi, | j 


Wenn fie aber’ in einiger Entfernung. von ihren \ 
Bauen überrafcht werben, ſo befeyleunigt das Schreden 
ren Gang. Sie fpringen dann einen Metre weit, oft 
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noch weiter, und berühren nur ‘auf einen Augenblid mit. 
‚vier Fügen die Erbe. Dann richten fie ſich wieder auf 
undbð fpringen mit der größten Schnelligkeit, und ununter— 
brochen weiter — | 


Dieſe beftändige Fortbewegung giebt dem Gange des 
Springhaſen ein ſehr ſonderbares Anſehen, und macht, 
daß ſie immer in einer ſchiefen Stellung in der Luft zu 
ſchweben ſcheinen. Hierdurch mochten wohl die Reifen: 
ben getäufcht worden feyn, daß fie glaubten, das Thier 
beruͤhre nur mit den ae die Erde. 


Sn dem eiligen daufe beobachtet der Eyringbake 
keine gerade Linie, fondern hüpft und wanft, bald auf. 
die eine bald auf die andere Seite, und ſucht fih in 
die erſte Höhle, die er findet, zu reiten. Es fcheint als 
wenn der lange, platte, und an der Spike zu beiden _ 
Seiten behaarte Schwanz, wie ein Hebel wirkte, ober 
zu einem Ruhepunfte biente, wie diefes au fhon Shaw 


und Pallas vermuthet haben, und viel dazu beitrüge, . 
daß ſich ber Springhaſe in die Hoͤhe ſ ſchnellen koͤnnnte, 


wenn er auf der Erde fteht. Er dient dem Thiere ferner 


als Steuerruder, wenn es in der Luft ift, und bewirft 


die unordentliche Bewegung, oder den zidzadförmigen | 
Gang, woburd es den Schafallen, Raubvoͤgeln und 
. Schlangen entgeht, mit denen es in.beftändiger Feind: 
fchaft lebt. j 


Der Springhafe ift kein Nachtthier, wie einige Schrift: 
iteller behauptet haben, denn cr geht im Winter zu al: 


nach. Aegypten. 2 F 


len Stunden des Tages fehr häufig aus feiner Höhle, und 
riet den Sommer Uber, wenn die Sonne heftig brennt, 


wieber hinein. Pallas hat bemerkt, daß er fo wie bie ans, 


dern Arten in dem füdlichen Sibirien, wo er fie zu bez 


obachten Gelegenheit hatte, eritarrt und einen Winter: . 


Ihlaf hat. In Syrien, Arabiemund Aegypten 
aber, wo das Klima viel gelinder iſt, erſtarrt der 
Springhaſe nicht, ſondern lebt und naͤhrt ſich im Win; 
ter fo wie in dem Sommer. ru er 


In der Gegend von Al erandrien trifft man ei⸗ 
nige ſeltene Pflanzen an, wie zum Beiſpiele eine Art von 
Ni tratie (Nitraria) mit rother, ſaftiger Frucht, von 
der Groͤße einer gewoͤhnlichen Olive, Die aber einen fehr 
Karten Gefhmad hatz einen dornenlofen Kap: 
Pernftraud, den bie Alerandriner nicht benußen, deſe 
ſen Blumenknospen und Spitzen in Weineſſig einge⸗ 
macht, aber eben jo gut find wie die von dem gemeinen 


Lappernſtrauche; den gemein em. Harmel (Peganum. 
Harmala), welcher überall häufig wählt, und den bie 


\ 


Araber viele Wirkungen zueignen, unter andern beſon⸗ 


ders die, daß er in einer ziemlich großen Entfernung die 
Luft teinige, wenn man auf einmal eine gewiffe Menge 
davon verbrenne; die Pallafie, einen fonderbaren 
Strauch, der fehr gut in einem reinen Flugfande ber 
kommt; den ſcharlachrothen Maltheferſchwamm 
(Cynomorium coccineum), eine Schmarozerpflanze, 
die man auf den Wurzeln der Glasſchmalzarten (Sali- 
cornia), der Sodaarten (Salſola), und anderer um 
Kalidje wachſender Sträuce findet, Er blüht im Plu⸗ 
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vioſe, bat einen gelinde bittern Gefchmad, und einen 


ſchwachen gewürzhaften Geruch, ie Araber wenden ihn 
mit Nusgen bei Ruhren, großen Blutverluſten, und fri— 
ſchen Wunden an. Die ganze Pflanze hat eine ſchoͤne, 
ſcharlachrothe Faͤrbung, und wenn man ſie auspreßt, 
ſo hat der Saft die naͤmliche Farbe. Nach einigen dar— 
uͤber angeſtellten Verſuchen giebt ſie leinenen, ſeidenen, 
haumwollnen, haͤnfenen und wollenen Stoffen eine Nan— 


kinfarbe, und auch ein dunkles Roſenroth, das etwas 


in das Braͤunliche faͤllt. Dieſe Farben leiden auch nichts 


von den Einwirkungen. Moͤchten doch die Faͤrber un— 
ſere Winke nutzen, und weitere Verſuche darüber anſtel⸗ 


Yen. Der Maltcheſerſchwamm waͤchſt nicht allein in 
Aegypten, fondern auch in Maltha, Sicilien, 


am Livorno, in Tunis und an der ganzen Küfte der 


Barbarei. 


Sm Winter find die trodenften und fandigften Ge: 
genden mit mehrern Arten von Mittagsblumen bedeckt. 
Befonders findet man da die Koptifhe Mittags: 
blume (Mesembryanthemum copticum), die an den 


” Knoten blühende (Melembryanthemum nödiflo- 


rum), und das Eisfraut (Melembryanthemum 
eryftallinum). Die Araber reißen im Fruͤhlinge biefe 
Pflanzen aus, laſſen fie einige Tage trodnen, werfen 
fie dann auf Haufen und zünden diefe an. Die da: 


‘von erhaltene Afche wird nach Alerandrien gebratht, 


und von bier aus nad Marfeile und der Iufel Kreta 
zur Seifenfiederei gefchafft. | 


—G — — — — — ⸗ 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Reife nach Abukir. Rheede daſelbſt. Ruinen von Kanope. 
Abreiſe von da nach Kairo. Gefahr des Bogas. Ankunft 
zu Roſette. Beſchreibung dieſer Stadt. Kultur des Bo⸗ 


dens. Betriebſamkeit und Handel der Einwohner, Natur— 
geſchichte \ 





Gegen die Mitte des Ventoſe reifeten wir nach 
Abufir, einem Fleinen Dorfe, vier Meilen, oder 


zwei Myriameters oͤſtlich von Alexand rien. Man ge— 


langt auf einem ſehr guten, zuweilen ſandigem Wege 
dahin. Das Meer bleibt links; rechts hat man ein ebe— 


nes, niedriges Land, das zum Theil mehrere Monate 


des Sahres bindurch unter Waſſer flieht. Hier findet 
man weder Wohnungen, noch gebauete Felder; nur an 
ſehr wertigen Stellen unterbrechen einzeln flehende Dat: 


telbaͤume die Einförmigkeit diefes duͤrren, und ungebaue- 
ten Landſtrichs. 


Nach einem Gange von anderthalb Stunden kommt 
man zu dem Lager deg Cäfar. So nennt man 


naͤmlich ein, zwei- bis dreihundert Schritte langes Vier⸗ 


eck, das mit einer hohen und dicken Mauer umgeben, 
an den Seiten mit Thuͤrmen verſehen, und in geringer 


Entfernung don dem Meere, erbauet ift. In diefer Ein- 


faſſung fapen wir einige Araber gelagert, und da fie den 
Oeikps, welche uns begleiteten, zinnspflichtig waren, fo 
erhielten wir mit leichter Muͤhe von ihnen einige Naͤpfe 


7 


78 OSdhbvier's Reife 
Milch, und Eonnten ohne Furcht das Innere und Xeuf: 
fere diefes Denkmals betrachten, welches die Sage dem 
Gäfar zueignet, das aber wohl mehr ein Merk irgend 
eines morgenländifchen Kaifers ift. - 


Ehe wir unfern Meg weiter fortfegten, wollten wir 
uns erft nah Eüden wenden, um ben Kanal von Ale: 


randrien, und die niedrigen Gegenden, welche er durch: 


ftreicht, zu beaugenicheinigen. Er ift mehrere Schuhe 


uͤber die Oberfläche des Bodens erhaben, inwendig durch 


eine Mauer von Ziegelfteinen verwahrt, und außen mit 
aufgefahrner Erde befleidet, Die einen Weg bildet, an 
deffen Ende das Waſſer des Sees von Madieh heut zu Ta⸗ 


| | ge; ausfliet. 


Die Araber hatten an ber alten Kanopifhen Muͤn⸗ 


‚dung einen Damın srbauet, um zu verhindern, daß das 


Meerwaffer Feine Ueberſchwemmung des Landes anrichten 
fönne; aber bie Regierung ber Mameluden, die eben fo we: 
nig für diezukunft bedacht war, als die Tuͤrkiſche, ſahe Die: 
fen Bau allmählig eingehen, ohne nur daran zu denken 


ihn zu verbeſſern. Der, ehedem ſehr beſchraͤnkte See, 


welcher fein Waſſer nur von dem Nile erhielt, hat ſich, 
feir feiner Verbindung mit dem Meere um ein Anfehnli- 
ches vergrößert. Der Kanal ift jegt an einigen Stellen 
den Wellen ausgefegt, die mit Ungeſtuͤm hereinbrechen, 
wenn dei Lind ſtark aus dem Norden weht. Es ift da⸗ 
her zu fürchten, daß er endlich gar weggeführt werben 
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wird, wenn man nicht bald die Dämme vom Madieh 


wieder Dee, 
Wir giengen einige Stunden lang auf diefer nie- 
‚drigen, unangebaueten Ebene hin, welche im Minter 
uͤberſchwemmt, und im Sommer von Seeſtrands⸗ 
pflanzen bedeckt wird. Dann nahmen wir unſern 
Weg nach dem Meere zu, wieder auf, und kamen in 
eine etwas hoͤher liegende Gegend, auf welche einige 
Geographen mit Recht das alte Kanope fegen. In 
einer Strecke von mehr, als eiher halben Meile, ſa— 
ben wir nichts als Trümmern und Spuren von Mau: 
ern. Gegen Mitternacht zu fanden wir Eilf ſchoͤne Säus 
en von weißem Marmor » die umgeflürzt waren. und 


wovon einige bis zur Hälfte in die Erde ſteckten. Aras 


biſche Arbeiter brachen hier den Grund eines großen Ge- 
baͤudes aus, um die Kalffteine davon zum Kalbrennen 
zu gebrauchen. Weiter hin ſahen wir die Buͤſte einer 
Frau ohne Kopf, von Baſalt. Wir beſuchten auch ei⸗ 
nige Katakomben, die laͤngs dem Ufer hin liegen, und 


entdedten in dem Meere die koloſſaliſche Statue einer 


Frau, die ein Kind in den Armen hielt. Sie beftand aus 
Thebaiſchem Granit, und ob ſie gleich in uͤbelm Zuſtande 
war, erkannte man doch noch fehr wohl die Aegyptiſche 
Arbeit und die Aethiopiſche Geſtalt. | 


Von diefen Ruinen, bis zu dem Dorfe Abu fir ift 
es nur eine Biertelmeile, und von legterem bis zu dem 
weſtlichen Ausfluſſe des Nils, rechnet man ungefähr fünf; 
sehn Meilen. Der Landſtrich diefer legtern Gegend ift 
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‚niedrig, und von weit neuerer Entſtehung, als der, wel: 


hen wir eben durdwandert hatten... Die aus einem 
zarten Muſchelfelſen beſtehende Bank, deren wir bei Ras— 
el-Tin und der Gegend von Alerandrien erwähnten, 


erſtreckt ſich ununterbrochen bis hierher. Sie bildet das 
Vorgebirge auf welchem das Kaſtell von Abukir erbauet 
iſt, und dehnt ſich dann noch bis zu der Inſel aus, welche 
die Rheede begraͤnzt. | - 


Das Dorf an fich ift fehrsklein, und man rechnet 


heut zu Tage nicht mehr als. hundert Araber darinnen, 
deren ärmliches Anfehen und Melancholie, mit dem Wohl⸗ 
ſtande und der Munterkeit, welche die Alten den Bewoh— 
nern von Kanope zuſchrieben, ſehr kontraſtirt. 


Die Rheede von Abukir iſt nicht geſchuͤtzt ge— 
nug, daß etwas große Kriegsſchiffe zu der flürmifchen 


Zapreszeit darinnen anfern fönnten Wenn man aber 
auf den Felien, welche fih von dem Kafielle an Bis zu . 


der wuͤſten Infel erfireden, eine ſtarke Mauer auffuͤhrte, 


ſo würde man einen vortrefflihen, und fehr geräumt: 


gen Haven erhalten, der um fo ſchaͤtzbarer ſeyn würde, 
weil er denen Schiffen, welche den Haven von Alexan— 
drien nicht erreichen koͤnnen, zu jeder Zeit als ein Zus 
fluchtsort dienen koͤnnte. Durch diefe Mauer würde ber 
Haven von Abufir nur den Oſt- und Nordoftwinden 
ausgejegt feyn, die aber in dieſen Gegenden felten und 


nicht fehr ſtuͤrmend find. 


Man fahrt zwifchen der Infel und dem Kaftel auf 


* 
* 
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einem, fünf ober ſechs Klaftern tiefen. Waſſer. Es ver⸗ 
rach aber Unvorſichtigkeit, wenn man. fih..ohne einen. 


Piloten, oder ohne felbft hinlängliche Kenntniß von dies 
ſem Seeſtriche zu haben, hier der Gefahr ausſetzt. 
377 ® En a TB te tr 
‚» Ungefähr dreihundert: Zoifen von Der Kuͤſte, im. 
Nordweſten des Dorfes ‚liegt eine gefährliche Klippe, die 
ſaſt bis an ‚bie. Oberflaͤche des Waſſers reicht, und die 
man vermeiden muß, „Mir ſahen hier, ‚gegen, Ende des 
Ventoſe ein Kauffahrteiſchiff durch einen Windſtoß aus 
Oſten ſcheitern, ‚welches ſich in den Haven von Abutir 
retten wollte, weil es den, von Al exand rien nicht 
erreichen konute. —— 
Um das Dorf herum iſt wenig Ackerbau. Man ſieht 
nur einige Feigenbaͤume, Weinſtoͤcke und Obſtbaͤume da⸗ 
ſelbſt. Ein feiner Sand bedeckt faft die ganze Gegend, 
xwiſchen dem. Dorfe und dem See, Weſtlich iſt der Fel⸗ 
ſen nackt, oder mit einer durren, ſandigen Erde bedeckt. 


F 


Witr hielten uns nur zwei Tage in Abukir auf Bei 
Fruͤhling nahete heran, und es wurde Zeit, nach Kairo 
3%. gehen. Der Bürger Magallon, Generalfonfu! der, 
Repuhlik, beruhigtg uns uͤber die Beſorgniſſe, welche 
die Franzoͤſiſchen ‚Kaufleute. unaufhoͤrlich gegen und ges, 
äußert hatten. Er ſchrieb ung: ſo ungerecht und druͤk. 
kend auch die Behandlungen der Beis in Rüdfiht der | 
Kaufleute wären, fo hätten doc) wir, als Fremde/ nichts 
zu fürchten, wenn unſere Abfichten ſich nur auf die Be⸗ 
ſchauung von Kairo und feiner Gegenden einſchränkten. 
Dliviers Reijen, IL, . 3. 
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Wir mietheten dem zu Folge, eine Germe, und warte 
ten auf günftige Witterung, wo wir unter en gehen 


konnten. 


Seit mehr als einem Monate verftopften der Nord⸗ 
und Weftwind die weftliche Mündung des Nils, und 
mächten Dafelbft eine äußerft gefaͤhtliche Sandbank. Eine 
große Anzahl von Germen, die zu Alex andrien und. 
Abukir vor Anker lägen, erwarteten, daß ihnen der Reis 
des Bogas fagen laſſen möchte, ber Pag fey frei, und 
mian koͤnne ohne Gefahr in den Fluß einlaufen. Diefe 
Nachricht‘ Fam den drei und zwanziften Ventofe an, und 
am viersund zwanzigften frühmorgens um zwei Uhr eils 
ten wir fogleich die Segel zu fpannen und abzufahren. 


2 Der Wind wehete aus Südweften, und dad Meer 
Wär nur wenigin Bewegung. Innerhalb fehs Stunden 
kamen wir in den Bogas *) an. Schon waren mehrere 
Germen, die-vor uns hinfegelten, "ohne Hinderniß in dem 
Nil eingelaufen; eine große Menge fam hinter uns, und 

einige trieben uns zur Seite. Wir erfanhten die Kajaffe, | 
oder das Fahrzeug des Reis und -ftenerten: darauf zu. 
Der Reis, der und an dem dreifarbigen Wimpel erfanns 
fe, den wir aufgepflanzt hatten, machte Miene, uns 
entgegen zu kommen, um das Geſchenk in Empfang zu 
— welches ihm die Fremden gewoͤhnlich * 


+) So nennt man nämlich die Mandung des Fluſſes. Bogas 
| bedeutet in Tuͤrkiſcher Sprache fo viel als] Schlund, Eben 
ſo giebt man biefen Namen auch den Meerengen, 


* 
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Aber noch hatten wir dag Stück Weges vor und, wo fi 
das Meerwaſſer mit dem des Fluffes vermifht, und fich 
an dem Sande der Ziefe bricht.‘ Die Wogen ſchaͤumten, 
der Wind blies ſtark und kam uns von der Seite, Un: 
fere Fahrt gieng mif der größten Schnelligkeit; aber auf 
einmal durchſchnitt unfere Germe den Sand und blieb 
ſttzen. Die Matroſen, welche mit langen Stangen ver. | 
feben waren, fließen dieſe ſchnell in den Boden, theils 
um zu verhuͤten, daß das Fahrzeug nicht umſtuͤrzte, 
theils um es empor zu heben, Damit es weiter gehen 
konnte. Sie erreichten gluͤcklich ihren Endzweck; denn 
wir bileben kaum ein⸗ Minute in dieſem Zuftande, Zwar 
ſtrandeten wir wieder einige Augenblicke, doch machte 
uns dieſes keinen weitern Aufenthalt, und wir befanden 
uns jenfeits der Sandbanf, ohne Die Gefahr ganz ge: 


J 


kannt zu haben, in der wir geweſen waren. 


Die Germen ſind große Fahrzeuge, ohne Ver⸗ 
deck, deren dicker und feſter Bord und gebogener Kiel 
vorne viel tiefer iſt, als in der Mitte und hinten. Man 
glaubte ‚Ihnen diefe Geftalt geben zu muͤſſen, damit fie 
über die Sandbant im Fluffe leichter fommen Eönnten, 
Sie führen zwei Mafte, drei, fehr beträchtlich große 
lateiniſche Segel, und fragen zehn bis zwölf Menfchen, 


mit ihrem Gepäde, 


Wenn eine Germe bei der Einfahrt in den Bogas 
dad Ungluͤck bat, zu firanden und fih in dem Sande 
feſtzuſetzen, die Schiffer ſie aber nicht ſchnell genug mit 
ihren Stangen wieder flott machen, fo geht fie ohne 

| 82 | 
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*. 


Rettung unter; benn der Wind und. die Wellen ſtuͤrzen 


fie gleich um. Uebrigens fuͤllen die Wogen bald die Ger⸗ 


me all, und vergraben fie in, ‚einen leichten Triebfand, _ 


wodurd) ihr, de ın in wenigen Minuten alle Hojnung zur 
Rettung benommen if. Manchmal erreichen die Schiffer 
durch Schwimmen das Flußuſer. Der Reis bemüht ſich 
gewöhnlich. d die Fremden zu retten, in der Hoffaung eine 
Belohnung, zu bekommen; ſehr oft aber kommt man 
noch, wapn, man lange gegen die tubenden Wellen gez 


Haan: hat um. ee 3 


"Unfere Germe. ‚war die, ‚einzige, — ſtrondete 
und zwar aus ber Urfache, weil fie eine von den groͤßern 
war, und unſer Schiffspatron, | abgerechnet unfere Hab; 
feligfeiten ,. noch die gewoͤhnliche Ladung eingenommen 
hatte, ob er ſich gleich zwar ſchriftlich verbunden hatten 
nicht mehr als die halbe Ladung zu nehmen, und. auch 
darnadı, bezahlt. hatte. Die Habſucht aber ſpricht immer 
uͤbel, und giebt ſehr oft Anaß zu Grobheiten. 


| Die weftiche, Mündung | des Nils hat mehr als zwei 
Meilen in ber Breite. Wenn das Meer durch die Nord⸗ 
und Weſtwinde nicht zu ſehr bewegt wird, und man eine 
gute Fahrt hoffen kann, ſo bedient man ſich gewiſſer 
Seeleute, die unter dem Namen Reis des Bogas 
bekannt ſind, welche die Stellen unterſuchen und auffin⸗ 
den muͤſſen, w wo die Germen hinfahren koͤnnen. Sie ha⸗ 
ben ein kleines Fahrzeug, welches fie Kajaffe nennen, 


mit zwei, oder drei Eleinen lateiniſchen Segeln, das aber, 


nicht uber zwei Fuß tief gebt. 


3 


— 
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Nachdem wir dieſe gefährliche Sandbank üruͤckgel 
legt hatten, fo glaubten: wir in eine. nanz Andere Ge: 
gend verfegt zu feyn. Das Maffer war ruhig, und kaum 
faltete der Wind feine Oberfläche in etwad. Die Ufer 
des Fluſſes waren nicht hoch; und überall mit Grün be- 
Heidet; eine zahlreiche Menge von Pflanzen und‘ Sträu- 
hen wuchfen am Rande deg Waſſers, und rund in den 
fruchtbaren Gefilden herum. Der Fluß felbft war an 
einigen Stellen mit Rohr, Binfer, Riedgräfern und 


Seeblumen (Nymphaea) geſchmuͤckt. Wir ſahen meh⸗ 


rere Voͤgel, welche Fiſche fingen, und hörten in der Ent: 
fernung das Gezwitſcher von andern. Unſer Blick durch⸗ 


ſtreifte einen ſehr reinen Horizont,” aus welchem ſich rechts 


und links einige iſolirte Dattelbaͤume zeigten, und vor 
uns ſahen wir ganze Wälder von diefen Bäumen. Die 
Luft war von balfamifthen Geruͤchen gefchwängert und 


wir athmeten die Duͤfte ber Pomeranzen:, Zitronen⸗ 


und Henna-Baͤume, die ung ein fanfter Wind aus den 
Gärten von Rofette zu wehete, 


Diefer, bis jetzt günftige Wind, erlaubte uns nicht 


weiter zu gehen, Wir anferten alfo mit den übrigen 
Germen am weftlichen Ufer des ae Die Shiffer fo; 
wohl, als wir, eilten an das Fand zu ſteigen, um ein 
ſehr frugales und kurzes Mahl zu genießen. Nach dieſer 
Mahlzeit rauchten die Alten und die Vorgeſetzten Tabak 
und tranken Kaffee; waͤhrend die jungen Leute wollüftige 
ober kriegeriſche Taͤnze begonnen, oder die Inſtrumente 
mit Geſaͤngen der Liebe begleiteten. 


[4 


Wir bemerften zwei Derwifche, die ſich von der üb: 
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rigen Menge entfernt hatten, und bie, von mehreren 
Domeftifen umgeben, bie Role wichtiger Perjonen 
fpielten. Sie hatten fich Fleiſch, Reis, trodene Früchte, 
und verfchiedeng; Kedereien auftragen laffen, indeß fich 
die Schiffer mit Datteln, Käfe und Zwiebeln be 

gnügten. | J 


Um zehn Ubr blies der Wind aufeinmal aus Weſten. 
Sogleich ertönte ein allgemeines Freudengeſchrei, und jes 


der lief an feinen Bord. Eiligſt entfaltete man die Se: 


gel, und in einem Augenblide ſchwebten mehr als ſech⸗ 
zig Germen auf den Wellen dabin. Der Wind war nicht 
ſtark; aber der ungebeuere Umfang ber Segel machte, 


daß man faum zwei Zoll vom Waſſer war. Im offenem 


Meere würden wir darüber erfchroden feyn; bier, auf 
dem Fluſſe aber, waren wir rubig. Uebrigens bewies 
die Sicherheit der Schiffer, daß hier feine Gefahr zu be⸗ 


forgen ſey. 


Wir fegelten ſchnell, und fo zu fagen, nur in eis 
nem Yugenblide vor den Kaftellen, die ehedem zur Ber: - 
theidigung der Einfahrt in den Nil dienten, vorbei, und 
liegen zur Linken eine ziemlich große Inſel liegen. Ueber: 
al fahen wir Wiefen, Dattelbäume, Adersleute und 
Viehheerden. Bald erblidten wir Rofette, und bie zahl: 
reichen Kahrzeuge, die längs feines Damme: binlagen. 
Wir nahmen an ihrer Seite Platz, gerade dem Haufe 
ded Bürgers Arnaud, eines Kaufinannes, welcher 
proviforifcher Agent der Republik war, gegen über. Er 
kam uns, ba unfere Germe noch nicht einmal ganz ange 


= 
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legt war, entgegen, und lud uns ein, bei ihm Quar⸗ 
tier zu machen, und da unfere Abreiſe nah Kairo ab- 


Rofette, von den Xrabern Rafhid genannt, 
liegt-in einer Ebene, am linken Ufer des Nils, fünf oder 
ſechs Meilen von der weftlichen Mündung diefes Fluſſes | 
entfernt. Sie hat drei bis vierhundert Schritte von Oſten 
nach Weſten in der Breite und von Norden nah Süden 
eine Meile in der Ränge. Por einigen Jahren berief fich 
die Volksmenge derfelben auf fünf und zwanzigtaufend 
. Einwohner ; aber nad) der großen Peftepidemie vom Jah⸗ 
te 1783, und den zwei Hungerjahren, bie fie 1784 und 
1793 erlitten bat, bauptfächlich ‚aber‘ feitdem Die regie- 
renden Beis durch ihre ungeheueren Auflagen, ihre 
häufigen Erpreffungen und zahllofen Pladereien, daß 
Land gänzlich ruinirt haben, mag die Bevölferung von 
Rofette Faum noch zwölftaufend Seelen betragen. Un 
dem weſtlichen Ende der Stadt fieht man nichts ala Rus 
nen, und fn ben ſchoͤnſten Quartieren, felbft auf dem 
Damme, find die Häufer in fo niedrigem Werthe, daß 
man bei dem Verfaufe berfelben nicht einmal die Hälfte 
bed Werthes von den Baumaterialien wieder erhält, 

Man zählt zu Rofette dreißig Fatholifche Fami⸗ 
lien, die feit Kurzem aus Syrien gefommen find; eben 
fo viel Sriechifche, welche aus Aegypten abſtammen, 
und ungefaͤhr gegen zweihundert, ſehr arme, Tuͤrkiſche. 
Die Zahl der Türken iſt daſelbſt ſehr unbetraͤchtlich. 


Um die Stadt herum finden ſich einige Gaͤrten, die 
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aber ohne Ordnung, ohne Symmetrie angelegt find. 
Man bemerkt in ihnen Zitronen, füße und fauere Pos 
meran;en: und Gedratbäume, Pifangs, Aprikofenz, Pfſir⸗ 
fchen=, Granat⸗, Henna: und Sebeftenbaume. Da;mi: 


ſchen finden ſich Dattelpalmen, deren Gipfel ſich weit 


über die uͤbrigen Baͤume erheben, und einige Myrten, 


welche die Hoͤhe unſerer Pflaumenſtaͤmme erreichen. Auch 


trifft man den weißen und ſchwarzen Maulbeerbaum, Oli— 


venbaͤume, und einige Tamarindenſtaͤmme darinnen an. 


Dieſe ſo ſchattigen, und durch das haͤufig in dieſel— 


ben geleitete Waſſer, ſo fühlen. Gärten, find in einem 


ſehr heißen Lande, dem es von Natur an Bäumen mans 
gelt, fehr angenehm; allein man pflegt ihrer zu wenig, 
und fie erzeugen daher auch dad nicht, was man davon 
erwarten Eönnte. Das Volk ift fo unterdrüdt, daß es 


nicht wagt, ſich reich oder fleißig zu zeigen. Immer 


fürchtet es, die Gierigfeit der Beis, und ihrer Offiziere 


zu erweden. So pflanzt man feit langer Zeit Feine 
‚Pomeranzenbäume und Pifange mehr, weil fie ein Be: 
. wegungsgrund zu Pladereien waren. Die mächtigen 


Mameluden verlangten oft Pomeranzen. und Pifang: 
früchte umfonft, ode zu einem fehr geringen Preife. 
Defterd zwangen auch diejenigen von ihnen, weldye gern 


‚einen Garten in Kairo haben wollten, Die Eigentkümer 
der Gärten von Roſette, daß fie ihnen die Pomeran> 
zenſtaͤmme umfonft geben, fie felbft herausnehmen, und 


bis an den Fluß fhaffen mußten. Bei der geringften Bes 
fhwerde, ließ der Mamelud diefen Unglüdlichen ftatt der 
Bezahlung Stodfhläge auf die Fußſohlen geben. 


* 
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Der Sand, welden die Suͤdwinde jährlich aus den 


Wuͤſten herbeiitihren, haͤuft fich in Suͤdweſten von Ro— | 
fette an, und bildet, daſelbſt verſchiedene Hügel, die 
einſtens dieſe Stadt zu verſchuͤtten drohen. Merkwir- 


dig iſt eß wenn man ſieht, daß die Gipfel der Dattelhäu- 
me mit dem Anwachſen der Sandhuͤgel gleichen Schritt 
halten, und fih zu einer Höhe erheben, welche diefe 


"Bäume niemals erreicht haben würden, wenn fie in Frei: 
beit erwachſen wären. Ä 1 


Die füdlichen Hügel erftreden ſich längs dem Nile 
hin, und feheinen -viel älter zu feyn, als Die andern. 
Auf dem größten derſelben, ber den Namen Abu-Man— 
dur fuͤhrt, findet man viele Begräbniffe,” und einen 
vieredigen Thurm, ben bie Araber erbaueten, von wel- 


chem aus man die Fahrt der Schiffe, welche laͤngs den 


Kuͤſten hinſegeln, oder welche in den Fluß einzulaufen Wil— 
lens find, beobachten kann. Am Fuße dieſes Huͤgels war es, 
wo man die Saͤulen fand, von welchen Savary ſprichtz 
und hierher muß man auch Bolbitine ſetzen, von dem 
man weiß, daß es an dem andern Arme des Nils er— 
bauet war. J 


Das Land, noͤrdlich von der Stadt, und das Öff: 
liche im Delta iſt mit Dattelbaͤumen beſetzt, oder mit 
Reis und Klee beſaͤet. Man bauet auch hier Erdmandeln 
(Cyperus elculentus), Flachs, Seſam, Kolokaſie und 
verſchiedene Kuͤchengewaͤchſe. Gerſte und Weizen find 
hier ſelten, und werden nur auf gutes Erdreich geſaͤet, 
das man nicht waͤſſern kann. = 
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Die Dattelbäume werden kreuzweiſe (in quineunce), 
fünf Fuß weit von einander gepflanzt. Der jaͤhrliche Er⸗ 
trag dieſes Baumes belaͤuft ſich bei denen, welche auf be: 
wäffertem Boden ftehen, ‘gegen hundert bis hundert und 


zwanzig Paras, und bei denen, deren Land nicht gemäß: 


fert werden fann, auf vierzig bis fünfzig. Die Vermeh⸗ 
sung geſchieht durch Wurzelauslaͤufer, die man von den 
aͤltern Staͤmmen nimmt. Wenn ein ſolcher Wurzelſproſſen 
etwas ſtark und groß iſt, ſo traͤgt er ſchon im fuͤnften oder 


ſechſten Jahre vollkommen. Gewoͤhnlich pflanzt man ei⸗ 


nen maͤnnlichen Stamm zwiſchen zwanzig weibliche, und 
ob dieſer gleich, vermittelſt ſeines Saamenſtaubes alle 
ſehr gut befruchten koͤnnte, ſo befuͤrchten die Araber doch, 
daß die meiſten Fruͤchte nicht reif werden moͤchten, und 
bängen forgfältig in der Mitte einer jeden weiblichen 
Traube, einen Aft von einer männlichen, ben fie wäh. 


rend der Blüte mit einem Faden anbinden. Diefe Ber: 


richtung gefchieht in den erften Tagen des Germinal; die 


Frucht aber reift zu Ende des Fruftidor. Man ißt fie fo: 
wohl frifch in den Monaten Vendemaire und Brumaire, 


wo fie denn vortrefflih, fehr geſund, außerordentlich 
nahrhaft, und fehr leicht zu verbauen find; als auch 
getrocknet, welches man zu Rofette auf eine beſon⸗ 
dere Art verrichtet. Man oͤffnet ſie naͤmlich in der Mit: 
te, und trodnet fie, wie andere Früchte, an der Son: 
ne, worauf fie dann aufgehäuft und in Trögen fo zu ſa⸗ 
gen gefnetet werden.  Hieraud macht man nun ziem⸗ 
lich große Kuchen, die man entweder auf den Maͤrkten 

verkauft, oder nach Syrien und Konſtantinopel 


ſchafft. 
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Ein Feld, welches zum Reisbau beſtimmt iſt, muß 
ganz eben ſeyn, und einen Rand von Erde haben, wo— 
durch es tiefer wird, und eine Art von Behälter bildet. 
In biefem Rande läßt man zwei Deffnungen , die eine 
dient, das Waſſer bineinzuleiten, und die andere zu 
den Ablaffen deffelben. Zu Anfang des Germinal maͤhet 
man den Klee, welchen man das Jahr vorher darauf 
geſaͤet hatte, ackert es mittelſt des Pfluges, leitet einen 
halben Fuß hoch Waſſer hinein, und ebenet es nachher 
mittelſt eines Dattelſtammes, welchen zwei Ochſen in die 
Quere daruͤber hinziehen. Waͤhrend man das Land auf 
dieſe Art zubereitet, thut man den Reis in Troͤge und 
legt fie acht Tage lang in den Fluß, damit er keimt. 
Nun fäet man man ihn, etwas die, aus, um ihn über; 
raufen, und mit den ausgezogenen Pflanzen ein eben _ 
fo großes Feld, als dag erftere war, bepflanzen zu koͤn— 
nen. Man verrichtet diefe Arbeit im Prairial, unges“ 
fähr fünfzig Zage nach der Ausſaat des Reifes. Alle 
zwei bis drei Tage läßt man das alte Waffer von den ° 
Reisfeldern ab, und frifches hinein. Diefes mag auch 
ohne Zweifer dag Meifte zu der guten Beichaffenheit die⸗ 
ſes Nahrungsmittels beitragen, und ein Hauptgrund 
ſeyn, warum der Aegyptiſche Reis demjenigen, welcher 
auf ſumpfigen Orten gehauet wird, weit vorzuziehen 
iſt. Im Vendemiaire iſt er reif, und kann geſchnitten 
werden. Gewoͤhnlich aͤrndtet man von einem Theile Aus: 
ſaat zwanzig biß dreißigfach I — 

So wie der Reis geaͤrndtet iſt, ſaͤet man in dieſen 
Ader, ohne ihn vorher erſt wieder umzureißen, oder an— 





92 Olivier's Reife 7 


ber3 zuzurichten, Klee, den man im Minter drei ober 


viermal bauen fann, je nachdem die Witterung mehr 


oder weniger günftig ifl. Im Germinal beftellt man ibn 
wieder mit Reis, oder läßt meiftens den Klee noch ein 
Jahr ſtehen, welches viel eintraͤglicher iſt. 


An die Dattelfelder ſaͤet man zu Anfange des Ser: 
minald Erdmandeln (Abelafis), bewäfjert fie von Zeit 
zu Zeit, und ärndtet fie zu Ende des Sommers. Die 
Weiber und die Kinder lieben die fnolligen Wurzeln die: 
fer Pflanze gar fehr, und effen von Zeit zu Zeit davon, 
weswegen fie auch faft immer die Zafchen voll haben. 


Die Erdmandel ift füß, milchig, nährend, weit ange 


nehmer, als die Hafelnüffe, denen man fie in Ruͤckſicht 
des Geſchmaks vergleichen kann, und bei weitem nicht ſo 
ſchwer zu verdauen. In ganz Aegypten werden ſie 
haͤufig verbraucht, ob man ſie gleich nur in den Gegen: 
den von Rofette und Damiette bauet. : Ich follte glau: 
ben, daß diefe Pflanze in den mittäglichen Europa lebt 
gut gedeihen würde. *) 


f 
PR 


Die Kolokafie ‚ beren knollige Wurzel die Größe ei⸗ 
ner Pomeranze erreicht, wird mehr um Kairo herum, 


als in den Gärten und Feldern von Nofette gebauet. 


*) Verfuche, die in Ruͤckſicht des Anbaues diefer nüglichen Pflanze 
angeftellt worden find, haben dargethan, daß fie au), wies 
wohl mit etwas mehrern Umftänden verknüpft, in Ra 
Gegenden gezogen werben kann, 


Anm, d. Ueberf. 


— — —— 
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Sie wird durch zerfchnittene Stuͤcken vermehrt, die man, 


einen Fuß tief in die Erde bringt. Wenn fie zu Ende des 


Prairial gelegt wird, fo iſt fie im Vendemigire zum Eſ⸗ 
fen tauglich. Die, Märkte von Kai ro find den Winter 
hindurch mit diefen Wurzeln eben fo reichlich verfehen, 
wie bie des nördlichen Europa, mit Kartoffeln. Anſtatt 
ober daß dieſe ſuͤß und fade ſchmecken, iſt jene von Na⸗ 
tur ſcharf und etwas aͤtzend. Man muß ſie daher, ehe 
fie gekocht wird, in Stüden zerfchneiden, und in einer 


Rarfen Salzlate wohl abwafchen, Wird fie nachher. 


mit Butter oder Fett zubereitet, mit, ‚oder. ohne Fleiſch 
angerichtet; und etwas gewürzt, fo giebt fie alsdann 
eine angenehme, nahıhafte, und leicht verdauliche 
Speiſe. | 


.* Zu t; 
. 421* 

Dad Maffer 
Rofette jährlich driftehalb big drei Fuß, Farin alfo 
leicht in die Kandle treten, und ſich über das niebrige, 
Sand verbreiten, welches auch größtentheilg zur Aufnah—⸗ 
me des Waſſers eingerichtet iſt. Die Ufer des Nil und 


der Kanaͤle, die etwas hoͤher liegen, als die Laͤnderei, 


werden gewoͤhnlich nicht mit uͤberſchwemmt. Den übri- 
gen Theil des Jahres hindurch leitet man das Waſſer, 


mittelſt zweier Hader‘; welche die Büffel treten, auf dag. 


Sand; doch Muß. biefes zur Seife des Fluſſes oder irgend 
eines Kanals gelegen ſeyn. a 
.; Obgleich eine ungerechte und. druͤkende Regierung 
Die Berriebfamfeit der Einwohner von Rofette fehr 


des Fluſſes fteigt in der Gegend von: 








| 
; 
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einfchränft, und faft ganz unterd uͤckt, fo- befhäftigen 
fie Sich doch nicht alleın mit dem Aderbau, fondern ſie 
geben ſich auch mit der Schiffahrt, dem Handel und 
Künften ab. Seitdem der Kanal von Alexandrien 
nicht mehr ſchiffbar ift, geben fajt alle Waaren, welde 
nch Aegypten gebradt, oder von daher ausgeführt 
werden, durch Rofette, und werden einige Tage in 
den Magazinen der Kaufleute niedergelegt. Die Waa— 
ren, welde die Germen bringen, werden auf befondern 
Fahrzeugen, die man Machen nennt, welde, weil 
fie nicht fo tief gehen als die Germen, Zur Fahrt aufdem 
Nile weit anwendbarer find, nad) Kairo geführt. Eine 


ſolche Mache hat Fein Verde, fondern ein hohes, geräus 


miges Zimmer auf dem Hinteriheile, und führt wie jene 
ein dreiediges Eegel von anfehnliher Größe. Sie wird 
mit acht bis zehn Perfonen bemannet, die unaufhoͤrlich 
befchäftiget find, Die. Segel zu richten, die Mache von 
den Sandbaͤnken wieder flott zu machen, wo fie oft ſitzen 
bleibt, und fie bei widrigem Winde zu bugfiren ‚ welches: 
bei den Kruͤmmungen bie der Fluß macht, oft nöthig if. 


Die Kaufleute. zu Hof ette find eigentlich nur * 
tore derer zu Kairo. Denn dort ſind alle Erzeugniſſe 
Aegyptens zu haben; dort iſt die Niederlage der Kauf— 
mannsgüter, welche aus Arabien und Indien. über das 
rothe Dieer hergebracht werden 5 dort endigen fi die 
Karawanenzüge, die aus Nubien und Aethiopien 
kommen, und dort ift auch die größte Konfumtion. 
Dem allen aber ungeachtet, iſt doch Rofette eine der 
vorzüglicften und wichtigſten Städte in Aegypten, 
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wie man aus der Angabe ihrer Manufafturprodufte, und 
der Erzeugnifie ihres Bodens feben wird, | 


Ob fich gleich.feit einigen Jahren die Zahl der Hand; 
werker fehr verringert hat‘, fo rechnet man doch noch 
zweihundert Werkſtuͤhle, zu Verfertigung baumwollener 


und leinener Zeuche, die man im Handel unter dem Na⸗ 
men Dimittes kennt, und wovon man halbfeine, feine 
und ganz feine unterſcheidet. Sie gehen faſt alle auf dem 
Wege von Marfeille nach Frankreich. 


Auch giebt es zwanzig Stühle, welche blaugeftreifte 
Dimittes machen. Diefe werden in Aegypten ver- 
braucht, und es geht nur ſehr wenig in die Barbarei. 


Es ſind auch hier fünfzig Stuͤhle für die leinenen 
Zeuche Mögrebines genannt.‘ Man benußt fie zu 
Hemden,” Bettüberzügen und Vorbängen. Sie gehen 
alle in die! Barbarei und in die ganze Levante: Man 
verfertigt auch dergleichen feine, blau und rothgeftteifte, 
welche vorzüglich zu Vorhängen und Bettüberzügen ge: 
Nonmen werven, | — 


Ferner find hier dreißig Handwerker, die ſich mit Ver⸗ 
ertigung breiter, etwas ſtarker Baumwollenzeuche be⸗ 
chaͤftigen Sie dienen zu Fütterung der orientalifcien‘ 
kleidungen, "und werden alle in Aegypten ſelbſt ver⸗ 
raucht. Einige davon faͤrbt man roth. N 


Man berfertigt hier auch glatte Teinene Handtücher, 
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unter dem Namen Foutes, welche kurz und ſchmal. ind, 
und in dem Lande felbjt verbraucht werben. = 


Die für die Fabriken noͤthige Baumwolle fommt, 
aus Gypern, Syrien, und, Damanhour Aus 
letzterer Stadt bringt au auch eine große Menge, geipons 
nener Baumwolle, von. welcher, ein Theil zu, Verfertiz 
gung feiner Zeuche verbraucht, ein anderer: aber; nad) 
Marfeille und. Livorno verfandt wird. Die groͤ⸗ 
ber geſponnene Baͤumwolle wird von den Fellahs der be⸗ 
nachbarten Doͤrfer eingebracht. Zu Roſette ſelbſt ſi ſind 
jetzt nur acht Spinnereien. 


8 —8 


| Aus biefen Dörfern bringt man auch. Flachsbündel, 
um ihn hier verfeinern zu laſſen, und zu Berfendungen 
geſchickter zu machen; Zwoͤlf Magazine beſchaͤftigen ſich 


damit, und geben jedes ‚ungefähr dreißig ‚Arbeitern 


hinlaͤnglich zu thun. Dieſer Flachs gebt nach Aleranz 
drien, ‚von wo aus er nad Livorno, Konftantinos 
pel. und. in bie Barbarei verführt wird, | 


In zwölf Fabriken ſchlaͤgt man Leinoͤl; und in vier 
andern das Del aus dem Sefam. Beide Delforten wers 
den. im. ‚Lande verbraucht,. und bie Fellahs wiſſen von 
keinen andern Arten zwihren Speifen und zu, ihrem, Bren⸗ 
nen. Nur die Reichen, genießen Olivenöl, welches man 
von Tunis und Algier bringt, Die Kuden, wel⸗ 
che von dem Lein- und Seſamoͤlſchlagen zuruͤckbleiben, 
benutzt man zu Fütterung für die Ochſen, Büffel, Scha⸗ 
fe und Ziegen. Das Leinoͤl vermiſcht man mit dem 
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Peche, welches man aus Metelin und Karamanien bezieht, 
und verfertigt fo eine Art Theer. Be, 


Noch giebt es hier fünfzig Fabriken, die fich mit Rei— 
migung des Reiſes, den man in der Gegend von Rofet te 
sbauet, beichäftigen. - Dreißig derfeiben bebienen ſich zum 
Treten der Räder, der Ochfen und Büffek; die zwanzig _ 
‚andern betreiben dieſes Gefchäft durch Menſchen. Von 
dieſen wird aber der Reis nicht ſo rein und nicht ſo weiß ge⸗ 
liefert, als ihn die andern machen koͤnnen. Man pflegt 
hier zu dem Reiſe ungefaͤhr den ſechſten Theil von "See: 
ſalz beizumifchen, Die Menge des Reifes, welchen Ro: 
fette jaͤhrlich liefert; rechnet man auf hundert und 
fünfzigtaufend Ardebs Hin und die, der Erbmandeln 
‚welche dayelbft gebauct werden, auf. fünfhundert Ardebs. 
Der Reis geht faft aller nad Konftantinoper; bie 
| ‚Erdmandeln hingegen vertreibt man in das Innere Aegyp⸗ 
Aens und bringt nur elite ſehr unbeträchtliche Menge nach 
Syrien und Konfautinope. =... . 


Unter den ‚nafurgefchichtlichen Gegenftänven, "welche 
wir in Roſette zu beobachten Gelegenheit hatten, be⸗ 
hauptet der Ichneumon (Javerra Ichneumon Linn; 
große Mangouſte Büffons) ben erſten Rang. Unter dem 
Namen Pharaonsratze iſt er ſehr bekannt, und 
wurde, ‚fo; zu fagen, als ein wohlthätiges Weſen ver: 
ehrt. Er beſucht zwar die Gaͤrten, Wieſen und Reisfel⸗ 


"NEN Ardeb Reis wiegt vierhundert und fiebengig bis vierhun- 
bert,und achtzig Pfund Marfeiller Gewicht ira... | 
Olivier's Reifen IL, . 6 i 





98 Diivierd Nerfe 


der, aber er verſteckt fich doch lieber zwifchen Binſen und 


Geroͤhrig, von wo aus er Waſſerhuͤhner, Reiher, En⸗ 


| ten und andere Waſſervoͤgel erwiſchen kann. Froͤſche, 


Eidechſen und Schlangen dienen ihm ebenfalls zur Nah: 


rnng. Er ſchwimmt leicht, weil feine Fußzaͤhen etwas 
. durch eine Haut verbunden find (Subpalmati), geht im 


die Kandle; und fängt dafeibft oft Fiſche, welche er ſehr 


gerne frißt. Manchmal ſchleicht er ſich auch indie Hühner | 


Fälle, und verzehrt da die Hühner mit ihrem‘ Eiern. 
Weil er eben fo gewandt ift, und eben fo viel Geduld hat, 
wie die. Rage, fo vertilgt er-eine außerordentliche Menge 
von Ratten, die fih in Aegypten fehr ſtark vermebs 
ren. Man verficherte uns, dag man in Said ben 
Ichneumon in den. Häufern hielte, um biefe beläft’gens 
den und verderblihen Thiere darinnen zu vermindern, 
Eben fo- erfuhren wir von einem Schiffskapitän, daß ein 
Ichneumon, den man an den Bord eines Schiffes nahm, 


in wenig Tagen alle Ratten, die ſich daſelbſt Kids 


lich vermehrt hatten, verzehrt babe. 


Die Griechen haben viel Wunderbares in die Na: 
turgeſchichte dieſes Thiered verwebt; fo viel ift aber ge: 
wiß,daß er denKrofodilen feinen weitern Schaden zus 
fügt, als daß er ihre Eier verzehrt; und vermuthlich 


nur aus diefem Gefichtspunkte betrachtet, wurden die 
Aegypter bewogen, den Ichneumon unter ihre gehei- 
ligten Thiere zu zählen. Man findet ihm fehr gut vorge 


fielt , auf dem fchönen Sarkophage, der in der alten 
Griechiſchen Kirche beö heiligen Athanafius zu Kon: 
fantinopel aufbewahrt wird, fo wie auch unter ben 


ort | 
* University, 
Library 
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intiften Hieroglyphen, die auf verſchie denen Monumen⸗ 
ten: befindlich ſind. h — 


Der Ichneum on iſt wild / ſtinkend, fehr gefraͤßig 


und murrt wie eine Katze, wenn er fuͤrchtet daß man ihm 
ſeine Beute rauben moͤchte. Außer dieſem Tone hat er 
noch ein beſonderes Geſchrei zür Aeußerung feines Zornes 
welches einem feinen Bellen aͤhnlich iſt diefen Ton gieht 


er auch von ſich, wenn er beunruhigt wird, oder wen 


ihm ein Hund zu nahe kommt. Jederzeit aber begleitet 
er dieſes Gefchrei mit Beißen; Ä | Ä * 
DODieſes Thier iſt ſtark, etwas groͤßer als eine Kate; 
und vertheidigt fih gegen die: Sagdhunde. ’ Der Ich⸗ 
Neumon, welchen wir ſechs Monate lang fütterten, zog 
zohes Fleiſch dem gefochten vor j am begietigſten war ei 


aber auf Fiſche. Gr fraß auch rohe und gekochte, ſogar 


hartgeſottene Gier ſeht haſtig. Aber weder Brod noch 


Reis, noch Fruͤchte, noch irgend ein anderes Nahrungs⸗ 


mittel aus dem Pflanzenreiche, den Zucker ausgenommen, 
wollte er genießen. An Waſſer ließen wir ihn nie Man: 
gel leiden ; denn, ob er gleich wenig fauft ſo war es 
ihm doch außerordentlich wohlbehaͤglich wenn er feine 
Fuͤße darinnen baden, und feinen ganzem Körper damu 
benegen Eonnte, Das Fleifch wird von den Eimwöhnern 
für außerordentlich ſchlecht gehalten, umd fein’ Barg mag 
ei nicht viel werth feyn, weil das Haar ſehr grob und 
arr iſt. | 


Auf dem Sande, weſtlich von Rofette fanden wir 
| G 2 
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sinen Stinz,. den man mit dem, fünfftreifigen 


(Lacerta guinqueftriata. Linn.) aus Nordamerifa 


nicht verwechfeln darf. Der unfrige hat acht dis zehn 


Zoll. Länge. Sein Körper ift mit Fleinen,. dachziegelfoͤrmig 


über ‚einander liggenden „und rautenfoͤrmig vertheiiten 


Schuppen bedeckt. Die Farbe ift dunkel graugrün, ober 


waͤrts heller, „mit, fünfider Länge nach laufenden Streifen, 
Der mittlere Rüdenftreif ift breiter, und dunkeler, ‚als 
die andern. Die drei oberften entfpringen hinter dem 
Kopfe, und verlieren ſich zu Anfange des Schwanzes; ‚Die 


‚zwei Seifenfireifen aber nehmen. ihren Anfang unter. den 


Augen, und endigen fih, mie die andern an der Wurzel 
des Schwanzes. Der Untertheil des Körpers ift ſchmuzig 
gelb. Die Füße find kurz, und haben Fleine Finger, 
welche fic) mit, einem Kleinen, bafenförmigen Nagel ens 
digen. Der. Schwan; ift länger, alö der Körper. 


Dieſer Stinz, welchen ich den bandartig ge— 
fireiften (Scincus viztatus) *) nenne, läuft ſehr ge: 
ſchwind, und graäbt fid) eine Höhle in den Sand, 


“ *) Seincus, vitiatus,supra.griseo virescens; vittis- quinque 
flavis, intermedia majori obscuriori; cauda  corpore 
longiore. 
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tm TE re 
is  Sedöter Abſchnitt. 
Abrelſe von Rofette. Fahrt auf dem Nile. — Schrecken 
unſeres Janitfeharen, — Fuahn Kanal. yon Menuf. 
Terraneh. — Spige bes Delta, — Anſicht der Pyrami⸗ 
ben. — Bulak. — Ankunft zu Kairo. 


> 


— — 


Ventoſe Mittags um eif Uhr, und fehifften und auf ei⸗ 
ner leicht, beladenen Mache ein, Der Wind. blies aus, 
Norden; das Wafler war ſchon ſehr tief; ‚und überal fo 
ruhig, wie in einem. Beden. An keiner Stelle. konnten 
wir einen Stromzug bemerken, und doch wogten wir,mit 
der groͤßten Schnelligkeit dahin. et 


Ä Bir verließen Rofette den neun und zwanzigſten 


Die, gegen Rofette zu liegenden Ufer des Nils, 
find nicht hoch, und gewähren den weitfpähenden Blicken 
die Anſicht der ſchoͤnſten Felder. So wie man ſich aber 
weiter davon entfernt, wird das Flußbette immer tiefer; 
die Ufer. werden höher, und das Feld verfchwindet, Es 
bleibt dann nur eine einförmige Anhöhe von brauner 
Erde übrig, deren Anblick fehr ermuͤdend ſeyn würde, 
wenn man nicht noch’ die Gipfel von Palmen und Maul: 
»erfeigenbäumen erblickte, welche die, an dem Fluſſe, 
uf einer kuͤnſtlichen Anhöhe gelegenen Dörfer, umgeben; 
ind einige der Snfeln anträfe, ‚die fich jährlich zeigen, fo 
vie dag Waſſer fällt, und auf welche der arbeitfame 
jellah Saamen von verfchiedenen Melonenforten, Sur: 


und Waffermelonen, in der gewiſſen Hoffnung be: 


t, 
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ſtellt, die Fruͤchte dieſer Pflanzen, noch vor dem Ans 
wachen des Fluſſes Arndten zu koͤnnen. Bei Annäbes 
zung an ein Dorf bemerft man mit Verwundtrung, 
Kinder beiderlei Geſchlechts bi zu den Fahren der Mann 
barkeit nadt herum laufen ı welche an dem Waſſer ſpielen 
und ſcherzen y ohne die Wirkungen ber brennenden Son? 
nenhige zu fürchten; und Weiber, von jedem Alter, mit 
einem bloßen, blauen Hemde bekleidet, welche mit einem 
Kruge auf dem Kopfe zu bem Nil fommen. Hier legen 
fie gewöhnlich ibr Hemd ab, waſchen, und breiten es 


aus, und fhwimmen einige Augenhlide in dem Fluſſe. 


Dann ziehen fie dieſes noch triefend naſſe Hemd wieder an, 
füllen ihren Krug, und gehen, ohne weder auf die vorüber 
fhwimmenden Fahrzeuge, mod auf den Reifenden, ber 
ihren zufieht, zu achten, wieber zurück. 


Auf dieſer Fahrt gewaͤhrt alles Stoff zu Bemerkun⸗ 


‚gen; alles zerſtreuet oder befchäftiget, vergnügt ober in— 


terefjirt den Reiſenden. Bald ſieht man ein Floß, das 
von zuſammen gebundenen Kuͤrbiſſen oder umgekehrten 
Kruͤgen gemacht iſt, und ſanft dahin ſchluͤpft; bald den 
gierlichen Kahn eines Maneluden, der mit Hülfe von 
zwanzig oder dreißig Rudern ſchnell vorüber fährt. Hier 
machen fingende Schiffer, welche biß an die. Hälfte der 


Schenkel im Waſſer ſtehen, ihr. geſtrandetes Fahrzeug 


wieder flott; weiterhin, wo fich der Nil um fich ſelbſt 
herum windet, müffen fie laviren, oder an. dad. Land 
fteigen, und ihr Fahrzeug bugfiren, bis fie-einen. ſehr 
ſpitzigen Winkel vorbei ſind. Dort laufen die Buͤffel, 
welche man losgelaſſen hat, zu dem Waſſer, und ſtuͤrzen 


* 
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fich bis am bie Naſen hinein, theils um ſich abzukuͤhlen, 
theils and, um den Stichen der Bremfen un: Weſpen 
zu entgehen. Dort Ihlüpfen die Zauben, wie bei uns 
die Echwalben, an der Oberfläche des Waflers hin, und 
füllen, fo wie jene, ihren Schnabel. ohne Unterlag. 
Ueberall machen zahlreiche Heerden von.Bögeln aller Art, 
Sagd auf Fiſche, Amphibien und Gewürme, , 


Als gegen Untergang der Sonne ber Mind zu wehen 
aufbörte, fo hielten wir, oberhalb eines Dorfes, weldes 
Metubis hie, an. Den andern Morgen fegten wir 
unfere Fahrt fort, und kamen ‚nach zwei Stunden in 


Fuah an. Dieſe Stadt, welche unter der Herrſchaft 


der Araber eine der betraͤchtlichſten von Aegypten war, 
liegt auf dem oͤſtlichen Ufer, neun oder zehn Meilen von 


dem Meere. Seitdem aber Roſette der Stapelplatz 


ber Waaren, die auf dem Fluſſe herauf oder herunter 
kommen, geworden iſt, hat ſie viel von ihrer Volksmenge 
und von ihrem bluͤhenden Zuſtande verloren. Indeſſen 
wird doch noch einiger Handel daſelbſt getrieben. Man: 
verfertigt hier Webereien, Saffiane, auch Tauwerk und: 
verſchiedenes Hausgeraͤthe; und der groͤßte Theil von 
den Einwohnern ſind ſehr gute Schiffer. a 


Die Juſel, welche weſtlich von ber Stadt liegt, 


"bien uns fehr gut angebaut zu feyn; denn. fie iſt mit 
Datteln, Pomerangen, Zitronen und Hennabsumen 
deckt. ’ | 


in f 


Bir hielten und nur einige Stunden zu Fu ah auf; 


— 
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it. denn weil uns ber Wind günftig bifeb, ſo ſpannten wir 
unſere Stgel and fuhren weiter. Bald hatten wir dei ‘ 
Kanal zuruͤckgelegt, der das Waſſer nach A lexandrien 
leitet, fo wie auch den, der ſich bei Dama ahour⸗en⸗ 
diget. Erſterer liegt mehr als zwei Meilen von Fuahz 
| leßterer noch zwei Meilen weiter, und kommt von Na 
manieh, oder dem Plage, welchen die Franzoſen nach⸗ 
her befeſtiget haben. Wir ſahen nur einige unbeträchts 
Te liche Dörfer ; und viel wuͤſtes Land. Gegen Mitters 
| nacht, als wir auf dem Sande, nahe an dem linken Ufer 
feft faßen, erſchrak unfer Sanitfchar, welcher Arabifche 
Reuter zu fehen glaubte, fo fehr, daß er fuͤrchterlich au 
ſchreien anfieng, und ein Piftol abfchoß, theits um ſich 
ſelbſt Muth zu machen, theils um denen, welche er ſich 
unſerm Fahrzeuge zu naͤhern glaubte, Furcht einzujagen. 
Augenblicklich waren wir alle auf den Beinen, ergriffen 
| unfere Gewehre, und waren feft entfchloflen , fie gegen 
Jeden, , ber fich und nähern würde, zu gebrauchen. Wir 
Fonnten Beine Feinde fehen. Es war fo heil, daß wir _ 
die Rohrbuͤſche an den Ufern fahen, wie fie von dem 
Winde bewegt wurden, und welde ohne Zweifel der 
5 Sanitfchar flr eben fo viele Reuter gehalten hatte, die 
- auf unfer Fahrzeug eindringen wollten. Wir haften ihn 
— lange Zeit zum Beften, er entfchuldigte ſich aber immer 


SR mit dem Antheile, den er an und nähme, und mit dem 

Schwure / welchen er dem Prokonful zu 'Alerandrien 
J. abgelegt habe, uns geſund und wohlbehalten wieder 
4 zuruͤck zu bringen. ER 


ESr gefland uns, daß er ſich, feit eines Unglhdt, 


.. 


T 
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das ihm in einem ähnlichen alle, in ber Gegend von 
Zerranch zugeftößen wäre; deg Schredens nicht er— 
wehren fünne, welches ihm die Araber der Wuͤſten ver⸗ 
urſachten. Er ſagte, um dieſe Jahreszeit kaͤmen haͤufig 
ganze Rotten von Arabern zu Pferde, welche den Augen: 
bi zu erlauern fuchten, wo die Fahrzeuge firandeten, 
um fie fodann zu überfalfen und zu plündern. Demun:’ 
geachtet aber gieng unfere Fahrt gluͤcklich von Statten, 
und wir fliegen, ob fich gleich unfer Janitſchar ſehr das’ 
gegen ſtrͤubte, öfters an das Land. Wir giengen ‚in 
mehrere Dörfer, und fahen feine berittenen Araber ; nie⸗ 
mand beleidigte uns; im Gegentheil, ſchienen die ger 
lahs fanft und fehr beforgt zu feyn, um uns dag zu 
verſchaffen, was wir von ihnen begehrten. Die Frauen 
hingegen, find haͤßſſ und wild. Wenn wir fie über: | 
raſchten, fo war ihre Bewegung die, daß fie ſich in 
ihr Hemde verfiedten, ohne darüber beforgt zu ſeym, daß: 
fie, indem fie uns den Anblick ihres. Gefichtes entzogen, 
alles das deutlich fehen hießen, was fonft die Frauen. 
überall zu verbergen, fich fo angelegen feyn laſſen. 





Den erſten Germinal, bei Sonnenaufgang, befan⸗ 
den wir uns da, wo ſich der Kanal von Menuf endiget. 
Er war ſehr betraͤchtlich, und erhielt faſt alles Waſſer 
es oͤſtlichen Nilarmes , fo daß Damiette mit Un— 
ruchtbarkeit bedrohet u werden ſchien. Schon konnte— 
s feine Gärten nicht mehr waͤſſern, und das Waſſer, 
on den jährlichen. Ueberſchwemmungen verbreitete ſich 
aum noch auf die, an den Seifen dieſes Armes: gelege⸗ 
en Laͤndereien. Einige Jahre lang machten zwar die 
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regierenden Beis einige Anſtalten, um das Waſſer nach 
der Morgenſeite des Delta zu leiten; diefe gaben ‚aber 
nur einen Vorwand, unter welchem fie von ben Bewoh⸗ 
nern Geld erpreßten, und eine Urſache von noch ſchreck⸗ 


licheren Bedruͤckungen, als die ihren Feldern drohende 
unfruchtbarkeit war, ab. Da nun aber dieſes Ungluͤk 
täglich immer mehr zunahm, und die Landleute der, am. 
öfttichen Arme gelegenen Felder, nicht mehr im Stande, 
waren, weder die erzwungenen Beiträge, bie ma von 
‚ihnen verlangte, noch felbft bie gewöhnlichen Auflagen, 
zu bezahlen, fo fpürten Murad und Ibrahim wohl, 
daß die Quelle ihrer Erprefjungen verfiegte, und num. 
verſchwendeten fie wirflich fo große Summen, als eine 
folshe Arbeit fie erheifchte. Wir erfuhren, daß bei ber, 


Ankunft der Franzofen in Aegypten, im fechöten ‚Jahre 


der Republif, das Flußwaſſer ſich gleihförmig in bie 
zwei Ayme, weldhe das Delta bilden, vertheilte, und 
daß der Kanal von Menuf nur die, zur Schiffahrt, 


und Bewäfferung der Länderei nöthige Menge Waſſer 
enthielte. | ‘ 


Dieſen Tag Über ſahen wir nicht. fo viele Wohnun⸗ 


gen, und weniger angebautes Land, als die vorherger 


henden. In den gerne bemerkten wir links bie weißliche 
Bergkette, welde bad, des Anbaues fähige Aegypten. 


von der Lybifchen Wuͤſte trennt. Die Nacht über legten 


wir und an bem öftlichen Ufer vor- Anker, und kamen 
am zweiten Germinal des Morgens, in Terraneh an, 
wo wir. und einige Stunden aufbielten. | 





1° 
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u Diefe Stadt iſt nicht groß, | hat wenige Einwohner, 


und if von Erbe gebauet, wie ale Dörfer, die wir big‘ 


fest, quf dem einen ſowohl als auf dem andern Ufer 
des Fluffes gefehen hatten. Sie ift der Sammelplag der 
Karawanen, die jährlich zu Anfang des Winters kom— 


men, um das Natrum aus denen, zwölf bis fünfzeng 


Meilen weſtlich von diefer Stadt gelegenen Seen zu ho: 
len. Ein Theil von diefem Natrum gebt nah Kairo, 
wo man es zur Verfertigung bes Glaſes, und zum Bleis 
hen ber Leinwand gebraucht; ein anderer, weit betraͤcht⸗ 
licherer Theil aber, wirb nach Alerandrien geſchickt, 
wo er zum ferneren Transporte nad, Marſeill e und 
UÜvorno eingeſchifft wird. 


Kaum hatten wir den Fuß an das Land geſetzt, als 
uns Juden umringten, und uns eine ziemliche Anzahl 
von Rupfermüngen anboten „welche neuerlich in der Ge⸗ 
gend um die Stadt gefunden worden waren. Die mei: 


fen von ihnen waren fehr. flarf oxydirt (verfalft), auf | 


andern aber konnte man deutlich die Namen der Kaiſer 
Probus, Au relius und Garin us, leſen. 


Die neuere Stadt, iſt wie.befannt, beinahe ganz 
uf den, Trümmern des alten Terenuthis erbauet, 


Der Nordwind verflärfte fi biefen Tag, und be: 


bleunigte unfere Fahrt. Am Abend erblidten wir die 
dei großen, Pyramiden von Gizeh, und. erreichten 
och, vor Einbruch der. Naht, die Spitze des Delta, 
elche die. aber, Gate el⸗Batara das iſt, Bauch 


— 
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der Hirſchkuh, nennen. Hier theilt fi fi ch der Nili in zwei, | 
faft gleich große Arme, und bier Pönnte vielleicht eine 
Dana: von —— angang! werden. 


Diefe Lage würde eine unendliche Menge von Vor: 
theilen gewähren, bie man bei Kairo nicht finden kann. 
Es iſt wirklich zu verwundern, daß die Hauptſtadt von 
Aegypten mehr als eine halbe Meile von dem Nile ent⸗ 
fernt, und an dem Eingange in eine Wuͤſte, liegt; daß 
ſie ſi ſich in der Naͤhe von dem Mokatan, einem weißen, 
von aller gruͤnen Bekleidung entbloͤßten Gebirge befindet, 
welches den Wind aufhaͤlt, die Sonnenftrahlen zurüdwirft, 
folglich die Hige des Klimas noch um ein Betraͤchtlichcs 
vermehrt, und von wo aus man die Stadt und das Ka⸗ 
ſtell beſchießen koͤnnte, wenn man anders nicht die ganze 
Gebirgskette befeſtigte, um Kairo in den Zuſtand zu ſez⸗ 
zen, daß es eine e Belagerung auszuhalten im Stande 
wäre, 


Eine hier angelegte Stadt, würde mit Wafler und 
angebauetem Lande umgeben feyn ; fie wuͤrde an der 
Spitze des Delta, ded am meiften bevölferten und frucht⸗ 
bareften Theiles von Aegypten liegen, und ber fühlende 
Seewind keinen Widerftand finden. Die Hige würde alfo 
weniger heftig, die Luft reiner, und auch die Ka ans 
a — 


Sie wuͤrde durch die beiden Arme des Nils, und 
einen-breiten, tiefen Graben, den man gegen Norben 
ziehen müßte, geſchuͤtzt, und gegen alle Anfälle von Sei: 
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ten der Araber in Sicherheit geſtellt ſeyn. Cie Fönnte 
ſelbſt einer Armee, die ſie belagern wollte, Widerſtand 
leiſten. Von Oberaͤgypten aus, koͤnnte fie durch den 
Nil, von Unterägppten durch feine zwei Arme, und von 
dem mittlern Theile durch eine Menge Kandle, unterſtuͤtzt 
werden. Der Handel koͤnnte darinnen eben ſo ausge⸗ 
breitet werden, als es die Umſtaͤnde und die gluͤckliche 
Lage erlaubten; auch würde man die Zransportfoften, 
ie man heut zu Tage von Bulak nach Kairo auf⸗ 
wenden muß, erſparen koͤnnen. Ein anderer, hieraus 
entſpringender Vortheil wuͤrde ber ſeyn, daß man. das 
Waſſer immer in beide Arme gleichförmig vertheilen, und 
fo das oͤſtliche und weftliche Nieberägypten in gleichem 
Maaße befruchten koͤnnte. | a 


Die Araber wählten unter den Fatimiten dieſe 
fuͤr Kairo ſo unguͤnſtige Lage, um daſelbſt eine Haupt: 
ſtadt zu erbauen, weil Foſt at in Brand geſteckt worden 
war, damit es den Kreuzfahrern, welche in dem fünf: 
hundert umd vier und fechzigften Jahre der Degira ge 
gen daſſelbe anrüdten, um es zu ‚belagern, nicht in die 
Hände fallen follte. Foſtat, oder das alte Kairo, 
war durch Amru, General des Omar erbaut worden, 
Mm an die Stelle von Me mphis zu treten, und Mem- 
phis lag, wie bekannt, vier Meilen ſuͤdweſtlich, auf 
dem abendlichen Ufer des Fluſſes. a 

* f 

Die Lage Diefer Stadt war den alien Aegyptern 
yünftiger, . Sie lag nahe an dem Hügel, wo fich die Py-; 
amiden, die Degräbniffe der Könige befanden, und we - 
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jeder Einwohneribie Erlaubniß hatte, ſich fein Begraͤbniß 


anzulegen. Sie lag zwiſchen Ober: und. Niederägypten; 
nicht. weit von Fayum, einer reichen und bevölferten 
Provinz. Uebrigens harten auch die Aegypter dad 


‚ obere Aegypten eher in Befig genommen, als fie fich 


in dag Niebere verbreiteten; Theben war lange Zeit 


ihre Haupffladt, und fie wählten nachher die Lage von 


Memphis ‚. weil fie imchr gegen den Mittelpunft zu 


war. Wenn aber Alerandrien unter ben Griechen 


und Römern: fo betraͤchtlich anwuchs, nnd der Haupt: 
ort von ganz Aegypten wurde, fo war dieſes bloß ih: 
ren zwei Haͤven, und der Aufmunterung, welche dieſe 


Voͤlker dem Seehandel ertheilten, zuzuſchreiben. 


J 


So lange der Tag waͤhrete, verweilten unſere Blicke 
unverruͤckt auf den zwei großen Pyramiden von Gizeh, 
den erhabenſten Denkmaͤlern des Alterthums. Je mehr 
man fie betrachtet, deſto mehr erſtaunt man uͤber ein Volk, 
welches ſolche, alle gewoͤhnlichen menſchlichen Kraͤfte weit 
uͤberſteigende Arbeiten vollfuhren konnte. Wie viele 


| Hände wurden dadurch nicht dem Aderbaue, dem Handel 


und den Künften entzogen, und wie viele Schäße muß: 
ten nicht deöwegen verfchwendet werden! Was war aber . 
eigentlich der Grund zu Erbauung der Pyramiden? Woll⸗ 
te man ſich vieleicht dadurch einen unvergänglichen Mes 
ridian verfchaffen? dann. wäre eine Einzige hinlaͤnglich 
geweſen. Oder wollte man fie zu Ehren des wohlthaͤti⸗ 
gen Geſtirns, welches die Welt erleuchtet, errichten? ſo 


haͤtte man fie nicht fo ſehr vervielfaͤltiget. Oder woll⸗ 


te man in Jeder nur die ſterblichen Ueberreſte eines 
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Königs verwahren?‘ und wenn biefes ift, war es 
alsdann Stolz oder Stömmigfeit ? war es Schmei⸗ 
helei der Großen, oder Dankbarkeit des Volkes, 
welche faſt ununterbrochen mehr als hunderttauſend 
Arbeiter beſchaͤftigte, um die Eingeweide der Erde zu 
durchwuͤhlen, Steine von ungeheuerer Groͤße daraus zu 
ſchaffen, dieſe über einander zu haͤufen, und ſo dieſe Ge⸗ 
birge zu bilden, die ſich bis jetzt unzerſtoͤrt erhalten ha: 
ben? Sind diefe Monumente, welche von dem Reich: 


thume der Koͤnige zeugen, Beweiſe ihrer Klugheit? 


Wurden fie nach dem Tode derſelben, durch eine freiz 
willige Kontribution errichtet, oder geſchahe dieſes viel: 
mehr noch bei ihren Lebzeiten? Wurde dieſerwegen das 
Bol? mit Auflagen gedrüdt; und negte es wohl-jeden 
Stein mit Ehrähen ? Ariſtoteles betrachtet ſie als 
Denkmaͤler der Tyrannei. Die Koͤnige machten, nach 
ſeiner Behauptung dieſen Aufwand nur, um ihre Unter: 


thanen dadurd arm zu machen; fie durch die Laſt eine 


ſchweren und fortbauernden Arbeit, welche im Stande 
war, alle Kräfte derſelben zu laͤhmen, nieder zu druͤcken, 


und ihnen jedes Mittel, ſich gegen ſie zu empoͤren, aus 


ben Händen zu winden. 


Der, welcher in den Phramiden nur Größe, ſowohl 
der Könige, die den Plan dazu entwarfen, als des Vol⸗ 
es, das mit denfelben den Boden Aegyptens zu bedek⸗ 
‚en fähig war, zu fehen glaubt, bat, meinem Grachten nach, 
ine fehr falſche Idee von der wahren Größe eines Volks, 
Bir fragen, db zu der Zeit, ala fie erbauet wurden, 
eine Kanäle zu graben, Feihe Wege zu beffern, - Feine 
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‚Häven anzulegen, feine Suͤmpfe mehr auszutrodnen wa⸗ 


ven, wenn das Bolt ſchon zu der hoͤchſten Stufe der 
Gtücfeligkeit gelangt war? Die wahre Größe eines Re⸗ 
genten beſteht darin, daß er oͤffentliche Schaͤtze, das 
nuͤtzlichſte Werk von allen, anlegt, eine Seemacht in 
gutem Stande erhält, eine Kriegsmacht auf reſpeklabeln 
Fuß ſetzt, Ackerbau ehrt, Kuͤnſte befördert und, Wiſſen⸗ 


ſchaften beguͤnſtigt. ‚Die wahre Groͤße eines Volkes hin⸗ 


‚gegen liegt, in beftändiger Bereitwilligkeit, ‚alles dag 
aufzuopfern, was die North des Vaterlandes erfordertz 
in nachdenkender, beurtheilender und gleichſtimmiger Mei⸗ 
nung, die ſelbſt Könige und Magiſtratsperſonen regiert, 
fie in den Gränzen ihrer Pflichten erhalt, und von ihnen 
alle Schmeichler, dieſe gekaͤhrliche Geißel der Staaten, wels | 
che immer den Eigenfinn, die: Unarten und Grobheiten 
mächtiger Menfchen billigen , entfernt, Ohne dergleichen 
Schmeichler giebt es feine Tyrannen, Eeine willkuͤhrlichen 
Handlungen und - feine - Ungercchtigfeiten., Wenn ein 
Bolt, durch die Gewalt diefer Gefinnungen , geleitet, 
den böfeften König auf Exden, mit weifen Maͤnnern ums 
giebt, fo muß er, entweder felbft gur werden, oder es 


doch wenigſtens ſcheinen. —— 


Dergleichen Gedanken begleiteten uns bis vor. Bu⸗ 
lat, wo wir am vierten Tage nach unſerer Abreiſe von 
Roſette, gegen zehn Uhr, des Abends, ankerten. 


| Bulak iſt ein fehr großes Dorf, wo alle Waaren 
zufammentreffen, die von Niederägypten herauf, ober 
von Said herabfommen. Es liegt auf dem rechten Ufer 


nach Xegypten, > 113 . 


des Nils, "eine halbe Meile von Kairo ‚und fünf 
‚ Meilen von dem Delta, Das alte Kairo oder Fo⸗ 
Rat, liegt eine ganz kleine Meile weiter füdlich, 


Am Morgen des dritten Germinals ſchickte uns der 
Buͤrger Magallon, welcher von unſerer Ankunft durch 
einen unſerer Schiffsleute benachrichtigt worden war, eis’ 
nen Dragınan, und einen Sanitfcharen, und wir verfügs 
ten uns zuihm. a 


Ich will mich jegt auf Feine Befchreibung von Kairo, 
welches vermoͤge feiner Bevölkerung, feiner Reichthümer, 
feiner Gebaͤude, ſeines Handels und des Luxus der Bewoh⸗ 
ner, die zweite Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs iſt, einlaſſen. 
Sch treie diefe Arbeit denen meiner Landsleute ab, welche 
drei oder vier Jahre daſelbſt verlebt haben, und folglich 
weit mehr Gelegenheit haben konnten, als wir, Reiſende, 
uͤber deren Scheitel immer dag Schwerdt des Despotis 


Doch muͤſſen wir geſtehen, daß, ſo ungerecht und 
druͤckend auch die Begegnungen der Beis gegen:die Fran: 
zoͤſiſchen Kaufleute find, wir doch alle Gelegenheit hat⸗ 
ten, Kairo in jeder Hinficht betrachten. zu Fönnen, 


Stadt auf einem Hügel liegt, den man als eine Fortfez: 
zung des Mokatan, eines unfruchtbaren, übel ausfe: 
Jenden Berges, eine halbe Diertelmeile von der Stadt, 
uͤdwaͤrts, anzuſehen hat, Der Brunnen Joſephs, wie 
gemeiniglich genannt wird, welcher innerhalb dieſes 
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gaſtells gegraben ift, zog unfere Xufmerkfamkeit auf einige 
Augenblide auf ſich. 


> Wir waren zu Mataree, und auf dem Boden 
von Heliopolis, wo ſich ber prächtige Obelisk von 
Thebaifhem Granit, noch aufrecht ftehend befindet. 
Mir verirrten uns fogar bis in die Gegend des Pilgrim: 


feed, in welchen ſich das Waſſer bes Kanals, der durch 
Kairo läuft, ergießt. 


Die Infel Raoude, zwifchen dem alten Ka iro 
und Gizeh entgieng unfern Forſchungen nicht. An ihrer 
mittäglihen Spike befindet fich der M efias oder Nil: 
meffer. *) Das Gebäude, an welchem er angebracht 
ift, hat nichts Mertwürdiges. Es befteht aus einem vier⸗ 
eckigem Hauſe von ohngefaͤhr zwanzig Fuß Breite, in deſ— 
ſen Mitte man eine achteckige Saͤule ſieht, auf welcher 
die Ellen verzeichnet ſind, welche die Hoͤhe des Waſſers, 
waͤhrend der Ueberſchwemmung angeben. Dieſe Ellen 
ſind in vier und zwanzig Theile getheilt, und man ver— 
ſichert, daß die Saͤule ſelbſt in eben ſo viele Ellen ge⸗ 
theilt ſey. Man konnte deren nur eilf und eine halbe 
uͤber der Waſſerflaͤche zählen, als wir fie ſahen; folglich 
muͤßten noch zwoͤlf und eine halbe unter der naͤmlichen 
Flaͤche liegen. Uebrigens iſt dieſes Gebaͤude an ſich ſelbſt 
ſehr ſchlecht, und wird noch dazu übel unterhalten. 


M. ſ. die Reife nad) Aegypten im XIII. B. der Biblio⸗ 
thek von Reiſebeſchreibungen. 


| nad) Aegypten, 15 

Die Moſchee, welche an der Weftfeite deſſelben an- 
gebauet iſt, ift fehr verfallen, geraͤumig, viereckig ‚in 
ber Mitte unbedeft, und mit ſehr vielen Säillen, von 
kleinem Berhältnig geziert. Die Säle, die fi auf der 
Weſtſeite des Mekias finden, ſind ebenfalls verfallen, 
und man betrachtet fie als Ueberrefte des Pallaftes und 
ber deflung, welche EI - Melik-el— Saleh während 
feiner Regierung von dem ſechshundert und fieben und 
dreißigften bis zu dem fechöhundert und fieben und vier: 
zigſten Jahre der Hegira bauen ließ. Dieſe Lage iſt wirf: 
lich für einen Pallaſt die günftigfte um ganz Kairo ber: 
um, weil fie der Auszierung und der Verfihönerung am 
fähigften iſt. | \ | 


-Die Maulbeerfeigenbaum - Allee, welche fih von dem 
Mekias an, bis in die Mitte der Inſel erſtreckt, beſteht 
heut zu Tage nur aus einer einzigen Reihe von Bäumen, : 
von denen nicht ein Einziger in gerader Linie ‚ und gleich 
weit von dem andern fteht. Sie if nur durch‘ den Schat⸗ 
ten, welchen ſie gewaͤhrt, und durch das Wachsthum, wel: 
ches dieſe Baͤume gezeigt haben, die, wie man verfichert; 
kaum fuͤnfzig Jahre ſtaͤnden, *) merkwuͤrdig. Noch zeigt 
dieſe Allee eine ſonderbare Erſcheinung. Bei einigen die— 
ſer Baͤume naͤmlich, welche einander zu nahe ſtehen, kreu— 
zen ſich die Zweige, ihre Rinde iſt daher an mehreren 
Stellen durch das Reiben verletzt worden — und hieraus 


Der Bürger Grobert gab ihnen im neunten Jahre der 
Republik nur acht und zwanzig Jahre, welches mir aber 


H 2 


unwahrſcheinlich vorkommt, 
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iſt eine Vereinigung zweier Aeſte, mittelſt einer natuͤrli⸗ 

chen Pfropfung entſtanden. Dieſe kann aber nur bei ſol— 

chen Baͤumen ſtatt finden, welche weiches Holz und vielen 

Saft haben. | 
Murad =» Bei, dem man gerathen hatte, zu 

Kyiro, eine furhtbare Marine zu unterhalten, ließ, 


theild um den Mameluden Schrecken einzujagen, 


theils um fich ſelbſt zu fihern, und auf allen Fall einen, 
für andere unzugänglichen Zufluchfsort zu haben, eine 
große Menge diefer Baume fallen, und daraus eine Fre: 
gatte, für vierzig Kanonen bauen, ob fie gleich nicht im 
Stande war nur zwanzig derfelben zu tragen. Auf diefe 
Art hat alfo der unmifjende Cirkaſſier, um fich einen 
Popanz zu verfchaffen, ben einzigen Spagiergang , wel: 
her fih um Kairo herum findet, zerftört, Denn, 
wenn man einige, mit Palmen, Pomeranzen, Apriko— 
fen, Gaffiabäumen und Afazienarten bepflanzte Gärten, 
die an der weftlichen Seite von Kairo, und auf diefer 
Inſel befindlich find, ausnimmt, fo iſt alles übrige Land 
nadt, troden, flaubig und wüfte. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Gang zu den" Pyramiden. — Gizeh, und die Kultur feiner 
Ebene. — Katafomben, — Beihreibung bes Cheops oder 

der großen Pyramide, — Bemerkungen über den‘ Che: _ 
phren, „oder die zweite, und über ben. Mycerinus oder 
‚die dritte, — Wohnung eines Maraboy, — Von dem 
Sphinx. 





Gegen die Mitte des Germinal erhielt der Buͤrger 
Magallon einen Empfehlungsbrief von Murad an 
den Arabiſchen Scheikh durch deſſen Laͤnder wir gehen 
mußten, und nun waren wir bloß auf Anſchaffung von 
Wegweiſern und Laſtthieren bedacht, und verſahen uns 
mit Mundvorrath fuͤr ſechs bis ſieben Tage. Wir wa⸗ 
ren naͤmlich Willens, nicht allein die Pyramiden von 
Gizeh zu beſuchen, ſondern auch noch die ganze Ebene 
von Sakhara zu durchkreuzen, mehrere Katakomben 
zu beſehen, und endlich an der Stelle wieder zuruͤck zu 
kommen, wohin man mit Grunde den Standort von 4 
Memphis ſetzt. | ee 


In zwei Tagen waren unfere Zubereitungen durch 
Vorforge, und die dazu gehörige Einfic,t eines Italie— 
iers Namens Pietro Boſachi, oder‘ gewöhnlich 
Soquelaure genannt, beendiget. Diefer Menſch der 
chon mehrere Jahre in Ka iro anfäßig war, ‚machte eine 
Irt von Cicerone, hatte eine muntere Raune, war 
eiſtreich, ſehr gut, und etwas verwegen. Er ahmte 

| 
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den Mamelucken nach, ſprach Arabiſch, und wehrte ſich, 
theils mit Geld, theils mit Ziehung ſeines Saͤbels, je 
nachdem die Perſonen waren, mit denen wir es zu thun 


hatten; uͤbrigens war er ein Großſprecher, und gieng 


gerne neben der Wahrheit weg. Ehedem trieb er in 
Italien als Marktſchreier, das Geſchaͤft eines Theriaks⸗ 
kraͤmers, hier aber war er Maͤkler, Bilderkraͤmer, 
Kaufmann, Künftler und Arzt, deſſen allen aber unge— 
achtet ein rechtfchaffener Mann, und den Fremden, be: 
fonderd denen, bei welchen der Beutel gut gefüllt iſt, 
wie diefes bei und glüdlicher Weiſe * der Fall war, 
ſehr dienlich. 


Coquelaure hatte, bald fünf bis ſechs Paſteten, 


zehn oder zwölf Schoͤpſenkeulen, fünfzehn bis zwanzig 


‚Hüner, dreißig oder vierzig Tauben, mehrere geräucherte 


Zungen, Dbft, und andere Ledereien biefes Landes in 
großer Menge, und mehr als zwei Gentner Brod theils 


herbeigeſchafft, theils zubereitet. 


Wir glaubten, unſere Karawane würde ſich nur auf 
fieben, oder acht Herren, und eben fo viele Bedienten, 
Maulthiertreiber oder Führer, befchränfen. Wir. wur: 
den aber fehr angenehm uͤberraſcht, ald wir bei dem Auf: 
figen auf unfere Pferde fich mehr ald dreißig Perfonen an 
uns anfchließen fahen, unter welchen fich mehrere junge 
Leute, Söhne oder Faltore von Kaufleuten befanden. 


Es waren auch einige Fremde dabei, von deneh man 
und, nicht.mit Unrecht , große Lobederhebungen gem 


hatte. 


} 


gig — 
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Am fuͤnfzehenten Germinal Nachmittags zogen wir 
ab, und hielten unſer Nachtlager in Gizeh, einem klei— 


nen, auf dem weſtlichen Ufer des Nils gelegenem 


Dorfe. Wir blieben dieſe Nacht in dem Hauſe eines 
Kaufmannes, wo wir durch die Floͤhe und Wanzen, die 
ſich hier in großer Menge fanden, noch mehr aber durch 
das Gelag, welches unſere jungen Wuͤſtlinge anſtellten, 
denen wir nicht begreiflich machen konnten, daß man, 
um feine Gefundbeit durch die Befchwerlichkeiten des 
Tages nicht zu zerftören, unumgänglich des Nachts ruhen 


⁊ 


muͤſſe, ſehr beunruhiget wurden. 


Mohamed-Bei, und nach ibm Murad-Bei 
wollten Gizeh durch eine Ringmauer und Thürme be: 
feſtigen. Letzterer brachte einen großen Theil des Zah: 
‚es hier zu; und fein Pallaſt, an der Nordfeite des 


Dorfes, am Ufer des Fluffes fchien geräumig und gut. 


unterhalten zu feyn. Man erzählte und, daß an ber 
Hinterfeite Diefeg Pallaftes fehr große, aber eben fo un: 


ordentliche und wenig gefhmadvolle Gärten befindih 


waͤren, wie um Kairo herum. 


Bor Zagesanbruch giengen wir von Gizeh weg, 


Von dieſem Dorfe an, bi zu den Pyramiden rechnet 
man ungefähr drei Meilen, *) Der Boden ift ganz eben, - 


und während ber ueberſchwemmung faſt durchgaͤngig mit 


) Sechs zehntauſend Schritte, den Schritt zu zwei Fuß ge⸗ 
rechnet, nach. des Bürger Grobert, zwoͤlftauſend ‚aber 
nah Pietro delta Vallens Angabe. Me | 
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Flußwaſſer bededt. Hier erlegten' wir eine Art von 
Haſelhuhn (namlid das Pyrenaͤiſche; Tetrao alchata, 
Linn.), welches wir zum erftenmal ſahen. Sein ſchoͤnes 
Gefieder iſt graugelb mit ſchwarz vermengt. Die Kehle 
ſchwarz, weiß getuͤpfelt, und gelb umzogen. Die Bruſt 

rothgelb, mit einem ſchwarzen Saume. Der Schwanz 
endiget ſich mit zwei langen, fpigigen Federn, Alles 


diefes macht ihn zu einem ber re Bögel in ber 
Wuͤſte. 


Wir giengen uͤber die Spuren eines Kanals, den u 


man aufder Danpillifhen Charte angegeben findet, 
welcher von dem See Möris, in ber Provinz Fayum, 
anfieng, weſtlich vor Memphis vorbeigieng, und ſich in 
den See Mareotis endigte. Jetzt iſt er faſt ganz ver⸗ 
ſchuͤttet; und wahrſcheinlicher Weiſe hat man die Erhal⸗ 
tung des Theils, welchen man noch ſiehet ‚ nur ber 


Sorgfalt der Einwohner zu danken, die ſich fonft auf 


keine andere Art ihren Waffervorrath das ganze Jahr 
hindurch verſchaffen koͤnnen. 


Dieſe Ebene iſt, ſo wie alle Landſtriche Aegypten; 
welche der Nil periodiſch mit feinem Wafjer über: 
ſchwemmt, ſehr fruchtbar, und ergiebig. Beſonders 
bauet man hier viel Safflor. Die Blumen dieſer 
Pflanze, die in dem Handel unter dem Namen Safra⸗— 
num: geführt werden, geben bekanntlich eine ſchoͤne 
Pomeranzenfarbe, welde den Grund zu einer rothen 
Dflanzenfarbe. giebt. Die befte Sorte von dem Saft: 
Tor, welchen Aegypten liefert, fammlet man in ber Ges 
‚gend von Kairo, und in der Ebene von Gizeh. - 


galt 
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Der weiß bluͤhende Klee, Feigbohnen; Gerſte und 
Weizen, bedeckten die Felder, welche nicht mit Safflor 
beſtellt waren. Die Gerſte war ſchon geſchnitten, und 
der Weizen reifte. Von Zeit zu Zeit ſahen wir Dickigte 
von Dattelpalmen; auch fanden wir Azederachbaͤume, 
Akazien, Napkas, baumartige Tamarisken, und Maul: 
beerbäume, aus welchen allen ſich ergab, daß der Man- 
gel, welchen Aegypten an dem; zu dem gewöhnlichen 
Verbrauche, nöthigem Holze leidet, bloß von der Nach: 


laͤſſigkeit der Einwohner: herrührt. Die Natur diefes 


Landes beguͤnſtiget die geringften Bemühungen des Fleif- 
fes; Boden und Klima bieten ebenfalls zu dem Anbaue 
einer großen Menge von Bäumen aus Europa, Afien, 


Afrika, und ven Inſeln deö Sndifchen Oceans, die 
— | 


Der Morgen war ffill und fehr kuͤhl; die Luft aber, 


‚ die nad) Aufgang der Sonne etwas nebelicht fchien, ließ 


unfern Keifegefährten einen Khramfi, oder Sübwind 
befürchten, der auch bald zu fühlen war, und uns auf 
unferer ganzen Reife fehr befchwerlich fiel. 
Je mehr wir und dem Hügel näherten,, auf welchem 
die Pyramiden erbauet find, deſto mehr veränderte ſich 
die biöherige Anficht des Landes, und defto mehr verlor 
es von feiner vorherigen Befchaffenheit. Der Sand 
wurde häufiger, und man fand die Länderei weniger 
angebauet. - Die Pyramiden, deren Entfernung von 
Kairo und Gizeh wir richtig beurtheilt hatten , fhies. 
nen und jegt weiter zu feyn, als fie we find, und 
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nicht mehr bie. Größe zu haben, wie vorher. Wir. 
fchrieben dieſes ihrer Geftalt, und unferer Stellung ges 
gen fie zu; vermuthlich mochte auch die, etwas nebelicht 
gewordene Luft zu Diefer optifhen Taͤuſchung einiges 
beitragen. 


Als wir an ben Fuß des Hügeld famen, bemerften 
wir mehrere Deffnungen von Katatomben, die fic ehe: 
dem hier befanden, Die Reifenden, welche zu den Py⸗ 
tamiden Famen, haben ihrer größtentheild wenig geach⸗ 
tet, und weil der auffallendeite Gegenftand alle ihre 
Aufmerkſamkeit an fid zog, ſo verabfäumten fie die Un- 
terfuchung ber Merkwürdigfeiten einzelner, deren Menge 
doch fo beträchtlich if. Sechs Monate würden vielleicht 
kaum binreichen,, die koſtbaren Ueberrefte forgfältig zu 
ftudiren, die man von der erften Pyramide von Gizeh 


an bis zu der legten bei Safhara entdecken könnte. 


Diefer ganze Raum, welhen das Flußwaſſer niemals 
bedeckte, und welcher ſchon in den früheften Zeiten bes 
Alterthums zu Aufbewahrung der fterblichen Hüllen uns 
zähliger Bewohner von Memphis beflimmt gewefen zu 
feyn fcheint, zeigt überall Spuren von unterirdifchen 
Gebäuden, die fich weftlich, bis in die Wuͤſte erftredten, 
und Truͤmmer von andern, die in der Nähe und dem 
Umfange der Pyramiden flanden. Die Pyramiden 
felbft, einzeln betrachtet, bieten eine große Mannihfal 
tigkeit in Rüdficht ihrer Form, und ihrer Bauart, bar. 
Einige. von ihnen find, wie die von Gizeh äußerlich 
mit einer Lage von ſchoͤnem, rofenrothem Granit befleir 
det; bei andern, wie zum Beifpiel bei den Pyramiden 
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mit breiten Stufen zwifchen Gizeh und Sakhara, 
fheint diefe Bekleidung herunter genommen zu feyn, 
Alle find von Mufhelfteinen ‚erbauet, eine Einzige aus: 
genommen, die aus Ziegelfteinten beftehet;, und endlich 
find einige, wie es den Anfchein hat, nur aus über ein: 
ander gelegten großen Steinblöden, ohne irgend eine 
Mörtelverbindung,, aufgeführt. Unter den Pyramiden 
von Sakhara findet man einige, die man eher für 
ppramidenförmige Sandhügel anfehen koͤnnte, weil die 
Steine ihrer Oberfläche faft gaͤnzlich verwittert find. 
Nur an ihrer Spige kann man noch die Schichten des 
Mauerwerks erfennen, welche beweifen, daß diefe Denk: 
mäler den andern vollkommen ähnlich waren. 


Bas die Katakomben betrifft, fo koͤnnen wir, we: 
nigfiend nach dem zu urtheilen, was wir davon gefehen 
haben, verfichern, daß fie viel merfwürdiger find, als 
die von Alerandrien, weil mehrere derfelben an ihren 


Deffnungen, und in ihrem Innern mit Hieroglyphen ver⸗ 
ſehen ſind. 


Hat man den Gipfel des Huͤgels, deſſen Hoͤhe unge⸗ 
faͤhr hundert Fuß betraͤgt, erſtiegen, ſo befindet man ſich 
in einer, nur geringen Entfernung von der erſten Pyra> 
nide, die man dem Könige Cheops zufchreibt. Geht 
nan einige Schritte vorwärts, fo findet man einen 
oßen, offenen Graben, in dem Zelfen, der vor Alters 
rd einen fanften Abhang zu einem unterirdifchen Be- 
älter geführt haben mag, welcher aber jest dur) Sand 
erſchuttet iſt. Wir vermuthen, daß es die Deffnung 
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des Kanals gemefen feyn mag , von dem Herodot fagt, 


daß man ihn unter dem Kelfen durch gegraben hätte, 


um die Baumaterialien, bie man aus Oberägypten zu 
Bekleidung der Pyramiden bezog, auf dem Waſſer her: 
beifchaffen zu können. Wir hätten fehr gewuͤnſcht Zeit 
und Mittel zur MWegräumung des Sandes in den Haͤn⸗ 
den zu haben; allein wir mußten darauf Verzicht thun, 
und uns alfo, in Ermangelung befjerer Hülfsmittel, 


bloß mit Muthmaaßungen begnügen. 


Wenn man ſich auf die linke Seite hin wendet, ſo 
ſieht man Truͤmmer von alten Gebaͤuden, welche, wie 
Maillet glaubt, Tempel geweſen ſind, die aber auch, 


wiewohl nur kleinere Pyramiden waren, welche man ab: 
zütragen verfucht hat. Man kann fie mit bürftigen 
Heden vergleichen, die an dem Fuße majeftätifcher Ei⸗ 
chen wachſen. An der oͤſtlichen Seite ſind ihrer drei, 


‚und an der mittaͤglichen zwei. Keine von ihnen hat 


Zhüren, aber einige derfelben baben Fleine, vieredige 
Senfter, welche auf der Erde aufftchen, und deren Nutzen 


wohl ſchwer zu errathen iſt. 


Herodot erzaͤhlt, daß die, in der Mitte ſtehende 


Pyramide, von der Tochter des Cheops, Koͤnigs von 
Aegypten, erbauet worden ſey. Um die betraͤchtlichen 
Ausgaben, welche der Bau der großen Pyramide verur⸗ 


ſachte, beftreiten zu koͤnnen, kam diefer König auf den 


Einfall, feine Tochter in einem Bordellhaufe einem 


Jeden, (öffentlich preis zu geben, doch mit ber Bedin⸗ 
gung, daß ſie von ihren Anbetern eine betraͤchtliche 
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Summe Geldes fordern. folle. Diefe volführte nicht 


allein den. Befehl ihres Vaters, fondern fie hatte auch 


noch die Abficht, fich felbft ein Denkmal; zu binterlaffen, 
Sie verlangte alfo von einem Jeden, der fich ihrer be- 
biente, noch einen Stein; uhd aus diefen ward die, in 
der Mitte von den drei großen fiehende Pyramide. er- 


bauet, welche an jeder Seite anderthalb Plethra’s Hälfı - 


‚Geht man an bie Norbfeite der großen Pyramide, 


fo bemerkt: man in seiner Höhe von. ungefähr ſechszig 
Fuß, von der Baſis an gerechnet, eine Oeffnung, die, 
wie es deutlich in die Augen fällt, mit Gewalt gebrochen 
wurde, Unter diefer Oeffnung finden. ſich Trümmer, 
weiche wahrfcheinlich zu ber Pyramide gehört haben, 
Man. geht durch einen fehr abhängigen, hundert und 
zwölf Fuß langen, und drei Fuß, vier Zoll breiten Gang 
hinein, der aber nicht, wie Maillet behauptet, mit 


weißem Marmor, fondern ‚mit einem weißen, fehr fein 
koͤrnigen Kalkſteine bekleidet iſt; welcher aͤußerlich von 


dem Rauche der Pechfackeln, die die Reiſenden, welche 


das Innere dieſer Denkmäler: beſehen wollen, mitneh⸗ 


men, ſchwarz ausſieht. Iſt man auf den Grund dieſes 
Kanals gekommen, ſo wendet man ſich etwas rechts, 
durch einen gewaltſam gemachten Gang, von zwei und 


dreißig Fuß Laͤnge, und kommt dann wieder in einen 


aufwaͤrts ſteigenden, der ſieben und fiebzig Fuß fechg 
dolle lang iſt. Hier ſtoͤßt man auf einen horizontalen, 
hundert und achtzehen Fuß langen Kanal, der zu einem 
Zimmer fuͤhrt, welches gewoͤhnlich das Zimmer der 
Koͤnigin genannt wird; und auf eine, in die Höhe 
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gehende Gallerie, von hundert und fünf und zwanzig 
Fuß Länge, durch welche man in das fogenannte 3im: 
mer des Königs kommt. 


Ehe man an den untern horizontalen Gang, und 
an die, in die Höhe gehende Gallerie kommt, fieht man 
vechtö "einen ovalen Brunnen, welägr in dem ‚einem 
Durchmeffer zwei und einen halben Fuß, und in dem ans 
dern drei und einen halben Kuß hat, und ber, wie man 
glaubt, mit der Außenfeite in Verbindung geftanden hat. 
Er war nah Plinius Audfage *) ſechs und achtzig 
Ellen tief, und befam fein Wafler aus dem Fluſſe. 
Maillet muthmaaßet, daß die Arbeiter durch diefes Loch 
wieder heraus gegangen‘ wären, nachdem fie den Körper 


in der Pyramide beigefeßt, und daß man nachher alle 
Ausgaͤnge verftopft hätte, damit in Zufunft nie wieder 


Jemand hineingehen fönne. 


Die Gallerie, welche zu dem Zimmer des Königs 
führt, hat ungefähr fünf und zwanzig Fuß Höhe, und 
fech8 und einen halben Fuß in ihrer größten Breite, das 
heißt, über den zwei Seitenbänfen, die acht und zwans 
zig Zoll hoch find, und deren Vorfprung achtzehen Zoll 
mißt. Das Zimmer des Königs, welches wie man glaubt, 
faft in der Mitte der Pyramide, und in dem vierten ober 
dritten Theile ihrer perpenditularen Höhe befindlich ifl, 


*) In pyramide maxima est intus puteus octoginta seX 
ceubitorum; flumen illo admissum arbitrantur. Hist. 
nat. XXXVI. 12. 
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hat ſechszehn Fuß in der Breite, zwei und dreißig im 
ber Ränge, und neunzehen in der Höhe, Der obere Theil 
deffelben, oder die Dede befteht bloß aus neun Steinen, 
von welchen die fieben mittelften vier Fuß Breite, und je: 
der von den zweien, an dem.Ende liegenden nur zwei 
Fuß haben. Sie: fcheinen alle, fo wie die Wände ber 
Mauern, und der, in einem der Winkel flehende Sar- 
kophag von roſenrothem Granit zu fen, zer 


Sn den beiden Seitenmauern bemerft man zwei, ein: 
ander gerade gegen über fiehende Löcher, von denen das 
eine viereckig, das andere oval ift,. und denen Maillet 
eine fehr fonderbare Beflimmung zugefchrieben hat. Das 
eine gieng. nämlich, feiner Meinung zufolge, in. gera- 
ber Linie, bis zu dem Ende ber Pyramide, und diente 
theils zu einem Luftloche für. diejenige Perfonen, die fich, 
entweder aus Liebe, oder aus Pflicht, lebendig mit dem 
Leichname ihres Koͤnigs eingekerkert hatten, theils zu ei⸗— 
nem Drte, durch welchen man ihnen die nöthigen Lebens: 
mittel darreichen konnte. Das andere Loch Hingegen, 
war zur Aufnahme ihrer Ausleerungen beftimmt, welche 
in einen, am Grunde ber Pyramide eigends bierzu ans 


gelegten, tiefen Ort fielen. = 


Diefe Meinung eines fo ſcharffinnigen Mannes, wet. 
her lange Zeit zu Kairo refidirt, und mehreremalen 
dad Innere der Pyramiden mit der größten Aufmerkfam: 
keit durchſucht hat, munterte uns auf, einige Verſuche 
zu Erforſchung des Laufs von dieſen Löchern anzuftel- 
len. Anfangs ſchien bie Richtung derfelben, ungefähr 
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es unſern Augen verſchwand. 
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in einer Laͤnge von fieben bis acht Fuß, horizontal zu 


gehen, und dann, bei dem einem fowohl, als bei dem 
andern, fi in bie Höhe zu erſtrecken. Denn, da wir 


mit unfern an einander gebundenen Spasgierftöden einige 
Kerzen hineinbrachten ‚ fahen wir auf dem, Grunde Stei— 
ne, die man hineingeworfen hatte, und wovon ein Zheil 
immer mehr oben hin, niemals unten ſteckte. Uebrigens 
konnte das Licht zwifchen dem Raume, welchen- biefe 
Steine frei liegen, in die Höhe gebracht werben, ſo daß 


Der Bürger Grobert glaubt, daß dieſe Köcher 
zu Aufbewahrung von Manuffripten oder Specereien, 
die man der Gewohnheit nach, mit dem Todten zugleich 
begrub, beſtimmt gewefen feyn möchten, 


Das untere Zimmer hat nur achtzehn Fuß in ber 
Länge und fechözehn in der Breite. Die Dede ift nicht 
eben, jondern beficht aus Steinen, wo einer vor den an— 
dern ‚hervorragt, wie dieſes auch bei der Gallerie,’ die 
zu dem.obern Zimmer führt, der Fall if. Linker Hand 


fieht man in der Mauer .eine Vertiefung, welche, wie 


Maillet glaubt, zur Aufnahme einer Mumie; niente. 


- Uber auch hier hat ſich diefer Schriftfieller in feiner Meiz 


nung betrogen, denn biefe Vertiefung. endiget ſich am 
Grunde in einen vierckigen Kanal, welcher dem: ähnlich 
iſt, durch welchen man in das Zimmer ber’ Königin 

fommt, und der wahrfcheinlicher Weiſe zu. einem andern | 


Zimmer führen muß, deffen Fein Reifender noch erwaͤhnt 
‚hat. Bergebens bemüheten wir uns, hineinzudiingen 
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er iſt aber durch Truͤmmern ſo verſtopft, daß man kaum 
der Ränge des Körpers nad hineinkriechen Tann, » Betz 
mittelft einiger brennenden ‚Kerzen 'aber ‚die wir hinein⸗ 
ließen, bemerkten wir, daß er horizontal, und dem er⸗ 
ſteren aͤhnlich iſt, daß ſich ſein Mauerwerk unverſehrt er— 
halten hat, und, daß ‚die. Truͤmmern, mit denen er 
erfuͤllt iſt, nur hinein geworfen ſind. Seit Maillet hat 
man allgemein Angenommen, daß alle der Schutt, wel. 
Ger auf dem Boden deg Zimmers der Königin: mehrere 
Schuh hoc, liegt, von dem Nachgraben berrühre, wel: 
ches man unter dem Boden dieſes Zimmers felbft vorge: 
nommen ‚hätte, Wenn dieſe Meinung gegründet iſt, fo 
waren wohl diejenigen, ‚welche dieſe Nachg rabungen unter⸗ 
nahmen, ſehr in Verlegenheit uͤber bie Menge von Stei- 
nen, die, fie da herausbrachen, und mußten fie alfo bis 
in das Zimmer, wohin diefer neue Kanal führt, brin⸗ 
gen, den Kanal ſelbſt damit anfüllen, und aiıch den Bo: 
den des Zimmers der Königin big zu einer Höhe von 
vier big fünf ‚Schuhen Damit bedecken. Eben ſo iſt es 
auch wahrſcheinlich, daß zu Maillets Zeiten dieſe Truͤm⸗ 


aur eine, über demſelben befindliche Dertiefung zu fehen 
var, wodurch denn dieſer Schriftſteller zu glauben ver— 
alaßt wurde, daß dieſes eher ein Mumienbepältnig, 
ls ber Anfang zu einem, zweiten Kanal feyn koͤnne. 


Dieſes Zimmer iſt übrigens, fo tie das obere, 
inz aus ſtarken Bloͤcken von roſenrothem Granit er- 
Web; der Kanal aber, durch den man bineinfommt, be: 
ht aus weißem Kallſteine, welcher, wie aller in den 
Dlivierg Reifen IT, 
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ubtigen Gaͤngen verraͤuchert iſt. Man bemerkt auch noch 
eine große Spalte, welche allem Anſehen ach won keinet 
Senkung herruͤhrt, die dieſe ungeheure Maſſe von Mater 
werk erlitten Haben mag. ed rd 

Mir haben weiter feine erheblichen Benterfungen 
fiber die verſchiedenen andern Dheile der Pyramide; wel 
che Mail let beſchrieben hat, gemacht. Seine Beſchrei⸗ 
bung trifft ganz Jenau mit der Geſtalt derſelben überein. 
Den Meinungen, die dieſer Schriftſteller zu Erklaͤrung 
Ber Art und Weiſe, wie dieſe Pyramide verſchloſſen wor⸗ 
den, und wie man nachher in ihr Inneres hineingedrum⸗ 
gen ſey, aͤußert, kann man unmoͤglich ihre tiefe Scharf⸗ 
ſinnigkeit und große Wahrſcheinlichkeit abſprechen. Ue— 
brigens verweiſen wir auf das Werk Mäilters ſelbſt, 
oder auch auf Savary's Schrift, welchet erſteres nüt 
ausgeſchrieben hat. Man kann hierüber auch des Buͤr⸗ 
get Grobert’3 Beſchreibung Her Pyramiden von Ge 
zeh und feine Wiederlegung det Meinungen Mailer 
nachſehen. | Be ae 
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Indem wir unferh vorige Meg wieder zuruͤck giefl 
gen, um aus diefen mephitiſchen Oettern zu kommen, 
ſahen wir, links, an ber Stelle, wo fid die’ ziver gen. 
neigten Kanäle vereinigen, eine grottenaͤhnliche Beffnung 
die eigentlich nur der Anfang eines gewaltſam erbroche⸗ 
nen Weges iſt, durch welchen man wahtſcheinlich in ein 
anderes Zimmer dieſes ungeheuern Gebaͤudes kommen 
zu koͤnnen, ‚glaubte. Dieſer Weg iſt kaum achtzig Fuß 
lang, ſehr irregulaͤr, und man muß bald auf dem Bauche 
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kriechen, um hindurch zu. kommen, bald kann man wie; 
ber aufrecht gehen. Die herausgebrochenen Steine ma⸗ 
chen ganz ungleiche Waͤnde, aber eben ſie gaben uns Ge⸗ 
legenheit den Bau dieſes Denkmals genauer unterſuchen 
zu koͤnnen. Dieſer iſt bei weitem nicht ſo ſorgfaͤltig als 
in Griechiſchen und. Roͤmiſchen Gebaͤuden; denn bei die: 
fen wurden die Steine mit Mörtel. eingegofien und ;es 
trifft ſich ſehr ſelten, daß man; auch ‚nur; einen Kleinen, 
leeren. Naum-findetz Dahingegen man in dem Mauer 
werke.der Ppramide Maume zwiichen, den: Steinen ſieht, 
bie ſo groß ſind, daß man mit. einem Arme / hineinkom⸗ 
men kann. Defters founte man. einen Spatzierſtock ſei— 
ner ganzen Laͤnge nach hineinſtecken, und an manchen 
Stellen ſahe man gar keine Spur von Mörtel, ſtatt dag 
an andern wieder. die Steine damit eingegaffen ;waren, 
Uebrigens waren dieſe Hoͤhlungen von Fledermaͤuſen be; 
wohnt, die uns ſeht belaͤſtigten und ſehr oft einige un⸗ 
ſerer Lichter ausloͤſchten. Sie hatten aviel Aehnlichkeit 
mit der Europaͤiſchen Art, die Hufeiſennaſe (Ves- 
Pertilio. ferrum eyainum) genannt ;, ihr Schwanß war 


ſo lang als Ihe. Körper. Min fingen, mehrere derſelbenz 


der Bediente aber, dem wriſie mit gegeben hatte ſie ſchlecht 
verwahrt, und am Abend fanden wir He durch die Ein 
wittkung der Wärme ganziwprödrben.. AINELHTR FOREN 
i er Pur ya 
| Wir Hatten, uns zwar vorgenommen, einen ganzen 
Tag in dem Innern der Pyramide zuzubringen/ zum al 
les recht auf das genaueſte beſehen, beobachten, und 
meſſen zu koͤnnen und ſchmeichelten uns, mit einer ganz 
volllommen richtigen Idee uͤber ihre innere Bertheilung, 
2 
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und die Beftimmung eines jeben Gegenftanbes, den man 
daſelbſt bemerkt, wieder herauszugehen; aber die Luft 
welche ſich nut aͤußerſt langſam erneuert, ‚wurde in kur⸗ 
zer Zeit durch Die Menge von Kerzen, bie wir immer 
brennend erhalten mußten, und die große Anzahl von 
Menſchen, die uns begleitete, dermaaßen verdorben, daß 
wir bald genuginne wurde, wienöthig ed fey, dieſen Ort 
eiligſt zu verlaffen. Demungeachtet blieben wir doch laͤn⸗ 
ger als vier Stunden darinnen, und als wir wieder her⸗ 
auskamen, belaͤſtigte uns im Freien ber erſtickende Wind 
Khramfi, der ſeit einiger Zeit wehete, uud die brüdenbe 
Hige der Luft faft eben fo fehr, als bie mephitifche Luft 
in der Pyramide. Ob und aber gleich anfangs die Kräfte 
verließen, fo frifchte fie doc) der Muth wieder auf, und 
wir: wollten uns von ber Pyramide, und von diefem 
Drte nicht entfernen, ohne vorher auch ihren Gipfel er⸗ 
fliegen, und alles Merkwuͤrdige, was da aufzufinden ifl, 
beobachtet zu haben. .- u 


Ein Araber unferes Gefolges zeigte uns einen Weg: 
an dem nordöftlichen Winkel derfelben, auf weldhem wir 
mit großer Leichtigkeit hinaufftiegen. Ja ‚wir koͤnnen 
verſichern/ daß dieſe Unternehmung mit ſehr weniger Ge⸗ 
fahr verknüpft iſtz denn die ſtarke Neigung der vier Sei⸗ 
tenflächen der Pyramide, und die Abſaͤtze einer jeden ein⸗ 
zelnen Steinlage; gewähren den Händen und Füßen 
binlängliche Ruhe und Befeftigungspunfte. Die Spitze 
bildet ein großes Vierech, auf welchem man mit eben der 
Sicherheit herumſpatzieren kann, wie auf dem Gipfel ei⸗ 
nes abgeſchnittenen Gebirges. Von dieſem hohen Stand⸗ 
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punkte aus uͤberſieht man einen unermeßlichen Horizont. 
Noͤrdlich ‚und ſuͤdlich erblickt man die Huͤgel, welche das 


fruchtbare Aeg ypten von ben Wuͤſten Lybiens tren⸗ 


nen; man verweilt dann ſuͤdlich einige Zeit auf den Py— 
ramiden von Sakhara rund dieſer duͤrren Ebene, welche 
wie bekannt, die Reſte der Bewohner von Memphis ent⸗ 
haͤlt; weſtlich ermuͤdet ein graulicher ſandiger Boden, der 
das Eigenthum der Arabiſchen Beduinen iſt, durch ſeine 


Einfoͤrmigkeit den Blick. Mit mehrerem Vergnuͤgen 


wendet man ſich ſuͤdoͤſtlich, wo der Nil mit ſeinem 
Gewaͤſſer das Thal durchlaͤuft, und erfriſcht; man un⸗ 
terſcheidet hier das Goldgelb der Fruchtfelder, das mit 
Safflor untermiſchte Gruͤn, und das einfarbige Gruͤn 
ber Kleefelder. Die nit. häufigen, . auf der Ebene zer: 
fireueten, oder an ben Ufern des Fluſſes liegenden Doͤr⸗ 


fer erfennt man an den Daumpflanzungen,. welche fie um: 


geben, Deſtlich zieht. die Stab Kairo,. die mit Bon— 
lat, Gizeh und Alt-Kai ED, zufammenfließt, einige 
Zeit alle Aufmerkſamkeit des Reifenden an fich. Jenſeits 


der Stadt bemerkt er den unfruchtbaren und unangeneh⸗ 


men Mokatam, und weiterhin, links, den jetzt unbraud; 
baren See der Pilgrime.. Nordoͤſtlich breitet ſich eine uner; 
meßlihe Ebene aus, deren Ende ber Blick nicht erreichen 
ann; auf welcher man vergeblich befruchtende Kanaͤle, 
luͤhende Staͤdte, ergiebige und mannichfaltige Produkte, 
etriebſame Menſchen und zahlreiche Heerden ſucht, 
velche ſeit langen Zeiten Aegypten zu einem der ſchoͤn— 
ion und reichſten Gröftriche ber Welt machten. Statt 
les -deffen fieht der Reifende ein unglüdlihes, unter- 
ruͤcktes Volk, einige, aus Erde erbauete, groͤßtentheils 
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verlaffene Döhter „"Weberbleibfet von Kanaͤlen in welchen 
fich noch Warjer' waͤhrend der Ueberſchwemmung fammelt, 


und’das: yanye’Jant- darinnen ſtehen bleibt; "einige Er⸗ 
zeugniſſe, die der Ackersmaͤnn nut amit Mühe dem Boden 


entreißt, der ihm nicht eigen gehoͤrt Er ſieht · den Des⸗ 
potismus, und feine jchreettichen‘ Folgen ; die Unwiſſen⸗ 
Heft mit ailen denen, ſie begleitenden Uebeln; den Fana⸗ 


ſsmu·imit feinen zweiſchneidigem Schwerdte; es ent⸗ 


fleigt"inm ein tiefer Seufzer, und er wendet die Auten 
von einem’ Uebel, das er nicht Tähger mehr betrach⸗ 
ten kann, und welches zu heben, ſeine Kraͤfte zu 
ſchwach ſind. re | 


Als Wir: wieder heruntergeſtlegen waren, unterſuch⸗ 
ten wit genau, ob die Pyramide wirklich fo tief in 


Sand vergtäben wäre; owie mehrere Schriftſteller, und 
beſonders Sia vary behaupten Letzterer ſcheint davon 
ſo feſt uͤberzeugt zu ſeyn, daß ei aus dieſer Verſchut⸗ 
tung den Unterfchied, den man in den Meflungsans 
Haben von der Höhe derſelben,“ bei aͤltern and neuern 
Schriftſtellern finder, zu erklaͤren ſucht. Wenn er aber 


mit Aufmerkſamkeit den Grund der Pyramide unters 


ſucht Hätte, fo würde er’ gefunden haben, daß ber 
Ketfen, auf weichen fie aufgeſetzt iſt, an verſchiedenen 
Stellen Herborgudt, und daß man dafelbft deutlich die 
erfte Lage von Steinen fehen Tann , welche drei bis vier⸗ 


mal größer find, als die Darauf folgenden; ‘er würde 


Feriter, aus der offener Spalte, Die wir in geringer 


Entfernung von der ftlichen Fläche der Pyramide be⸗ 
merkt haben, und deren Ränder den entbiößten Felſen 


— — 
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ſehen laſen die Unmoͤglichkeit haben heurtheilen koͤnnen⸗ 
daßndieſes Denkmal auch nur sine Toiſe tief nund herum 
verſchuͤttet ſeyn moͤge. Wenn man ja einige Erhoͤhungen 
has Bedens ſindet, ſo richren fie augenſcheinlich von 
Zruͤmmern ber, Die theils von ihrer Bekleidung, theils 
Bon den Materialien, Die man aus dem Innern heraus; 
Waſite abſtammen Eine lolche ſindet ſich vor dem Ein; 
Bange;; dergleichen Anhaͤufungen, find, aber nicht uͤberall 
anzutxeffen. Ran demerkt auch einige Sandhuͤgel, wwelche 
der Wind⸗abwechſelnd harbei traibt und auch wieder weg⸗ 
weh fie ſind aber weder haͤufig, noch von großem Be: 
Hanse. Demnach kann man, alſo, wenn: Man nur ein 
wenig aufmerkfam ift, für wahr mnehmen, daß die Py⸗ 
ramide jegt noch eben fo hoch erfcheint, wiein den frühe: | 
sen Zeiten. Das, was wir von dieſer ſagen/ kantz eben⸗ 
falls auch auf die henachbarten, ind; üßerhaupt-.auf, alfe 
die, in der Ebene der Mumien zerſtreuet ſurde angewendet 
werden. Wa AT, ade 
Soliten noch einige 8Zweifel in dieſer Ruͤckſicht uͤbrig 
bleiben, ſo werden fie wohl Jeicht durch Beobachtuug der 


Meiten Pyramide, weiche füpwefttich von der erſtexn liegt, = 1 
‚gehoben werden koͤnnen. Sie iſt faſt eben fo hoch wie I 
jene, hat aber einen etwas ſchmaͤlern Grund. *) Sie 
agt auf einem Felſen, deſſen Abhang vier bis fuͤnf Zoi- I 


fen betrug, mon mußfe alſo das Erdreich ebenen, wo⸗ 


NYDer Chephren hat nach Angabe des Buͤrgers Grobert 


ſechehundert fünf und fünfzig Fuß am Grunde, und drei— 
Aundert, bt und neungzig Fuß in der Höhe. 


! 
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durch denn ein Abſchnitt nach Oſten/ Norden: und Werfen 
entſtand, in deifen Mitte Die Pyramide erbauet wurde 


Von ihrem Grunde, bis zu dem Ablchnitte des Felſen 


ift es etwa fünfzig Schritte. An diefem bemerkte man von 
Zwifchenraum zu Zwifchenraum Thüren von Zimmern, 
welche in den. Felfen gehauen. waren. In ben: meiflen 
diefer Zimmer‘ findet man vieredige Löcher, durch welche 
man in Gänge gelangt, die fich wieder in andere Zimmer 
endigen,, und worinnen wahrfcheinlicherweife Mumien 
ftanden. Nicht felten findet man auch, fowohl in dem 
Innern aller Zimmer, als über der Thuͤre des Einganges, 


ungeachtet der geringen Dauerhaftigkeit des Belfen; en 


gut mn — J 


Die Nichtung, * und Hoͤhe aller der Thuͤren die⸗ 
ſer alten Begraͤbnißſtaͤtten, deren Schwellen nicht einmal 


von dem Sande vergraben find, geben einen neuen Be⸗ 


weis davon, daß die Höhe des jegigen Bodens noch im⸗ 
mer die nämliche ift, wie ehedem. Zwar findet man 
wirklich Sand in diefer Nähe, und befonders am Grunde 
der Pyramide, eben fo findet man auch Steintrummer, 
die von den Bruchſtuͤcken ihrer Bekleidung herrühren, 
und wovon ſich noch ein guter Theil an ihrem oberen 
Ende erhalten hatz aber dieſer Sand, dieſe Steintruͤm⸗ 
mer haben den Boden keinesweges um zwei Toiſen hoͤher 
gemacht, als die Flaͤche der ihm entſprechenden Seiten. 
Aus allem dieſen folgt alſo nun der Schluß, daß die Py⸗ 
ramiden von Gizeh noch immer die naͤmliche Hoͤhe ha⸗ 
ben wie ehedem; daß es ungegruͤndet iſt, daß ihr Grund 
mehrere Fuß hoch verſchuͤttet ſeyz und daß, wenn ſich 
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zwiſchen den Angaben der Verhaͤltn iſſe Aelterer und Neue: 
rer Verſchiedenheiten finden, ſie eher jedem andern Um⸗ 
ſtande, als den Sandanhaͤufungen zuzuſchreiben ſind. 
Es iſt möglich; baß man die Magaße, deren ſich die Alten 
bedienten, nicht genau genug kennt; moͤglich, daß dieſe 


Meſſungen auch nicht allzu genau vorgenommen worden 


find, weil ſelbſt die Neuern, die eine Vergleichung der. 


ſelben übernahmen," auf eine, noch unverhaͤltnißmaͤßigere 


Weiſe von einander abweihen. u | 

Bas legt aber im Grunde au daran, ob die Py⸗ 
ramiden in jedem Ihrer Verhaͤltniſſe fünfzig Fuß mehr oder 
weniger haben? _ Sie bleiben dennoch die erſtaunenswuͤr⸗ 
digſten Denkmaͤler, die jemals von Menfchenhänden ‚ge: 


macht wurden, und laſſen demohngeachtet, den tieſſten 
Eindruck zuruͤck. a 


Die drifte Pyramide, welche ſich ſuͤdweſtlich bon den 
beiden andern befindet reizt felten bie Aufmerkfamkeit 
ber Reifenden weil ihre Maffe nichts Auffallendes ihre 
Form nichts Außerordentliches, und ihr Bau eben nichts 
Merkwuͤrdigeres hat als derer, welche man eben beſuchte. 
khedem war ſie aber doch durch ihre Schoͤnheit, den Glanz 
nd die Härte der Steine, welche fie beFleideten, merk— 


yuͤrdig. Anſtatt des roſenrothen Granits, den man 
och auf der Spitzeder zweiten ſieht, bediente man ſich 


dieſer des ſchoͤnen, dunkelgruͤnen Safpifes aus Aethio⸗ 
en, wieuns Plinius *) erzählt; und wie uns noch 


*) Tertia minor Ppraedictis, sed multo spectatior, asthio- 
Picis lapidihus assurgit. Plin. Hist, nat, XXXVL 12. 
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die Brucfihde, Me: man rund: nn — ki 
te . Dr DER BET PR FL PEIDNT er} 
A An un 

"Man föpreibt dieſe ar * — us zu⸗ 
jenem tugendhaften Koͤnige, welcher glaubte, daß ſeine 
Aſche in dieſem niedrigeren Denkmale begleitet von den 
Seegenswuͤnſchen ſeines Volkes, zubiger liegen würde; 
als die, feiner Vorfahren, in den zwei andern, Der Bürges 
Grobert hat fie gemeſſen, und nach ihm betraͤgt die 
Breite ihres Grundes zweihundert, und achtzig Fuß, und 
ihre Höhe hunbert zwei und fechzig. Es ſcheint, als ‚hätte 
man an ihrer Nordſeite vergebliche Verſuche gemacht, in 
das Innere zu bringen; denn an biefer Seite ift fie ſehr 
zerſtoͤrt. An ihren füdlichen Theile bemerkt man brei 
andere, viel kleinere Pyramiden, die ſich weſtiich hin er⸗ 
ſtrecken, und in einiger Entfernung von ihrer vſtlichen 
Seite finden ſich die TZruͤmmern von, einem Tempel, wel: 
cher aus den naͤmlichen Steinen erbauet wat... woraus die 
Pyramide beſtand. Dieſes iſt wahrſcheinlicherweiſe Der 
Tempel, von welchem Herodot ſagt, daß ihn Alp: 
his, der Narhfolger bes IEERIENE: zu. Ehren, bed 
Bettan erbauen ließ. F ee 


Der Bürger Grobert EN daß ge mit‘ cofenrothegn 


Granit, der auf der Inſel Elephantine gebroden murde, | 


bekleidet geweſen waͤre; dem Ehephren aber ſchreibt er 
Aet hiopiſchen Jaspis zu. Entweder war alſo eine Irrung 
- ih den Papieren des Bürger Grobert vorgegangen; oder es 
iſt ein Bruckfehler im Texte; denn der Granit von der 
. Bnfel Elephantine bekleidet noch jest einen Bu von dem 
Chephren. 


3 
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Da wir nun nod einige. Zeit lang die, um biefeg 
Monument liegende Gegend, bloß in Begleitung non 
zweien Arabern, beiehen hatten, ‚Fehrten wir umfern vori⸗ 
gen Weg zuruck, um den Sphinx zu beſuchen, und un 
uns zu, unfern ;Reifegefährten: zu verfügen, bie unſerer 
bafelbfi. erwarteten. . Int Vorbeigehen bei der zweiten 
Pyramide) luden uns sunfere Führer ein, eine undericdis 
ſche Wohttung zu beſuchen, die ein Mar a ba innen 
hatte. Der ſenkrecht gehauene Felſen zeigte aͤußerlich 
zwei Thore, über denen Hieroglyphen ſtanden; und eis 
nige, auf der Erde aufſtehende Fenſter, die zur Paͤlfte 
von dem: Sande verftopft waren. So wie uns der Mar 
rabu ſprechen hoͤrte, kam er heraus, : und wir giengen 
durch das: Thorrlinker Hand, in ein geräumige: Zimmer, 
und aus dieſem in ein zweites, in denen wir aber weder 
Berzierungen noch Hieroglyphen fanden. Wir giengen 
auch iu ein drittes Zimmer ;' Daufie aber alle ihr Licht nur 
durch die Thür empfiengen, und wir Feine Fackeln mehr 
bei uns hatten, ſo fonnten wir auch nicht weitergeben, 
Vebrigensiglaubten wir ohnehin nichts Merfwürbiges an 
diefen Orten szuofinden, und ‚giengen demnach herauß, 
umdem heiligen Manne den Zribut zu — den 
er erwartet hatte. 

Das — aͤußere Thor chien uns nicht mit den 
interivdifchen Zimmern, von welchen wir eben ſprachen, 
u Verbindung zu ſtehen. Es führt zu einer pieredigen 
Tbtheilung, an deren Seite wir eine abhängige Deffnung 
dahrnahmen, die fat ganz von dem Sande verflopft war. 
dechts von dieſem zweiten Thore fahen-wir,einige andere 
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Kenfter,‘; die der-Erbe gleich waren, und welche andere 
Bimmer; in bie wir nicht gefommen find, erleuchten fol: 
ten. Es ſcheint, als waͤte diefer ganze Theil des Kelfen 
vor alten Zeiten auögehauen geweſen, und. er enthält 
vermuthlich noch eine große Menge von Zimmern, in bes 
nen vielleicht bei forgfältiger Uhterfuchung noch manches 
Merkwuͤrdige aufgefunden werden könnte: Es würde 
nur wenige Arbeit erforderlich. feyn, um den Sand weg» 
der ® e zum — verſtopft. — 


| Als wir bei dem Sphinz anlemen man uns, 
daß die erfigenannten Zimmer, in denen wir geweſen was 
ren, fich weit unter: ven Felfen hin erftredten, daß die . 
bintern Mauern wirklich mit Charakteren bededtwären, | 
und dag man felbft Niſchen, mit kleinen, in ben Felſen 
gehauenen Statuen, darinnen faͤnde. Die Art aber, 
mit welcher uns dieſes erzaͤblt wurde, ließ uns leicht be⸗ 
merken; daß diejenigen, ‚welche davon ſprachen, nichts 
der Art" feibft gefehen hatten, und ihre Nachrichten nut 
auf Hörenfagen gründeten. Demungeachtet aber wollten 
wir wieder mit brennenden Lichtern zurüd gehen, aber uns 
fere Führer wieberriethen ed. Es war freilich etwas fpät, 
und wir mußten und eilen, um den Sphinr zu betrach⸗ 
ten, und dann in ein Dorf zu kommen fuchen, mo wir 
die Nacht zuzubringen gedachten. 


Diefe ſo koloſſaliſche Statue, von welcher faft alle 
Reiſende gefprochen haben, hat, wie Volney bemerkte, 
die Züge einer Acthiopifchen Figur. Der Kopf ift noch ſehr 
‚gut erhalten, aber der Hals und der Anfang. ber Schul 
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tern ſind deſto mehr zerſtoͤrt. Bei Betrachtung der feinen 
Beſchafſenheit des Steines, welcher faſt von eben ber: Art 
ift, wie in den Pyramiden, und in allen Lybiſchen Fel: 
fen, muß man wirklid) erftaunen, ‚daß der Kopf in. noch 
fo gutem Zuftande ift; es fcheint aber, als hätte er feine 
Erhaltung. einer Lage von gelbbrauner Farbe zu danken, 
womit man ihn —— und die man * di Pe 
erfennen fann. 


— 


19 * 


Der nach Weſten hin liegende Ruͤcken, ſteigt nur ei⸗ 
nige Schuhe hoch uͤber den, ihn umgebenden Sand. Er 


hat mehr als hundert Fuß in der Laͤnge, und der * J 


— als ne und zwanzig in der ei 


Der obere Theil des Kopfes bat. ein Loch von 
zehn Zollen im Durchſchnitte und neun Fuß Tiefe; die 
Richtung deſſelben geht etwas ſchief, und ſcheint mit hin— 
eingeworfenen Steinen erfüllt zu feyn. Die aͤltern Schrift- 
ſteller find über die Beflimmung diefes Loches nicht ein- 
fimmig; einige. halten es für die Deffnung eines: Brum- 
nens, welcher mit dem, der großen Pyramide in Verbin 
dung jiand; andere glauben, daß durch daflelbe der Leich- 
nam des Amafis, eines Königs von Aegypten, in dem 


Schooße diefes Ungeheuers beigefegt worden wäre; nech 


andere meinen,. daß die Priejter durch daſſelbe Orakel: 
ſpruͤche ertpeilten, um den unwiffenden Pöbel zu leiten 
oder zu täufchen. Even fo wenig ift man über die Be: 


ſtimmung des Sphinx felbft einig. Sollte er wohl: den 


Sand von Eybien aufzuhalten gedient haben, damit er 
ſich nicht über das gebauste Land verbreiten konnte? oder 








/ 
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biente er vielleicht dein Wolfe zu einem Symbole / welches 
die Epoche des Jahres, wo ber Fluß aus feinen Ufern auf 
das Land trat, und ihm Fruchtbarkeit zuführte, ins Ge 
daͤchtniß zurücdbringen ſollte? re 1: 


Es iſt noch die Unterfuhung übrig, ob ber:Sphint, 
wie man geneigt iſt, zu glauben, um zwei Drittheile 
ſeiner Hoͤhe in dem Sande vergraben, oder ober nur 
einige Fuß hoch über der Erde erhaben fey. Der Theil 
des Ruͤckens, welcher frei liegt, ſcheint anzuzeigen, daß 


Ber übrige Theil des Körpers vollendet iſt, umd in dem’ 


Sande ſteckt. Andern Theils aber ſcheint der Felfen, der 


ſich nördlich und weſtlich, an den Seiten der Statue hin- 
zieht, und in geringer Entfernung von derfelben noch 


höher liegt alö fie, das Gegentheil zu beweifen. . Denn 


wenn der Sphinx vollftändig, und nad) den-Berhältnif 


fen, die man aus feinen ſichtbaren Theilen abnehmen 
Fann,- gearbeitet feyn follte, fo müßte man annehmen, 
daß er in einer fehr großen Tiefe hinunter gehauen wor⸗ 
ven ſey. Diefes ift nun zwar nicht unwahricheinlid, da 
auch die zweite Pyramide in einer eben’ ſolchen Vertiefung 
‚aufgebauet iftz allein dann hätte diefe Statue gar fein 
Anfehen gepabt, weil die Hälfte ihrer Höhe, hinten und 
auf den Seiten weit unter der Fläche des fie umgebenden 
Bodens geftedt hätte. Freilich muß man auch annehmen, 
daß er, oftwärts, ebedem höher lag, als die Ebene; hoͤ⸗ 
her als jetzt; dern daß der Boden dieſer Ebene durch den 
Niederſatz des Fluſſes, der ſeit den Ueberſchwemmungen 
jaͤhrlich ſtatt fand, nicht nur einige Schuhe hoͤher gewor⸗ 
den ſeyn ſollte, leidet feinen Zweifel, 


— —— —— — — — — 
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Dem fey aber; wie ihm wolle, ſo iſt doch ſo viel 
deutlich, daß die ganze Steinmaffe, “die. von der Spitze 
des Kopfes an, bis auf den jetzigen Boden, und vielleicht 
auch; bis unter denſelben, fehlt, vor Al—ers genutzt works 
ben; daß der Sphint auf dieſem Felfen aus einem einzi⸗ 
gen Stuͤcke gehauen ſey, und daß er, ohne irgend eine 
Rüuͤckſicht auf religiöfe Oder politiſche Bewegungsgruͤnde, 


die zu ſ einer Errichtung mitwirkten, welche Nachforſchungen | 


die Gelehrten angehen, dem bloßen Beobachter bie Men: 
ge don Steinen angiebt, welche aus diefem Orte gewon- 
nen wurde, welche Menge aber doch nicht einmal zu’ der 


erften Lage ber großen Pyramide hinreichen würde, —W 


J 7— 
Achter Abſchnitt. u — 
Nachtlager zu Aquiſir. — Aufenthalt in dieſem Dorfe. — ‚Lade 
von Memphis, — Befuh der Grüfte heiliger Vögel. — 
Beſchreibung von Mumien des Ibis und der Mumie von 
einer pigmaus, — Bemerkungen über ‚die Wüften, — 
Beobachtungen über das Kameel, Si — 


\ 


Bähröitbem wir mit Beobachtung des Sptinr 
befchäftiger waren, nahmen einige unſerer Reiſegefaͤhr⸗ 
ten, die ſehr richtig urtheilten, daß der Khramſi mehrere 

age dauern wuͤrde, und welche wohl wußten, wie ges 


*) Mon vergleiche bamit die obendangefuͤhrte Reiſe nach Ae⸗ 
"Bypteh. J 
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% N 
fährlich es ſey, ſich feinen nachtheiligen Wirkungen aus- 
zufegen, ihren Weg nah Kairo zurüd, und baten uns; 


unſern Gang ‚in die Ebene der Mumien, bis auf; ein. 


anderes Mal zu verfparen. Wir würden, dem Beifpiele, 
welches man und gab, gerne gefolgt feyn, wenn wir 
nicht. eine ungewifle Gefahr der Schande, zu: frühzeitig 
zuruͤckzukommen vorgezogen, und uͤberdieſes auch nicht 
unſere Neugierde uͤber die Beſchwerlichkeiten haͤtten ſiegen 
laſſen. Wirklich war der Wind, ob gleich die Sonne 
ſchon ziemlich tief ſtand, noch immer heiß, und die Luft 
mit einem unangenehmen Staube geſchwaͤngert. Wir 
ſelbſt fühlten eine allgemeine Ermattung, und einen uns 
erfättlichen Durftz der Appetit zum Efien fehlte, und 
unfer Athmen war beklommen. Dem allen ungeadhtet 
aber beharrten wir doch. auf unferer erft gefaßten Ent: 
ſchließung, und fliegen auf unfere Efel, um bie Nachts 
. berberge zu erreihen, wo unfere Fuͤhrer mit uns zu 
bleiben gedachten. er 


- Da wir nun füdlic) giengen,fahen wir, etwa eine 


Biertelmeile von dem Sphinr einen Weingarten, in 
welhem wir eine Art von Regenpfeifer , den wir nir 
gends wieder bemerkt haben, und der weißliches Gefieder 
‚hatte, erlegten. Wir verweilten und einen Augenblid 
bei einem Nadebrunnen, der mit einigen Dattel- und 
Napkabaumen umgeben war, auf welden wir- den ſchoͤ⸗ 
nen grünen Bienenfreffer mit gelber Kehle (Merops 
Apiafter. Linn.) tödteten. Hinter uns ließen wir 
zwei oder drei faft ugbewohnte Dörfer, und nach ans 
derthalbftündiger, Reife giengen wir durch das Dorf 
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Abufir,- welhes am Rande der Wüfte liegt. Es iſt 
das alte Buſiris, wo ſich, nach Plinius Erzaͤhlung, 
die Maͤnner beſanden, welche die Pyramiden beſtiegen, 
ob dieſe gleich ſonſt mit platten, politten-Steinen. uͤber⸗ 
zogen waren. Im Vorbeigehen bemerkten wir einen 


ſteinernen Sarko phag, deſſen Inneres wie eine Mu: 


mie auögehauen war; hier diente er zu einer Traͤnke. 


Anſtatt in dieſem Dorfe zu bleiben, welches nahe bei 
den Mumiengrüften war, in welche wir binabfteigen 
wollten, : festen wir vielmehr unfern Weg bis nach 
Aguifirifort, wo fid) der Arabiſche Scheikh befand, an 
den ‚wir Briefe abzugeben hatten. Wir mußten noch 
länger als eine Stunde in ſüdoͤſtlicher Richtung, quer 
durch gebaueteg Land reifen, worauf wir vielen Flachs 
ſahen und wovon ein guter Theil ſchon gerauft war. 
Endlich durchſtrichen wir noch einen betraͤchtlichen Theil 
des Acheron, oder des alten. Kanals, ‚ber von bem 
See Möris zu dem See Mareotis gieng, und kamen 
n Aquiſir an. — 


} 


‚So wie der Scheikh den Brief von Murad ‚gelefen, 


nd vernommen batie,. daß wir geneigt wären, ihm ein - 


jeſchenk zu machen, verfprad er, die Mumiengrüufte 
fnen zu laſſen, und uns eine hinreichende Bedeckung 
geben. „Sie find, ſagte er, von dieſem Augenblicke 
in meine Gaͤſte, und ich buͤrge fuͤr Sie mit meinem 

opfe.“ Sogleich befahl er einem ſeiner Offiziere, uns 

gen unſerer Ankunft Glüͤck zu wuͤnſchen, ein bequemes 
lartier auszumachen, und uns alles zu verſchaffen, 
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was wir nöthig hätten. Diefe Befehle kamen uns fehr 
gelegen; denn unfere Führer , welde weniger als wit, 
son dem Khramfi befchwert, und gendthiget wurben, die 
3 Körbe mit unferm Mundvorrathe zu öffnen, hatten ſchon 
bemerkt, daß alle Fleiſchſpeiſen dermaaßen verdorben wa⸗ 
ren, daß ed platterdings unmoͤglich ſey, etwas davon 
genießen zu Fönnen. Als der Scheikh diefes erfuhr, ſchickte 
er ung einen ſehr fetten Hammel, der aber auch in we: 
4 niger als einer Stunde zerftüct, gekocht, und verzehrt 
war. Er ſchickte und auch noch Butter, ſriſche Milch 
und Jugur oder geronnene ſauere Milch. Die friſche 
Milch gewaͤhrte mir bei jetzigen Umſtaͤnden das groͤßte 
Labſal, und war wir unſchaͤtzbar; ſie machte faſt das 
| einzige Nahrungsmittel aus), "welches ich, wahrend dieſes 
| N haͤßlichen Khramfis genießen fonnte. 
| | | 
| 


Der Scheikh ließ uns des andern Tages, bei Ueber: 
ik ih N fhidung von neuem Mundvorrathe, fagen, daß die 
J Gruͤfte noch nicht geöffnet wären, unb daß diefe Arbeit 

| erfi gegen Abend vollendet feyn würde. - Man hatte und 
N | zwar heilig verfprochen, die ganze Nacht daran zu ar⸗ 
9 N beiten‘, damit wir bei Anbruch des Zages hineingehen 
koͤnnten; allein die Einwohner von Aquiſir, die der 
Scheikh zu dieſer Aufraͤumung abgeſchidt hatte, wurden 

von denen aus Buſiris daran verhindert, weil fie fd), 

B | als die nächften Nachbarn der Wüfte, ausſchließlich dies 
il {es Recht zueigneten. Da num die, don Aquifit 
ul: | bartnädig die Befehle des Scheiths vollfireden , und bie, 
von Bufiris ihre Rechte handhaben wollten, 10 war es 
zwiſchen beiden zu einem Handgemenge gekommen. Der 








— 
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Scheikh mußte endlich als Vermittler dazwiſchen treten,. 
indem er den Einwohnern beider Doͤrfer verſprach, daß 
ſie gleichen Antheil an dem Geſchenke nehmen ſollten, 
welches wir ihnen machen wuͤrden, und daß er uns ſelbſt * | 
dahin zu bereden fuchen wollte, dieſes Geſchenk zu ver⸗ 
doppeln. | — 
1 
Da die Hitze an dieſem Tage noch ſtaͤrker war, wie 
an dem vorhergehenden, ſo waren wir weiter nicht un⸗ 
gehalten daruͤber, weil wir eben dadurch einen wichtigen Pr: 
Grund zu einem ruhigen Verhalten, mehr hatten. Ge⸗ 
gen Abend machten wir uns aber demungeachtet heraus, J 
und giengen ſuͤdoͤſtlich, um, wo möglich, die Ruinen i 
von Memphis zu entdeden, von denen wir, nach | h 
Danpille und Bruce, vermutheten, daß fie eben | 
nicht weit von Aquifir entfernt ſeyn fönnten. Denn | 
nach der Berechnung, die wir gemacht hatten, wer | 
Aquiſir neun, bis zehen Meilen von den Pyramiden | | 
entfernt, und Plinius ſetzt ſie nur ſechs Meilen von 
Memphis. m Und, wirklich hatten wir kaum zwei ? 
Meilen surüd gelegt, ala wir Erhoͤhungen in der Erde, | 
und einige große Steinvierede bemerften, aus welchen - 3 
vir urtheilten, daß ſich Me mphis, welches an dem *- 1 
veillichen Ufer des Nils lag, auf diefer Seite mehr als | 9 
wei Meilen weit, laͤngs dem Fluſſe hin erſtreckte, und 


terilique inter Memphim oppidum, et quod appellari 
‚a Nilo minus quatuor millia paffuum, 

vico opposito, quem vocant Busirim, 
in, RG;S Ant assueti scandere illas. Hist. nat, XXXVL. ı2. 
| 8a 


a Memphi sex 
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0, mar Bier Meilen weit von der nächftliegenden Lybifchen 
Bergkette entfernt war. | 
—— 
Weil uns die Nacht üuͤbereilte, fo ſetzten wir unſere 
Nachſuchungen nicht weiter fort; übrigens erwarteten 
wir auch auf diefer Ebene weiter keine Ueberbleibſel 
von Denkmaͤlern. Die Naͤhe des Nils beguͤnſtigte die | 
Fortſchaffung der Materialien zu ſehr; und wahrſchein⸗ | 
lich wurden ſie ſchon in fruͤhern Zeiten weggenommen, 
und nach Foſtat und Kairo gebracht, als dieſe Staͤdte 
allmaͤhlig an die Stelle von Memphis traten. Es iſt 
| gar Feinem Zweifel unterworfen , daß nicht alle die Säu- 
1» ten, Friſe, Zierrathen, und alte die koſtbaren Materia— | 
fien, die man in Katro findet, von der alten Haupt: | 
4 Ätadt Aegyptens herrühren follten. Uebrigens mag auch 
der Boven, theild durch den Anbau, theils durch die 
Erhoͤhung des Landes, welche durch den jaͤhrlichen Nie⸗ 
derſatz des Fluſſes entſteht, faſt uͤberall geebnet ſeyn. 
Demnach kann der Reiſende mehr nur die Beſtimmung 
des Ortes, wo Memphis ehedem ſtand, als die Be⸗ 
ſchreibung ihrer Ruinen, vor Augen haben. | | 


| Herodot fagt, daß Memphis auf der ſchmalen 
Seite Aegyptens, weſtlich vom Nile, dem Arabiſchen 
Gebirge gegenuͤber, gelegen habe. Nach Strabo war 
ſie drei Schoͤnen oder ungefaͤhr fuͤnfzehn Roͤmiſche Mei⸗ 
len von dem Delta entfernt. Uebrigens ſagt er noch—, 
daß ſie vierzig Stadien oder eine und eine Viertelmeile 
weit ‚von dem hoͤher liegenden Landſtriche, auf welchen 
die Pyramiden ſtaͤnden, beſindlich ſey. Demnach ſtim⸗ 
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‚men diefe Meiten- ſehr wohl mit der Lage überein » „bie 
wir vor Augen haben. Plinius, welcher Dig, drei Py⸗ 
ramiden von Gizeh zwiſchen Me mphis und ‚das 
Delta fegt, fagt, daß die andern Pyramiden zwifchen 
Km Noms Arfinoe.ober dayum lägen. — 


Den achtzehenten Germinal reiſeten wir, begleitet 
von: fünf und zwanzig Arabiſchen Reutern, mit Tages 


Anbruch von Aquiſir ab. Wir giengen ungefaͤhr eine 


Stunde auf der Ebene, und eine halbe Stunde ‚auf dem 


Dügel hin, worauf wir ung an dem Rande einer geöffne- ’ 


ten, in ben $elfen gehauenen, bieredigen Gruft befan⸗ 


den. Sie hatte ungefähr fünf und zwanzig Fuß Tiefe 
und ſechs oder ſieben in der Breite. Der Sand, womit 
fie ehedem angefuͤllt geweſen, war rund herum trichter— 
förmig aufgehäuft, und wurde Durch, sine. Reihe von 
Steinen, die man an-bem Rande: der Gruft herum ge- 
legt Hatte, zurüdgehalten, Ein Palmenſtamm, welcher 
quier über ber Deffnung Tag , follte ung, mittelſt an ihm 
befeſtigter Seile, die Einfahrt erleichtern. Zwanzig 

Araber erwarteten ſchon ſeit Anbruch des Tages unferer 

on dieſet Gruft, und. waren, um uns ‚einen, Meg zu 
bahnen, die ganze Nacht hindurch mit Wegraͤumung 
des Sandes beſchaͤftiget geweſen. — 
Zwei oder drei von ihnen giengen in Begleitung des 
| Eoquelaure und einiger Perfonen von unferer Geſell⸗ 

ſchaft, in dieſen unterirdiſchen Ort, um ihn zu beſich— 
tigen, und uns Nachricht davon zu ertheilen. Mährend 
wir nun auf ihre Zuruͤckkunft warteten, heftete fi unfere 


) 


k 
a 
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Aufmerkfamfeit auf eine Menge von irbenen Bruchſtuͤk⸗ 
fen, die wir an mehreren Drten, aber immer nur auf 
gewiffe Pläge eingeſchraͤnkt, liegen ſahen. Sie ſchienen 
uns deutliche Anzeigen von eben ſo vielen andern Grüf: 


ten zu feyn. Weiterhin fahen wir menfchliche Gebeine, 


um andere, ebenfalld von Dem Sande verfchüttete 
Grüfte, zerftreut liegen. Auch fammelten wir einige, 
in der Blüte ftchende Pflanzen, und fiengen einen klei⸗ 
nen Springhafen, den wir aus feinem Baue jagten. Er 
war nicht größer als eine Maus; fein Hell fein, oben 
gelbröthlich , am Bauche fehön weiß, und er hatte fünf 
Zehen an jedem ber vier Fuͤße. Hierdurch unterfcheidet 
er ſich von allen andern Arten der Springhafen. *) 


*) Der Zwerg⸗ Springhafe, Dipus Gerbillus, supra 
"’gjävus, subtus albus, pedibus postieis, pentadaetylis 
digitis subaequalibus.' Bullet de la Socidte phil. No. 40. 


Mus longipes, cauda elongata, vestita; palmis tetra- 
dactylis ‚ plantis pentadactylis, femoribus longissimis. 
:ı Linn, Syst, nat. p. 84..n.19. — Mus. Adolph. Frieder. I. 
Eee... | 
 Corpns magnitudine muris musculi, supra flavum, 
"suhtus album. Caput conicum, mystaces longae, au- 
res ovatae, mediocres; pedes antici pentadactyli, pol- 
lice abbreviato, ungzuiculato; postici fere longitudine _ 
corporis, pentadaciyli: digiti longi, intermedii aequa- 
les, laterales paulo breviores; cauda corpore paulo 


longior apice floccosa; pili fusci supra numerosiores. 
* 


Herr Desmarets der Juͤngere hat unter dem Namen 
Gerb.llus eine neue Gattung aus diefer Art gematht. Man 


feye le nouveau Dictionnaire d'Hist. nut. ton. 4» 
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Es war ſchon eine gute Stunde vergangen, ſeit wir 
auf die Zurudfunft -unferer-Leute warteten, , von denen 
wir unterbeffen einigemale, Zeichen befamen., als fie end: 
lih, ganz von Staube. bevedt, wieder herauf fliegen. 


Nun liegen wir uns hinab, und fanden in der Ziefe der 


Gruft ein fo enges Loc), daß wir nur mit Mühe hin- 
durch, Eommen Eonnten.,„ob es gleih um ein Beträcht: 
liches hätte. vergrößert werden fönnen , wenn die Araber 


den Sand befjer aufgeräumt hätten. Nachdem wir einen 


Raum von fieben oder acht Fuß durchkrochen hatten, 
konnten wir gemaͤchlicher gehen „ und kamen bald in eine 
geräumige Gallerie, und hierauf in ein großes Zimmer, 
in: welhem alles vol, über einander gefchichteter Töpfe 
lag. Einige Schritte: weiter hin, wurden wir durch 
Sand aufgehalten, der den Weg veritopfte. Die Ara 
‚ber hatten hier ein ähnliches Loch, wie das erfiere war, 
gegraben wodurch wir aber Faum kommen konnten. 

Wir vertieften ung nun weiter in dieſem unterira 
diſchen Orte, und ſtießen von Zeit zu Zeit auf aͤhnliche 
Ginderniſſe. Wir bemerkten, daß der Sand, welder 
dieſle Galerien verftopfte, mit der Deffnung der Grüfte 


in Verbindung fand, und ſchloſſen daraus, daß fi fid in, 


jede Oeffnung vier Galerien endigen müßten, welche den 
vier Seitenwänden entfprächen. Denn es traf ſich oft, 
daß wir in gerader Linie geben konnten, und und nacız 

her manchmal in einem rechten Winkel entweder rechts 
oder links herum biegen mußten, wenn wir in dem. 
Sande binfrochen. Wenn alfo unfere Muthmaafung 
gegründet ift, fo wäre Die Bertheilung und Anlage diefes 
unferirdifchen Ortes damenbreiförmig. 
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' Wir ſahen äußere wenige Zimmer für Mumien, 
infweder; weil fie wirklich nicht ſonderlich zahlreich ſi find, 


and man fie nür dann aufgräbt, wenn man ihrer bebarf, 


oder, weil die Arabet diejenigen Gallerien, bie uns das 
on — konnten micht hatten aufraͤumen wollen. 


”, 


Auf unſerem Ruͤckwege verweilten wir im einem 


Zimmer, das mehr als dreißig Fuß Breite hatte. Der 


ganze Boden war mit über einander gehäuften Zöpfen, 
bis an’ die Dede hinauf angefüllt. Die Dede * 


| war fach; wie bei allen Gallerien. 


Dieſe ihe — zwoͤlf bis —— Ber Ränge 


| Ihre Deffnung war weiter, als der Boden, und hatte 


fieben’dis acht Zoll im Durchſchnitte. Sie beftanden aus 
töthlicher, fehr grober; gebrannter Erde, und waren mit 
einem erhabenen Deckel von der nämlihen Maffe ver: 
fehen, welcher mit einer Art von graulicher Erde an den 
Topf befeſtiget war. Die Mumie, welche fie enthielten, 
war mit Streifen von altem leinenen oder baumwollenen, 
fehr feinen Stoffe umwickelt, und mit einem, ‚mehr 


öder weniger ſchoͤn gearbeitetem Fadennege überzogen. 


Wenn wir diefe Streifen wegnahmen, fanden wir, oft 


einen ſchwarzen Staub, und einige Ueberrefte von Kno— 


dien, welche und die Auflöfung der Mumie erfennen 
ließen. Einige indeffen, waren noch gut erhalten, und 


| = Vogel befand fih noch ganz darinnen. Sein Schna⸗ 


‚ Kopf und ein Theil feines Halfes waren unter bie 
a verſteckt, feine Füge gebogen, und auf dem Leibe 
bejeftiget. Die Federn datten auch noch ihre Farbe fehr 


| 
| 
| 
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gut behalten; fo: daß man erkennen konnte, ob 8 


der fhwarze oder weiße Ibis wäre, den wir vor und 


hatten, 


Bekanntlich haben die alten Scriftfteller nur zweier 
Arten von Ibis erwähnt, nämlich des ſchwarzen, der 
N nur im der Gegend vun Peluze fand; und des 


weißen, ‚der durch ganz Aegypten verbreitet war. Lange 


geit kannten die Naturforfcher diefe Vögel nicht: genau, 
Einige ‚hielten, fie für Stoͤrche; andere wieder fir Reis 
ber; verfihiedene brachten fie zwar unter ihre Gattung, 
bitten: aber die Art nicht genau beftimmt. Der Bürger 
Euvier:gieht ung, in einer Hachricht, die er in dem 


Inſtitute verleſen, und welche nachher in dem Jo urs 


nale der Phyſik *) abgedrudt wurde ‚. die Befchreis 
bung und Abbildung des weißen Ibis, welche mit dem 
ganz gleichlautend iſt, was Herodot von ihm fagt. 


Diefer Vogel befand. fich in ‚der ſchoͤnen ſtatthalteriſchen 


Sammlung, und iſt jetzt, ſo wie ein anderes, aus 


Aegypten erhaltenes Individuum im dem National⸗ 


mufeum der Naturgefchichte aufgeftellt. ‚Sein Schnabel 
ift ſchwarz, lang, und etwas gebogen, wie ‚bei ‚den 
Schnepfen; der Kopf, und die zwei obern Drittheile deg 
Halſes find ſchwarz, feberlos, und nur mit einem kurzen, 
ſchwarzen Flaume bekleidet. Das Gefieder des Kör- 
Pers, der Slügel, und des Schwanzes iſt ſchmutzig weiß; 
ausgenommen die Spitzen der großen Fluͤgelfedern, wel: 


) Memoire sur l'Ibis des Egyptiens. Journ. de Phys. an 
Sp. 184. 
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che ſchwarz find, und die Federn des untern Theiles von 


dem Rüden, welche ebenfalls ſchwarz, lang, und ſchmal 


ſind, und uͤber die Fluͤgel fallen, wenn dieſe zuſammen 
gelegt ſind. Die Fuͤße ſind ſchwarz, und denen der 
Schnepfen aͤhnlich. 


Der Ibis, von welchem Bruce unter dem Arabi⸗ 
ſchen Namen Abu : Hannes eine Befchreibung und 
Abbildung giebt, und welchen er zu dem weißen Ibis 
der Aegypter rechnet, ſcheint uns von der, durch den 


Bürger Cuvier beſchriebenen Art abzuweichen. Er 


unterſcheidet ſich auch von der Art, die Herodot ſchil⸗ 
dert. Bei dem Abu-Hannes iſt der Kopf und Hals 
mit Federn bedeckt, und der vordere Theil des Letztern, 
weiß. Wenn aber auch der Ibis des Bruce nicht für 
den weißen Ibis Herodots gehalten werben kann, 
der einen ſchwarzen, federloſen Kopf und Hals hat, ſo 
muß man doch geſtehen, daß der Schnabel dieſes Vogels 


in allen Stuͤcken den meiſten Schnaͤbeln aͤhnlich iſt, die 


man in den Mumien findet. Der Abu-Hannes bat 
einen etwas längern, und etwas zärteren Schnabel, ald 
die, von dem Bürger C ypier befchriebene Art. 
° 

Mas nun den ſchwarzen Ibis betrifft, fo iſt er noch 
nicht bekannt; denn der Vogel, welchen bie Naturfors 
{cher fo nennen, hat einen rothen Schnabel, und rothe 
Süße; der aber von welchem Herodot fpricht, war al 
allen feinen Theilen ſchwarz. Nun fennen wir noch kei⸗ 
nen Ibis, welcher durchaus ſchwarz wäre; aber wir fins 


den unter den Mumien von Sakhara den Stalienijhen 
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oder den grünen Brachvoget Buͤffons, deſſen Fuͤße 


glänzend ſchwarz und etwas blaulich find, Der Schna⸗ 
bel und Vordertheil des Kopfes find ſchwarz; der vordere 
Theil des Körpers und des Bauches haben ein ſehr brau⸗ 
nes rothgelbz der Obertheil des Koͤrpers, der Schwanz; 
und die Flügel find fehr dunfelvielett mit einem gruͤn⸗ 
lihen Widerfcheine, Da nun diefer Bogel im Allgemei: 
nen eine Farbe hat, die fich dem Schwarzen fehr: nähert; 
ſo Fonnte man ihn auch im Vergleich mit dem andern; 
fo nennen. : Wenn aber aud) in Aegypten ein Ibis zu 
finden wäre, deſſen Gefieder, Schnabel und Fuͤße volk 
kommen ſchwarz wären, ſo iſt es doch nicht zu laͤugnen, 
daß die Aegypter auch den Vogel, von welchem wir jetzt 
ſprachen, ebenfalls einbalſamiret haben; denn wir be— 
figen eine Mumie, an welcher die Federn ihre Karbe fo 
gut erhalten haben‘, daß Bein Zweifel mehr darüber blei- 
ben kann; und emblich,*fo ſtimmen auch Schnabel und 


Süße dieſes Vogels, den man faft in allen Mumien fin: | 


det, vollkommen mit jenen überein, "Bir haben dafelbſt 
auch .Schnäbel geſehen, die augenfcheinlich zu andern 
Arten gehören, und hierdurch geräth man auf den Ger 
danken, daß die Aegypter ſich nicht bloß auf die zwei 
Arten des Ibis eingeſchraͤnkt haben, von denen Hero; 
dot fpricht. *) Eh | 


». 
r 


Ich will hier ein Berzeihniß der Arten Yon Ibis geben, die 


fi in Aegypten finden, und deren Knochen und Schnäbel 


man unter den Mumien von Sakhara,erkennt, 


1. Tantalus Falcinellus Linn. Italieniſcher Brachvogel. 
Buͤffon. 
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Wenn die Nuͤtzlichkeit des Ibis, bie: Dienfte, die, 
er Aegypten durch Verminderung der großen Menge von 
Kröten, Fröfhen, Schlangen, Eidechfen und Heuſchrek⸗ 
ten, womit es fo fehr geplagt ift, Jeiftet, ihm ben 
Schutz der Gefege, und der Religion verfhaffen, und 
die Dankbarkeit des Volks bis auf den Grad erhöhen 
konnte, daf ed ihm goͤttliche Ehre erwies, und benjeni: 
gen ‚mit, dem Bode beftrafte, ber nad :feinem Leben 
trachtete, fo begreift man nicht, warum ſich diefe Er: 
genntlichfeit nicht auch auf die andern Arten des Ibis 
erſtreckt haben ſollte, die ſich ebenfalls von beſchwer⸗ 


lichen Amphibien, und aͤrndteverwuͤſtenden Inſekten 


naͤhren. > 


Endlich find auch nicht alle Mumien von Sakhara 
mit gleicher Sorgfalt zubereitet. Es giebt einige, in de— 
nen man die Knochen und Schnaͤbel von mehreren Ibis⸗ 
koͤrpern mit einer großen Menge Speckkaͤfer und Fliegen: 


larven findet. Dieſes beweift, daß die Vögel ſchon 


größtentheils faul waren,, ald man ihre Einbalfamirung 


vornahm. Auch das. Bitumen, welches man hierzu 


2. Tautalus niger Linn. ſchwarzerIbis, Buͤffon. 
3. Tantalus Ibis Linn. weißer his. Büffon. 


"4. Numenius aethiopicus Lath. Abu⸗Hannes. Bruce. 
5. Numenius Ibis Guvier. 


Ih will hier die gewöhnliche Schnepfe Scolopax arquata 


Linn. und die Eleine Schnepfe Scolopax Phaeopus Linn. 
bie man ebenfalls in Aegypten findet, übergehen ;, denn es iſt 
noch ungemwiß, ub diefe auch einbalfamiret wurden. 





|. 
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brauchte, fhien mehr oder ‚weniger mit Erbe vermengt 
zu ſeyn. 


Als wir einen Mumientopf öffneten , welcher den 


andern volltommen ähnlich ſahe, erſtaunten wir nicht 
wenig, ſtatt eines Ibis, die Knochen eines Eleinen 
vierfüßigen. Thieres darinnen zu finden. Shre Menge 
ließ es leicht errathen, daß man mehrere Individuen auf 
Einmal darinnen einbalſamiret hatte; denn wir nahmen 
allein ſechs ganze Koͤpfe heraus, ohne einige andere ge— 


rechnet, die zerbrochen waren. Was die verfchiedenen 


Theile des Körpers betrifft, fo konnten wir Baum einige 
Süße und erlihe Stüden des Schwanzes ganz erhalten ; 
demungeachtet aber haben wir faft alle Theile des Ske— 
letts. Dieſes Thier ift eine Spitzmausart (Sorex) die 
aber größer als die Europäilche , und den Naturfors 
[bern noch unbekannt ift. Ich gebe hier eine Befihrei: 
bung davon, damit biefes Thier zu erkennen ift, man 
mag ed finden, wo man wolle. 


Der Kopf hat eine Länge von einem Zolle bis zu 


fuͤnfzehen Linien, und iſt an feinem hintern Theile unge: 
faͤhr ſechs Linien breit. Der mittlere und vordere Theil 
beffelben find fehr ſchmal. Die Oberkinnlade hat zwei 
lange, ftarke, fiharfe Schneidezähne, welche etwas ge: 
kruͤmmt, und gegen die Mitte ihrer innern Fläche, da, 
wo fie die untern Schneidezaͤhne aufnehmen, bognig 
ſind. Gleich neben ihnen ſieht man auf jeder Seite 
drei Eckzaͤhne, und vier Backenzaͤhne. Letztere ſind durch 
ungleich lange, und ungleich dicke Spitzen ſtachlig. 
@ 
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Der binterfte Badenzahn ift viel Meiner, als bie.drei | 
andern. Ä 


Die Unterfinnlade hat zwei, eben fo lange Schnei: 
dezaͤhne, wie die obere; an jeder Seite zwei ftarfe Ed; 
zähne, und drei eben fo ſtarke Badenzähne, die aber 
nicht fo breit find, wie in der obern Kinnlade. 


Die Füße haben fünf, deutlich getrennte Zehen, an 
deren jeder eine kleine, hafenförmige Klaue befindlich ift. 


Das Haar des Thieres, welches fih erhalten hat, 
ift braun, und jehr fein, 


Der Schwanz fheint faft eben fo lang, als der Kör: 
per zu ſeyn. 


Das Bitumen zu diefer Mumie war mit einer fehr 
ſtarken Dofis von Erde vermengt. Es befanden ſich da: 
bei zerbrochene Eierſchalen, bie wahrfcheinlich von Ibis⸗ 
eiern waren, und unter biefen Eiertrümmern eine gute 
. Hand voll Körner, von-einer Pflanze, Die man für ein 
Gewaͤchs aus der Familie der Gräfer hielt. 


Unter diefen Knochen fanden wir auch ein Stüd eis 


nes Schäveld von einem andern, fehr fleinen vierfüs- 
ßigen Thiere welches zu der Familie der Mäufearten j 


gehört. 


Die friſche Luft, welche wir in. biefem unterirdiſchen 
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Orte athmeten, beruhigte unfer wallendes Blut wieder, 
ftärkte und von neuem, und machte, das wir nun alle 
unfere Kräfte wieder brauchen Eonnten, und unfere Re: 


fpiration wurde leichter, und langfamer. Wir befanden . 


uns hier fo wohl; daß wir, ungeachtet der Ungeduld uns 
ferer Begleiter, die uns von Zeit zu Zeit erfuchen lief» 
fen, wieder heraus zu fommen, beinahe ſechs Stunden 
darinnen zubrachten. Endlich gaben wir ihren dringens 
den Bitten Gehör, und giengen mit der Abſicht heraus, 
den noch übrigen Reſt des Tages zu Befuchurig einiger 
Katafomben, welche, wie man uns verficherte, menſch— 
liche Mumien enthielten, anzuwenden. Anftatt uns 
aber weftlich oder füdlich, nach dem Orte hin zu ehren, 
wo fie liegen follten, führte man uns nach ber Ebene zu, 
um unter dem Schatten einer-Zamaridfe Mittag zu hal: 
ten, Nach dem Eſſen aber fonnten wir unfere Araber 
durhaus nicht vermögen, uns zu den Katakomben zu 
bringen, oder ung wenigitens bis zu der zweiten Pyra⸗ 
mide zu begleiten, welche eröffnet iſt, und in welche 
Pietro della Valle im Jahre 1615 hineinftieg, ob 
wir gleich eben nicht weit mehr davon entfernt waren. 
Am Morgen waren wir feloft ganz nahe bei der erfiern 


vorbeigegangen, die aus großen Ziegelfteinen erbauet ift, 


und uns faft eben fo groß fchien, wie die zweite von 
Gizeh Wir kehrten alfo in unfer Nachtquartier nach 
Aquifir zuruͤck, und begaben uns den folgenden Mor- 
gen nach Kairo, 


Dieſer letztere Tag war nicht ſo heiß, wie die vor⸗ 
hergehenden. Der Wind hatte ſich aus Norden gedrehet, 


— — —— — — 
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und die Luft ihre gewoͤhnliche Elafticität und Heiterkeit 
nieder bekommen. | — 


Dieſer Gang gewaͤhrte uns eine große Mergevon Pflan⸗ 
jen. Wir famm.lien einige fehr merkwürdige um die Pyra⸗ 


mide herum; andere fanden wir auf dem, gewöhnlid) als 


dir und unfruchtbar verrufenen Boden; auf dem Boden, 
den ein wenig geuͤbtes Auge für kahl und jedes Schmuk⸗ 
kes beraubt haͤlt, wo aber der Naturforſcher ſich fuͤr ſeine 
Muͤhe und Beſchwerlichkeiten hinlaͤnglich entſchaͤdiget 
findet. Denn in den Ebenen, und auf dem gebaueten 
Lande Aegyptens darf man keine ſeltenen, oder unbekann⸗ 
ten Pflanzen, welche den Hauptgegenſtand der Unter ſu⸗ 
chungen ausmachen, zu ſinden hoffen. Dort trifft man 


nichts weiter als Europaͤiſche, oder ſolche Gewächfe an, die 


ſchon feit Tangen Zeiten in unfern Gärten gebauet werten. 
So bald ſich aber der Naturforſcher weiter von den Woh: 
nungen, weiter von den Ländern, welche der Fluß mit 
feinen Gewäffern bededen kann, entfernt, wenn er bis in 
die Wüften dringt, und fich nicht zuruͤck ſchrecken läßt, 
wenn er gleich anfangs nur Sand und Felſen zu Gefichte 
befommt; fo wird er bald die Pflanzen entdecken, die ſich 


durch ihre Kleinheit, ihre weißliche Farbe, und den 
Staub, womit fie bedeckt find, feinem Auge entziehen zu 


wollen fcheinen. Er wird unter ihnen einige Sträude 
von der nämlichen Farbe finden, und in den niedrigern 
und ebeneren Gegenden, höhere fraftvollere, gefärbtere 
Gewaͤchſe antreffen, felbft ſolche, die von einer überflüf: 
figen Menge Saftes ftrogen. | | 


* 


2— 
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Die Idee, die man gewoͤhnlich von unbewohnbaren 
Erdſtrichen, von den wuͤſten, ſandigen Gegenden Afri⸗ 
ka's und Aſien's hat, und die wir ſelbſt vor unſerer 
Ankunft in Aegypten hegten, eine Idee, welche die 
beruͤhmteſten Schriftſteller beglaubiget und verbreitet ha⸗ 


ben, iſt gewiß zu ſehr uͤbertrieben, und ſelbſt falſch. 


Wenn von einer Wuͤſte die Rep: iſt, fo denkt man fich 
ein Sandmeer „ dag foft in eben folcher Bewegung if, 
wie die Wellen - deg Oceans; man glaubt, daß Feine 


Pflanze auf einem fo bürren und beweglichen Boden wachs - 


fen, fein hier daſelbſt Ieben; und kein Wofen aushal⸗ 
‚ten koͤnne. Dieſer Theil der Erde, durchgluͤhet von den 
‚Strahlen einer brennenden Sonne, des Regens, und 
aller andern Feuchtigkeiten beraubt, ſcheint, wie man 
| glaube, von dem Almächtigen zu ewiger Unfruchtbarkeit 
verdammt zu feyn, Der Araber und das Kameel durch⸗ 
wüuͤhlten, nad dieſer Meinung, nur mit Mühe diefe 


unwirthbare Erde, und durchwanderten ſie unter der ſte⸗ 


ten Gefahr, hier entweder durch Hunger oder Durſt um⸗ 


zukommen, oder uͤnter Sandgebirgen lebendig begraben 


zu werden, welche der Wind bilder, wieber einreißt, und 
nach feinem Belieben zerſtreut. | 


Es iſt ſehr wahr, daß der Wind allmaͤhlig aus dem In: 
nern Afrika's nach Aegypten einen feinen, zarten Sand 
führt; daß diefer, durch ganz Lybien verbreitete Sand 
ſeinen Ort bei der geringſten Luftbewegung verändert, 
und ſich, fo bald ein Hinderniß ſeinem Laufe im Wege 
ſteht, anhaͤuft. Da aber die Natur immer nur allmaͤh⸗ 
lig wirkt, ſo kann auch nicht einmal der fidrkfte Bernd, 
Dlidierg Reifen IE IN 
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in einigen Stunden eine folche Menge Sand um die Füße 
eines Menſchen herum zufammentreiben, dag fie nur zur 
Hälfte bedeckt würden. Selbſt die Bewegung die er im 
Gehen macht, veranlaffet, daß der naͤmliche Wind, wel: 
her den Sand bis zu ihm hinführt, denſelben noch wei: 
ter forttreibt, bis ein anderer Widerftand feine Stroͤ⸗ 
mung hemmt. | | | 


Freilich Fann wohl eine Karawane, die durch Hun⸗ 
ger und Durſt, oder einen brennenden Wind umkommt, 
ganz von ihm begraben werben, weil die Leichname einer 
fo großen Menge von Gefhöpfen dem Sande einen fe⸗ 
ſten Widerſtand leiſten, wodurch er fich anbäufen. und 
die leblofen Körper in einigen Tagen, bebeden kann; 


:nieraber wurde gewiß ein lebendiges Thier in ben Wuͤ⸗ 


ſten Lybiens von dem Sande vergraben, und wenh 
es auch möglidy wäre, fo würde bie geringfte Bewegung 
hinreichend ſeyn, es wieder zu befreien. | 


Diefe Erde, die man als bürr und verlaffen betrach⸗ 
tet, erzeugt demungeachtet, wie wir bald angeben wol: 
fen, viele Pflanzen. Der reinfte Sand giebt einer 
Menge von Gewächfen Nahrung und Stoff zum Wachs⸗ 


thume, und man findet ſelbſt die ſaftigſten von ihnen 


auf’ dem duͤrreſten Boden und in der heißeſten Atınd- 
ſphaͤre. Darum koͤnnen auch daſelbſt bie Anti⸗ 
lopen, Gazellen, das Stachelſchwein, der Igel, der 


Haſe, der Springhaſe, eine Menge Maͤuſearlen, und J 
noch viele andere Thiere, gewiſſe, und uͤberfluͤſſſge Nah⸗ 


tung finden. Zahlreiche Inſekten finden ſich auch hiet, 
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weil vieleicht Feine einzige Pflanze auf der Erbe zu fin, 


ben if, Die nicht durd) eine, oder mehrere Arten diefer 
Heinen Thiere benagt wird. Körnerfrefjende Vögel, wie 
zum Beifpiel Wachteln, und Rebhühner, und von In— 
ſekten lebende: ala da ſind der Wiedehopf „der Bienen: 
freſſer, der Neuntoͤdter, kommen aus allen Theilen der 
zuſammen. Ihnen folgen Raubvoͤgelz und die Scha⸗ 
tale, Hyänen, nebſt den verſchiedenen Arten der Katzen⸗ 
oder Tigerfamilie, haben ſich daſelbſt ſtark vermehrt. 
Schlangen und Eidechſen Ihlagen bier ihre Wobnun— 
gen auf, und wie fic) leicht denken läßt, fo folgen ihnen 
ihre natürlichen Feinde der Storch, die Reiher und Die 
Schnepfenarten nach. 


Der Menſch aber konnte in dieſen, zu feinem Auf⸗ 


enthalte ſo wenig gemachten Orten, nicht allein Deuern; 
Woher hätte er feinen Lebensunterhalt ‚nehmen ſollen? 
Die Erde iſt keines Anbaues fabig n von der Jagd würde 
er nie hinlänglichen Vorrath er Lebensmitteln erhalten 
haben. Wie Hätte er auch übrigens auf dieſen offenen 
Plaͤtzen, und auf einem, fo zu ſagen », beweglichen Sande 
die Hafen, und bie Antilopen erreichen koͤnnen? Würde 
er auch wohl weiter gekommen feyn, wenn er ſeine Zu: 
flucht zum Feuergewehr genommen, und Schlingen er: 
funden hätte? Mein. Über er wußte jich den Widder und, 


das Schaf zu verſchaffen; er gefellte ihnen das Kameer,- 


das Pferd den Eſel zu, und nun war er feines" Unter: 
halten verfipers, Von nun an konute er ohne Furcht in 


ben unermeßlichen Wuͤſten berum irren, zumal, da er, 


in ſehr großen Eacfernungen Brunnen zu graben 
ta 
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Bi gelernt hat, beren Bafler ihm unentbehrlich ift, ob er 
5 gleich auch, durch Beihuͤlfe der Milch, mehrere Zage 
entbehren kann. 


* Man hat geſagt, daß das Kameel bloß für die Wuͤ⸗ 
"LE ften Afien’d und Afrika's geſchaffen waͤre, und man hat 
| Recht. Sein breiter und fleifhiger Fuß würde durch die 
harten und ſchneidenden Felſen anderer Gegenden beſchaͤ⸗ 
digt worden ſeyn; es kann ihn eben ſo wenig auf thoni⸗ 
—9 gem, ſchluͤpfrigem Boden brauchen; in diefen zaͤhen, und 
118 feuchten Erdarten würde es zu tief einfinten. Dennoch 
b mußte e3 ein Land haben, wo die Erde immer troden, 
[1% der Felſen weich und zerreibiich, und ber Boden eben und | 
fandig war. Sein doppelter Magen und fein Wafler- | 
behaͤlter machen, daß es mehrere Tage lang ohne Nah | 
rung und Trinken leben kann. ‚Uebrigens findet, es hier | 
eine Menge fetter, faftiger Pflanzen, Pallafien, Nitras 
ur rien, Mittagsblumen, Sodapflanzen und Salzkraut, bie 
ulm: es nähren, und des Trips entübrigen. Auch findet es 
KH) verichiedene Difteln, und mehrere dornige Pflanzen, auf 
bie es befonderd lecker iſt, und welde feine Zunge und 
N. Gaumen nicht befhädigen; denn diefe Theile find durch 
| k | | eine harte, überall mit Erhabenheiten bejegten Hauf 
nn überzogen, die fih den Einwirkungen der Dornen wi 
*— derſetzt. F 





| | Dos Kameel ift ferner fo mäßig, daß es auf den ger 

kl a waltfamen Reifen, welche die Araber machen‘, mit einem » 
a — Kuchen. von Gerftenmehle, der kaum zwei Pfund. wiegt, 

zufrieden ift, dahingegen es an den Stellen, wo es feine 


— 
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ar 


Nahrung überflüffig findet, ‚eben fo viel, oft noch mehr, 
ald drei oder vier Pferde, verzehrt, ae 


Da wir aber eben jet von diefem nüglichen Thiere 
ſprechen, fo muͤſſen wir doch im Vorbeigehen bemerken, 
dad es ein Irrthum iſt, wenn man glaubt daß der Dro- 
medar von dem KRameele verſchieden wäre, und. eine 
eigene Art ausmache. Diefes wäre eben fo, alö wenn 
man das Neutpferd für ein, von dem Iug = oder Pad: 
pferde verfchiedenes hier, befradıten wollte, Die 


Griechen, und nach ihnen die Römer, nannten Drome 


bar oder Laufkameel (Läufer) ein Kameel, welches 
zum Saufen und Reuten erzogen war, dahingegen das, 
welches bloß zum Laſttragen ‚ flatt der Wagen, die man 
im Drient überhaupt nie braucht, beſtimmt war, ben 
Arabiſchen Namen Kameel behielt. Das eine fowohl, 
als das andere, hat nur einen einzigen Höder auf dem 


Rüden, und man findet unter ihnen Baum bemerfbare | 


Unterfchiede, Sie unterſcheiden ſich aber fehr von dem 
Baktrianiſchen Kameele, welches zwei Hoͤcker beſitzt, 
und welches ſie auch, die beruͤhmteſten Naturforſcher 


moͤgen dagegen einwenden, was ſie wollen, haben wuͤrde, 


wenn man ſeinen Ruͤcken nie belaftete; fo wie das Ara— 
bifhe und Aegyptiſche Kameel beftandig nur einen einzi— 


gen hat, es mag zum Laufe, oder zum Rafitragen be- 


ſtimmt feyn, 


Das Baktrianiſche Kameel it ſtaͤker, und gewoͤhn⸗ 


lich flärker als das andere, und erträgt die Kälte unfrer 
Winter weit beffer. In Ae gypten ſindet es ſich nicht, 
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zum wenigſten babe ich keins daſelbſt geſehrn, und eß 
konnte mir auch Niemand Nachricht darlıber geben : Das 
hingegen iſt es ader in Perfien, und in dem Norden von 
Kleinafien ſehr gemein. Sch werde anderwaͤrts Sagen 
heit haben ‚von ihm zu ſprechen. c. 


Wenige Tage nach unſerer Ruͤckkehr nach Kairo, 


und zu einer Zeit, wo wir uns vornahmen, eine Reiſe 
nach Suez zu machen, erhielten wir einen Brief von 
dem Gefandten der Republik. bei der Dttomannifthen 
Pforte, durch welchen er und einlud, nah Konſtan— 
tinopel zurückzukommen. „Verlaſſen Sie, ſchrieb 


er und, Aegypten, bei Rüͤckkehr der ſchoͤnen Jahres⸗ 


zeit, und kommen Sie an die Ufer des Bosphorus zurüd, 
+ Wir müfjfen vorher erſt zuſammen Rath halten, ehe Sie 
Ihren * weiter in die oͤſtlichen Regionen fortſetzen.“ 


Der Bürger Magallon verhielt zu der naͤmlichen 
Zeit Befehl, ſich mit allen Franzöfifchen Kaufleuten nad 
Alerandrien zu verfügen. In dieſer Stadt follten fie 
die paflenden Maaßregein- abwarten, weldye unfere Re 
gierung, in Verbindung mit ber Pforte nehmen würde, 
um die willführlichen und tyrannifchen Handlungen der 
Beis gegen fie zu. heben. 


Wirklich hatten fih Murad und Xbrabim 


die Gouverneurs von Aegypten, Bergehungen gegen 


die Kaufleute erlaubt, wie fie Frankreich nicht [Anger 


dulden konkte; und ob dieſes gleich | Anfangs nur 
feine Zuflucht zu Bereinigungsgefandtchaften nahm, und 


t 





| 
| 
| 
| 
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glaubte, daß die Gegenwart eines außerorbentlichen 
Agenten, *) die Beis zu einer unfern. Verfprechungen, | 
und dem Voͤlkerrechte gemäßern Aufführung zurüd brinz 
gen würde; fo erfordert doch die, eben fo firenge, als 
‚wohlverbiente Züchtigung , welche jene nach ſich zog, 
wegen der großen, dabei Statt habenden Reſultate, und 
derer, welche eben jetzt noch durch den ganzen Drient im 
Werke ſind, daß wir uns hieruͤber etwas umfländlicher 
einlajjen, ’ ee —— 


Neunter Abſchnitt. — 


Moraliſcher und politiſcher Zuſtand von Aeghpten. 





Da der moraliſche Zuſtand eines Landes, immer 
feinen politifchen und Civilverhaͤltniſſen, oder feiner Re; | 
gierung uniergeorönet iſt, fo iſt in den Ländern, wo 
ſich feine, eigentlich fogenannte Regierungsform findet, 
(und diefe trifft man weder unter dem Despotismus,, 
noch unter der Anarchie an) ‚der moralifihe Zuftand der 
Bewohner bald beurtheilt. | 


Niedrigfeit und Stolz, Elend und Praht, Skla— 
verei und Tyrannei, machen bie Grundzüge diefes Zu: 


5) Sche Monate nach unferer Abreife aus Aegypten wurde der 
| ‚Bürger Thainville an die Beys gefhicdt. "Seine Gefandt: 
(Haft war aber opne Erfolg. — 
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ftandes in Aegypten aus. Ward diefed Land von jeher 
unter fremdes Joch gebeugt, fo rührte diefed eben ſowohl 
von feiner geographifchen Lage, feinen phnfifchen Ber: 


bältnifien, und der Fruchtbarkeit feines Bodens, ale 


von dem düftern, und Eleinmüthigen Aberglauben, dem 


feine Bewohner feit den früheften.Zeiten anbiengen,. her. 


Diefeom nad: darf man nicht fowohl über die Menge 


feiner Eroberer, als -über die Leichtigkeit feiner Erabe⸗ 


zung erflaunen. | u 


Kann Aegypten erobert werben? fragt einer feis 
ner Kalifen. Es ijt erobert! antwortet ein Arabiſcher 


Dichter. 


Ueberdieſes mußte auch mit dieſem, eben fo unglic⸗ 


lien, als berühmten Lande , bie Unannehmlichkeit ver: 


knuͤpft feyn, Daß unter fo vielen Eroberern, die, feit 
beinahe zwanzig Jahrhunderten, daſelbſt abwechfelnd 
ihre Herrfchaft gründeten, kein Einziger nur einmal die 
Abſicht hatte, feine Gewalt nach Regeln einzurichten, 
um fie deſto mehr zu befeftigen, paſſende Schranken zu 
fegen, um feine Herrfchaft gegen feine eigenen Angriffe 
zu fihern, und eine Regierung auf den einzigen Pfeiler, 


der fie unumftößlich machen konnte, nämlich, a“ das 


Glück der Regierten, zu gruͤnden. 


R. Ueberall, wo Unwiffenbeit herrſcht, ift Despotismus 
in -beftändiger Thaͤtigkeit; nur die Despoten wechfeln. 


Jetzt Denkt ver, welcher eine neue Dynaftie gründet, auf 
weiter nichts, als ſich gegen die Rache derjenigen, deren 


nn — — — — — 


— 
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Anſehen er geſtuͤrzt hat, zu ſchuͤtzen. Er vertilgt ſie, bis 
auf ihre ſchwaͤchſten Sproſſen, und macht ſich, durch new: 
erkaufte Kreaturen, einen Wall. Selbſt diejenigen, 
welche ihm am meiſten behuͤlflich waren, oder beguͤnſtig— 
ten, und als Dauptwerfzeuge.bei feiner Eroberung wirk— 
ten, werden bald die Opfer feiner Eiferfuht. Wenn er, 
wegen feiner perfönlichen Sicherheit, die neuen Unters 
thanen fchonen zu müffen glaubt, fo befteht diefe Scho⸗ 
nung nicht ſowohl in einer Verbeſſerung ihres Schickſals, 
als vielmehr darinnen, daß er ſie nicht einer gaͤnzlichen 
Auspluͤnderung, ober der Habſucht ſeiner Untergebenen 

bloßgeſtellt laͤßt. | | 


Bald uͤberlaͤßt ſich fein Nachfolger, welcher die er⸗ 
zeigten Dienſte vergißt, oder jede Achtung, jedes An— 
ſehen, welches ihm nachtheilig werden koͤnnte, fuͤrchtet, 
und uͤberdies gern alle Reichthuͤmer, und alle Macht an 
ſich ziehen moͤchte, jedem Laſter, das ihm, wie er hofft, 
nuͤtlich werden muß. Seinem Beiſpiele zu Folge, wird. 
auch der geringe Bebiente, ein um fo gefährlicherer 
Tyrann, weil er, angetrieben von der Gier, veich zu 
werden, und in dem Dertrauen, über Feine feiner Maaß— 
tegeln beftraft zu werden, jedes Mittel für erlaubt hält, 
wodurch er ſich Geld verſchaffen kannz und wenn dieſe 
Tyrannen nicht, wie die fleiſchfreſſenden Thiere, die auf 
einerlei Beute gierig ſind, unter ſich in beſtaͤndigen Krie⸗ 
gen lebten, ſo wuͤrde das Volk keinen Augenblick Ruhe 
haben. Es wuͤrde ſich keiner einzigen Minute lang ſei⸗ 
nes Eigenthums freuen, oder nur einige Tage ſeines 
Lebens verſichert ſeyn koͤnnen. 
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Wenn man bei dem Hof anfängt, deffen Regierung 


dureh erzwungene Abbanfung , fehändende Abfegung, 


oder gewaltfamen Tod abgefürzt werden kann, und ge 


wöhnlih nur einige Jahre, ja wohl gar nur einige Mo⸗ 


nate oder Tage dauert; fo entfieht eine ununterbrochene 
Kette von Tyrannen und Untertyrannen, die fich fo lange 
in Aeſte vertheilt, bis fie endlich auf Einmal zerreißt, 
und durch einen neuen Ufurpator vom frifchen wieder her⸗ 
geftelt wird, deſſen Zriumph weniger fein Werk, als 
das der Schwäche, ber Verborbenheit, und des Mißver⸗ 
gnuͤgens iſt. 


Dieſes iſt der kurze Abriß der Geſchichte von Aegyp— 
ten, ſeitdem es eine Beute der Fremden geworden iſt, 


hauptfaͤchlich aber, ſeitdem es unter die Botmaͤßigkeit 


ſeiner letzteren Eroberer fiel. | | \ 


Wenn wir und bloß auf die Regierung der Kalifen 
und Sultane, die feine legteren Herren ausmachten, be: 
ſchraͤnken, welch eine Folge von Regenten, die durch alle 
Berbrechen der Tyrannei, und alle Lafler der Sklaverei 
entehrt waren, finden wir da nicht! 


Es ift befannt, daß die erften Mufelmänner, welche 
Aegypten beherrfchten, nur Bicefönige der Kalifen waren, 
Anfangs Rachidinen, dann Ommiaden von Syrien, 
umd endlich Abaffiden von Iraque wurden. 


Im Jahre 868 machte Thulun, abgefandt von 
dem Kalifen Motar:Billah, die Obergewalt wan 
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lend, und ließ ſich zum Könige ausrufen, öhne der Re: 


rer 


gierung würbiger zu feyn. *) 


Aegypten Fam nun gegen Ende. des Jahres 904 big 
zu dem Jahre 9 33, wieder unter die Herrſchaft der Abaſ⸗ 
ſidiſchen Kalifen. Dann bemaͤchtigte ſich Akhchidi, 
anter dem Kalifate des KRhady, deſſelben durch die 
Gewalt der Waffenʒ und dieſer ſchickte ihm, zwei Jahre 
nachher, die Belehnung damit, zu, Unter den Akhchi⸗ 
diten findet man einen gewiffen Kiafur, einen Berz 
ſchnittenen, von Aethiopiſcher Nation, der für achtzehen 
Dinare erfauft wurde, und welchen mehrere Arabiſche 
Schriftſteller gelobt haben, deſſen Regierung aber von 
gu kurzer Dauer war, um einige bemertenswerthe Spu- 
sen zu hinferlafjen, — I 


Moez, der Nachfolger ſeines Vaters Almanzur, 
auf dem Arikanifhen Throne, iſt der erſte von den 
: *) Ahmen. Iby-Thulun regierte ſechzehn Jahre zwei 
Monate, Er Rarb im Sahre der Hegira 2705 nad Chriſti 
Geburt 883. Man begrub ihn nahe an dem Thore von Kairo, 
welches jegt Babel - Karefe Heißt, Sein Nachlaß be: 
fand, zu Folge der Krabifthen Gefchichtfchreiber im zehn 
Millionen Dinare, ſiebentauſend Pferden, ſiebentauſend 
Sklaven, und drei und dreißig Kindern. Er bauete das 
Schloß von Kairo, worinnen er wohnte, und nennte es 
Katta, die Stadt ſelbſt aber ſtand damals noch nicht. Die 
Einkuͤnfte Aegyptens betrugen zu jener Zeit vier Millionen 


Dinare. Man ſchaͤtzt die Zahl der Menſchen, welde er hin⸗ 


richten, ober in pen Gejängniffen flerben ließ, auf achtzehn 
Millionen. — 
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Obeiditiſchen Fatimiten, der in Aegypten herrſchte. Durch 
eine Anzahl Mipvergnügter angerufen, ſchickte er feinen 
Bezir dahin, welcher im Namen feines Heren Befig 
davon nahm. Weil er nun in der Pracht den Kalifen 
von Bagdad übertreffen wollte, fo legte er, in dem 
Jahre 968 *) den erften Grund zu der Stadt Kairo, 
und zu dem Pallafte der Kalifen, der unter dem Namen 
Khasrein bekannt iſt. Unter ver Obeiditifch-Fatimiti« 
fihen Familie findet man auch den Fürften, der, alö ein 


zweiter Nero, fih ein Vergnügen daraus machte, in 


Kairo Feuer anlegen, und mehr als eınen Drittheil der 
Stadt abbrennen zu laflen. **) 

‚ Den gatimiten folgten dfe Jobiten Kurden. Gas 
laheddin, oder bei uns befannter unter dem Namen 
Saladin, war Anfangs Offizier des Noraddin, 


Sultans von Syrien; und nachher Vezir von Aegppten. 


Er bemädtigte fi nach dem Tode des Adhadh de3 
Throns, regierte vier und zwanzig Jahre, und flarb im 
Sahre 1192. Er war es, der bie Kreuzfahrer in Aegyp⸗ 
ten flug, und hernach aus ganz Syrien verjagte. 
Vielleicht ift er auch der einzige Kürft, deffen fich der 
Orient rühmen kann; ber einzige, welcher mit militäris 


*) &ie wurde, nad Ausfage Arabiſcher Geſchichtſchreiber im 
Jahre 358 der Hegira erbauet. 


* Diefer hieß Hakem Beemzillah = Abou = Alie Als 
manzur. Er wurbe im Jahre der Hegira grı nad) einer 
Regierung von fünf und zwanzig Jahren, von feiner Schwer 
fter ermordet, 
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ſchen Einfichten und Fähigkeiten, auch Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit, und das Beſtreben um Ordnung, verband. 


Indem wir nun einen Haufen von Fürften und K5: 
‚nigen Aegypten, eben fo ſchnell übergehen, als fie ein- 
ander folgten, weil fie e3 nicht verdienen, gekannt zu 
werden, fo fommen wir zu der Herrfchaft der Girfaffi: 
Ihen Mameluden, welche von dem Fahre 1406 anfängt. 
Sie waren Tuͤrken von Geburt, und dem Fürften 
Khuarzem unterworfen. Khalaun faufte eine große. 
Zahl derfelben, und ließ ſich von ihnen unter dem Titel 
don Sklaven, bedienen, wie diefes auch feine Söhne 
nad ihm thaten. Ihre Zahl uud Macht nahm fo zu, 
daß fie endlich die Herrichaft der Kalaomnitifchen Mame: 
luden, der Nachfolger der Zurfomannifchen Nameluden, 

ein Ende machten, deren Anfang fih von dem Sahre 
1272 herſchrieb, und die Regierung der Sobiten Kurden . 
zerſtoͤrt hatte, | 


' 


Die Herrſchaft der Girkaffier hingegen wurde im 
Sahre ı 517 durch Sultan Selim aufgehoben; der die 
fürfttiche Hoheit von Kairo zu einem Vicekoͤnigreiche ers _ 
bob, fo, wie es zu Anfang des Mufelmannismug einger 
richtet war, : - | 

Soll man einen Blick auf diefen erften der Otto: 
mannen werfen, der in Aegypten regierte, um zu wife 
fen, ob das Aegyptiſche Volt Urfach hatte, fich hierzu 
Gluͤck zu wuͤnſchen? — 





yet 
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Nachdem er feinen Vater gezwungen hatte, ihn zu 
feinem Nachfolger zu erklären, machte er den Anfang fer 
ner Regierung damit, daß er feine Brüder und ihre Kin 
der ermordete. Den Sieg, welchen er üer Gaury, 
König von Aegypten, an dem er fich rächen wollte, er: 
hielt, hatte er der Verrätherei zweier Generale zu dan: 
ten. Tuman-Bei, der Nachfolger des Gaury wis 
derfegte fich feinem Zriumphe, und nun nahm er feine 

uflucht „noch Einmal zu der nämlichen Verrätherei, 

tachdem erden TZuman:Bei hatte hängen laſſen; die 
Regierung von Aegypten dem einen, und die, von Das 
maskus, dem andern feiner Verräther übergeben ; und 
mehrere Veränderungen in Kairo vorgenommen hatte, 


kehrte er nach Konftantinopel zurüd, wo er an ben 
Folgen einer, eben fo ſchrecklichen, als graufamen Wunde 
ſtarb. Dieſes war eine gerechte, obwohl zu langſame 


Strafe fuͤr ſeine bloßen Angriffe auf ſeine eigene Familie, 
wenn ihn anders dergleichen Mißhandlungen von an— 
dern, die vor oder nach ihm denſelben en befejjen | 
haben, unterfcheiden können, | 


Man fieht nun in dem Achmed-Paſcha, den 
neuen Beherrfcher Aegyptens, wie er die Großen von. 
Kairo verfammelt, fie in feiner Gegenwart tödten, und’ 
ſich zum Könige erklären läßt. Da er aber fein Anfehen 
nur auf die Macht der Verfchwendung ftügen, und dieſe 
Bloß durch Beihülfe der Plünderungen ertrogen konnte, 
fo endigte er mit dem Verlufte feines Kopfes, bei Gele 


genbeit eines Aufitandes, den zwei feiner — | 
verabredet ah Ä 
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Die Vezirs, ober Pafcha’s, Vicekoͤnige, oder Goik 
berneurs von Aegypten folgten einander eben ſo ſchnell, 
als die eigenfinnigen Launen der Herren, die fie ſchickten ; 
oder bie Liſt der Hofleute, welche nach dieſem Plahze 
ſtrebten. Die untergeordnete Tyrannei, welche ſie ver— 
uͤbten, und die dunkele Rolle, welche ſie ſpielten, uͤberhe⸗ 
ben uns der Muͤhe, Meldung davon zu thun. 


Mehr als zwei Jahrhunderte entſchwanden in einer 
Art von politiſcher Stagnation. Ein ſo langer Stille— 
ſtand in Revolutionen, mußte auch eine Urſache haben, 

und wir werben dieſe in der, durch. Selim eingerichte⸗ 
‚ ten Regierungsform finden. ee | 


Er fuchte, durch das einzige Gefühl bewogen, - nad 
welchem ſowohl Despoten, als ihre Sklaven handeln, 
nämlich durch die Sucht, nicht ſowohl das Glück der, 
feiner Macht unterworfenen Generationen zu gründen, 
als vielmehr fein Anfehen gegen feine Repräfentanten in 

einer, von dein Sige des Reichs fo entfernten Provinz zu 
j fhüsen, Er hatte weniger die Abficht, eine Regierung 
zu organifiren, als ein Gleichgewicht, oder vielmehr ei- 


nen Kampf der Kräfte, anzuftellen, damit feine vor dar 


feinigen hervorſtechen koͤnne. 


Er bildete einen Divan, oder ein Regierungskolle⸗ 
dium, welches aus dem Vaſcha, und den Oberſten der 
ſieben Nilitärkorps beſtadd.— 


Das Geſchaͤft des Paſcha war, diefem Mathe die 
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Befeble der Pforte Fund zu thun, den Tribut in ben 
Schatz bes Fürften zu liefern, über Sicherheit des Lans 
des gegen äußere Feinde, zu wachen, und fich der Ver: 
größerung einzelner Glieder zu widerfegen. Die Befehle 
des Pafcha’s hingegen , mit Angabe ber Urſache von bie: 
fer Zuruͤckweiſung, zu verwerfen, ihn felbft feines Amtes 
zu entfeßen, und alle bürgerliche oder politische Verord⸗ 
nungen zu beſtaͤtigen, lag den uͤbrigen Mitgliedern dieſes 
Rathes, ob: 


Vier und zwanzig Beis, oder Gouverneurs ber 
Provinzen, die aber aus den Mameluden gewählt wer⸗ 
den mußten, waren mit ber gejammten innern Polizei 
beauftragt... Sie mußten die Araber in ihren Wuͤſten 
erhalten, und uͤber den Emfang der Auflagen wachen. 
Einer von ihnen reſidirt zu Kairo, unter dem Titel 
Scheikh-el-Beled, oder Gouverneur des Landes. 


Es ift leicht zu beurtheilen, daß das Loos des Dol: 
kes, welches. in biefer Organifation nicht mit begriffen’ 
ift,, oder wenigftend nur flillfehweigend dazu gerechnet 
wird, gleihfam, als wenn es dazu da wäre, die Aus: 
‚gaben der Regierung zu beftreiten, und den auferlegten 
Tribut zu bezahlen, wohl keiner Verbefjerung fähig feyn 
kann; daß der militärifche Despotismus mit feiner ganz 
zen Laft auf ihm ruhen müffe, und daß es für immer bes 

Kimmt ſey, dem Geige feiner Vorgefegten, und deren | 
Agenten zur Beute zu dienen, | Er 


Doch müffen wir auch hier noch der Fakte und Ber: 


kehren ſucht? 


9* 
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ordnungen, welche bie Polizei Aegyptens zum Gegen- 


ſtande haben, erwähnen, die kurz nach der Eroberung 
"bon Rhodus unter dem Namen Ganun:Rams, auf 


Befehl Suleimans, des Sohnes von Selim, ab: . 
gefaßt wurden. Diefes Monument fönnte dem Anden⸗ 
fen des Fürften Ehre maden, denn man erfennt daraus’ 
ben eifrigen Beſchuͤtzer des Aderbaues, und den abge: 


ſagten Feind aller derer ‚ bie ihn unterdruͤcken, oder ver. 


nachlaͤſſigen. Was nutzt aber ein ſolches Verdienſt, und 
ſelbſt die Weisheit dieſer Verordnungen, wenn eine ge⸗ 
mißbrauchte, oder tyranniſche Gewalt ſie entbehrlich zu 
machen, oder ſelbſt zum Nutzen ihres Mißbrauches zur * 


8 


— 


Uebrigens erfüllte dieſe Regierungsform die Abſichten 
ihres Stifters mehr, als er vorausſehen konnte. End⸗ 
lich aber mußte ſich der Kampf doch mit dem Siege der 
einen Partei, über die andere endigenz und die Partei) 
weiche ihn davon trug, war gerade diejenige, welche die 
Verachtung mit dem vollfonmenften Rechte verdiente, 
Diefe Mameluden, welche nur leidende Werkzeuge des 
Divans feyn foll:en, erlangten durch ihre Stellen Reichs 
um; durch ihren Reichthum Anfeben, und durch den 
Keichthum ſowohl, als durch das Anſehen gerieth auch 
die hoͤchſte Stufe der Macht, und alies Ottomanniſche 
Anſehen in ihre Hände, s 5 


Lange Zeit hernachläfligte die Pforte Aegypten, und 
weil fie mehr ihre Pafcha’s ‚als den Divan fürchtete,, fo 
glaudte fie, ſich der Machtausbreitung militaͤriſcher 
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Oberhaͤupter nicht widerſetzen zu duͤrfen. Nachdem nun 


dieſe, die weiſe Verfuͤgung, nach welcher ſie keine beſon⸗ 


dern Grundeigenthinner beſitzen durften, aufgehoben 


hatten, fo wurden fie in gewiffer Küdficht den Mame: _ 


lucken, welche die Länder und Dörfer bedrüden, oder 


verſchonen konnten, zinnsbar. Die Mamelucken, welche 
bisher von den Militaͤrperſonen verachtet wurden, ſtreb⸗ 


ten nun bloß dahin, uͤber dieſe die Oberhand zu gewin⸗ 
nen; weil fie bemerkten, daß fie ihnen gefährlich ober 


nüglicd) werden konn?en. Um fi Anhänger zu verfchafs 


fen, vermehrten fie ihre Sklaven, und erhoben fie nad) 
ihrer Sreilaffung zu Militär: oder Regierungsbedienuns 
gen. Diefes war der Bang, den Ibrahim— Kiaya 
nahm um in dem Jahre 1746 zur hoͤchſten Gewalt zu ges 
langen. N 


Ibrah im war mit dem Gedanken, eine willführ: 


liche Gewalt zu behaupten, zu fehr beſchaͤftiget, als daß 


er Zeit und Gelegenheit gehabt haben ſollte, dieſelbe 


durch nuͤtzliche Veraͤnderungen befeſtigen, oder feine 


Regierung durch ein merfwürdiges Ereigniß bemerkbar 
machen zu Finnen. Nach feinem, in dem Jahre 1757 


‚erfolgten Tode, festen feine Freigelaſſenen, Die zwar 


unter ſich getheilt waren, aber ‚gegen ihre gemein: 
fchaftlihen Feinde doch zufammen hielten, bie Aus 


übung der willführlichften Gewalt fort. Im einem fehr 


kurzen Zeitraume, folgten nun viele Befehlöhaber auf 
einander, Ä 2 \ 


Ai, ein von Ibrahim erfaufter und freigelal: 


5 ⸗ 
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fener Sklave, den er aud) in-den Rang ber vier und - 
zwanzig Beis erhoben hafte, mifchte ſich in alle Händel, 
und alle Unruhen, welde auf den Zod feines Gönnerd 
erfolgten. Nach zweijähriger Landesverweifung beriefen - 


ihn feine Anhänger nah Kairo zurüd, Kaum war er 
dafelhft angefommen, ſo richtete er vier Beis feiner 
Feinde bin, verwies vier andere des Landes, und be: 
fand fi nun an der Spike einer zahlloſen Menge. Mit 
ſeiner Macht wuchs auch ſein Ehrgeiz; er ſtrebte nach 


dem Titel eines Sultans von Aegypten; verjagte den 


Paſcha, der ſo nur noch ein taͤuſchendes Schattenbild, 
ja ſelbſt ein Gegenſtand der Eryiebrigung war; berweis 


gerte den Tribut, und ließ Münze mit feinem eigen - 


thuͤmlichen Stempel ſchlagen. Er benugte. in einem 
Augenblide, wo die Pforte, die immer auf ihren eigenen 
Grundfeften ſchwankt, durch mehrere Angelegenheiten in 
Unruhe gefeßt war, fehr gefchidt die Umflande, und 
wußte weislih durch Gift und Dolch die feidene Schnur 
der Kapidjis zu entfernen. Sein Günftling, Moham: 


med: Bei, den ernach Said ſchickte, ſtuͤrzte die Macht 
eined Arabiihen Scheikhs, und eilte, um fih Mekka's 


zu bemächtigen, welches er der Plünderung preiß gab, 
Bald hielt fih Ali für den mädtigften Herren der Erde, 
und feßte feinen weit ausfehenden Plänen feine Graͤnzen. 
Syrien war die erfte Eroberung, die er fih zu machen 


vornahm. Damaskus war in der Gewalt feiner Ars 


mer, die Mohammed fommanbdirte, als’ diejer durch 
Verraͤtherei, Eiferſucht oder Mißtrauen bewogen, auf 
Einmal ſeinen Sieg in eine gaͤnzliche Zerſtreuung ver— 
wandelte, Er, entwiſchte ber Rache Uli’ S, zog ſich nach 
ce M2, | 


Sr) 


« 
A en 
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Said zurüd, und weiler, ſeiner Seits, das Glüd zu 
nugen wußte, fo wurde er in Kairo eingeführt. Ali 
hatte kaum fo viel Zeit, ſich nah Gaza zu retten. Bald 
glaubte er einen günffigen Zeitpunkt erfehen zu haben, 
umnad Kairo wieder zurüdfehren zu fönnen, als er 
burch den jungen Murad-Bei überfallen wurde, ber 
ihn, mitten unter‘ feiner, in Unordnung gerathenen 
Armee, angriff, verwundete, gefangen nahm, und ihn 


zu Mohammed führte. Dieſer empfieng feinen alten 


Herrn mit allen Bezeugungen der knechtiſchſten Ehr— 


furcht; aber drei Tage nachher erfuhr man, dag Ali 


todt fey. : 

So war die Regierung bdiefes neuen Erobererd von 
Aegypten befchaffen, der in Europa einigermaaßen be 
ruͤhmt war, aber diefen Ruhm eben fo wenig verdiente, 
als die Mittel‘, die er anwendete. Eine Art von Wohl 
wollen, welches er den Franken erzeigte, mußte ihm von 


ihrer Seite wohl einige Achtung erwerben. Man muß 


ihn aber, nicht ſowohl nad) feinem Glauben an Sterns 
deuterei beurtheilen,, wenn man einen Maafitab feiner 
"Unwiffenheit haben will, als vielmehr nad) der Meinung, 
die er von fich felbft, und vom der Größe feiner Macht 
hegte; nach ber verſchwenderiſchen Freigebigkeit, durch 
welche er einige, feiner Guͤnſtlinge mit unermeßlichen 


Reichthuͤmern uͤberhaͤufte, ohne zu bedenken, daß er ſie 
hierdurch zu, den erſten Werkzeugen ſeines Unterganges 


— — — 

machte; nach feinen Verraͤthereien, Meineiden, und Er: 
mordungen mehrerer feiner Wohlthaͤter; ferner, nad) 
dem ungeheueren Aufwande, ben er zu vergeblichen und 


| | | : 
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ebrenlofen Kriegen, wozu er oft nicht einmal einen, 
Bewegungsgrund hatte, verfchwendete ; nad) den. druͤk⸗ 
kendeſten Abgaben, die er auflegte, und mit eben ſo 
ſchrecklicher Tyrannei einforderte; und endlich nach der 
Hungersnoth, welche er die Einwohner von Kairo⸗ 
und die Fellah's der Doͤrfer, in den Jahren 1770 und 
1771 erdulden ließ, obgleich eine reichliche Aerndte ge⸗ 
weſen war. Fe i 


“. Mohammed trat,im Inhee 1773; an bie Stelle 
Ars, und regierte zwei ober drei Jahre, um einen ge 
wiflenlofen Räuber und ‚treulofen Berräther, der die | 
Macht zu ſchaden in den ‚Händen hatte, .vorzuftellen, Er 
überzog Syrien mit Krieg, um einen anfcheinehden Eifer 
für das Intereſſe der Pforte -zu zeigen ; mehr aber wohl, | 
um feine Rache und feinen, Geiz zu fättigen ; ‚und ließ 
der Stadt Jaffa alle Schredlichkeiten einer Pluͤnde— 
tung, und der, Stadt Afre alles Elend einer feindliche 
Einnahme und Preißgabe fühlen. Glüdlicherweife taffte- 
ihn ein bösartige Fieber in 1eben dem Augenblicke hins 
weg, wo er fich zu ber: Ermordung aller, Franzöfifchen 
Kaufleute bereit machte, , en ss 


Murad:Bei, welcher durch die Gunſt Moh a m⸗ 
meds ein großes Anfehen-erlangt. batte, eilte Kairo 
zu gewinnen, um bem Ibrahim: Bei, ber ebenfalls 
ein Sreigelaffener und Sünftling des Verftorbenen war, 
die Regierung freitig zu machen. Da diefe beiden Ne 
venbubler ſahen, deß ſie einander an Kräften. faft gleich 
‚Wären, ‘und, ſich mit, einander zu meſſen, beiderſeits 
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fürchteten, fo wurben fie einig, die Oberherrfchaft unter 
einander zu-thejlen, und Ibrahim behielt fich bloß ben 
Titel eines Scheikh-el-Bei, vor. 


Bald ſtanden Haſſan-Bei, eine Kreatur Ali's, 
und Ismael, ein anderer Bei, und Anhänger des er: 
fern Ibrahim, ar der Spike von Mißvergnügten, 
und jagten Ibrahim und Murab aus Kairo. Diefe 
fluͤchteten fih nah Said, fammelten dort in kurzer Zeit 
Kräfte, und kamen nach Kairo zuruͤck, woraus fie den 
Haffan und I3mael’wieder verjagten, bienun eben: 
falls nad Said giengen, welches bie gewöhnliche Frei⸗ 
flatt der Vertriebenen oder Srüchtlinge ift. 


In dem Jahre 1783 ſuchte fie Mur ad zu vernich 
ten, er verfolgte ſie, aber vergeblich, und kam wieder 
nach Kairo, wo ſich andere Parteien gegen ihn und 
Ibrahim gebildet hatten. Dieſer unternahm einen 
neuen Zug gegen die gemeinſchaftlichen Feinde, und 
trat mit ihnen in Unterhandlung. Murad glaubte 
ſich verrathen, gieng aus Kairo und begab fih nach 
Said. Der Krieg ſchien unvermeidlich zu feyn; doch 
wurde er durch Furcht, oder wechfelfeitige Schwaͤche, 
vermieden. Sie vereinigten fich nochmals zum Schein ; 
doch Iauerte Jeder nur auf eine Gelegenheit, den andern 
flürzen zu können, und wachte bloß über feine eigene 
Erhaltung. — — | 


Murad glaubte in dem‘ Jahre 1784 Rairo ver \ 
laſſen zu 'müffen, weil ihn der unerfchrodene Ibrahim. = 


\- 
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nad Said zu fliehen nöthigte. Doc Fam er in dem 
Sahre 1785 wieber nah Kairo, und ftiftete mit feinem 
Nebenbuhler eine neue Bereinigung, die von der einen 
Seite fo aufricptig war, als von der andern. u 

Mas konnte das ung luͤckliche Aegypten hoffen — Was 
hatte es nicht vielmehr, mitten zwiſchen dieſen zweĩ Ehr⸗ 
geizigen, die ohne Talente, ohne Unterricht, ohne ir⸗ | 
gend eine Art von Moralität, und ganz undermögend 
find, Gerechtigkeit ſowohl als Treue, über ihren Ehr⸗ 
geiz herrſchen zu laſſen, zu fuͤrchten? Bei der Unter: 
zeichnung eines Vertrages, vermoͤge deffen fie die Waffen 
niederlegen, und fih in die Herrfchaft theilen wollten, 
hatte der eine fowohl, als der andere, die Abficht, 
denfelben bei erſter, günftiger Gelegenheit zu brechen, 


es beweift ihr Miftrauen. Unaufhörlih mit allen 


Mameluden umgeben, die fie im Solde haben, droht 
ihre Erfheinung immer Krieg. Nie rührten fie Kaffee 
oder Tabak an, ber ihnen von einer, nur irgend vers 
daͤchtigen Hand, dargeboten wurde. Reden Augenblid 
find fie fertig, handgemein zu werben, aber augenblidtic 
ſcheinen fie ſich auch wieder zu beruhigen, weil keiner 
einen Kampf zu wagen ſich unterſteht, deſſen Ausgang 
ihnen zweifelhaft zu ſeyn ſcheint. Die einzigen Punkte, 

in denen fie übereinfommen, find die Maafregeln, welche 
fie gemeinſchaftlich, oder jeder für ſich ergreifen, um 
ihre doppelte Tyrannei, dem ungluͤcklichen Volke, wel⸗ 
ches ſie ertragen muß, fuͤhlbar zu machen. I 


Ibrahim und Murad, Cirkaſſier von Geburt, 


Ye 
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Sklaven Eines Herten; in dem naͤmlichen Hauſe erzo⸗ 
gen; von einerlei Lehrern in den Waffenübungen unter: 
richtet, waren von ihrer Kindheit an Gefellfchafter unb 
Freunde, und wurden nur dann erft, als ſich der Ehr- 
geiz ihrer Seele bemächtigte, Feinde. Die fanften Ge: 


fuͤhle ihrer Jugend, mußten der unverſoͤhnlichen Eifer: 


ſucht Piatz machen; und ihr Geſchmack an Vergnuͤgungen 
und Zer fireuung, wurde durch Golddurſt, und durch das 
brenyende Berlangen zu herrſchen, verdraͤngt. Anſtatt, 
wie wahre Freunde, eine Macht auszuuͤben, deren fie ſi ih 


| angemaaßet hatten, lauerte jeder nur auf den Augenblid | 


wo er den andern ermorden, und fich biefe Herrſchaft 
ausſchließlich zueignen konnte. 


Ibrahim iſt nachdenkender, verſtellter, und gez 


wandter, als Murad. Seine Freigelaſſenen und Skla⸗ 


ven legen mehr Maͤßigung in ihre Auffuͤhrung, als die 
des Murad. Sie ſind zwar eben ſo geizig, eben ſo 
ungerecht, aber ſie bedienen ſich mehr ſanfterer, weniger 
tyranniſch ſcheinender Mittel. = | 


‚ Murad ift eben fo muthig, wie Sbrabim, aber 


hitziger, ungeſtuͤmer, und faͤhig durch kleine Mittel große 


Endzwecke zu erreichen. Er iſt großmuͤthig, ſtolz, und 
liebt die Pracht, und alle Vergnuͤgungen, denen er ſich 
ganz überläßt. Dagegen verabſcheuet er den Zwang, 
und die Arbeit, und ſetzt deshalb ein unbegränztes. 
Zutrauen auf feine Gefchäftsleute. Seine Freunde, 
Käthe und Sklaven, beſtehen aus lauter muthigen, 
furchtlofen , und wenig nachdenkenden Leuten. 


07 


nach Xeanpten, I 
Ibrahim iſt reicher als Murad, weil er ſeinen 
Aufwand mehr ordnet, und genauer einrichtet. Er be⸗ 

zahlt die, welche ihn umgeben und dienen, gut, und 
zwar ſehr puͤnktlich, aber ohne Verſchwendung, und 
nicht uͤberfluͤſſig. Ibrahim hat mehr Sklaven al 
Murad, ohne deshalb färker, als fein Nebenbupler 
zufepn, * | = 
Wenn diefe beiden Beis zu einem Handgemenge ges 
fommen wären, fo ift es wohl unbezweifelt richtig, daß 

Ibrahim, in ebenem Felde, und durch eine zus, 

ſammengeſetzte Bewegung geſiegt haͤtte; dahingegen 

Murad in allen den Fällen wo Tapferkeit, Kuͤhnheit 

und Schnelligkeit mehr vermögen, als ein, nachden 


Fender Muth, den Sieg gewiß davon getragen haben | 
würde, _ | | 





Die Pforte konnte Beine, beffere Gelegenheit nußen, 9 

um ihr Anſehen wieder herzuſtellen. Die Unzufrieden— wu 
heit der Aegypter hatte, durch Pluͤnderungen aller Art, 
ungeheuere Schatzungen, durch Monopolien, und den 4 
ſdaͤndlichſten Hander ihr volles Maaß erreicht. Die 4 
Theilung der Beis, nach dem Tode Ali's, und der 
wechſelſeitige Haß dieſer beiden Befehlshaber, alles die⸗ 
ſes mußte die Pforte einladen, ſich ihrer Macht wieden 
anzumaaßen; alles beguͤnſtigte ihre Politik, und fchrieh | 


iht ſchnell wirkende, kraͤftige und entſcheidende Maaß⸗ 
kegeln vor, | F * 


Die Ergreifung ſolcher Maaßregeln wurde allge⸗ 


‘ 





J 
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mein gewuͤnſcht, und erwaͤrtet, als in dem Jahre 1786 
Haffan, Kapudan-Paſcha, von Alexandrien aus 


kam, welcher eine einzige Karavelle kommandirte, die 


weiter keine Mannſchaft mit ſich fuͤhrte, als etwa tau⸗ 
ſend oder zwoͤlfhundert Galiondgi's. 


Haſſan-Paſcha landete ohne Widerſtand. Mu: 
zad, der zu Ramanieh mit feinen Truppen zurüd 
geblieben war, fandte einige Korps Mameluden nad 
Fua ‚ bie aber bald zerſtreuet wurden. 


Nun gieng Haffan den Nil hinauf. Murab 


Fam nah Kairo zurüd, um fi mit Ibrahim zu 
vereinigen; anftatt aber, daß fie mit ihren veremigten 
Kräften fünf bis ſechstauſend Türken hätten in die Flucht 


ſchlagen Finnen, dachten fie Nur auf ihre Flucht nad) 


Dberägypten. | 


Haffan kam, ohne Widerfiand zu finden in 
Kairo an, und ließ fi da nieder. Als Herr von 


4 . 
Aegypten, wozu ihn die Flucht der Unterdrüder dies . 


ſes Landes gemacht bafte, und von dem Sultan mit 


der größten Vollmacht verfehen ; (welches der zweite 
Wunſch der Bewohner blieb, welche Anfangs bie Beis 


den Paſcha's vorziehen zu müffen glaubten, nachher aber 


fehr aufrichtig die Verjagung der Mameluden begeht: 


ten,) benußte er Feinen feiner Vortheile, und täufchte fo 
die, mit vollkommenem Rechte auf feine perfönlichen 


Faͤhigkeiten gefegten Hoffnungen, und mit ihnen bie 


Wahl und die Vortheile ſeines Herrn. 


—— — —— — — — 


— — — — — — 


* 
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Anſtatt alle Beis zu verjagen, und fo die mifige: 


ftaltetefte Regierung, welche 'eben fowohl Empörungen, 
als Tyrannei begünftiget, und in ben Despotismug 
ſelbſt Anarchie verwebt, auf immer zu verfcheuchen; an— 
flatt die fieben Militärforps, welche die Politit Ali's 
vernichtet hatte, wieder berzuftellen, -und Aegypten im 
mehrere Paſchalik's zu theilen, oder Dem Pafcha von 


‚Kairo hinlängliche Macht in die Hände zu geben, um 


den Mameluden bei ihrer Ruͤckkehr Widerſtand leiſten zu 


koͤnnen; ſtatt alles deſſen zeigte ſich Haſſan, ber ſchon 
Beweiſe ſeines Muthes, der Anhaͤnglichkeit an ſeine 
Pflichten gegeben, und bei mehreren Gelegenheiten, 
große Erwartungen verſprochen "hatte, unvorſichtiger, 


und noch habſuͤchtiger als die Beis, Er war nur darauf 


. bedacht, gewaltfame Kontributionen zu erheben; die 


Erfchütterungen zu vermehren, oder zu dulden,‘ und 
dann nach Konſtantinopel zuruͤckzukehren. Es ſchien/ 
als haͤtte er ſich nur darum zum Herrn von Aegypten 
gemacht, um dem Zwiſte der beiden, ſchon lange fluͤch⸗ 


‚tigen Beis, beizutreten, ihren Sieg zu bewirken, und 


bei ihrer Krönung gegenwärtig zu ſeyn. Er rufte den 
Hafſan und Jsmael eilig zuruͤck, und belehnte ſie, 
ſtatt des Ibrahim und Murad mit der Regierung; 
nachdem er zum Nachſetzen gegen bie Letztern feine Ds: 
manlins geſchickt Hatte, welche aber von den Mamelucken 
voͤllig geſchlagen wurden. | : 4 


e 2 2.19 Ir 


Auf dieſe Art Eonnte alſo bie Ankunft, der Aufent: 


halt, und die, "ur augenblidliche Regierung des K apu: 


dan =Pafcha, Feine Veränderungen bewirken. Nach feis 


\ 
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ner in bem Jahre 1787 erfolgten Abreife, genoß das, in 
eine Entfräftung verfallene Aegypten , einst Art von 
Ruhe bis zu dem Jahre 1791, wo bie Pet, welde das 
mals wüthete, einen feiner erften Oberhäupter, den 
Römaelüberfil. Dsman-Bei, ber MWaffengefährte 
und Freund Ibrahim's und Murad's, benutzte bies 
fen Umfland, um ihmen ihre Ruͤckkehr nah Kairo zu 
erleihtern. Haſſan flohe nad Oberaͤgypten, um ben 

Berfolgungen feiner Feinde zu entgehen. 


Ibrahim und Murad bemaͤchtigten ſich nun der 
Herrſchaft in keiner andern Abficht wieder, als um ſich 


noch empörender zu betragen. Die Rache, und bie Hab: 


fucht, weiche fie befeelie, kannte feine Gränzen. 


Kenn man bedenft, daß fieben bis achttaufend 
fremde Sklaven, bie in den ſchaͤndlichſten Laſtern, und 
der dickſten Unwiffenbeit erzogen wurden, endlich durch 
die abſcheulichſten Mittel, und die unerhörteften Ber: 
brechen fo weit famen, zwei oder drei Millionen Seelen, 
in dem älteften und merkwuͤrdigſten menichlichen Mohn: 
plage, nad) den Vorfchriften ihrer Launen regieren fonns 
ten; daß fie mir unerträglihem Stolze, in einem ber 
reichften Ränder der Erbe, mit dem ſchrecklichſten Elende 
fpielten; und ganz willführlich, mit dem Glüde und dem 
Leben aller Einwohner Aegyptens ſchalteten und walte⸗ 


ten: fo ftaunt man über fo viele Kühnheit auf der einen, - 


und fo viel Erniedrigung auf der andern Seite. Aber 
durch die Folge von fo viel Revolutionen, die alle Tyran⸗ 


nei, und zwar. eine immer wachſame Tyrannei zur Ur: 


! 
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fache und zum Zwede hatten, iſt das Aegyptiſche Volf 
fo an die Sklaverei gewöhnt, daß es nicht einmal darauf 
denft, den Zwielpalt, der jegt unter den Mameluden 


herrſcht, zu nugen, und fi ihrer Herefcaft su ents 
ziehen. | 
Einen Beweis, wie tief die Aegypter in die Ernies 
drigung oder kuechtiſche Verworfenheit verfunken find, 
giebt die Hungersnoth, welche fie in dem Jahre 1793 
erduldeten, und von welcher fie wohl wußten, baß fie 
durch dad Monopol ber Oberhäupter bei der Regierung 
entftanden war. . Getraide war in Menge vorhanden 5 
die Vorrathöhäufer Murad’s und 3 brahbim’s ſteckten 
voll davon; die Kaufleute, welche mit Eßwaaren han⸗ 
delten, kramten die, zu der dringendeſten Nothdurft 
gehoͤrigen Lebensmittel wie gewoͤhnlich, aus; und den⸗ 
noch wuͤrgie der Hunger auf allen Seiten die Ungluͤckli⸗ 
chen dahin, weil ſie den unheuern Preis derſelben nicht 
erſchwingen konnten. Auf den Straßen ſahe man nur 
leichenaͤhnliche Geſtalten, die ſich von den ekelhafteſten 
Gegenſtaͤnden naͤhreten, und den Hunden der ſchmuzig⸗ 
ſten Abgaͤnge ſtreitig machten. Man rechnete mehr, als 
dreihundert Leichen, die man taͤglich an den Thuͤren der 
Reichen und der Becker fand. Und dennoch entſtand 
nicht das leiſeſte Gemurre, nicht die geringſte Aeußerung 
dieſes Volkes, etwa die Magazine Murad's und 
Ibrabim's zu beflürmen, um lieber auf einmal unter 
dem Schwerdte feiner Keibwache, als langſam durch der 
ſchreclichen Hungerstod zu fterben. 


Sara * — 
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Zehnter Abſchnitt. 
Murans und Joͤrahims Bebrüdungen und Beleidigungen 
der Franzoͤſiſchen Kaufleute und Agenten. — Betrahtung 
der Urfahen, welche die Sranzöfiiche Expedition nach Aegyp⸗ 
mit ſich bringen mußten. 





- Wenn Murad und Ibrahim fi bloß damit bes 
gnügr hätten, ire Habſucht, und barbarifehe Regierung 


den ünglüdlichen Einwohnern Aegyptens fühlen zu la 


fen; fo würden fie aud nur von Seiten diefes Bol: 
£68 die Beftrafung ihrer Verbrechen zu fürchten gehabt 
haben. | 


Hätten fie ſich bloß dahin befchränft, die Feld⸗ 
bauenden zu bebrüden, die Kaufleute durch fhwere Ab⸗ 
gaben mitzunehmen, willkuͤhrlich einen Preis fuͤr alle 
Lebensmittel des Landes und eingehende Waaren zu be: 
ſtimmen, fo ‘würde ſich ihre Regierung länger haben er: 


halten können; denn mit Geld konnten fie ſich immerfort 


Sklaven erkaufen, und durch die Sklaven floß ihnen wie⸗ 
der eine unerſchoͤpfliche Geldquelle zu. er 


Da fie aber.zu unwiffend blieben, um ihrer Tyran⸗ 
nei Gränzen zu ſetzen; zu fremd in dem waren, was 
man Politif, oder die Kunft, andere Mächte zu ſchonen, 
nennt, fo mußten fie auch wohl ein Volt, nicht blog in 
feinen Kaufleuten , fondern felbft in feinen Repräfentan: 
ten auf alle Weife bebrüden, und zwar ein Volt, welches 
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die Bedrücungen zu ertragen, am wenigſten faͤhig iſt. | 
Hierdurch ertrogten fie nun eine gerechte Züchtigung, die | 


ihrer ſchon erwartete, und den rächenden Blisfteapt, ber 
fie bald treffen follte. 


Zu große, zu außerordentliche Ereigniffe bereiten 
fi hier vor, und bieten fih unfern Xugen dar, als daß 
wir und nicht bemühen ſollten, ihre Grundurfachen zu 
entwideln, und Betrachtungen anzuftellen , wie dieſe zu 
—— ſind. 


Der Handel Frankreichs mit Aegypten war, trotz 


der Unzuverlaͤſſigkeit des Gouvernements der Beis, un⸗ 


geachtet des erniedrigenden Zuſtandes, in weichem ſich 


die Franken zu Kairo befanden, und ungeachtet der 


Untreue der chriſtlichen Einwohner, durch deren Haͤnde 


ale Angelegenheiten gehen mußten, feft genug gegrüns - 


bet, und wurde auch mit hinlänglihem Vortheile ber 
trieben. ' 


Ohne Zweifel wurden wohl bie Kapitulationen oft 
verlegt, weil der Konful zu entfernt war ‚ um fich bei 
ber eben.fo ſtolzen, als unmwiffenden und fanatifchen 


Mamelndenraffe in Reſpekt zu jegen. Die Vortheile 


‚ waren aber fo beträchtlich, daß die Kaufleute willig die 
Opfer brachten, die fie zu Erhaltung der Sicherheit und 
des Schuges zu bringen gezwungen. waren. Durch Ab: 
gabe einer geringen Summe auf ihre Waaren , hatten fie 


eine Kaſſe BURRERSIRAAN. ‚bie zu ee —— BE 


offen ſtand. 
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Die Zahl der Handelshaͤuſer war bis auf zehn, und 


die der Franzofen auf hundert angewachſen, als die Res 


gierung in dem Jahre 1777, den Generalfonful von 
Alerandrien zurüdberufen zu müffen glaubte, theils, 
weil er bie Bedrüdungen, welche die Beis den Kaufs j 
keuten empfinden ließen, nicht verhindern Fonnte; theils 


weil er die Achtung nicht genoß, die einem Agenten einer 


großen Nation gebührt; vielleicht aber auch aus noch 
andern, und unbefannten Urſachen. *) 


Die Regierung hatte gehofft, daß ſ ch die Kaufleute 


mit dem Konſul nach Alerandrien begeben würden, 
und daß der Handel von da aus mit dem nämlichen Vor: 


theile, und mit der nämlichen Leichtigkeit fortgeflhrt 
werden Eönnte; allein fie täufchte fih. Die Kaufleute 


‚erdyldeten lieber die Erniebrigungen, und blieben zu 
Kairo, weil fie fürchteten, der Profit möchte fih um 


zwei oden dei Procent verringern, wenn fie ihre Häufer 
in Alerandrien einrichteten. 


Dod müfjen wit bemerfen, daß nach der Entfer: 
nung des Konfuld die Bedrüdungen nicht häufiger, und 


die Abgaben nicht flärfer wurden, als zuvor. Jedes 
. Haus faufte fi durch Geſchenke den Schug irgend eined 


Beis, unter welchem fich ihre Gefchäfte gut madhren, 
und der Nugen immer noch groß genug blieb. Wenn 
ſich alfo nachher die Zahl der Handelshaͤuſer almählig 


*) M. f. die nach der Befisnahme von Aegypten erfolgte Pro: 
Elamation der Franz. Regierung, 
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bis auf bier verringert hat, ſo iſt dieſes nicht ſowohl der 
Entfernung des Konfuls, als ‚bielmehrs der wirklichen 
Abnahme .unferes Handels, in faft allen Stapelſtaͤdten 
der Levante zuzufchreiben. Uebrigens Fam auch der 
Konſul bald wieder in feinen vorigen Poften.; ©‘ 
on ee U AR TE RT ig e 
Die Erpebition des Haffan- Paſchain dem 
Jahre 1786 brachte dieſe Lage ber Franzoſen etwas in 
Unordnung. In der Erwartung nämlich, daß er bie 
Macht des Großherrn in Xegypten auf eitte feftere Meife 
wieder herftellen würde bezeigten fie eine ungemeine 
Freude; machten Geſchenke, und ſchafften Vorraͤthe an, 
alles in der Meinung, durch den Schutz des Paſcha fuͤr 
bie Summen, melde die Regierung, und mehrere 





 Privatperfonen ihnen ſchuldig waren, entſchaͤdiget zu ij 
werben, FINE a 2 
Allein, mit dem Ruczuge Haffa ws, fiel auch das | I 


ganze Gebäude ihrer Hoffnungen zufammen, und durch u 
die Ruͤckkunft Murad's und Ibrahim's, hatten die 
Bedrldungen und Crpr ungen Beine Öränzen mehr. 
Bon diefer Zeit an würden bie Sranzöfifchen Kaufleute 
gewiffermangen ben Rayas des Landes glei geachtet, I» 
und ſo gedruͤckt, daß ſie ſich in dem kurzen Zeitraume von Mila 
zwei Jahren völlig rujnirt ſadgeenn. 


ſaͤchlich nach dem Umſturze der Monarchie, waren die _ 
i deinde des Sranzöfifchen Volkes bier eben fo gefchäftig, 
wie an allen Orten Europens. Sie benutzten den Ein⸗ 
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flug, welchen ein Italiener und kaiſerlicher Konſul, Na⸗ 
mens Rofetti. bei Murad hat, um den Franzoſen 
/ alles Uebel anzuhaͤngen, was fie pur Eonnten. 


Abgerechnet die Übertriebenen oder lächerlichen Ex; 
*  zählungen, welche fie verbreiteten, fo prägten fie den 
ie: Beis noch ein, ‚daß die. Franzoſen wegen ihrer Revolution 
"hi N. krxraftlos wären, daß fie daheim feine Regierung, und 
‚Ah bei dem Greßherrn keinen Schutz hätten, daß fie, ohne 
übele Folgen zu befürchten, geplündert werben könnten, 
| 5 und das noch dazu mit Recht, weil es Rebellen wären, 
die eine ausgezeichnete Strafe bald trefien würde. 


4 





Die perfünliche Reftrafung ber Franzofen, und bie 
Vernichtung ihres Handels in Aegypten auf ewig, waren 
ohne Zweifel die Abſichten, welche die Agenten der feinds | 

lichen Mächte Frankreichs vor Augen hatten. Wenn 
ii aber ihre Bemühungen auch zu Ale randrien durd die 

Klugheit der Kaufleute und unfern proviforifchen Agenten 
in biefer Handelsſtadt, fehl fhlugen: fo muß man dod) 
geſtehen, daß. fie und in Kairo einige Stöße beige: 
blacht haben ‚ die aber ohnfehlbar wieder auf fie zurüd: 
prallen mußten. Erz — 


et 


- Der erefutive Rath glaubte in dem erften Jahre ber 


tung zu geben. | 


— u - 8, +3 4 
’ J 
⸗ 


| AN a Republik, daß die Zeit getommen fey, um unfern Konſul 
| ih zu Kairo wieder herzuftellen, um dadurch umferem 
| N j EN Aegyptiſchen Handel einen hoͤhern Grad von Ausbrei⸗ 
| al | a ee Fe 


Der Rath wurde von der wahren Lage ber: Frame 





. nad Aegypten 5 


zoſen zu Kairo, und dem Geifte der Aegyptiſchen Re 
gierung falfch berichtet, Uebrigens wurde er auch durch 

eine zu doreilige Bitte der Marfeiler Kaufleute hierzu: 
berleitet. Dieſe naͤmlich ſchmeichelten fi, daß der 


Agent einer neugeborenen Republik, welche faſt das 
ganze, gegen ſie verbundene Europa zernichtete, weit 
Mmehrete Achtung genießen würde, als je der Agent 
eines Monarchen, ſo mächtig er auch wäre, genof: 
de ET. 


hy 


v 


Der Blrger Magallon, welcher, als er noch 


Kaufmann zu Kairo war, beträchtliche Dienfte geleiftet 
hätte, und deſſen Frau Übrigens aud Zutritt bei den ' 


Weibern‘ der beiden Regenten, Murad und Ibr a⸗ 


him hatte, 308 Die Augen des erefutiven Rathes auf | 
ſich, und wurde zum  Generalfonfuf' von Aegypten ers . 


nannt. Er kam, kurz nachher, an dem Orte leiner Be: 


ſtimmumg an. 


Nerkwuͤrdig iſt es daß die Ankunft des Konfutg, . 


dad Schickſal der Sranzofen Nicht verbefiert hat. Es 


ſcheint ſelbſt als wenn es dadurch verſchlimmert woiden 


Wäre; ſey es num, daß unſere Feinde ihre Bemühungen 
verdoppelte; oder dag Murad zeigen wollte; wie we⸗ 
nig Werth er auf den Agent einer Nation ſetze, die'man , 
ihm mit den ſchwaͤrzeſten Farben abmalte ; oder endlich, 
daß die Frangoſen nicht aue die Vorſicht beobachtet hat 


ten, Yo Eder Aufenthaͤlt in einem Lande ber Sklaverei 
— J 24 DIR 


und Thranhei verlangt Ka ——— 
* * u ef WS FLAG 


„.. u — un 
. “ 2 29 J 
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Den andern Tag nach der Ankunft des Konſuls, 


erhielt dieſer, Abends zehn Uhr, den Befehl, auf ber 
‚Stelle zwanzig Ballen Zud) zu fchaffen. Der, Offizier, 


welcher .diefen Befehl, überbrachte, und ‚eine, beträchtliche -. 


Pr 


Macht mit fich führte, begleitete feine Forderung. mit 
Drohungen, und ehrenrührigen Reben., Kaum und; mit 
vieler Mühe konnte der Konfuf diefen Offizier Murad’ 8 
bewegen, ſich zu entfernen ,. und ‚nur auf das, Verſpre⸗ 
chen, morgen das verlangte Tuch zu liefern; und nach 
einem erhaltenen Geſchenke von zweihundert und vierzig 
Piaſter, verließ. er ihn. ——— 


Einen Monat nachher verlangte Murad eine, | 


Summe von zwölftaufend. und fünfhundert Piafter, bei‘ 
Gelegenheit der Abreije einer Karawane nach, Mekka.“ 
Auch dieſes wurde ihm ſogleich eingehaͤndiget. 


Es wuͤrde unnoͤthig ſeyn, alle Befehle, die ihm 
zu verſchiedenen Zeiten uͤbermacht wurden, anzugeben. 


Dahin gehoͤren, um nur einige anzuführen: 


) der, wodurch den Franzoſen auferlegt wurde . iht 


Tuch nicht eher zu verkaufen, als bis die Regenten 


das davon genommen hätten, was ihnen, anſt aͤndig 


„wäre, dieſer Dauert fhon fünf Monate; 


2) die. Forderung von ‚zehn Barrils Gochenille ,. die: 


‚.zmit-einer bewaffneten, Macht, in. dem Striche Der | 


Sranzofen begleitet war, wodurd man fie. zwingen. 
wollte, diefe Cochenille zu liefern; und welche eine 


14 


— 
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Aufopferung ‘von dreitaufend zweihundert Piaftern, 
theild zu Geſchenken, theild zu erzwungenen Be 
fehungen, um eine Verringerung der Forderungen 
Murads und J brahim's zu bewirken, zur 
Folge hattz Br a Eee 


3) neue Forderungen von Geld zur Abreiſe für die 
Karawanen, und mehrere dergleichen. 


Wir wollen nur noch erwaͤhnen, daß einige Kauf⸗ 
leute, weil ſich die Franzoͤſiſchen Niederlaſſungen in Kur— 
zem, theils durch die wiederholten Forderungen theils 
durch eine gaͤnzliche Stockung ihres Handels, total 
ruinirt zu ſehen glaubten, eiligſt alle ihre vorraͤthigen 
Waaren los ſchlugen, um ſich nach Alerandrien zu 
begeben, und dort.eine Gelegenheit abzuwarten, mit der 
fie nach Frankreich zuruͤckgehen koͤnnten. 


Murad wollte indeſſen feine Beute nicht fahren 
laſſen; er fürdhtete über diefes no, daß bie. Franzofen 
nad) Konftantinopel geben würden, um ſich dort 
über fo-viele Bedruͤckungen zu beklagen. Daher hatte er ' 
ihnen fchon mit. Kopfabjchlagen gebrohet, wenn fie fich 
unterſtehen würden‘, ihre Klagen an den Sultan zu 
ſchreiben, oder fie ihm felbft vorzutragen. 


s: Kaum waren bie. Sranzofen fortgereifet, als Mu: 
ra d feinen erſten Serrach und fünfzig Offiziere nach 
Roſette abfertigte, um-fie anzuhalten. Sie begaben 
ſich in das Konfularhaus , begleitet von ben Oberhaͤup⸗ 


ı 
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tern der Stadt Rofette, und machten dem Deputirten, 
welcher das Konfulat führte, dem Befehl, welchen fie zu 


Feſtnehmung und Zurüdbringung der Franzofen nah. 


Kairo, hätten, bekannt. In dem nämlichen Augen: 


blicke zerſtreueten ſich die Leute von dem Gefolge des Ser⸗ 


rach in alle Zimmer des Deputirten. Einige waren in 
dem Hauſe der Madame Warſy, und drangen in ihr 
Schlafzimmer, welches doch ſonſt ganz gegen Tuͤrkiſche 


Sitten und Geſetze iſt, und ——— — baferof nu 


‚ mehrerer Franzoſen. 


Dieſe Offiziere erlaubten ſich, nicht allein uͤbele Bes 


gegnungen, die um fo umnnoͤthiger waren, weil Niemand 


ihnen Widerftand leiſtete, und Jeder ihnen zu folgen ver: 


ſprach; fondern fie fließen auch gegen die Nation ſelbſt 


die unbeſcheidenſten ‚und ehrenruͤhrigſten Vorwürfe aus. 


. Ra, fie waren auch noch fo 'graufam , die namlihen 


Sranzofen während ihres zweiftündigen Efjend, dem 
Spottgelächter und den Beleidigungen eines groben Pd: 
bels (der, ungeachtet der Schandfleden, und des Elen: 
des, in dem er ftedt, es dennoch wagt, alle Europäer 
zu verachten, und ſich noch ‘mehr berechtiget zu feyn 
* glaubt, alle diejenigen zu quälen, bie der Franzoͤſiſchen 
"Nation angehören) — — Straße preiß zu — | 


| Der Konſul, welcher von der Urſache der Abreiſe 

von Murad's Offizieren unterrichtet war, erhielt nur 
fo viel,‘ daß die Franzofen in ihre Quartiere: geführt . 
werden follten ; aber kaum fonnte er hindern, daß ihre, 
zu ben Beis gefchafften Kiſten, nicht geöffnet, und, wie 


A 





dasß dieſes Geld, zu Folge dem Gefege, welches die Res 
publik gegeben hätte, demfelben zugebörte; fo beharrete _ 


o- 
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es wohl Rath werden: konnte, geplündert twitrden. - Nun 


erichien ein Befehl Murad’s, worinnen verboten 
wurde, daß fein -Franzofe Kairo verlaffen follte, unter 
der Verwarnung, fonft allen Zuruͤckbleibenden ‚die Köpfe 


abfchlagen zu laſſen. Diefer Bejehl dauerte mehrere | 
Monate. : — Pe ae er 


5 


Im dritten Jahre endlich erhielt ver Konful won 


Seiten Mu Fad's den poſitiven Befehl, einem Emi⸗ 


granten, dreizehntauſend Piaſters zu bezahlen, die in 


den Händen eines Kaufmannes zu Alexandrien war 


ven. Ob nun gleich der Bürger Magallon vorftelte, 


Murad dennoh auf Erjtattung der Summe, und 


während wir zu Alerandrien waren, kam ber Aus 
. gewanderte, um fein Geld in Empfang zu nehmen, 


So viele Bedruͤckungen erregten ſchon laͤngſt die Be⸗ 


ſchwerden aller Franzoſen. Die Kaufleute hatten ſie ih⸗ 


rer Gerichtsbarkeit zu Marſeile, den Mikiftern ber 
Republif zu Konftantinopel, und felbft dem Natio- 


nalkonvent vorgetragen. Sie erwarteten mit einer. Art 


von. Ungeduld einige Erleichterung ihres Elendes; als 


der Bürger Descorhes, außerordentlicher Gefandter 
der Republik bei der Ottomanniſchen Pforte, dem Gene⸗ 
ralkonſul zu Kairo, Bürger Magallon, Befehl er: 


theilte, ſich vorlaͤufig mit allen Fran;ofen, die ihm fols- 
gen könnten, nah Alerandrien zu begeben. Diefer 
Befehl war mit Briefen und Firmans von der Pforte an 


— 
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“den Paſcha begleitet. Man hatte bie gänzliche Stok⸗ 
fung unferes, Dandeld, und, Die Bortheile, die aud der 
% .Verſetzung ber Kaufleute nach Alerandrien entſtehen 

würden, zum, Vorwande genommen. — 





ale Der brutale, unwiffende und ftolze Murab ſchien 
ji den Wegzug der Fränzofen gleichgültig anzufehen ; aber 
Shrahim; weniger unwiffend und fcharffinniger fürch« 
| ! E ‚tete, daß biefer Abgang nur Ankündigung eines Bruchs 
ſenhyn möchte, und widerſetzte ſich demſelben. Der Konſul 
\ “aber befeitigte alle Schwierigkeiten, und nahm einige 
Tage nachher alle Kaufleute, und faft alle Franzoſen, bie 

fih zu Kairo befanden, mit hinweg. i 


‚ Könnten wir num wohl ferner in einer fo erniebris 
“ genden Lage in Aegypten bleiben? und follte wohl die 
Franzoͤſiſche Republik, die ſchon zu fehr am Triumphe 
| gewöhnt ift, dieſe Erniedrigung ertragen fönnen? Soll⸗ 
te fie wohl das. außer. Augen fegen fönnen, was fie der‘ 
Nationalwuͤrde fowohl, als den Vortheilen des Handeld 

gu danken hat? | re. 


Die Beis hielten den Abzug des Konſuls, nad: 
Alerandrien für nichts weniger, als für einen Bruch, 
ſondern vielmehr für eine Uebereinkunfts = und Spar- 
famteitömaaßregel, und zweifelten keinesweges daß die 
Franzoſen gelegentlih nah Kairo. zurüdkehren , und - 
1 das Konfulat wieder herftelen. würden. | 


Aber, fimmte es wohl mit. der Würde ber Repu⸗ 
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blik, und ‚mit dem Intereſſe des Handels uͤberein, das 
Generalkonſulat in Kairo, wieder herzuſtellen, wenn 


nicht zuvor hinlaͤngliche Entſchaͤdigung fuͤr die, von der 


Regierung erpreßten: Summen geleiftet, und die Verſiche⸗ 


rung gegeben worden waͤre, daß man in Zukunft gegen 


die Franzoſen alle dergleichen Bedruͤckungen und Erpreſ⸗ 
ſungen, underlaſſen ‘wollte, die man ſich bisher gegen ſie 
erlaubt hatte, und welche aus verabſaͤumter Ahndung 


immer ee gewagt wurden? 


„Bir fönnen uns bie Hoffnung nicht madhen daß. 
die Bei jemals dergleichen Bedingungen eingehen were 


den. Könnte man fie ihnen wohl, nur mit einiger 
"Sicherheit für die Perfonen , denen man ed auftragen 
würde, fie vorzufchlagen, vorlegen? und hat man nicht 
vielmehr alle Urfache, die fihredlichen Folgen, von ber 


bloßen Eröffnung, bie ihnen gemacht werben würde, zu, 


fürdten? 


Es würde fie fchlecht kennen heißen, wenn man fi 


nur einigen glüdlichen Fortgang, entweder von unſern 
Verhaͤltniſſen mit der Pforte, oder dem glänzenden Erz 
folge, mit dem unfere Waffen begleitet waren, verfpre- 


hen wollte. Wenn der erftiere Bewegungsgrund hinges 


reicht hätte, einige, obgleich nicht offenherzige, und nur 


flüchtige Ruͤckſichten zu nehmen, ſo wäre ihnen der zweite: 


ganz entbehrlich «gewelen.. Shre Unwiſſenheit hierinnen 


war fo groß,“ daß fie nicht die geringite Idee von ber: 
Kriegskunſt, und der Stärke Europaifcher Mächte be=- 
ſaßen, und felbft nicht einmal die geringfte Kenntniß 


N; 


e 
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yon den großen Ereigniſſen hatten, bie ſich in Europa 

zutrugen. | 2 | 
Wenn die Republik auch bie Abſicht hätte, das Kon⸗ 


fulat zu Kairo wicder herzuftellen , obne auf Bezab: 
lung ber Schulden zu dringen, welches würden bann die _ 


Kolzen einer ſolchen Nachgiebigkeit feyn? Wuͤede fie wohl 
bie Fruͤchte des Geldopfers, welches ſie durch eigene Ent— 
ſchaͤdigung der Kaufleute braͤchte, in Sicherheit aͤrndten 
koͤnnen? Und endlich, wuͤrde wohl das Eigenthum der 
Kaufleute in der Folge mehr reſpektirt werden? Die Er— 


fahrung hat nur zu deutlich gelehrt, daß die Erlaufs, 


welche man den Beis geftattete, immer ein Verlangen 


nach neuer zur Folge hatte ; daß eine übelverftandene | 


Freigebigleit zu einem verberblichen Gfbrauche wurde; 


* 


und daß die Regierung von Kairo, weit entfernt, die 


Opfer ber Einzelnen, dem Wunſche für die Aufrechthal⸗ 


tung eines vortheilhaften Buͤndniſſes, zuzuſchreiben, ſie 
vielmehr immer nur fuͤr Schuldigkeiten, und für Kon: 
tributionen, welche fie von fremder Betriebfamkeit erbe: 


ben zu müfjen, ſich berechtigt glaubte, zu betrachten 


beliebte. 


An ‚Diefer Lage nachzugeben; wuͤrde alfo unendlich 
gefährlich feyn. Koͤnnte man keine voͤllige Umaͤnderung 


erhalten, ſo iſt es beſſer, in der Lage zu bleiben, in wel⸗ 
cher wirrjegt find, als fi der Gefahr auszufeben, fie 
zu verfhlimmern, und auf irgend eine Art ber Straflo: 
figteit der Bei nachzugeben. Denn auf diefe indirekte 
Weiſe würde man.das Recht, das fie ſich über das Eigen: 
thum unferer Kaufleute anmaßen, anerkennen, 
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Die zu Alexandrien vereinigten Kaufleute koͤnn⸗ 
ten ohne Zweifel, ihren Handel daſelbſt ebenfalls fort⸗ 
ſetzen. Die Majors zu Ma rſe ille welche ein Hand 
belöhaus zu Kairo, und eins zu Alexandrien hal: 
ten müßten, würden inediefer Stadt hur ein einziges 

nöthig haben, „und hierdurch die Unfoften der Nieberlaf: 
J ſungen erſparen. Die Republik ihrer Seits, witrbe kei: 

Konful in Kairo zu haben brauchen, und uͤber 
diefes auch des Vicekonſuls zu Rofette entübrigef feyn, 1 
. Die Franzoͤſiſchen Kaufleute fönnten zu Alerandrien 
ſicherer leben, theils, weil man daſelbſt die Schiffe des 
Großherrn, fürchtet, theil8, weil man dort bon unferer 
Macht beffer unferrichtet iſt, theilg auch, weil die Ein⸗ 
wöohner, die nur durch den Handel leben, mehr Intereffe, ’ 

und meht Vortheil bei ihrem Schuge haben wuͤrden. 
Die Kaufleure fönnten ja alle die Europäifchen Konſum⸗ 
tionsartikel nach Kairo— ſenden, die ihnen die Kaufleute 
ihres Landes zuſchickten. Sie koͤnnten gegen Bezahlung 
geringer Kommiſſionsgebuͤhren alle die Waaren kommen 
laſſen, welche die Araber in Sue; ausladen, und wel: 
Ge die Karawanen aus Oberaͤgypten, Abyffinien, 
Nubien und andern XTheilen Afrika’ bringen. Ihr 
Handel Fönnte ſich alfo gewiſſermaßen ausbreiten.‘ - Der, 
freilich die Wahrheit zu geftehen-, geringere Bortheil, 
würde ficherer,, und det weniger bekannte Sranzöfifche 
Name, nicht fo offenbar berabgewürbiget feyn, 


Vermuthlich aber haben die Kaufleute nicht erman⸗ 
gelt Dagegen einzumenden , daß fie durch ihre Gegen; 
wart zu Kairo weis vortheilhaftere Gefchäfte machen 


x 
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koͤnnten; daß "fie faft alle Waaren aus der en Hand 
empfiengen, und daß fie eben fo wieber. verfauften; daß 
fie hierbei die Kommilfiensgebühren erfparten , die fie 
\ | ben: inländifchen Kaufleuten enfrichten müßten; daß 
| = - ihre Weiber und Handlungsbiener, Edelfteine, feidene 
Stoffe und goldene Waaren an die Beis verhandelten, 
wovon fie fehr beträchtliche Bortheile zoͤgen; daß einige 
von ihnen die Ungewißheit eines Beis bei dem Einka 
ii; und den Keichthum eines andern bei dem Verkaufe zu 
x nugen verftänden. Sie hätten auch noch hinzufügen 
tönnen, daß ihre Aufführung in Alerandrien mehr 
beobachtet würde, als zu Kairo, und daß fi), wenn 
die Vortheile der Majors faft die namlichen bleiben fol 
ten, die ihrigen fehr vermindern würden; daß die Schiffd- 
tapitäns auch Handel trieben, und ihnen dadurch Scha: 
den zufügten ; endlih, daß die meiften von ihnen zu 
Kairo Weiber hätten, welche fchwerlich darein willigen 
F würden, wenn ſie nach Alerundrien ziehen wollten. 





Wollte man das thun, und den Kaufleuten verbies 
ten, fih in Kairo niederzulaffen, fo könnte man unter- 
ihnen Perfonen erwarten, die fih, aus Habfucht, gern 
erniedrigen liegen, und fich felbft des Ungehorſams ſchul⸗ 

dig machen würden. Denn, blieben nicht einige zurüd, — 
h | aals ber Konful zum erfteren Male weggieng? 





h i 5 Wollte man aber den Weg einfchlagen, den Konful 4 
EIFEL. zu Alerandrien zu laſſen, und den Kaufleuten die 
Erlaubniß zu. geben, nach ihrem Vortheile zu-handeln, 


"mu do koͤnnte man darauf rechnen, daß dieſe Leute. gewiß in " 


ft Ü 
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Kairo'blieben, :und, im Vertrauen, ſowohl auf ihre 
Gewandtheit, uͤbelen Ereigniſſen zuvorzukommen, als 


auf die darzubringenden Opfer, wodurch fie Schuß zu | 


erkaufen ſuchen, ſich gern den Anfeindungen, Bedrüdun: 


gen und Erprefiungen unter einer Regierung , welche ‚alle: 


Verbrechen und alle Räubereien der Mameluden duldet, 


und ihnen or N erlag sr: ausferen 


wuͤrden. — F 


Ein eben ſo willkuͤhrlicher, als entehrender Han- 
al, war demnach von jeher = 8005 in — 

Mat Yitte Br den Borfihiag, thun nur 
ln da Faktor in Kair o anzuftellen „ welcher: die 
Geſchaͤfte der Handelöhäufer, die in Alerandrien: ges 


blieben waren, fortfegen konnte, und fie dahin zu bere⸗ = 


den gefucht hätte, ihm nicht: mehr Waaren zuzufertigen, 
als in dem Verhaͤltniß zu der Nachfrage noͤthig wären: 


Wahrſcheinlich aber würde ed den Kaufleuten. an- feinem: 
Vorwande gefehlt: haben, diefe Einrichtung zu hintertrei⸗ 


ben. Ihre: Aufführung war etwas: zu offenbar.; Der. 
Gebraud hatte eine Handlungsweiſe autorifizt, welche: 
ſich mit: dieſer Aufficht gar nicht. vertrug. Ihre Kommite: 
tirten ‚wußten ‚woran ſie ſich halten folten; weil fie in: 
ihres. Jugend ben nämlichen Weg gegangen waren. Sie 
duldeten dieſe Handlungweife., .: weil fie dazu beitrug, 
das beſtimmte Zutrauen zu. befeſtigen, und. weil fie ihnen: 
eine gerechte Entfchädigung für die unzähligen Beraubunz, 


gen, denen man in diefem Lande auögefest ift, zu feyn 


ſchien. Uebrigens wuͤrde men auch bald die Maͤngel und 








— — 


als er ed wirklich konnte. | 
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die Nutzenloſigkeit an dieſer Niederlaſſung bemerkt haben, 
wenn fie zu Stande gekommen wäre, denn Die Kaufleute 


zu Alerandrien würden und zum Schein , an ihre ° 
gemeinſchaftliche Faktorei zu Kairo, Haben: Waaren 


abgehen lafjen, und lieber feloft zu Wlerandrien fo 


viel Waaren- verkauft haben, als fie nur gekonnt hätten; 


es mochte nun aus der Abficht: gefihehen ‚um ihre Hand: 
langsweiſe zu verfteden, oder, um ſchneller den Vortheil 


des Verkaufes zu nutzen. 


Indem wir uns nun zu Betrachtungen wenden, die;® 


genau genommen, in die Politik gehören, fo werden wir 
finden, daß jede Vereinigungsmaaßregeh jede freinde Vers 


mittelung, durchaus immer eben fo unſicher, als unferer 
 Negierung unwürdig geweſen feyn würde, — 


—V t 


Wenn Aegypten. von der Pforte undbgangig ge⸗ 
weſen wäre, oder wenn es,“wie Algier und' T unis, 


eine Art von feſter Regierung gehabt haͤtte, ſo haͤtten wir 
die Hoffnung haben koͤnnen, mit ihm in eine, für alle 


sortpeilhafte Verhandlung zu treten. Der Konful der 


Nation konnte dann jeinen Charakter mit Wuͤrde geltend 


machen; das Eigenthum der Franzoſen wuͤrde reſpektirt 


worden ſeyn; die Beleidigungen wären beſtraft und der 


Handel, geſtuͤtzt auf die Unverbruͤchlichkeit der Trakta⸗ 
tem, und auf die mächtige Schuͤtzung des Konſuls, ſich 
mit Zuver ſichtlichkeit angefangen, und fo gewachſen ſeyn 


Fu Dr h 


Konnten wir aber wohl mit einer, gegen. bie Pforte 
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 aufrührerifchen "Regierung unterhandeln, da jene noch 
einen Scyein von Gewalt uͤber ſie behielt ? Konnten wir 
mit dem uſurpatoriſchen Bei in Verbindung treten, ohne 
ſeine Oberherrſchaft und Unabhängigkeit anzuerkennen, 
und ohne der Pforte einen gerechten Bewegungsgrund zu 
geben, gegen uns aufgebracht zu werden? - ar. 
Wenn wir auch die Kapitulationen welche wir init 
der Pforte. gefchlofien hatten, durch den regierenden Bei 
ſanktioniren laſſen wollten, weithe Garantie konnte / uns 
Buͤrgſchaft leiſten? Wie konnten wir in einem Lande, 
wo Revolutionen ſo haͤufig ſind, und woman: jeden Tag 
fuͤrchten mußte, daß der uſurpatoriſche Bei durch einen | if 
andern geftüsrzt, der bald am feine Stelle trat, hoffen ji 
daß fein Nachfolger auf uns die nämlichen. Ruͤckſichten hi 
nehmen würde, die fein Vorgänger genommen hatte?an 





Hätten wir unfere Kapitulationen von allen:Beis | if 
ſanktioniren laſſen, ſo waren wir eben ſo wenig unſeret F 9 
Rechte und unſeres Beſitzthumes verſichert. Jeder an: 
dere Bei war eben ſowohl den Revolutionen ausgefetzt, 
als der, weicher regierte; und die Partei, welche das 
Oberhaupt geſtuͤrzt hatte,’ verfolgte auch alle die, welcht 

ihm zur Erhaltung in feiner Macht behülflich geweſen 
Waren, | ae 23 a 
So lange alfo noch bie Mameludenraffe in Aegypten 
regiert; fo lange ſich noch die Beis unter einander bei 
kriegen, um einander ihre Beute ſtreitig Zu macden; n 
lange noch die Pforte ihre Herrſchaft in. dieſem Lande auf 
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Seinen unerfhütterlichen ‚Grund fiellen kann: fo lange: 


fonnen bie Sranzofen eben fo wenig, als die andern 
Europäer. geachtet ober berudfichtiget zu werden hoffen. 

Ihr Handel bleibt immer den naͤmlichen Erpreffungen 
und Bedruͤckungen, ihre, Perfonen ‚den ‚nämlichen Belei- 
digungen und Befchimpfungen auögefestz nichts, kann ba 
ficher oder beftändig feyn. In diefem Lande bes Elendes 
gilt Fein anderes Geſetz, als das des Eigenfinnes des 
letztern Uſurpators; feine andere ei a a als ss 


— ſeiner Söflinge * ER 


Bir müßten — gewaͤrtig — baß das Nik 


trauen und die Muthloſigkeit unaufhoͤrlich wählt, die 


Gefchäfte fich taͤglich minderten, weil‘ die Kaufleute fürch⸗ 
ten, ihr Eigenthum zweifelhaftem Zufalle auszuſetzen, 
und folglich ihre Geſandten zuruͤckberufen, und damit 


endigen würden, daß fie die Gelder, welche ehedem zur: 


Unterhaltung des Aegyptiſchen Handels beftimmt waren, 


zu einer weniger. gefährlichen: Unternehmung. verwende 


ten, und endlich dieſen Handel ganz aufgeben würden: 


Kann aber, und. dürfte die Republik wohl einen 
folhen Zuftand der. Sachen mit gleichgultigen Augen ans 
fehen? Könnte fie zugeben, ‚Daßı unfere. habfühtigen 


und weniger großmuͤthigen Nebenbuhler ſich durch, Erz 


niedrigung, Lift und Verworfenheit des Vortheiles bes 


mächtigten,, den wir, vermöge unferer Betriebfamteit 
unferer Nachbarfchaft, und einer Reihe von alten Ber: 
handjungen, als uns erb⸗ und eigenthümlid) zugehörend) 
betrachten müfen? Aegypten würde. dann das Eigen 


* 
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thum anderer Nationen werden, die ſich, wegen des Zu: 


fammentreffens mit uns dafelbft, ſonſt nicht halten Eonn- 
ten. Die Levante würde die Franzofen erniebriget,' 


nicht gerochen gefehen haben. - Und was würde aus diefer 
Schwäche in den andern Handelsſtaͤdten entftehen, als 
nur ein Beifpiel zur Nahahmüng deſſen, was man un» 
“ geftraft gegen uns veruͤben fonnte; und dieſes Beifpiel 
würde nicht unbenugt verloren gegangen feyn. 


Nein. Keine Rüdfiht, Fein Hindernig durfte den 
Nachdruck der Franzoͤſiſchen Regierung zurüdhalten. In 
diefer Lage durfte fie fo wenig nachgeben, als in allen 
denen, wo man die Nationalunabhängigkeit anzutaften 
wagte. Weil Treu und Glauben über eine verdorbene 
Negierung nichts vermochte, weil fie von Natur ein be: 
fländiges Beſtreben zu noch größerer Verderbniß hatte, 


und weil feine Hoffnung da war, daß fie felbft den. 
freundfchaftlichften Borftellungen Gehör geben würde; fo 


blieb in diefer Hinficht Fein anderes Mittel übrig, "als 
ben Weg der Gewalt einzufchlagen, um ‘und wieber in 
unfere alten Rechte zu feßen, und uns nicht allein auf 
Einmal wegen unfers allmaͤhlig erlittenen Berluftes zu 
entſchaͤdigen, fondern auch -unfern Mitbewerbern oder 
auswärtigen Feinden auf immer alle Hoffnung zir be 


nehmen, uns in ber Fand darinnen —— — 
koͤnnen. pr 


Hierbei hatten wir aber nun, in Betreff ber andern, 
dabei- intereffirten Mächte einige Rüdfichten zu nehmen, 
die vermuthlich in dem Rathe der Regierung ermogen 
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wurden, um bie Magaßregeln in allem Bezuge rechtferti⸗ 


gen zu koͤnnen, die wir ergriffen. 


f 


Wenn die Regierung von Kairo, als abhängig 
von der, Ottomannifchen Pforte hätte betrachtet werden 
können , fo fonnte man hoffen , daß der Divan zu Kon: 
ftantinopel, endlich einmal dem Anſuchen der Fran: 

- zöfifchen Republik nachgegeben haben, und beftimmt 
worden feyn würde, fein, faft ganz vernichtetes Anſehen 
in Aegypten wieder herzuftellen, Die Pforte hätte leicht, 
da fie auf Frankreichs Beiſtand rechnen konnte, auf im⸗ 
mer den Einfluß der Beis zerſtoͤren, und Aegypten in 
den Rang anderer Provinzen ihres Reichs zuruͤckoringen 

koͤnnen, wenn ſie es in zwei oder drei, von einander 
unabhaͤngige Paſchaliks getheilt haͤtte. Nach dieſer 
neuen Einrichtung wirden die Franzoſen, da fie hier: 
durch in ihre alten Kechte und Privilegien wieder eins 
geiegt, worden wären, weiter Feine Begünftigung ders 
langt haben. Würde aber wohl die Pforte, felbft bei 
dieſer Gelegenheit, zu einer einftimmigen Aktion, mit 
den ‚Kräften der Republif zu bewegen gewejen feyn? 
Wuͤrde fie fich wohl, eines Vortheils wegen, ben fir ſelbſt 
nicht zu ſchaͤtzen weiß, unvermeidlichen Koſten ausgeſetzt; 
ja, auch nur den Anſchein gehabt haben wollen, als waͤre 
mit ihrer Einwilligung Muſelmanniſches Blut durch die 


Haͤnde der Franzoſen vergoſſen worden? 


Wenn man haͤtte hoffen koͤnnen, daß die Pforte da⸗ 
hin zu bewegen geweſen waͤre, lediglich mit ihren bloßen 
Kraͤften zu handeln, ſo wuͤrde es unbezweifelt geweſen 
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ſeyn, daß tiefer Verfuch ebenfalls den glädlichften Erfolg _ 
gehabt haben würdes . Die: Expeditivn des. H.affarn: 
Paſcha nach Aegypten hatte ja deyflich ‚genug gezeigt, 
wie fehr ihre Regierung daſelbſt, derienigen der Beis 
vorgezogen wurde; „und ‚die leichte Miͤche welche biefer 
Gieneral’ in dem. Lande ‚hatte, ob er gheich in einem ent⸗ 
bloͤßten Zuſtande ankam bewies, daß· aile Klaſſen von 
Bewohnern gern nach. ihren Kraͤften —* haben 
— die — zu gexnichten 
Aber, beweiſt en dieſe Erpedition des Ka⸗ 
pudan-Paſcha, daß die Pforte nie ernſtlich darauf 
bedacht war, ihre Macht in Aegypten gruͤndlich wieder 
herzuſtellen, und. die der Beis zu zerſtoͤren, Wweil ſie ih⸗ 
rem Generale fo wenige Mittel gab; und ihm in dem 
Zeitpunkte wieder zurisdfberief, wo er, nad Verjagung 
ber Beis ans Kairo. imStande war, alle feine Plane 
ins Merk zu EL N | ung gr ner 


vr rs — nun daß ich die Pforte in — * — 
cher fie ſich befand, ſich für verbunden hielt, ihr Unrecht 
zu verhehlen; oder daß ſie zu einer Zeit, wo ſo viele an⸗ 
dere Gelegenheiten zum Aufwande vorhanden waren, ſich 
nicht. in dem Stande fühlte, die Koſten einer ſolchen Expe⸗ 
dition beſtreiten zu koͤnnenz oder daß ſie zu wenig Vers 
trauen in die Herrſchaft der Paſcha's ſetzte, und ſo ſehr 
auf die Rivalitaͤt der Beis rechnete, um ſich einen Schein 
don Oberherrſchaft zu. erhalten, und im Rothfalle Unter⸗ 
ſtittzung zu verſchaffen/ daß ſie ein Einverſtaͤndniß, ‚wos 
ſich zwiſchen ihnen, .. gegens:ihre Vortheile entſpinnen 
D 2 
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konnte, nicht fuͤrchtete; ſo ſcheint es doch gewiß zu ſeyn, 
daß der Divan zu Konſtantinopel nicht ohne großen 
Widerſtand zu einem ernſtlichen Verfahren gegen die 
Beis habe beredet werden koͤnnen. Nehmen wir nun an, 
daß groͤßere und dringendere Vortheile ſeinen Widerſtand 
Auberwunden hätten, fo ließen doch, die ſchon vorherges 
gangenen Beilpiele, bie Macht feiner religiöfen Ideen, 
die Unbeftändigkeit feiner Minifter, und tie Unerfätt: 
lichkeit ihrer. Agenten, nicht einmal mit einiger Wahr: 
fcheintichkeit einen glüdlichen Erfolg feiner Verſuche er- 
warten, ZZ 


Wenn nun auch der Großherr, woran nicht zu zwei: 
feln war, bie Herrfchaft über Aegypten wieder erhalten 
hätte, .fo war es doch immer mehr als zu wahrfcheinlich, 
daß diefe Operation unvollendet geblieben, ja wohl felbft, 
mitten in ihrem glüdlichen Erfolge erflidt feyn wuͤrde; 
weil ſeine Agenten mit den Beis unterhandelt, oder ſich 
verglichen haben und zufrieden geweſen ſeyn würden, fie 
durch Beraubung ihrer Macht gedemüthigt zu haben, 
um dann die Stellen derſelben mit ihren Kreaturen be 
fetsen zu können. Er würde ſich nur auf bloße Beweife 
feiner Macht eingelaffem, und hierdurch in nichts zu Bes 
ſchraͤnkung der gegenwärtigen Tyrannei, und bet Sicher⸗ 
heit der Kaufleute beigetragen haben. 5 


Nehmen wir an, daß die Pforte, ſowohl durch ihre 
eigenen Vortheile, ald durch die Rathichläge Frankreichs 
bewogen worden waͤre, die Eroberung Aegyptens ‚mit 
Nachdruck fortzufegen, und fie, nachdem dieſe glücklich 
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von Statten gegangen, die Vorſchlaͤge zu ihrer Befefti- - - 


gung und Handhabung. ber wirktichen Dberherifchaft da⸗ 
ſelbſt, angenommen haͤtte, ſo fragt: es ſich, wie alsdann 
die Lage der Franzoſen, im Verhaͤltniß zu dieſer Macht; 
und zu den handelnden Nationen Europens beſchaffen ge⸗ 
weien.fenn würded ou F 

Wir wollen uns einmal denken, Argypten ſtuͤnde 
unter einer gemaͤßigten und feſten Regierungze fein 
Handel naͤhme, im Vergleich mit dem jetzigen Zuſtande, 
unverhaͤltnißmaͤßig zu; ſeine Fruchtbarkeit erhielt ihre 
vorige. Shaͤtigkeit wieder; und fein, bishet vergräbener 
Werth kaͤme wieder zum Vorſchein, um dien Erde zw 
befruchten, und alle Kanäle für. Betriebſamkeit zu etz 
neuern. Dann würde der gefchäftige Aegypter Feine Ar; 


— 


beit mehr als die Quelle von Bedruͤckungen anſehen; die 


verlaſſenen Felder wuͤrden ihren vorigen Werth wieder _ 


erhalten; das tefpeftirte Eigenthum allenthalben aufbluͤ⸗ 


ben; der Luxus den Verbrauch überall vermehren; die 


Reichen fich nicht mehr fürchten teih zu ſeynz und die 
Einfuhr fremder Waaren mit dem Wohlftande des Lan⸗ 


des, und der Ausfuhr ſeiner Produkte im Verhaͤltniſſe 


leben. Es wuͤrde ferner. die Hungersnoth aufhören zu 
wüchen; die Peſt ſelbſt verhuͤtet "oder ganz entferut wer 
den, und endlich Aegypten durch ſchnelle Wieder herſtel⸗ 
lung feiner: innern Quellen, und die ſchnelle Zunahme 
feiner Bevoͤlkerung, das Erſtaunen ſeines eigenen Ober⸗ 
herrns, und aller Nationen Europens, die es nur in 
ſeinem erniedrigten Zuſtande kannten; erregen. 


— 
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Demungeachtet aber wuͤrde es noch weit von ber 
hoͤchſten Stufe der Gluͤckſeligkeit entfernt ſeyn. Denn 
unter Tuͤrkiſcher Regierung ‚fo. wohl eingerichtet man fie 
ſich auch denken mag , wiirde ſein Handel mit ‚Indien 
nur wenig zunehmen ; den vortheilhafte Anbau, deſſen es 
faͤhig iſt, nicht weiter ausgedehnt werden; bie bewäflern: 
den und fhiffbaren Kanäle nicht beffer unterhalten feyn, 
und die Handelöverbindungen mit Arabien , Aethiopien, 
und dem Junern von Afrika fernerkin bie nämlichen blei⸗ 
ben, wie fie unter den Beiswarn. | Ä 


je 3 — aa 
Schon die einzige Refpektirung des Eigenthums 
würbe:Binreichend feyn, Aegypten ein ganz anderes Anz 
ſehen zu geben. Aber der Handel, ber alle Produkte 
Europens ‚dahin zieht, würde den Franzofen vor den 
andern:fremben Nationen feinen weitern Vorzug einräuf - 
men, als welchen fie fih dort durch den Geiſt ihrer Ar: 
beiten oder die Güte ihrer Produkte, ſelbſt werſchaffen 
wuͤrden. Das Gute, welches für den Handel;im Als 
gemeinen daraus entftehen könnte, würde unter alle 
handelnde Nationen gleichförmig-wertheilt: feyn. Die 
Norte wuͤrde ſich namlich wahrſcheinlich genoͤthiget 
ſehen, fo groß auch ihre. Voͤrliebe für Frankreich ſeyn 
laoͤnntenkeine ungleiche Vertheilung ihrer Gunſtbezeu⸗ 
J gungen vdr züunehmen. Vielleicht müßten wir! ſie auch 
ben Verf hrungen und Anſchlaͤgen einer eiferſuͤchtigen 
nebenbuhleriſchen Nation nachgeben ;. das, was ſie uns 
ſern Rathſchlaͤgen unſerer Huͤlfe zu danken hat, ver— 
geſſen; uns das, was ſie und doch fo. von Rechtswegen 
ſchuldig war, entziehen; und ſich endlich, mit unſern — 


4 


Die Macht⸗ welche durch Benutzung der Unftaͤnde 
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unverföhnlichei Feinden verbinden: fehen: um uns für 
unfere Großmuth, und unfer Dertrauen auf ihre Gr: 
kenntlichkeit zu beſtrafen. a a 
. 777 Au u 0 ‚ 379 Kin: 5, nr Te Pros Par 
Doch, Wir wollen "Aufbören,- uns in Vorausſez⸗ 


zungen einzulaſſen, die zu weit von der Wahrheit ent- 


fernt find. “A ey 


7 F BR 5 
AUDRD' I. Zgf 


Das Tuͤrkiſche Reich Schon’ lange durch Habſucht 


ober Ehrgeiz feiner Paſcha's erfhütbert; uUnd dom hoͤch⸗ 


ſten Grade ſeiner Aufloͤſung nahe konnte wie: drohende 
Gefahr feines- Falles’ wohl. eiffehen: Sollte es alſo 
wohl nit Europaͤiſche Politik befolgen’; und dieſes, 
Dir feine ‚Lage und Nachbarti: gleich ſann zum Mittel: 

punkte, und Verbindungskette des Handels der ganzen 
Welt beſtimmte Land; Aſiatiſcher Sklaverei entreißen? 
und durch die Eroberung und Beſitznahme Aegyptens 
eine neue, der, durch die Entdeckung von Amerifa en) 
vegten ähnliche Revolution im Handel bewirken :7i- 


und“ ihrer Mittel ihm zuerſt eine Hoffnung zurẽ Freiheitt 
machen würde, koͤnnte nicht anders ars‘ guͤnſtiglaufge⸗ 
nommen werden, und bald die gerechte Belohnung ihres 
großmuthigen Veftrebenserhälten. Sie wuͤrde micht al- 
lein eine überfluͤſſige Vorrathskammer der dringenden 


Lebensbeduͤrfniſſe, und der reichen Produkte Amierifa’s, 
als Zuder und Indige, füideny- fondernaud den groͤß⸗ 
ten und gerechteften Einfluß in den Indiſchen Handel be: 


— 
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Um biefes Gemälde: zu vollenden; muß man nod 
einen Blick auf Aegypte ‚werfen, wie es ehedem war, 
und was es jetzt, ſelbſt unter den ſchrecklichſten Bedruͤk⸗ 
kungen, die jemals Menſchen erduldeten, noch nicht zu 
ſeyn aufgehoͤrt hat. Geben. wir ihm eing weiſe, und 
liberale. Regierung „fo wird der, Nilkamal Aleranz 
drien’s fihiffbar; es werden beide Arme des Fluſſes 
ins Gleichgewicht geſetzt; die, entweber fchon verftopf: 
ten, oder ihrer baldigen Verſtopfung entgegenſehenden 
Waͤſſerungskanaͤle, geoͤffnet; bie, ſeit Jahrhunderten 
unfruchtharen Laͤndereien mit Saaten und Produkten 
aller Art bedeckt; und; von der: Hand des. Siegen. it 
Verbigdung mit ben Eingebornen, befruchtet. Zweiı 
Millionen neue Einwohner . finden daun hier, ohne dem 
Wohlſtande der aͤltern Befiger zu nahe zu treten, uͤber⸗ 
flüſſigen Unterhalt; Kanope, Hellopekiä, Mem 


phis und Theben.gehemaus.ihren Trümmern bervori; 


das rothe Meer ‚bietet Haͤven zur Schiffahrt nach Indien 


dar; Alerandrien, wird. wieder ‚der Mittelpunkt des, 


Handelö der Voͤlker, und Künfte und Wiffenfchaften 


eilen zu ihrem Geburtslande zuruͤck, um es zu verſchoͤ⸗ 


nern und aufzuklaͤren, und es zu, dem reichſten und 
praͤchtigſten Aufenthalte ber Welt zu machen. — 


Welches find aber wohl die. Hinderniſſe, bie eine, 
Nation, welche einen ſolchen Plan zu faffen und ,außs 
‚zuführen, fähig wäre, zu erwarten hätte? Weldes 
find ‚die Mittel, ‚Die fie anwenden muß? TER 


Wenn die Rede nut von ber Eroberung Aegyptens 
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wäre, fo * ſich keine leichtere Unternehmung der Art 
gedenken. Man laſſe nur eine furchteinjagende Macht 
daſelbſt ſehen, und es iſt moͤglich, daß nicht einmal 
Menſchenblut fließen. wird; Allein, jetzt gilt es die Erz 


haltung dieſer Eroberung, die Gewinnung des Geiſtes 


der Nation, und bie Kunſt, ihr die neue Herrſchaft ‚lie 
benswürbdig zu —— 
Bei der — * worinnen ſich Europa nach ber Frans 
zoͤſiſchen Revolution ‚befand, war Frankreich unter allen 
Regierungen die einzige, welche nicht .allein,. ohne ihre 
Sicherheit zu kompromittiren, ohne einen Theil ihrer 
Beſitzungen zu ſchwaͤchen, oder auf das Spiel zu fegen; 
und ohne die Eiferſucht feiner. Nachbarn zu erwecken, 
oder zu fuͤrchten, bloß aus Gründen, die aus der ins 
nern. und Außern Politik geihöpft waren, . angeregt, 


werden fonnte, die Eroberung von, FERRBRIER. zu unters 


yehnen, “7 

Die, einzige, ‚andere Macht (England nämlich) die 
dieſes Unternehmen wagen konnte, ſchien, ungeachtet 
des graͤnzenloſen Ehrgeizes und der ungeheuern Habs 
ſucht ihrer Regierung, ‚ven, Plan, welchen fie ehedem ge: 
kaßt hatte, diefes neue Bluͤmchen der Krone ihres Königs, 
noch hinheizufügen, aufgegeben zu haben. 


nur EB war. ihr wohl bewußt „.baß,. wenn aud Europa, 
aus einer. Art von unpolitifcher Toleranz, ihr die. Herrs 


Ihaft des. Oceans überlaffen zu. haben fchien, bie mittels . 


laͤndiſche nicht die naͤmliche Nachgiebigkeit haben würde; 





! 
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uͤnd daß ein Angriff auf Aegypten nur zu deutlich ihre 
Abſichten, zu Anſichreißung des Handels der ganzen 
Welt, offenbaren moͤchte, die ſich durch den allgememſten 
and gerechteſten Aufſtand endigen wuͤrde, der ihr den 
Seepter zur Ser, und den Schlüffel zu ihren’entfernteren 
Beſitzungen entreißen koͤnnte. ee 

Sranfreih konnte, da es fiir die Vertheibigung 
feines Heeres, und zit Aufrechthaltung ſeiner Unab⸗ 
haͤngigkeit, die Waffen ergreifen mußte, das Ende eines 
Kriegs vorausſehen, der ur! die Fortſetzung des gluck⸗ 
lichen Erfolgs’ zum Zwecke hatte, und anfallen feinen 
Feinden ſchwerer lajtete, als’ auf ihm ſelbſt. Es mußte 
feinem militaͤriſchen Ruhme und dem Ungluͤcke der Voͤl⸗ 
ker ein Ende machen. Die leichte Eroberung mußte ihm 
nur darum werben, um feinen Kriegern eine ehrenvolle 
Zerſtreuung und ihnen wuͤrdige Belohnungen zu ge 
währen; Europa eine Gewährleiftung feiner friedlichen 
Abfihten, und ein Unterpfand feiner unverbrüchlichen 
Treue zu geben; um ferner, für die, nut zu gegruͤnde⸗ 
ten Beſchwerden, wegen Unterſtuͤhung der Triebfedern 
ſeiner befreienden Grundſaͤtze Genugthuung zu leiſten, 
und dem Handel ſein natuͤrliches Gleichgewicht wieder 
zu geben, damit das feſte Land von Europa nicht laͤn⸗ 
ger von der Willkuͤhr einer handelnden Inſel abhaͤngen 
möge. Er 
Der friedliche Zuftähd des birgerfichen Lebens der: 
trägt ſich gewöhnlich mit den Bewegungen’ des kriegeri⸗ 
ſchen nicht, und man koͤnnte zum wenigſten den zehnten | 
Theil unferer Soldaten rechnen, die lieber ruhmwuͤrdig 
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gewagte Schlachten, als die dunkele Zuruckgezogenheit 
ihrer Familie, wählen würden. + Weit entfernt Diefen 
Geift bei ihnen zu erſticken, mug man ihn vielmehr zu 
benutzen ſuchen; und es wuͤrde eben ſo verdruͤßlich feyn, 
ihn nicht! zwibemerfen ; als ihn unbenußt und unange: 
wendet ruhen zu laffen. : Aus der Lage alſo, in welcher 
ſich die Republik zu Friedenszeiten befand, ſchien die | 
Nothwendigkeit hervorzugehen, eine. gewiſſe Anzahl von | \ 
Bürgern, welche ohne diefe Vorficht ihrer innern Ruhe, | 
und der, bon Europa gefährlich. werden 'Fonnten;, zw 
entfernen, zu .Groberü ngen ober fi olonialniederlaffingem 
anzuwenden. Dieſe Wahrheit war iſchon gefuͤhlt wor⸗ 
den‘; die Regieru hg hatte auch ſeit einiger Zeit hinlaͤ ng⸗ = 
liche Nachrichten non der Inſel Madagaskar und F 
Guiana eingezogen, um fie auf die Bildung neuer 
ı Niederlaffungen an diefen Orten anzuwenden. | 





Wir erinnernubier, ohne: uns jedoch anzumäagen; 4 
eine Meinung über dieſen Punkt dußern zu wolle; daß | 
das Defrep;; durch welches den: ‚Negern die Freiheit ers 
theilt öde, rumfere Verhaͤltniſſe in Rüdficht dep Kolos 
nien aͤndern mußte weil uns diejenigen, welche ſonſt N 
durch; die Handeider: Negern bearbeitet wurden nicht: I 
mehr. den: naͤmlichen Ertrag: geben fonnten, und man 
alfo zum. konſequent zu verfahren r ben. nämlichen:kands' 
bau durch die Hände unferer Mitbürger zu beforgen ge ’ 
noͤthiget warzi. endlich ı daß:wir, indem man unfern 
‚apfern Soldaten. einen Wopriplas und Eigenthum in 
Aegypten anwies welchessfie nad) der Eroberung an⸗ 
bauen konnten, und welches: fie zu erhalten doppelt be: 
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forgtifenn mußten ‚ eine Handlung der Gerechtigkeit, 
Klugheit und Politik vollführte , bie fich gleich: gut auf 
unfere Grundſaͤtze, Bedtrfniffe und Lage anwenden ließ. 


Es iſt hinlaͤnglich bewieſen, daß zu dieſer Unterneh⸗ 
mung kein Mangel an Menfchen feyn durfte, und daß 


die Republik, jedoch ohne ſich Schaden zu thun, mehr 


dazu beſtimmt hatte, als noͤthig waren. Die Koſten der 
Einſchiffung und der Verſorgung mit Lebensmitteln 
waren ihr allein aufgebürbet ; denn das Land mußte zu 
dem: Unterhalte herichießen; aber die, nach einer billis 
gen: Zare , berechneten Auflagen , würden .bie Ausga⸗ 


ben, welche die Eroberung „. und die Niederlaflung uns 


ferer Truppen daſelbſt verlangt hätten,. weit.überwogen 
haben. n:... ee a 


Vermuthlich wide England, wenn, ed die Folgen 
einem fotchen ‚Unternehmung vorausfehen könnte, nichts, 
was in feinen Kräfte fände, fparen, um fie, zu ‚hintere 


treiben, und wir müßten. uns auf alle Mittel des An 


griffs gefaßt machen ;; die feine ſcharfſinnige, perborbene: 
und; unverföhnliche Politik zu gebrauchen pflegt. Erlaubt 
uns aber unſer Verhaͤltniß gegen ſie einige Schonung? 
Scheint nicht unſere Uneinigkeit, die durch ſo viele Feind⸗ 
ſeligkeiten von Seiten ihrer Regierung vermehrt ‚wirds 
eben: fo lang’ zu dauern, als unſere politifche Eriftenz?' 
In der Nothwendigkeit, - worinnen wir: und.gegen DaB: 
übrige Europa befinden, können: wir ſeinem Seedespotis⸗ 
mus keine groͤßern Schranken ſetzen, oder ihm ſicherere 
Stoͤße beibringen, um den ungeheuern Einfluß dieſer 
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ausſchließlichen Macht: aufzuhalten, alg wenn Aegypten 
in unferer Gewalt iſt. u Re — 


Holland, welches von jeher mit unſerem Intereſſe 
verknuͤpft war, wird gewiß, nachdem es unfere Groß: 
muth erfahren hat, ein Unternehmen befördern helfen, 


von welchem die Wiederherſtellung und Erhaltung feiner 


Afiatiſchen und Afrikaniſchen Kolonien abhaͤngt. 


Haben Daͤnemark und Schweden, welche An⸗ 
theil an dem Indiſchen Handel nehmen, nicht weit mehr 
vom Engliſchen Ehrzeige, der ſich nur durch Ausfc)lief; 
fung Anderer erhält, als vor einer Republik zu fürchten, 
Die bei ihren Siegen immer nur Beweiſe ihrer Maͤßigung 
gegeben hat? 


Was die uͤbrigen See- oder Landmächte Europens 


betrifft, ſo haben ſie weit mehr von der bald vollendeten 
Uſurpation, welche ſie in Kurzem alles Antheils an 
Schiffahrt und Seehandel berauben wird, zu fürchten, 
als von ben Handelsrevolutionen, fie mögen nun ſeyn, 
von welcher Art fie wollen, die aus diefer Eroberung 


ohne feine Erlaubnig gefhehen duͤrfe? Was fann man 
nun in Zukunft yon einer Nation erwarten, die. bloß von 
dem babfüchtigen Monopoliengeifte befeelt wird, und fich 
felbft als fremd in der Welt betrachtet? 


Wie weit war Frankreich entfernt, den andern Na- 


— 


entſpringen. Hat nicht England ſogar zu äußern ge: 
wagt, daß fein einziger Kanonenfhr auf dem Meere 
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tionen eine ſo erniedrigende Zukunft fürchten zu laſſen? 
Reich. durch fein Land und feinen Fleiß, brauchte es 
Aegypten nicht zur Vermehrung der Mittel für feine 
Eriftenz. Diefe neue ‚Eroberung fonnte feinen Waffen 
feinen neuen Glanz mehr geben; und ed war, meil es 
mehr die Maͤßigung, als den Sieg zu Rathe zog, ent 
ſchloſſen, ſich innerhalb der Graͤnzen zu erhalten, welche 
ihm die Natur und eigene Sicherheit ſowohl, als die 

Erinnerung ſeiner alten Titel vorſchrieben; fogleich war 


dieſes keine entfernte Vergroͤßerung, die ſeinem Ehrgeize 


anentbehrlich geweſen waͤre. Da es ſelbſt an den Ocean 
und das mittellaͤndiſche Meer graͤnzt, ſo war es ja am 
meiſten intereſſirt, daß Neutralitaͤt der Meere, und 
Kreiheit des Handels refpektirt werden möchten, und res 
fpeftirte fie auch ſelbſt. Wenn es alſo einen’ Theil feiner 
Voͤlker an ein fremdes Ufer uͤberfetzte, ſo konnte hierdurch 
nur eine einzige Macht beunruhiget werden, die naͤmlich, 
welche bloß dahin trachtete, auf Unkoſtea anderer zu le: 
ben, und welche fich nur bei der allgemeinen Herrſchafth 
und dem ausſchließlichen Beſitzthume beruhiget haben 
würde. Zr r — # 

Es ift wahr, bie Pforte koͤnnte ſich, vermöge ihres 
Religionsgeiſtes, und ber Unkenntniß ihres wahren Nuz⸗ 
zens fuͤr berechtigt halten, mit uns zu brechen und ſich 
gegen dieſe Unternehmung zu ſetzen. Wenn man aber 
ihre kritiſche Lage, und ihre wirkliche Schwaͤche betrach⸗ 
tet, ſo waͤre es moͤglich, daß ſie ſich aus der Nothwen⸗ 
digkeit ein Verdienſt machen, und darein willigen 
wuͤrde daß wir ihr weit weſentlichere Dienſte leiſteten. 
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Wenn alles den nahen Sturz des Tuͤrkiſchen Reichs zu 


verkuͤndigen ſchiene, koͤnnte da nicht Frankreich durch 
ſeine Vermittelung oder ſeinen Schutz, dieſem Unglücke 


vorbeugen? und iſt Aegypten nicht ganz genau zur 


Erhaltung dieſes Reichs noͤthig? Wenn nun aber ſein 
Fall, und feine Zerſtuͤckelung ganz unvermeidlich waͤren, 
muͤßten wir uns da nicht auf alle vorkommende Faͤlle in 
Bereitſchaft halten ‚, um im Voraus den Verluſt zu er 
ſetzen, welchen unſer Handel leiden koͤnnte? 


Da die Erpedition nach Aegypten ſo zu ſagen, 
mit einer Reiſe verbunden war, die auf Befehl der Re⸗ 
gierung in dieſe Gegenden unternommen wurde, und ſich 
auf mehrere, zu dieſem Zwecke abgefaßte, und unferm 
Gefandten zu Konftantinopel durch den verftorbe- 
nen Bruguiere und. mid, überreichte Nachrichten bezieben 
kann, fo glaubte icy die meiften diefer Urſachen, welche 


fie beftiimmt haben, fo wie die Bewegungsgründe die fie. 


‚erforderten, und zu gleicher Zeit rechtiertigten, angeben 


zu müffen. Der Name des Helden, "welcher: fie‘ kom⸗ | 


mandirte; dieſe Vereinigung von Offizieren und Gelehr⸗ 
en, beide gleich. ſtark ausgezeichnet, ‚welche zum erften- 
‚male auf eine gemeinfchaftliche Eroberung auszogen, be> 
weifen, daß fie durch Geift und Ueberlegung gereift; und 
daß nichts, wag fie nur irgend nuͤtzlich, oder glänzend 
machen. konnte, verabfäunt worden ſey. Da ig mich 
bloß auf die Epoche beſchranke, die ihr unmittelbar vor- 
hergieng, ſo kommt es mir nicht zu, ihr bis zu der Aus— 
führung zu folgen, noch weniger, mic) ‚auf die Ereig: 
niſſe einzulaſſen, die fie erzeugte, und die, weil man fie 
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nicht voraus fehen konnte, Weisheit und Muth zwingen 
mußten, ihrer Macht zu weichen. Was aber au) jetzt 
das Refultat diefer Erpedition geweſen feyn mag, oder 
jest noch iſt, fo bleibt doch fo viel gewiß, daß, wenn es 
von dem Schickſale beſtimmt iſt, daß Wegypten ein⸗ 
ſtens wieder in die Haͤnde der Franzoſen fallen ſollte, ſie 
dann daſelbſt die Spuren ihres Aufenthaltes finden, und 
die Zrüchte, die fie bei ihrer eriten Eroberung ausfäeten, 


ärndten koͤnnen. £ 


— 





Eilfter Abſchnitt. 

Tteſiſche Winde. — Von dem Khramfi und dem Samiel. — 

Unterfchied diefer zwei Winde, — Temperatur von Aegyp⸗ 

ten. — Seine Krankheiten. — Prüfung der Meinung, 
daß fi Fremde. darinnen nicht naturalifiven könnten. 





Aegypten, welhes vom zwei und dreißigſten und 
einem halben Grade nördlicher Breite an; bis ungefähr 
zu dem zwei und zwanzigften reicht; welches. im allge: 
meinten von Bäumen entblößt; mit dürren, fanbigen 
Wüften umgeben iftz feinen Regen hat, und immer eis 
nes reinen, heiteren Himmels genießt; biefed, nut we⸗ 
nig uͤber die Meeresflaͤche erhabene Land, wuͤrde die 
ſchreclichſte Sonnenhitze auszuſtehen haben, wenn nicht 
von den Monaten Floreal und Prairial an, bis zu Ende 
des Fruktidors den Tag über ein regelmäßiger, ſtarker 
Seewind wehete. — | 


* 
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Die Sonne, welche die Luft des nördlichen Theiles 
von Afrik beträchtlich verduͤnnet, erregt dieſen ſo 


pi 


veißenden ifkftrom, diefen Nordipind, der jeden Tag 
von dem Mitteländifcen Meere berfommt, ‚und von 
welchem die Alten, unter dem Namen etefifhe W inde 
geſprochen haben. a 


Bir bemerkten ſchon bei der Befhreibung der Infel 
Kreta, daß ber Wind, welcher die Küften des Mittels 


laͤndiſchen Meeres abkühlt, im Sommer des Tags über 


bon der hohen See aus, nad dem Lande blaͤſt; daß er 
gewoͤhnlich nach Sonnenuntergang aufhört, und dann 
einem enigegengefeten, der von bem Lande, nach dem 
Meere zu wehet, Platz macht. Der Unterfchied biefer 
zwei Winde ift aber ber, daß der erftere fehr tief. landein⸗ 
waͤrts geht, und nad) Maaßgabe der Hige, an Stärke 
zunimmt; ſtatt daß der zweite ſchwach iſt, und ſich nur 
drei oder vier Meilen weit in das Meer erſtreckt. Diefer 
Zage = oder eteſiſche Wind ift bis nad Said.und Nus 
bien fühlber, durchſtreicht die Wüfte, welche. das Mite 
kelandiſche Meer von dem rothen trennet, blaͤſt den gan⸗ 


Sommer uͤber auf dieſem letzteren, und erſtreckt ſich 


Noch weit jenſeit der Meerenge von Babel; Mandel, ins 
dem er der Richtung ber Küften folgt. PR 


Mitttelſt diefes Windes fleigt die Wärmetemperatur 

Unterägyptens in ber ſtaͤrkſten Sonnenpige nicht über 

ſechs und zwanzig oder ſieben und zwanzig Grad, und 

u Kairo yon fieben und zwanzig bis zu acht und zwan⸗ 

58 Grad, Dagegen aber nimmt fie immer mehr zu, 
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je mehr man ſich son dem Mittellaͤndiſchen Meere entfernt, 

ind gegen Said hin kommt. Verlaͤßt nun abet 
gar das. Thal, welches der Nil bewaͤſſert, Un ſich rechts, 
ober links in die Wüften-zu begeben, fo nimmt die Hitze 


weit ſtaͤrker zu, weil der Wind, während ſeines Stroͤ⸗ 


mens uͤber einen duͤrren, von Pflanzen entbloͤßten Bo⸗ 
den, noch heißer wird. Waͤhrend der heißeſten Monate 
des Jahts ſchwaͤngert dieſer Seewind die Luft des untern 
Theils von Aegy pten mit fehr vielen feuchten Dünſten. 
Manchmal iſt dort der Thau fo haͤufig, daß man nach 
Sonnenuntergang im Freien nicht ſpazieren gehen kann, 
ohne an feinen Kleidern fo naß zu werben, wie nach eis 
fen fanften Regen: So wie man fih aber von dem 
Meere ‘entfernt; nimmt auch der Thau ab, und iſt in 


Dberägypten und Nubien nicht mehr zu fpürei 


„1 So angenehm nun ben Uegyptern im Sommer des 
Nördwind ft, fo. verderblich iſt ihnen der Siüdwind, 
wenn er⸗ vor und nad) der Frühlings Tag: und Nachts 
gleiche. ‚weht. .. Man kennt ihn unter dem Namen 
Khramfi oder der Fünfyiger, weil er ſich manch⸗ 
mal innerhalb dieſes Zeitraumes zeigt, Er dauert ge— 
woͤhnlich nur drei Tage, feltener vier, und am felteit: 
fien nur einen Tag. Während feiner Dauer ſteigt ein 


der Luft ausgeſetztes Thermometer, von fechözehn, acht⸗ 


Jehn, zwanzig Graden auf dreißig, ſechs ind dreißig, 
ja ſelbſt acht und dreißig Grad. Diefer Wind truͤbt die 
Atmoſphaͤre, trocknet die Luft aus, uͤberladet fie mit einem 
feinen Staube, benimmr ihr einen Theil ihrer Federkraft, 
und macht ſie folglich zum Athmen weniger tauglich. 
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Aegypten: würd? nicht bewohnt ‘werden koͤnnen, wenn 
der Khramfi häufiger wehete; und zu allen» Jahreszeiten 
die —— Bi ER 7 yayıı Be TIERE. 2 


‚Einige Reiſende iin mit hen Samiel — 
ft, der ſich aber nur felten in Arabien; Mefopos 
tamien. und dem Süden von. Perfien, waͤhrend der 
größten Sommerhitze zeigt, und welcher auf der/Stelle 
Menſchen und Thiere erſtickt, wenn ſie nicht die noͤthigen 
Maaßregeln ergreifen, um ihm auszuweichen. Die Urs 
fadjensumd Wirkungen dieſer zwei Winde find auch nicht 
ein und biefelben, und ſie wehen aud zu verſchiedenen 
Zeiten. Der Aegyptiſche iſt ein regulaͤrer, ausgebreite⸗ 
ter Wind, und von einiger Dauer; der andere. ift irre⸗ 
gulaͤr, von geringer Verbreitung, dauert nur einige Au⸗ 
genblicke, und kann von dem geübten a0 der Wüften- _ 
— liche weren. ee Te BER > 

. Der Same weht Pr Gnderd des Monats. Neffen, 
bie: indie Mitte des Fruktidor. Er ift nur voruberges 
hend, und dauert felten länger als zwei oder drei Mis 
auten in Einem fort: Seine Ausdehnung ift. fehr bes 
fhränft, und in einer Karawane trifft er nur wenige 
Verſonen, und das ſind gerade eben die, welche er auf 
ſeinem Wege findet. Man kann ihm ausweichen, wenn 
man ſich ſchnell auf den Bauch legt. Auch die Thiere 
hängen jederzeit, angetrieben von einem, ihnen eigen⸗ 
thuͤmlichen SE fee Sara duß die Erde. 


Wenn der Samiel an fol, foift bi auft zubig, 
P2 
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wvelches ſonſt in diefer Jahreszeit außerftſelten geſchieht, 


und die Hitze faft unerträglich. Die Stille der Wuͤſten 
wird nur durch Klaggefchrei, die gewifle Anzeige der Ge⸗ 
fahr, womit alle lebende Weſen bedrohet werden, un⸗ 


terbtochen. Bald folgt ein gaͤnzliches Stillſchweigen. 


Vierfuͤßige Thiere und Voͤgel ſuchen ihre Wohnungen, 
oder verſtecken ſich hintet irgend einem dicken Buſche. 
Der Araber flüchtet ſich in fein Zelt, oder wenn er unters 
wegens uͤberfallen wird, bleibt er ſtehen, und beobach⸗ 
get, an der Seite feines Laſtthieres, oder Dromedard, 
ob der Samiel über feinen Kopf weggebeit, - ober fern 
von ihm, feinen vergifteten Hauch ausblafen wird. 


>. Die Gefahr dauert nur fo lange, als die Ruhe nit" 
unterbrochen wird. Stellt fi) aber wieder der Luftſtrom 
ein, weht ber Wind von Neuem, fo hört alle Furcht auf. 
Die Wüftenbewohner werben wieder munter, wie zuvor; 
der Araber ſetzt ſeinen Weg fort; der Vogel ſchwingt ſich 
wieder in die Luft, und das vierfuͤßige Thier gebt aus 
feinem Baue hervor, um fuͤr ſeine Nahrung zu ſorgen. 


... Per Samiel ſcheint mir eine Art von unathembarer, 
verdorbener Luft zu ſeyn, die ſich, wie mir duͤnkt aus 
dem Schoofe der Erde, durch Einwirkung der Sonnen— 
bie erhebt. Er würde viel häufiger ſeyn, wenn in die: 


ſen Gegenden nicht vier oder fünf Monate fang ein ſehr 


reißender Luftſtrom flatt fände, der von dem mittelläns 
diſchen Meere herkommt, und ſich über Mefopotamien, 
und dad nördliche Arabien, bis zu den erften Gebirgen 
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Man hat bie Bemerkung gemacht ‚ daß mitten. in 


Arabien ber Samiel aus Norden kommt; zu Merbin 
und Orfa weht er. aus Suͤden; aus Suͤdſuͤdweſten zu 
Mofful; aus Welten zu Bagdad; aus Oſten zu 
- Damaskus; und aus Suͤdſuͤdoſten in der Gegend 
von Aleppo. Ich fage mit Fleiß, in der Gegend von 
Aleppo, denn e8 iſt fehr felten, daß der Samiel bis 
zu dieſer Stadt gelangt. Wahrſcheinlich wird er, waͤh⸗ 
rend ſeines Ganges uͤber ‚den, ſuͤdoͤſtlich von Al eppo 
liegenden See, und über die bebaueten und gewaͤſſerten 
Felder, die eben daſelbſt befindlich find, neutraliſirt. 
Denn auf eben dieſe Art hat man bemerkt, daß der Sa⸗ 
miel, wenn er über den Tigris oder Euphrat ber: 
kommt, benen, am entgegengefehten Ufer befindlichen 
Menſchen, keinen Schaden thut, weil ſeine verderblichen 


 Einfüfe durch die Wirkung des ausbünfenden Waſſers 


aufgehoben werden. 


Bei weiterer Sortfegung unferer Beobachtungen, 
fanden wir, daß der Boden von dem untern Meſopo⸗ 


tamien und dem noͤrdlichen Arabien, gypshaltig find, 


und nun koͤnnen wir uns auch erkhaͤren, warum alle 
Brunnen dieſer Gegend ſalzig ſchmeden. Uebrigens fin, 
„det ſich fünf und zwanzig: bis dreißig Meilen weftlich von 
Bagdad ein fehr großer See, ‚auf befien Oberfläche fich 
lährlid) eine Menge Bergtheer, ober ſchwarzes, flüffiges 


Erdharz findet, von weldem wir an einem andern Drte, 


n wollen, 


Wir wollen nun nicht entſcheiden, ob bie Ratur des 
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gypshaltigen und erbharzigen Bodens zu Entftehung des 
Samield Gelegenheit gieot,;.oder. ob er bloß von ber zu 
ſtarten Einwirkung ber Sonne aufeinen, fat von allen 
Dilanzen entblößten. Boden entftehet. Wenn aber dieſes 
Letztere der Fall waͤre, ſo muͤßte er auch in den Sand⸗ 
wuͤſten Lyb ien und Nubiens'zu finden ſeyn, und 
doch erzeugen ſie nur den Khramſi, oder einen, zwar 
in der. That ungefunden Wind, der Menſchen und. hie: 
ten außerordentlich beſchwerlich fällt, und fie zuweilen, 
beſonders wenn er fehr lange dauert, auch um das Leben 
bringt; ſie aber keinesweges erftidt, wie es jener thut. 
Wir ſchreiben den Khramſi der Einwirkung der Son⸗ 
neuſtrahlen auf die ſandigen Gegenden Ae thio pie ns 
und Nubiens zu, wenn die Some. nämlicy'beinahe in 


der Aequinoktiallinie fteht, und mit ihrer ganzen Kraft 


auf fie wirken. kann. == 


Der, gegen die Frühlings Tag: und Nachtgleihe | 


trodene und brennende Suͤdwind ift im ‚Gegentheile vor, 
und nach dem Winterfolktitium fühl, weil die Sonne 
welche ſich alsdann in der Gegend des Wendekreiſes deb 
Steinbocks beſindet, den noͤrdlichen Theil von Afrika 
nicht mehr! fo erwärmen kann. Aus dem naͤmlichen 
Grunde findauch die Winde in Aegypten während deb 
Winters ſo veraͤnderlich, und wehen aus Suͤden, aus 


Weſten und aus Norden, zuweilen auch aus Suͤdoſten, | 


amd fehn ſelten aus Oſten. "Der Südwind ift troden 
und ſehr ruhl; wie wir eben erwaͤhnten. Der Weſtwind 
kuͤhl und ſehr feucht; er verurſacht an der Kuͤſte Regen, 
manchmal auch Stuͤrme. Der Nordwind iſt kuͤhl und 
feucht , bringt aber, faſt nie Regen. J 


— 


— 


Al exandrien, Roſette und zu Dam iatte ſieht 
made Remumürifhe. Thermometer faſt nie, unter 
dem fechöten Grabe der. Wärme, wenn es gleich die 
Nacht hindurch der freien Luft ausgeſetzt wird. 


Zuweilen ſpuͤrt man auch von. ber Fruͤhlings Tag⸗ 
und Nachtgleiche den Oſt- und Suͤdoſtwind. Er iſt 
dann trocken, mittelmaͤßig warm, und verurſacht ge⸗ 
woͤhnlich Kopfbeſchwerden. Er macht die Menſchen traͤg 
und ungeneigt zu ‚Arbeiten, doch nicht fo ſehr, als der 
Khramſi, welcher ſie entkraͤftet, und zu einer gaͤnzli⸗ 
chen Unthaͤtigkeit noͤthiget. as Br 


Dei Sommer würde, wie wir ſchon bemerkten, ſehr 
heiß ſeyn, wenn er nicht durch den Seewind, welcher den 
Tag über beftändig wehet, abgekühlt würde, 


Aus, diefer Furzen Angabe wird man leicht fehen, 
daß das Klima in Aegypten während des Winters fo ge: 
ind, faft immer heiter, und den plöglihen Veraͤnderun⸗ 
gen der Temperatur, ben ungeftümen Uebergängen von 
Kälte zur Wärme, von Hiße zum Frofte, von Zroden: 
heit zur Näffe, nicht fo ausgefegt, iſt, wie in mauchen 
' Xbeilen von Europa z bag es im Sommer. burch Die Sees 
luft abgekuͤhlt wird; und Folglich diefes Rand zu einem 
ber angenehm®s:: dir Erbde machen THE, “wenn anders 
die Betrich ander, als Randie wisierheitet 


si.“ 2 
wei GN 
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Waſſer des Nils über alle, bes Anbaues fahige finde 
zeien verbreiten, und den ganzen Strid, vom Mofa 
tan an, bis zu dem Meere, längs der. Lybiſchen Berge 

kette, bi an den Berg Kafius, fo wie dad ganze Thal, 
welches fich füdlich, bis über Syene hinaus erfiredt, 

in Saatfelder, Wiefen, Baumgärten und Dattelmälder, | 
umfchaffen koͤnnte. Die Temperatur Aegyptens würde 
daburch viel gelinder und einförmiger, und ber Khramſi 
im Durchſchnitte weniger beſchwerlich werden. *) Der 
Sand würde ſich nicht mehr auf den Feldern aufhäufen, 
und ber Fluß, nebſt feinen Kandlen von Fahrzeugen 
und Schiffen bebedt werden. Die Araber ber Wüſten 
würden in-ihren Grängen erhalten, und nur in gebaues 
ten Gegenden erfcheinen, um ihre Heerben, ihre Wolle, 
ihre Butter und Käfe gegen bie ihnen unentbehrliden 
Fruͤchte, Getraidearten, Kleidungsftüde und Geräth: 
ſchaften umzutaufchen. \ 


- 


Sollte man nicht bei Betrachtung von Unterägypten, 
weldes mit Seen, Sümpfen , Kanälen und fichenden 
Waſſern bedeckt ift, auf bie Gedanken gerathen, daß bie 
Natur, die fich in ihren Wirkungen immer gleich bleibt, 
diefes Land zu einem Orte der Anftedung und ber 
Sterblichkeit beftimmt habe. Demungeachtet beweifl 
eine lange Erfahrung gerade dad Gegentheil. Griechen 
und Römer haben fid) nie. über Aegyptens Klima bes 
ſchwert; Lestere ſchickten fogar ihre Schwindfüchtigen 

( 4 


) Man vergleiche damit die Reife nach Aegypten, im XII. 
Bande biefer Bibliothek der Meifebefhreibungen, | 


—E 
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hierher; und Heut zu Tage geniegen nicht allein Koph⸗ 
then und Araber einer vollkommenen Gefundheit, fon: 
dern ſelbſt die Europaͤer und die Mamelucken leiden in 
dieſem Klima nur die gewoͤhnlichen Uebel der Menſchheit; 
und ihre Tage verlaͤngern ſich hier fo, wie in ben geſeg⸗ 
neteſten Gegenden der Erbe, x 


Diefe Bemerkungen fielen nie auf, und ich verabs - 


fäumte während meines Aufenthaltes in Aegypten Feine 
Gelegenheit; um. die Urfachen von ber Gefundheit eines 
Klima's aufzufinden, welches doch fo viel Zunder und 
Gelegenheitsurſachen zu Krankheiten darbietet. Ich will, 


mit nur wenigen Worten, die Reſultate meiner Beob⸗ 


achtungen angeben, - 


/ 


Die Sümpfe Aegyptens gleichen denen in andern 


kaͤndern nicht in dem Geringſten. Ihr Waſſer erneuert 


ſich durch die ueberſchwemmungen des Nils⸗ gerade zu 


einer Jahreszeit, wo fie gefährlich werden Könnten. Die . 


ſchaͤdlichen Gasarten werden übrigens durch die trodene 
und brennende Luft der Wuͤſten » bie diefes Land um- 
geben, verbeffert, als vielleicht Durch eine falinifche, 
falpeter- oder Tochfalzähnliche Subſtanz, die in ber Luft 
aufgelöft if, und von ber wir bald ſprechen werben, 
eingefogen, und neufralifiret. Der Norbwind, welcher, 
wie wir fagten, während beg Sommers beftändig weht, 
traͤgt auch durch Mäfigung und gleihförmige Verthei— 
lung der Hige, durch Zuführung einer mwohlthätigen 
Feuchtigkeit, und Vertreibung fauliger Ausbünftungen 
nach Oberägypten und den Wuͤſten, vieles zur Gefund; 


= — — 
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heit der Luft bei... Diefes iſt fo wahr, daß der Sommer 

für die geſuͤndeſte Jahreszeit gelten kann, wenn man ſich 
anders für Unmaͤßigkeit hütet, feinen Körper in einer 
ſtarken Ausduͤnſtung oder einem leichten Schweiße em 
haͤlt, die vegetabiliſche Nahrung den Fleiſchſpeiſen und 
der Fiſchnahrung vorzieht, und einen mäßigen Gebrauch 
von den faftigen Früchten des Landes macht. 


Die intermittirenden und remittirenden Gallenfie⸗ 
ber, welche ſonſt in ſumpfigen Gegenden zu Ende des 
Sonmers und Anfang des Herbſtes fo gewoͤhnlich find, 
findet man in Aegypten aͤußerſt felten, felbft nicht 
einmal in der Nähe der Reißfelder, weil alẽ daun ihr 


Waſſer nirgends mehr ſtehen bleibt. Das entzuͤndliche 


Fieber, welches in Oberaͤgypten etwas häufiger iſt, als 
in Niederaͤgypten befaͤllt nur Perſonen, die ſich zu ſchwe⸗ 
zen Arbeiten unterziehen, bie zu angeſtrengte Maͤrſche 
machen, und ſich zu lange aller Sonnenhitze ausſetzen. 


Die Ruhr bekommt ſelten einen gefaͤhrlichen Charakter, 


da ſie am gewoͤhnlichſten durch den Genuß verſchiedener, 
ihre vollkommene Reife noch nicht habender Fruͤchte, ver⸗ 
anlaßt wird. | 


Der Herbft ift weniger gefund, als der Sommer; 
diefes kann entweber von der größern Veraͤnderlichkeit 
der Jahreszeit, oder auch daher rühren, weil ber 
menschliche Körper, erfchöpft durch die Hige des Meſſi— 
dor, Thermidor und Fruftidor, dann, weit empfängli- 
cher fiir die geringften widrigen Eindrüde der Luft iſt. 
In diefer Jahreszeit herrſcht zumeilen eine Art von ſehr 
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gefährliche: Fieber, "Das man gewiſſermaaßen ait unfern | 


bösartigen -Gefängnißfiebern vergleichen koͤnnte. Es be 

faͤllt aber gewöhnlih nur ſchwache, ungefunde, unmäf; 
ſige, dur Ausſchweifungen, oder eine vorhergegams 
Krankheit, erfchöpfte Meufchen. Die, bei den inlän; 
bifchen Aerzten gewöhnliche Behandlungsart mit verbün; 
nenden und kuͤhlenden Mitteln, iſt unzulaͤnglich, ja 
ſelbſt ſchaͤdlich. Die Mittel, die in dieſer Krankheit am 
beſten bekommen, find ſolche, welche die Lebenskraͤfte be; 
ben, und die Saftmaſſe, welche eine Neigung zur — 
un bat, POERBEH 


Der Winter ft * —— In dieſem RR 
tem Klima fieht man nur dußerft felten Schnupfen, 


“Rheumatismen,.und Katarrhe, welche uns in unferm 


Fälteren Klima, fo grauſam quälen.. Gewöhnlich befte- 
hen die Krankheiten. diefer Jahreszeit nur aus folchen, die 
auf die Krankheiten des Herbfles folgen, ald Ruhren, 
Waſſerſuchten und Abfceffe. Ob der Winter aber glei) 
geſund ift, fo Mt es doch das Frühjahr nicht allemal auch; 
und die Krankheiten find dann um fo häufiger, und toͤdt⸗ 
licher, weil der Khramfi am gemöhnlichften weht. Nicht 
felten. raffen dann Schlagflüffe, und einige akute Fieber 
"bie robuſteſten, und mit der beſten Leibeskonſtitution be⸗ 
gabten Menſchen weg. Dann. zeigen ſich auch Krankhei⸗ 
ten der Haut, und ſolche, die von zu großer Empfind⸗ 
lichkeit des Nervenfoftems ; oder zu ſtarker Rigidität der 
Faſern herruͤhren. Ich will hier nicht von der Peft fpres 
hen, die immer während des Sommers aufhört, und 
nur im Winter wieder aufängt, um ihre Verwuͤſtungen 
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durch das ganze Frühjahr hindurch fortzufegen. Wir 
haben anderswo ſchon erwähnt, daß biefe Kramkheit 
eben fo wenig in Aegypten zu Haufe gehöre, als in 
Syrien, in ber Gegend des Bosphorus, in Griechen: 
Yand und in den Infeln des Archipelagus; und wenn wir 
in die Geſchichte zurüdigehen wollgen, fo würben wir fins 
den, daß die Pet die orientalifchen Gegenden nur feit 
der Zeit verwüftet, feitdem der Mahomebanismus, wel— 


her alle Vorſichts maaßregeln dagegen unterfagt, daſelbſt 


eingeführt ift. 
Der Ausfag ift dußerft felten, und zeigt ſich hier 
nicht unter der fiheußlichen Geftalt, wie in Kreta, 


Morea und den Infeln des Archipelagus. Die von mir 
barüber angeftellten Nachforſchungen konnten nicht vervoll; 


ftändiget werben; doch feheint es mir, als beftände bie 


geringe Anzahl von Ausfägigen, bie man in Aegypten 


findet, meiftens in Ausländern; ald würben Griechen und 
Juden mehr, wie die Mufelmänner; Arme leichter, als 
Reiche von biefer Krankheit ergriffen; und dag man Fein 
Beifpiel anführen koͤnnte, wo ein Europder an dieſem 
Zufalle gelitten hatte. Es fcheint auch, als würde ber 
Ausfag nicht durch die Luft veranlaßt, fondern er mag 
wohl mehr das Refultat einer fchlechten Nahrung, und 
befonders eines häufigen Genuffes von Dlivien, Kas 
viar *), gefalzenen Fifchen und des reinen Waſſers, 
flatt gewöhnlichen Getränkes feyn. 


*) Bogen beö Störs, 
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Die Einwohner von Aeg Ypten find. aber auch 
noch den Augenentzuͤndungen unterworfen, welche ſehr 
oft Blindheit veranlaſſen. Hieran muthmaaße ic), iſt das 
Salz Urſach, das ſich in ſo großer Menge in der Luft be⸗ 
findet, und welches man ſich uͤberall anhängen, und am 
verſchiedenen Orten kryſtalliſiren ſieht. Die Oberflaͤche 
des Bodens iſt ſo davon durchdrungen, daß der, obgleich 
aͤußerſt ſeltene Regen es in Teiche und Suͤmpfe fuͤhrt, 
aus welchen es die Einwohner nach gaͤnzlicher oder auch 
nur theilweiſer Verduͤnſtung des Waſſers jaͤhrlich ge⸗ 
winnen. In dem Handel bekommt dieſes Salz den Na⸗ 
men Natron. Da es nun in der Luft verbreitet iſt, ſo 
wirkt es auf das zarte Geſichtsorgan, erregt hier anfangs 
ein Juden, dann ein Gefühl von Schmerz, und endlich 
eine hartnädige Entzündung, bie fih mit dem Ber: 
luſte des Geſichts endiget. 5 Ä 


_ Einige Sdriftſteler Haben, falſchlich den feinen 
Send, welchen die Südwinde manchmal in der Luft ver- 
breiten, für. die Urſache der Augenkrankheiten gehalten. 
Aber dieſe Binde find nur felten, und dauern kurze Zeit, 
koͤnnen alfo dieſe ſchleichenden und hartnaͤckigen Entzuͤn⸗ 
dungen, die ſich das ganze Jahr hindurch zeigen, nicht 
wohl erregen. Uebrigens wuͤrden, dieſer Meinung zu 
Folge, die Araber der Wuͤſten jenen Uebeln mehr ausge⸗ 
ſetzt ſeyn, als die Bewohner Aeghptens, und doch iſt ge⸗ 
wiß, daß dieſe Krankheit außerordentlich ſellen unter 
ihnen zu finden iſt. | — 


| Ein fernerer Beweis, daß die Südwinde unſchul— 


TS ne — 


— — 
— — 


—— — 
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dig find, if der, daß man in Perfien ) wo der Khramſi 
ganz unbekannt ift, diefe nämliche Krankheit findet. In 
Perfien aber enthält bie Luft, fo gut wie in Aegyp⸗ 
ten .ein Salz, deſſen beftändige, und ununterbrodene 
Wirkung auf das Geſichtsorgan deutlich genug zu fuͤh⸗ 
ten iſt. J J 


Andere Reiſende haben den Grund der Blindheit 
in die Gewohnheit der Einwohner auf den Terraſſen der 
Häufer zu ſchlafen, geſetzt. Aber die Bewohner der In⸗ 

„fein des Archipelagus, Syriens, Meiöpstamiend , Ara 
biens und des ganzen nördlichen Afrikas ſchlafen ebenfälls 
auf den Terraſſen, und find nichts deſto weniger den Au⸗ 
genentzundungen nicht auögefeht: PRTGET, 

F 0 
Mit eben ſo wenigem Grunde kann man die kuͤhlen 
Naͤchte, welche auf die unmäßig heißen Tage folgen, als 


die einzige Urfache der Augenentzündungen anſehen. 
Denn in den Wüften, die Aegypten umgeben, in ben 
Krabifhen Wüften, zu Damastus, Bagdad und Mo 
ſul ift die Hige des Tages und die Kühlüng der Nächte 
noch größer, als in Aegypten, und‘bod) find weder 
die Araber, noch die Bewohner der drei genannten 
Städte den Augenentzundungen fo ſehr unterworfen , als 
die Aegypter. A ee Er 


Doch iſt nicht zu bezweifeln, daß die Kaͤlte der 
Nächte, welche auf eine flarke Tageshitze folgt, unter 
gewiſſen Umſtaͤnden die ſchnellere Entwickelung dieſer 
Krankheit befördern, ja fie wohl ſelbſt veranlaſſen koͤnne. 
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Aber beiunſerer Nuͤckkehr aus Perſien im Pratrial und 
NMeſſidor, durch die Wuͤſte des nördlichen Arabieng; 
fühlten wir fünf und ſechzig Tage lang die ſtaͤrkſte Hite, 
Und des Nachts eine fo heftige Kälte, daß wir genoͤthiget | 
Maren, und mit mehreren Deden dagegen zu ſchuͤtzem | 
Bei Sonnenuntergang ließ man dag Zelt- zufammenie} 
gen, und doch erwuchs unter diefer zahlreichen Kara: | 
wane Niemandeni’ eine Unbequemlichkeit Hieraus, und. - 
fein Menfch bekarh auch nur die geringfte Augenent⸗ 
zundunge ee u 9 


—— — 


Etwas ſehr merkwuͤrdiges aber iſt es, daß dieſe in 
der Luft aufgeloͤſten Satze die Lungen nicht im gering: N 
fen angreifen. Die, auf den Infeln des Archipelagus, u 
und in Griechenland fü gewöhnliche Lungenfücht ift in | 
Aeg ypten faſt ganz unbekaknt, ſey es nun, daß dieſe 
Salze erwaͤhntes Organ nicht anfreſſen koͤnnen, oͤber 
daß die Natur mit ihnen, eine andere, ‘fie verbeſfernde 
Subſtanz vergeſellſchaftete. E 


- Die Ftanzoͤſiſchen Chemiker, welche am letzt ge⸗ I 
nannten Orte dieſe intereſſante Gegend. burchfucht haben, 
| Tonnen vfelleicht Auskunft geben, ob die Bildung dieſes 
Salzes von der Beſchaffenheit der Luft, oder der Natür 
des Bodens abhaͤngt und ob die Wirkung der Sonne 
etwas dazu beiträgt, Gewiß aber kann man die Urſache 
nicht einzig und allein der Natur der Eide, welche von 
dem Nil abgeſetzt wird, zufchreiben. "Denn: hieraus 
würde folgen, daß alle angeſchwemmte Erde, die naͤm⸗ 
“Wie Wirkung hervorbringen muͤßte, welches wir aber 
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an den Mündungen großer Flüffe in andern Theilen des 
Erdballes nicht beſtaͤtiget ſinden. Uebrigens wuͤrde man 
auch in Perſien, wo der Boden ſehr hoch uͤber der Mee⸗ 
resflaͤche, wo er ſehr weit davon entfernt liegt, und wo 
er von weit‘ fruͤherer Bildung iſt, dieſe Urſache fahren 
laſſen muͤſſen. 


Es iſt ſehr wohl zu merken, daß der Boden, wo ſich 
dieſes Salz bildet, von allen Baͤumen entbloͤßt iſt, und 
faſt gar keine Pflanzen hervorbringt; er iſt alſo von 
Natur unbebauet, und feit langer Zeit verlaſſen. Wenn 


wir kuͤnftig Perfien, dieſes ungluͤckliche, ſeit der Ver⸗ 


treibung der Sophis, durch bürgerliche Kriege verwuͤſtete 
Reich befchreiben, fo werben wir aud) angeben, baß ſehr 
weitläufige, ehedem fruchtbare und angebauete Ebenen 
jegt nur einen duͤrren, mit Salzpflanzen bededten Bo: 
den darbieten, auf welchem ſich ein Natron exzeugt, wel: 


ches dem Aegyptifchen fehr ähnlich ifl. 


Wir können alfo mit Grunde annehmen, daß ſich | 
diefes Salz weit weniger häufig in Aegypten und 


'Perfien erzeugen würde, wenn ber Boden dafelbft 


noch fo angebauet wäre, wie ehebem; baß es weniger 
in der Luft verbreitet, umd feine Wirkung alöbann auch 
faſt ganz unmerflich, folglich auch die Augenentzuͤndun⸗ 


gen daſelbſt ſeltener vorzuſinden ſeyn wuͤrden. Und fin 


den wir wohl in der Geſchichte, daß die Einwohner von 


Perſien und Aegypten unter ber Regierung eine? 


Rerxes, Darius, und unter den Ptolemäern mit Augen 
krankheiten fo geplagt waren, wie fie es jegt find? 


Br 
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' Ein, obne Zweifel, weit wichtigerer Vorwurf, den 
man dem Klima von Aegypten macht, ift der, daß 
fi die Mameluden in biefem fremden Rande nicht na= 
furalificen, und einen dauernden Stamm darinnen tif: 
ten koͤnnen. Ihre Nachkommen fterben gewöhnlich in 
der erſten oder zweiten Generation. Bei meiner Ankunft | 
in Aegypten ſchien mir diefer Punkt fehr merkwuͤrdig, 
und einer genauern Unterſuchung werth zu ſeyn. Ich 
verabſaͤumte erſt nichts, was mich auf die Spur bringen 
konnte, ob dieſes etwa von dem Einfluſſe des Klima, 
oder der Regierungsform der Mamelucken herruͤhre; oder 
ob es die nothwendige Folge ihrer Ausſchweifungen, oder 
das Reſultat ihrer Kindererziehung ware. * 


Es iſt ganz richtig, daß dieſe Fremdlinge, im 
Durchſchnitte genommen ſehr wenige Kinder haben, und 
zwar aus Gruͤnden, die ich unten weiter aus einander 
ſetzen werde; aber die Erfahrung lehrt doch nicht, daß 
diefe, an Georgianifche oder Cirkaſſiſche Sklavinnen ver- 
heuratheten Kinder, unfaͤhig waͤren, eine mehr oder we⸗ 
niger zahlreiche Nachkommenſchaft zu hinterlaſſen. Der 
groͤßte Theil der Beis die Cachef's, und gemeinen Ma— 
melucken, die ich anfuͤhren koͤnnte hinterließen geſunde, 
ſtarke Kinder, welche wieder Vaͤter von eben ſo geſunden 
und ſtarken Kindern wurden; wie fie ſelbſt waren. Die 
Erfahrung beweiſt ferner, daß Europaͤer, die: fich in 
Weg ypten niederließen, und an fremde Frauenzimmer 
verheuratheten, hier eben ſo, wie in Europa, alle Da: 
terfreuden genoſſen. Man weiß ferner, daß die Griechen 
und. Roͤmer, die "außerordentliche : Fruchtbarkeit der 
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Aegyptiſchen Frauen gerühmt, und nichts davon erwähnt 
haben, daß fich die Perfer, die Nachbaren ber Gegenden, 
woraus die Mameluden herfiammen, in diefem Lande, 
was ihnen gleichfald fremb war, nicht hätten naturalis 
firen koͤnnen. 


Mir wollen alfo dem Klima von Aegypten bie 
Schuld nidt beimeſſen. Es ift viel zu rein ; viel zu ges 
fund, als daß es den Zeugungsorganen nachtheilig wer⸗ 
den, oder die Vermehrungskraft der Menſchen veraͤndern 

könnte. Seine Nahrungserzeugniſſe find zu zahlreich, 
und zu überflüffig, als daß fie die ihnen natürliche 
Staͤrke und Kraft verringern follten. Wir wollen alio 
fieber unterfuchen, ob nicht etwa die Regierungsform der 
Mameluden, ihre Sitten, und ihre fehlerhafte Kinder 
erziehung zu. diefer fonderbaren Meinung Anlaß gege⸗ 
ben haben. 


Durch eine wunderliche Fuͤgung, die kaum zu be⸗ 
greifen iſt, beherrſcht in Aegypten eine geringe An⸗ 
zahl erkaufter Georgiſcher, Cirkaſſiſcher und Mingreliſcher 

Sklaven ein freies Volk; und vermoͤge eines, nicht we 
niger wunberlichen Eigenfinnes pflanzt der Mamelud, 
‚weder fein Anfehen, noch feine Gluͤcksumſtaͤnde auf. feine 
‚Kinder fort: Seine Sklaven theilen fi nad) deffen Tode 
in feine: Beute, und hoffen dereinft auch fein Anfehen 
und feine Macht zu erhalten. Der, unter bie Menge 
‚gefchleuderte Sohn, . hat weiter feinen Unterhalt, als 
die Haushaltung. feiner Mutter, oder die Einkuͤnfte ſei⸗ 


nes eigenen Fleißes, und wird.nie des Vortheils theib 


— — Q— 
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haft zu ben Mameluden treten zu koͤnnen. Auf diefe Art 
erneuerten, oder erhielten fich nun die Unterdrüder diefer 
fruchtbaren Landichaft, bloß durch jährlichen Ankauf eis 
ner gewifen Menge von Sklaven. Man fieht alfo wohl, 
daß ihre Kinder, denen es an Macht, an Anſehen und 
an Gluͤcksguͤtern fehlte, die ſich ſogar unter die aͤrmſte 
Volsklaſſe verlieren mußten, ober gezwungen waren, 
ihr Vaterland zu verlaſſen, um anderwaͤrts ihr Unter- 
fommen. zu fuchen, die Blicke des Publikums nicht. mehr 
auf ſich zogen, und auf immer verborgen und unvefannt 
blieben, 


Es ift endlich auch nicht zu bewundern, daß die 
Mamelucken nur eine ſehr geringe Nachkommenſchaft 
hinterlaſſen, weil wenige von ihnen verheurathet ſind. 
Man muß ſchon eine hohe Stelle bekleiden, Bei oder 
Kachef ſeyn, oder ſonſt einen andern eintraͤglichen Poſten 
beſitzen um Sklavinnen und einen Harem halten zu koͤn⸗ 
nen. Da nun dieſe Stellen und Aemter nicht zahlreich 
ſind, ſo iſt leicht zu begreifen, daß nur wenige von ih⸗ 
nen ſo viel beſitzen, als zur Beſtreitung des Koſtenauf— 
wandes gehoͤrt den bei ihnen die Ehe erfordert. Uebri— 
gens vernachlaͤſſigen auch ſelbſt die Verheuratheten unter 
ihnen, faſt durchgangig ihre Frauen, und genießen mit 
ihren jungen Stlavinnen fhändlicher VBergnügungen, 
die fie nur zu zeitig entnerven. Der gemeine Mamelud 
bleibt gewöhnlich unverheurathet, und bindet ſich an ei: 
nen Herrn, den er bis an feinen Tod dient, und deſſen 
verdorbenen Geſchmack er nachahmt. | 


> 


QD 2 
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Was noch mehr zur Verminderung der Anzahl bon 
Mameludenfindern beiträgt, iſt, daß bie, faft durch— 
gängig verlafjenen over vernachläffigten Frauen fih um 
fo mehr an ihre Kinder binden, je weniger fich der Vater 
an fie bindet. Ihre Zärtlichkeit ergießt ſich ganz über 


diefe ſchwachen ungluͤcklichen, und gewiſſermaaßen von 


dem vaͤkerlichen Herze verſtoßenen Weſen. Sie ver⸗ 


ſchhwenden an ihnen alles, was ihnen nur bie lebhafteſte 


und innigſte Zuneigung einzugeben vermag. Da dieſe 
Miıtter in ſtrengen Klimaten geboren ſind, ſo verpflegen 


ſie gewoͤhnlich ihre Kinder in Zimmern, worinnen die 
aͤußere Luft eben nicht fonderlich zirkulirt; bedecken ſie 
mit zu warmen Windeln, und reichen ihnen nicht allein 
ihre Milch, ſondern auch noch die, von einer oder zwei 
andern Ammen, ſo daß dieſe ungluͤcklichen Opfer einer we⸗ 
nig uͤberlegten Zärtlichkeit haufig in dem erſten Monaten 
nad) ihrer Geburt entweder au Zuckungen fterben, oder von 
Blattern'oder irgend einem fauligen Fieber hinweg gerafft 
werden; dahingegen die, bis zu den Jahren ber Mannbar⸗ 
keit nackten, Jahr aus Jahr ein allen Unannehmlichkeiten 
der Witterung, und den Wirkungen einer brennenden Son⸗ 


nenhitze ausgeſetzten Landbewohner, ſich bei der groͤbſten 


Nahrung, mit größter Leichtigkeit entwideln, beträdit: 
lich vermehren, und eine dauerhafte Gefundheit erlan: 


gen, bie fie gewiſſermaaßen entfchädiget, und in einiger 


Rückficht an der Unterdrüdung und der Tyrannei Dei 
Mameluden rädht. a 


* 


— ——— — — 
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3wölfter Abfhnitt- ». 
Der Nil. — urſachen der periodiſchen ueber ferne diefes 
Fluſſes. — Wirkungen feines Rüdftandes. — Vergroͤßerung 


von Aegypten. — Bahar-Vela-me oder“ der Fluß ohne 
Waſſer. — See Moͤris. EL "a Te 


4 
- 





‚nen 
Der Nil ift für Aegypten das, maß Ehe Puls; 
m. Blutadern für den menfchlihen Leib; und was Ak— 
kerbau, Induſtrie und Hanbel für einen geſellſchaftlichen 
‚Körper, ſind. Der. Nil ift ed, welter diefe Gegend-ber 
lebt „und fruchtbar macht; er iſt es, der bier Friſchheitz 
Grün und Ueberfluß verbreitet: "Weny,;das Waſſer dier 
des Fluſſes in das Innere von Afrifa floͤſſe, oder in daß 
xothe Meer geleitet wäre, wie Albukerk hierzu den Vor⸗— 
Schlag angab, ſo wuͤrde Aegypten bald denen. es um— 
— Wuͤſten ähnlich. werden. 

Faſt alle Fluͤſſe der Erde find einem —— un⸗ 
** Anſchwellen, betraͤchtlichen Austretungen, 
und häufigen Abwechſelungen in ihrer Waſſermenge 
ausgefegt; der Nil aber ift vielleicht der einzige, deſſen 
Bunehmen und Sinken nar allmählig und zu. gewiffen, 
feſtgeſetzten Zeiten entfteht, und deſſen Ueberſchwemmun— 
gen niemals große Verwuͤſtungen angerichtet haben; 
Man kann alfo behaupten, daß Fein anderer ſeiner Land⸗ 
ſchaft die er bewäflert, müßlicher ift, Feiner fo wie er den - 
Namen eines Wohlthäterd des Landes, welches er durch | 
Krömt, eines nährenden Vaters der Bewohner beffelben 
verdient, und keiner weiter fo viel Wunderbares zeigt. 
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Unleugbar mußte die periodifche,, ZU feftaefesten Zei⸗ 
ten fich ereignende Austretung des Nils, fein fortſchrei— 
tendes und beſtaͤndiges Wachsthum, feine unveraͤnder⸗ 
liche und regulaͤre Abnahme, den mit den Geſetzen der 
allgemeinen Phyſik nicht genau genug bekannten Men: 
fhen außerordentlid) auffallen. Alle Hypothefen,‘ die 
man über dieien Gegenftand gewagt bat, zu wiberles 
gen, ift hier ber Ort nicht. Jetzt zweifelt Niemand mehr 
daran, daß die häufigen Regengüffe, welche in Xbyfs 
finien vom Floreal an bis in den Fruftidor regelmäßig 
allen, bie einzige Urſache von dem Anfchmwellen des Nilß 
find. Die etefifhen Winde (der Nord 5 Nordwefhwind, 
die im Sommer auf der Kuͤſte von Aegy pten wehen) 
koͤnnen wohl das Waſſer sim einige Zolle erhöhen , find 
aber unfähig: es bis zu fünfzehn oder zwanzig Ellen, oder 
zu der Höhe, wo es übertrefen muß, anzuſchwellen. 
uebrigens wehen dieſe Winde auch nur ben Tag tiber. 
Wenn ſie alſo zu dieſer Erſcheinung beitruͤgen, ſo koͤnnte 
dieſes nur in fo ferne ſtatt haben, als fie die Dünfte deö 
mitteländifchen Meeres nach Oberägypten zu, bis an bie 
‚Gebirge von Abyffinien trieben. jr 


Bruce nimmt ald mitwirkende Urfachen auch die | 
Oftwinde, welche von dem Indifchen Ocean her, über 
diefe Gebirge fommen, und die Weftwinde, welche 
die Duͤnſte des Atlantiſchen Meeres herbeifuͤhren, an. 
Hauptſaͤchlich aber bewirkt es die Sonne, daß ſich dieſe 
Duͤnſte in jenen Theilen von Abyſſinien zu Regen verdich— 
ten; wenn fie nämlich die Linie paſſirt if, und ſich dem 
Wendezirkel des Krebſes nähert. Dann treten die Seen 
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und Suͤmpfe überall ans, und. alle Flüffe ‚ welche ſich in 
ben Nil ergießen, fchwellen betraͤchtlich an, Diefe Res 
gen dauern bis zu der Ruͤckkehr der Sonne in die Linie, 
öder bis in ben Vendemialre; das heißt, fo lange, bis 
ſich diefer Himmelsförper von dem Sgeitelpunfte tene 
Gegenden entfernt hat. 
Die Quellen des Nils, weiche zu allen geilen: ein 
Gegenftand der Nachforſchung von Königen- und Gelehr: 
> ten Griechenlandes und Italiens waren, finden fich, . 
Bruce's Angabe in dem Diſtrikte von Sofalla, 
dem Koͤnigreiche Gojam“ in Abyſſinien, zehn Au 
neun und fünfzig Mihuten nördlicher Breite, Ihre 
Höhe über der Meereöfläche' beträgt zwei Englifche Mei- 
len. Einige Meilen weiter, fließen fie durch dei 


el fü nd: fr an: si uß *) der von * 
kommt, und der ſtaboras *) "welcher zjtlich nt eßt, 
Erfterer ergießt ſich im fünfzehnten Grade, fünfzehn Mis 
nuten nördlicher Breite,in den Nil, und Letzterer ge⸗ 
gen den achtzehnten Grad. Nach dem Aſtaboras nimmt 
der Nil weiter kein Waffer auf, und durchſtroͤmt nur Ge⸗ 


genden, die von Natur bürre fin, und ganz verlaf] en 


9 Der Maleg ber Yortugief fen Miſſtonarien. 
**) Der Tascaze, wie ihn bie naͤmlichen Miffionarien nennen, 
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feyn würden, wenn er ihnen nit Friſchheit und Leben 
ertheilte, 


Aber lange vor Bruce haben bie Sefuiten Seromo 
Lobo und Balthafar Kelle; fhon, fo wie noch einige anz 
dere Miffionarien das Anfchwellen des Nils den haͤufi— 
gen, in Abyffinien zu Anfang des Junius fallenden, 
und: die folgenden Monate fortdauernden Regengüffen 
gugeihrieben. Sie ‚haben auch. eine Charte von bem 
Quellen dieſes Fluffes, und feines Laufes in Abyfiinien 
befaunt -gemarht,. welche von derjenigen, die Bruce 
nach ihrer Zeit gab, wenig abweicht. Auf diefer Charte 
liegen die Quellen gegen den zwölften Grad, . Der, Nil 
erhält ‚hierinnen den Namen Abavi, ober Vater des 


Waſſers. x ia Trader 


In den erh Tagen des Meſſi dor faͤngt der Nit a an 
zu wachfen. „gu Ende des Thermidor ift er ſchon ſehr 
hoch, und man kann die Kandfe Öffnen. ‚Seine größte 
Höhe aber hat er zu Anfang des Monats Sruftidor, ge⸗ 
gen deſſen Ende er wieder abnimmt. Im VBendemiäte 
verläßt er das Land, "und macht, daß es befaͤet werden 


*) Man fehe Histoire (de la haute ‘Ethlopie,, écrite sur les 
lieux par leireverend,Pere Manuel d’ Almeida, jesuite, 
extraite et, tradnite ‚de Ja copie portugaise du reverend 
Pere Balthasard Tellez, dans le Resneil des voyages © cu- 
rieux, püblies par Thevenöt. - | 


Relation historique d’ Abyssinie, du Pere Jeromo 


Sobo, traduite du Portugain par m: m + Pazie 


gg: pi 105. 
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Farm. Dem Herbſt über hat der Fluß noch immer mief 


Waſſer, ob er gleich bis zu Ende des Sloreal immer mehr 
abnimmt. er | EN 


Im Winter, und befonbers im Fruͤhſjahre iff dag 
Waſſer foniedrig,. und fein. Zug fo wenig merfrich, daß 
man fajt nirgends eine Strömung bemerkt. Weit. Deut: 
licher aber wird diefe, wenn der Fluß anwaͤchſt, fein Bett 
verläßt, und fich über Die Felder: und.in die Kanäle ver- 
breitet, Doch hindert fie aber die Fahrzeuge nicht, dem. 
Fluß Ihnen binaufzufahren,, wenn der Mind aus Nor. 
WEB a Aa. er an ae 

Merkwuͤrdig ſchien es ung, daß dieſer Klug" weder 
Ried noch Sand fuͤhret, und ein Beweis von dem gerin⸗ 
gen Abhange ſeines Bertes zu ſeyn, ſo bald er naͤmlich auf⸗ 
Aegyptiſchen Boden gekommen, und den letzten Waſſer⸗ 
Fall gematht Hat: i Der Sand, der man jn ihm finder:igt 
Fehr fein / und dem aͤhnlich welche n die Suͤd⸗ aind Su. 
weſtwinde aus Eybien herbeifůhren. 6] 


Es iſt bekannt, daß der Nil, von den Graͤnzen 
Na; en Stan, bis nad: Kaſi ro in einem fchinalen, 
wenig uͤber die Meevesflaͤche erhabenem Thale fließt. In 
Der Nähe der Hauptſtadt verſchwindet dieſes Thal, und 
verwandelt ſich in eine weite Ebene, die gegen Mittag 
durch ven Motatan; gegen Morgen durch den Ka⸗— 
Tins, und gegen Abend durch die Lybiſche Bergkette be⸗ 
graͤnzt wird. Dieſer Raum, welchen das Flußwaſſer 
vanz befeuchten, und fruchtbar machen. koͤnnte, bietet 











250 Olivier's Reife 

dem Auge nur eine einförmige, im trodenen Zuſtande 
braungelbe, angefeuchtet aber fhwärzlich braune Erde 
dar. Diefes ift eine aufgefchwenmte Erde, welde die 
Produkte ded Nil enthält, bahingegen bie fie umge 
benden , höher liegenden Gegenden aus einem zarten 
Muſchelfelſen beſtehen, der augenſcheinlich unter dem 
Meerwaſſer gebildet wurde. 
Als Herodwd, vierhundert Jahre vor der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung nach Aegypten kam, ſo fagten ihm 
die Prieſter von M emphiss, daß Niederaͤgypten aus 
angeſchwemmter Erde beſtehe, und ein Geſchenk des 
Fluſſes ſey. Sie fügten hinzu, daß unter dem Mene$, 
ihrem 'erften Könige, dieſes Rand; den Thebaifhen No⸗ 
mo3 ausgenommen, ı nur«ein Sumpf gewefen wärt. 
Dann: wäre, alfnder Nomos Arſinoe oder Fayum, 
faſt ganz unter Waſſer verſteckt, und das Delt a mit 
alle dem Lande, welches man von Kairo an bis an daB 
Meer bin ſieht, noch gar nicht: vorhandenigewefen oder 
hätte ſich nur als kleine Iafeln. in ſehr beſchraͤnkten Raͤu⸗ 
men gezeigt. 


Menes gründete Memphis. mitten in dieſem 


Sumpfe, grub einen Kanal hundert Stadien weiter 


üblich „um den Lauf des Nils: abzuänbern, Her. nahe an 
der Lybiſchen Bergkette hinfloß, warf: einen Damm auf, 
welcher dieſe Stadt gegen Ueberſchwemmungen ſichern 
ſollte; leitete den Fluß nach Morgen in einer, beinahe 
gleichweiten Entfernung von zwei Gebirgen, und legte 
zwei Seen an, einen noͤrdlich, den andern weſtlich von 
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Memphis, welche mit dem Flufſe in Verbindung ſtehen 
ſollten. TER Er 


Die Beflätigung diefer Angaben war in den Jahr⸗ 
buͤchern, welche die Prieſter in ihren Tempeln aufbe⸗ 
wahrten, niedergeſchrieben Man fand auch darinnen 
die Namen von dreihundert und dreißig Koͤnigen, die 
vom Menes an, bis auf den Moͤris regiert hatten, 
und Moͤris war damals [don vor beinahe neunhundert 
Sahren geftorben, . — 


BGerodot wat fo geneigt, dieſe Meinung der Prie: 
fer von Memphis anzunehmen, daß er felbft dafür 
hielt, . ganz Unterägypten, das Fayum, fo wie das 
ganze Thal, durch welches der Nil bindurch fließt, ſey 


ein Geſchenk des Fluſſes. Er hielt alſo dieſe ganze: Ge 


gend fuͤr einen ehemaligen Meerbuſen, der ſich von dem 
mittellaͤndiſchen Meere aus ſuͤdlich, in einer, faſt paral⸗ 
lelen Richtung mit dem des rothen Meeres, erſtreckte. 
f j . hen oe, Are) 
Denen hiſtoriſchen Zeugniſſen, welde von den 
Aegyptiſchen Prieſtern aufbewahrt worden, kann man 
Noch die Beweiſe beifügen, welche man aus der Anficht 
des Bodens, und der Natur der Erdarten ſchoͤpfen kann. 
Der Boden des anbauungsfaͤhigen Aegyptens, welchen 
wir allein als eine Bildung aus dem Bodenſatze des. Fluf- 
ſes anfehen, ift niedrig und eben. Gr bat Feinen merk: 
lien Abhang, und wenn man in eine fehr große Tiefe 
binabgräbt, fo findet man durchgaͤngig eine gemiichte, 
einfbrmige, ſchmierige, dunkelbraune ‚Erde, die ſich 


— 





mern 
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durchaus fo verhaͤlt, wie. bie, , welche der Nil noch heu 
zu Tage abſetzt. An manchen Orten iſt dieſe Erde mit 
einem feinen, graugelblichen Sande bedeckt, welchen die 
Winde aus Lybien herbeiführen , und welcher folglich ein 
$rembling auf dem Boden Aegnptens iſt. Das, : die 
Ebene begränzende Land, iſt troden , bürr, faft überall 
von Pflanzenerde entblößt., mebr oder weniner, mit eis 
nem feinen, graugelblichen Quarzſande bedeckt, umter 
welchem man einen fehr feinen Muſchelfelſen entdedt. 


Es ift hier meine Abſicht gar nicht, den Urfprung 
der höhern Gegenden Aegyptens zu unterfuchen ; doch iſt 
es keinem Zweifel unterworfen, daß fie ‚nicht vor Zeiten 
mit «Meerwafler bededt gewefen, und amter demſelben 
ſollten gebildet worden ſeyn; denn die MRatur der Felſen, 
die ganz aus Muſcheln beſtehen, beſtaͤtiget dieſes hinlaͤng⸗ 
dich... Noch weniger bin ich willens zu ber Epoche zurlid: 
zugeben, in welder fie aus dem Schooße des. Meeres 
emporſtiegen. Hierzu fehlen uns nicht allein die Data, 
ſondern wir kennen auch nicht einmal alle die großen 
Kataſtrophen, die ſich in den früheften Zeiten auf unſe⸗ 
rem Erdballe zutrugen. Weit leichter iſt es, die Veraͤn⸗ 


derungen zu erklaͤren, die der Fluß auf der Ebene veran⸗ 


laßt haben mag; und das, was ſich, ſo zu ſagen, vor 
unſern Augen zutraͤgt, erläutert dasjenige was vor MW 
fern Zeiten geſchehen iſt. oe, dt 


2 Die Erde, welche die Regenguͤſſe, beſonders in heif: 
‚fen Ländern ; wo fie, meit häufiger fallen, von Gebirgen, 
Hligeln, und andern erhabenen Orten herabſpuͤlen; die 


i 
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Kiefel, der Gries, animalifhe und vegetäbilifche Theile, 
welche die Ströme mit fich fortreißen; der Sand und 
Schlamm, den größe Flüſſe führen, und in: das Meet 
bringen, der Abfas aller diefer Materien ‚, die an der 
Mündung aller Fluͤſſe, aller Bäche, aller Ströme, ſelbſt 
an dem Ausflüffe des geringſten Baͤchelchens allezeit ſtatt 
findet, muß nothwendigerweiſe in einer langen Reihe 
von Jahren betraͤchtliche Ortsveraͤnderungen in Ruͤckſicht | 
des Waſſers verürſachen. Große und tiefe Meerbuſen 
muͤſſen in der Folge der Zeit ſich verengen, anfullen, und 


endlich verſchwinden. —* A, 


Wenn wir einen Blick auf eine Landcharte werfen; 
fo finden wit, daß fid die größten Slüffe der Eve in 
Meerbufen ergießen, die fie ſchon ganz, oder nur zum 
Theil verfchlänmt haben. Ueberall fehen wir an ihren 
Mündungen mehr oder weniger angefchlemmtes Land, 
je nachdem ihr Waſſervorrath größer oder geringen if, 
Die Khone hat in einem fehr kurzen Zeitraume, fo zu 
Tagen, vor unfern Xugen, das Meer von Ai’gue- 
Mörtes, von Maguelone, und der ganzen. Rufe; 
längs Martigues bis in die Gegend von Narbonne 
zuruͤckgedraͤngt. Der Rhein, die Maas, die Schelde 
haben in. den. früheften Zeiten Holland gebildet: - De 
Po fuͤllt allmaͤhlig die Haͤven des Adriatiſchen "Meeres 
aus; durch den Don wird einſtens das Azofiſche Meer 
verſchwinden. Der Miſſi ſippi wird die Graͤnzen 
von Louiſiana immer weiter zuruͤckdraͤngen, und der | 
Saint- Lorenzfluß kuͤnftig die Inſel Neufund: 
land mit dem feſten Lande von Amerika vereinigen. 
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Eben daher fommt es auch, daß die Städte Ephefus, 


Miletus, Halicarnafius, Frejus, die ehedem an 
dem Ufer des Meeres lagen, jest in einer fehr großen 
Entfernung davon zu finden find. Auf diefe Art iſt 
auch, nach dem Ausdrude der Alten, der Boden von 
Argypten ein Geſchenk des Fluſſes. | 


Man kann alſo nicht annehmen, daß der Waſſer⸗ 


ſpiegel des mittellandifchen Meeres ſich geſenkt, und 
hierdurch Länder an den Tag gebracht habe, Die ehe: 
dem darunter verborgen waren. Es würde leicht aus 
Denkmaͤlern, der fihb zu Alerandrien, Athen, 
in Griechenland, auf dem Arhipelagus, und ben 
abendländifhen Küften von Natolien finden, zu be 
weifen feyn, daß. die Wafferfläche feit mehr ald zwei: 
taufend Jahren, nicht allein, nicht niedriger geworben, 
fondern man würde fogar befugt feyn zu glauben, daß 
fie fid) vielmehr erhöhet habe. | 


Wenn ed nun wirklich ausgemacht ift, daß ſich nicht 
bie ‚geringfte Menge Wafjers auf unferer Erde verlieren 
kann, weil alles dasjenige, was es dur Ausdünftung 
verliert, als Regen, Schnee, Nebel oder Thau, wieder 
herabkommt; und alles, was zu Erhaltung und Zufam: 
menſetzung der Körper nöthig ift, durch die Zerfegung 
eben diefer Körper, wieder zurüdgeht: fo kann man 
wohl unmöglich behaupten; daß der MWafferfpiegel nie: 
driger werde; fondern man muß vielmehr annehmen, 
daß er höher fleigt; denn alle die Materien, welche die 
Erde, ohne Unterlaß in das Meer ſchickt, Fönnen feinen 
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Theil des Waffers von feiner vorigen Stelle vertreiben, 
ohne feine Flaͤche eben ſo hoch zu erheben. 


Ich weiß ſehr wohl, daß einige Naturforſcher eine 
hoͤhere, und immer fortwirkende Kraft annehmen, welche 
das Waſſer des Oceans gegen die ſuͤdliche Halbkugel hin 
anhaͤufen, und ſo die Meeresflaͤche veraͤndern ſoll. Dieſe 
Hypotheſe aber, ſo ſcharfſinnig ſie auch iſt, beruht auf 
keinem Beweiſe; und ich wiederhole es nochmals daß 
alle Denkmaͤler, die ich an den Ufern des Meeres oͤſtlich 
von dem mittellaͤndiſchen, geſehen habe, unwiderleglich 
darthun, daß das Waſſer ſeit mehr als zweitauſend Jah⸗ 
ren nicht geſunken iſt. 


Nehmen wir nun an, daß der Waſſerſpiegel immer 
einerlei Hoͤhe gehabt hat, und daß der Nil, in dem 
Zeitpunkte ſeines Anſchwellens mit einer ſehr großen 
Menge von Erde beladen iſt, ſo kann man unmoͤglich 
noch zweifeln, daß nicht durch den Niederſatz, den er 
jaͤhrlich in dem Meere macht, der Boden deſſelben un— 
merklich erhoͤhet worden ſeyn ſollte. Die Wellen, welche 
einen betraͤchtlichen Theil dieſer Erde wieder an die Kuͤ⸗ 
ſten treiben, legen ſie an den Boden Aegyptens an, 
und tragen alſo zu ſeiner Vergroͤßerung das ihrige bei. 
Uebrigens iſt es bekannt, daß die Winde in dieſen Ge⸗ 
genden, den groͤßten Theil des Jahres hindurch aus Nor⸗ 
den und Nordweſten wehen. | 


Ein Beweis, daß der Schlamm des Nils ſich in 
großer Menge durch die verſchiedenen Mündungen dieſes 
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Fluffes,; in das Meer ergießt, iſt diefed, daß, dem 
Delta gegenüber, und bid zu einer großen Entferhung 
von den Küften, das Meer eine geringe Ziefe hat, und 
das Senkblei' dort nur einen feinen Sand oder einen 
Schlamm antrifft, welcher beinahe Demjenigen 4 ift, 
den der Fluß auf den Feldern abſetzt. 


Freilich muß man annehmen, daß ſich, ehe der 
Schlamm und der Sand fih an die Küften anlegen fann, 
erft der Grund des Meeres erhöhen muß; denn dad eine 
Tann: ohne das andere nicht flatt finden, Diefe Erhoͤ⸗ 
hung ft aber fo groß; daß das Senkblei, wie wir ſchon 
oben erinnerten, in einer Entfernung von fünf und 
zwanzig Meilen von dem Lande, nur fünfzig Klaftern 
Tiefe, und fünf oder ſechs Meilen davon, ar nur zehn 
nen mie Le | 


Nnngeathtet aber dieſer ſo betraͤchtlichen Menge von 
Schlamm, welche das Nilwaſſer jährlich mitbringt, und 
der Bewegungen des Waſſers, welde ihn faft immer 
nach den Kürften zutreiben, finden wir übrigens doch, 
ſeit der Ankunft der Griechen ın Yegypten, Feine ſehr 
beträchtliche Vergrößerung diefer Gegend. Wir ‚finden 
kaum zwei Meilen, von ber Mündung Bolbifine an, wenn 
wir nämlich) annehmen, daß die Stadt gleiches Namend 
eine Viertelmeile ſuͤdlich von Rofette lag. Man bes 


hauptet, daß das Delta faft eine ähnliche Zunahme be- 


merten Tjeße, fie beträgt aber nur eine Meile bei Pelus 
fium, und hört bei Kanope und Alerandrien ganz 
auf. Es ift aber auch unleugbar, das Pelufium heut 
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zu Tage von dem Delta entfernt liegt, und daß der Nil, 


ehe er die Küfte an diefer Stelle nur um ein Merkliches 


einſchraͤnken konnte, erft den weiten See von Menzale 


verengern und ausfüllen mußte. Was Canope und Ale: 
randrien anbetrifft, fo richtet fi) die Strömung immer 


nah Weſten und Dften von der Aegyptiihen Küfte, 
und der Boden, worauf diefe Städte lagen, : war auch et> 


was höher, von früherer Entftehung, und: machte eine 


Folge vonder Bergfette Eybiens aus. Wirklich haben wir 


auch gefunden ‚daß diefer Boden: nicht aus aufgeſchwemm⸗ 
ter Erde befteht, fondern daß er vielmehr im Gegentheile 
muſchelhaltig, und in allem dem ahnlich ift, wie man 
ihn in der Gegend der Ppramiden findet. Demnach) zu 
urtheilen, war alfo ehedem eine Zeit, wo diefer Theil der 
Küfte eine Inſel oder Halbinfel bildete, hinter welcher ein 
Arm des Meeres floß , von welchem der See Mareotis und 


Madieh noch Ueberbleibfel find, Diefer Meerdarm mußte. 


folglich erft ausgefüllt: werden, ehe die Küfle an der Seite 


von Abukir zunehmen konnte. *) 


Re Wenn Homer den Menelaus fagen läßt: „in dem ftürmifchen 
Meere, welhes Aegypten beipült, liegt eine Infel, welche 
Pharos genennt wird. Ihre Entfernung von dem Ufer ift 
ſo groß, als ein Schiſſ, von guͤnſtigem Winde getrieben, in 
einem Tage ſegeln kann. Sie hat einen guten Haven, in 
welchen ich einlief“z fo darf man, wie ich glaube, nicht, wie 

* Savary gethan har, annehmen, daß die Küfte von Alexan— 
drien noch nicht vorhanden gewefen wäre, weil’ die Land: 
sunge, die ih von Marabu an, bis zu den Kelfen von 
Abukir erfiredt, immer eben fo hoch gewefen ,: ja wohl an 
einigen Stellen noch höher gewefen ſeyn muß, als die Inſeb 
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Herodot glaubte, daß, wenn ſich der Nil in ben[Ara- 
biſchen Meerbuſen ergoͤſſe, der Schlamm, welchen er da⸗ 
felbft abſetzte, hinreichen würde, dieſen Buſen innerhalb 
eines Zeitraumes von zehntauſend Jahren, auszufuͤllen. 
Allein hierinnen iſt die Rechnung Herodots zu uͤbertrie⸗ 
ben. Keineswegs wuͤrden zehntauſend, ja nicht einmal 
zwanzigtauſend Jahre, wie er anfangs ſagte, hinreichen, 
um das Waſſer dieſes Meerbuſens zu verdrängen. Viel- 
leicht waren dreißigtauſend Jahre noͤthig, um das Delta, 
und das ſaͤmmtliche Land, welches ſich von Kairo an, bis 
an das Meer befindet, zu bilden. Ich ſage abſichtlich dreiſ⸗ 
ſigtauſend Jahre; weil jener Raum beinahe dreißig Mei⸗ 
len beträgt, und das Meer von Bolbitine und dem Delta 


in zweitaufend Jahren, nur zwei Meilen weit zurüdge: 


wichen zu feyn fheint. Man könnte zwar muthmaaßen, 
daß der Nil wohl. ehedem eine größere Menge Schlamm 
geführt hätte, oder. annchmen, daß er fonft wafferreicher 

gewefen wäre; allein, diefe Muthmaaßungen, fo. wahre | 


ſcheinlich fie auch feyn mögen, würden deswegen, doch 


auf keinen Beweis führen. Ganz gewiß iſt es aber, daß 


Pharos. Man- konnte alfo von diefer Infel micht eher in den 
Fluß kommen, als bis man zuvor das Vorgebirge von Abu 
kir umfegelt jhatte. Der Haven von welchem Menelaus 
ſpricht, war nichts anders, als der Raum, ber zwiſchen ber 
Inſel Pharos, und ber benachbarten Küfte Tag, das heißt, 
der alte und ber große Haven, bie fpäterhin, durch ben 

Damm, welchen Alexander anlegte, getheilt wurden. 
Dieſe Erklaͤrung tritt, wie man fieht, der topographifhen 
Genauigkeit Homers, die ic) immer als der Wahrheit fehr 

| gemäß gefunden habe, nicht zu nahe, | | 
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bie — des Bandes von Aegypten, und die Abnah: 
me des Meeres weit langfamer fortichreitet, weil der 
Raum, welcher auszufüklen ift, immer größer wirb. 


Mahrfcheinlich Fonnten wohl, wenn bei jeßigen Ums 


ſtaͤnden noch, die Küfte in taufend Jahren dem Meere eine- 


Meile abgewinnen Fann, fünfhundert Jahre hinreichend 
feyn, um das Delta zu bilden; denn die Fortfchritte feis 
ner Zunahme, mußten um fo viel fchneller feyn, ‚weil bag 


Thal, das ſich füdlih von Kairo und Memphis an ers‘ 


firedt, damals noch mit-Meerwaffer bededt war. Wenn 
man aber auch zugiebt, daß nicht einmal fünfhunders 
Jahre nöthig gemwefen find, dad Meer, beffen Wellen fich 


damals an dem Fuße des Mofatan brachen, um eine 


Meile weiter zuruͤckzudraͤngen, fo würde es doch darum 
nicht wahrfcheinlicher werben, daß das rothe Meer, wel 
ches bekanntlich mehr als dreihundert Meilen in ber Länge, 
und mehr als vierzig in feiner mittleren Breite hat, we— 
ber in zehntaufend, noch in zwanzigtauſend Jahren, wie 
Herodot fagt, angefüllt werden koͤnnte, felbft wenn man 
annimmt, daß der Nil Sahr aus Jahr ein,. eben fo ſtark, 
wie zur Zeit feines Aufſchwellens hineinftrömte. 


Bevor aber Aegypten ſich kuͤnftig um ein Merkliches 
vergrößern dann muüuͤſſen vorher die Seen Menzale, 
Burlos, Bahireh und der Mareotis, die nahe an 
der Kuͤſte liegen, verfchlittet werden, und fich der Boden 
mit der ‚umliegenden Gegend. in. eine verhaͤltnißmaͤßige 
Ebene vergleichen. So langfam aber auch die Fortſchritte 


in.der Ausfuͤllung dieſer Seen vor ſich zu gehen feinen, 
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fo fann man doch im Voraus behaupten ‚, daß fie in einem 
Zeitraume von mehr als zwei: bis dreitaufenb Jahren 
nicht mehr feyn werden, und daß ſich um diefe Zeit in ei: 
niger Entfernung von ihnen neue gebildet haben werden, 
fo wie die gegenwärtigen an die Stelle derer getreten find, 
welche ehedem vorhanden waren. Die, Abukir gegenüber 


liegende Inſel wird auch früher oder fpäter mit dem feſten 


Lande vereiniget werben, fo wie dieſes der Fall mit benen 
von Marabu war. 


Es ift gewiß, daß der Nieberfaß, welcher in dieſen 
Seen ftatt findet, weit beträchtlicher feyn muß, als auf 
dem gebauten Lande; theild wegen ber größern Menge 
von fhlammigem Wafler, das fi) während der Ueber: 
ſchwemmung hinein ergießt; theild wegen des Sandes, 
welchen die Winde hinein führen, der Pflanzen, die dar: 
innen wachfen und fterben, der Fifhe, Schaalthiere und 
aller andern Thiere, welche ihre Ueberbleibfel daſelbſt zu: 
ruͤcklaſſen. Selbft die Betriebfamkeit der Bewohner könnte 
durch einfichtövolle, dahin abzwedende Anftalten, und 


wie fie vermuthlich ſchon früher getroffen wurden, diefe 


Ausfüllung befchleunigen. Denn diefe Seen, welche ehe: 
dem tiefer waren, als jest, balten auch einen geringern 
Umfang, den Ruinen nach zu urtheilen, die man an bes 
nen, von dem Wafler uͤberſchwemmten Orten bemerft. i 

Man erinnere fih übrigens nur an bie beträchtliche 
Bergrößerung des Sees von Bahireh nach der, feit der 
Einnahme‘ Aegyptens durch. die Türken, entflandenen 
‚Einbrehung de3 Damined von Madieh, der an der alten 


—— 
— ——. 
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Kanopifchen Mündung angelegt war, und das Meerwaſſer 
verhindern follte, daß es fich nicht über: dasLand werbrei: 
ten konnte; und an die, feit kurzem von den Engländern 
bewerkftelligte Durchbrechung des Dammes, auf welchem 
der Kanal von Alerandrien erbaut war, wodurch ſich das 
Meerwaffer bi in den See Mareotis ergoſſen rihn bis zu 
mehreren Schuhen: höher-gemacht,, und weine ... 
von beinahe zwanzig Meilen. rn -. 


Es ift demnach leicht einzufchen, vap fi r ch en Boden 


von Aegypten nicht vergrößern konnte, ohne durch den 


Niederfag, der darauf entſteht, erhöht zu werden. Die 
fer Bodenſatz muß aber auch ‚während der Ueberſchwem⸗ 
mung; auf dem Lande gleihförmig flatt haben: ;: Rechnen 
wienun für jedes Jahr äne Linie fo muß ſich die Ober⸗ 
fläche. nach dieſer Annahme / wenn das Meer in zweitau⸗ 
ſend Jahren um zwei Meilen weit zuruͤckgewichen iſt in 
dem Bezirke dieſer zwei Meilen wenigſtens um zwoͤlf Fuß 


erhoͤht haben folglich: müßte. fi, wenn dreißigtauſend 


Jahre erforderlich, wären‘) den ganzen Raum, der zwi⸗ 
ſchen dem Mokatan iind: den. Felſen vom Ahukir hin⸗ 
liegt, auszufüllen, die Oberflaͤche an dem Fuße dieſes 
Berges um zweihundert Fuß erhoͤhen, und dieſes wuͤrde 
auch, zur Erhaltung des Falles fuͤr den Abit der Ges 
wäfler, en. — ſeyn. 

Hier — eine atlacht melcho ae —— 
bie abet von einigen Meifenden und mehreren, Alterthums⸗ 
forſchern verſchiedentlich erklärt worden iſt, und welche 


uns einen neuen Beweis von der Zunahme des Bodens 
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von Aegypten giebt. Diefer Schriftfteller fagt, bag um 


ter der Regierung des Möris, der neunhundert Jahre 
vor ihm lebte, das Nilwaffer ſich in hinlänglicher Menge 
auf das Land verbreitet hätte, wenn biefer Fluß ‚unter; 
bald Memphis aufraht Elen «cubitos) flieg. Zu Hero⸗ 
dots ‚Zeiten, waremmber-fünfgehn-oder fechözehn Ellen er⸗ 
forderlich; aund heut zu Tage find in der Gegend von 
Kairo nicht! weniger ald zwei und zwanzig bis vier und 
zwanzig Sub bierzu u 

Ohne Zweifel war bad Anfhwellen des Sn in 
den frübeften Zeiten eben fo befchaffen, wie heut zu Tage, 
das heißt, um fo größer, je weiter man ſich von dem 
Meere entfernt. Bekanntlich ſteigt es in Oberägyptemauf 
dreißig bis fuͤnf und dreißig Schuh, im Mittelägypten 
auf zwanzig. bis fünf und zwanzig, . in Niederaͤgypten 
auf vier bis fünf, und zu Rofette gar nur auf: ungefähr 
drei Schub; Uebrigens zeigen uns ‚die acht Ellen. Waflers 
höhe unterhalb Memphis ‚Während der Regierung des 
Moͤris, die Entfernung dieſer Stadt von dem Meere an, 
welche faſt die naͤmliche iſt, die heut zu Tage Eh a bur 
—und Tanmta haben. Die fuͤnfzehn oder ſechszehn Ellen 
Höhe zu Herodots Zeiten, beweiſen deutlich; daß Aegyp⸗ 
ten, ſeit der Reife dieſes Schriftſtellers dahin, ſich faſt 
gar nicht vergroͤßert hat, weil das Waſſer an den naͤmli⸗ 
chen Stellen ſich kaum zu zwei und zwanzig bis drei und 
zwanzig Fuß erhebt, da es damals auf zwanzig „der ein 
und zwanzig Schuh flieg, wenn wir nämlich ‚auf die Ele 
(eubitus) fünfzehn Zoll und. einige Linien rechnen. 


2 ——— — — 
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Jetzt ift uns aur noch die Unterſuchung uͤbrig, ob 
der Nil in der Arabiſchen Wuͤſte durch den Bahar⸗bela⸗ 
md, ober der Fluß ohne Waſſer fließen konnte, wie dieſes 
einige:neuere Reiſende geglaubt zu haben fiheinen. : Sa⸗ 
vary, welcher den Sinn Herodots umändert, glaubt, 


daß der Nil, längs durd die Lybifche Bergkette, ſuͤdlich 


von Memphis hinflöffe, ſich in Lybien verbreitete, und in 
ben Arabifhen Meerbuſen ergoͤſſe. Aber Herodot fagt ja 


ganz beflimmt, daß der Nil laͤngs der Lybifchen Bergkette 


hingefloſſen fey, ehe Menes feinen Lauf geändert; und 
ihn in einer gleich großen Entfernung zwiſchen Afrifani: 
ſchen und-Arabifchen Gebirgen hingeleitet Hätte Und in 
der That, wenn man nur die Lybifche Bergkette geſehen 
bat, ſo wird man überzeugt-feyn, baß nie ein Fluß hin- 
durch fließen fonnte, Denn in einer fehr frühen: Epoche, 
und zu einer. Zeit wo das Deltanochnicht vorhanden 


war, mußte auch das Bette des Fluffes viel tiefer ſeyn, 


als es jetzt iſt. Werner nun übrigens quer durch die Ly⸗ 
biſche Bergkette gefloſſen waͤre, ſo muͤßte man doch an 


irgend einer Stelle eine Zerreißung, oder eine tiefe Spalte 


bemerken, durch welche das Waſſer gehen konnte. Wenn 
der Nil durch den Bahar: belasme gegangen: wäre, fo 
hätte dieſes nirgends anders ftatt finden koͤnnen, als durch 
Fayum, wie der ‚Bürger Andreofiy mutbmaaßet. Die 
Sranzofen , welche dieſe Gegenb unterfuchten, würden viel: 
leitht bemerkt haben, ob der Boden tiefer in diefer Pro- 


binz, einige Anzeige don — einem un des Waflerd 


wahrnehmen ließe. 


In der Erwartumgalfo, ob Beobachtungen bie Muth: 
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maaßung des Bürgers Andreoſſy beſtaͤtigen oder verwerfen 


werden, bemerken wir nur noch, daß, wenn das Nilwaſſer 
durch das ‚enge Thal des: Bahar⸗-bela-mé, ober. durch 


das, der Seen, welche das Natron liefern, gefloffen wäre, 
ſo müßte es dafelbft ähnliche Spuͤren zurüdgelaffen ba: 


ben, wie wir fie in dem Thale von Oberägypten ſehen. 
Yeberall alfo würde man aufgefhwenmte Erbe, und aus 
dem Waſſer abgefegten Schlamm enitbeden. Der, wenig 
über: die Mecresflähe erbhabene Boden, würde, wie in 
Uogppten’eben feyn, und der Feld cine dicke Erdlage hai 


ben; bauptfächlich aber würde man in dem Grunde bes 
Arabiſchen Meerbufens einen Schlamm finden müffen, der 


Dem „welcher das Delta bildete, aͤhnlich wäre: Man wuͤr⸗ 
de ferner. ein aufgefhwemmf:3-Land antreffen, defien meh⸗ 
rere oder mindere Größe-fich mach der Zahl der Jahrhun⸗ 
derte richten wuͤrde, waͤhrend welcher der Nil ſein Waſſer 
darauf ergoſſen hätte. Wenn aber nun ber Bahar-bela⸗ 
amd heut zu Tage keine, aus einem Bodenſatze erzeugte 
Erde/ welche der in Xegypten entſpricht, zeigt, und wenn 
man auf dem Grunde des Arabifhen Meerbufens nur 
Sand und Felfen antrifft,. fo können wir fühn behaupten, 
daß der Nil, ungeachtet der Benennung des Fluffes 
ohne Waffer, nie durch diefe Gegenden gefloffen iſt. 
Und wie hätte wohl Niederägypten aus dem Schooße bes 
Meeres emporfteigen koͤnnen, wenn nicht der Nil von Ab 
ters ber ‚feinen Sand und feinen’ Schlamm bahin geführt 
hätte? Unleugbar waren. wohl mehr. als zwanzigsaufend 
Jahre zu der einzigen Bildung des Delta noͤthig. Wie 
viele Jahre wären nun nicht erforderlich gewefen, um 
den ganzen Raum, der’zwifchen dem. Boden von Alexan⸗ 
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drien und dem Mokatan, der Lybiſchen Bergkette und dem 
Berge Caſius liegt, auszufuͤllen? Die Berechnung würde 
uns.eine Epoche angeben, ‚welche weit über diejenige bins 
aus fiele, in welcher, ohne Zweifel, unfer Erdball beträcht: 
liche Beränderungen auf feiner ganzen dußern Oberfläche 
erlitt; eine Epoche, worinnen vielleicht auf dem Mittel: 
punkte plögliche oder ftufenweife Veränderungen‘ vorgiens 
gen, weldhe, entweder auf Einmal, oder nur allmählig 
das Meerwaffer von einer Halbfugel zu der andern trie⸗ 


ben, und die Umftürzungen, Ueberfihwenmungen und 


Sluthungen verurfachten, wovon die Gefchichte aller Voͤl⸗ 
ter © nerungen ‚aufbewahrt‘ hat. Wie koͤnnte man. bie 
Gegenwart, und den fo langen Aufenthalt des Seewaſ⸗ 
ferö auf allen Punkten unfers Erdballes erklären? Wie 


ben Abfag aller..Seefofjilien, die Bildung der Mufchel: 


felfengebirge, die überall zu’ finden find, und eine. folche 
- Höhe haben, daß man annehmen müßte, das Meer habe 
zu ber. Zeit: die Erbkugel eine lange Reihe von Jahrhun— 
derten hindurch. bedeckt, werin. der Wafferfpiegel fich nicht 
verändert, oder der Mittelpunkt der Erde Feine Revolu⸗ 
tionen erlitten hätte? 


Was die Schiffsmaſten anbetrifft,: von welchen Sa 


vary, nach dem Pater Sicard fpricht, fo hat der Bürger 
Andreoffy, der fih an jene Stellen.begab, weiter nichts 
dafelbft gefehen , ald Baumftämme, und Stüde derfelben, 
bie ihm'nie ing Werf gerichtet gemefen zu feyn fchienen. 
Der größte. Theil dieſes Holzes ift in Achat verwandelt, 
und es iſt bekannt, daß die Natur dieſe Veraͤnderung des 
Holzes nicht in Fluͤſſen, ſondern im Grunde des Meeres 
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bewerkſtelliget. Der Buͤrger Andreoſſy fand daſelbſt auch 
einen Ruͤckenwirbel von einem großen Fiſche, der ihm ver⸗ 
ſteinert zu ſeyn ſchien. Ob er gleich daraus darthun zu 
koͤnnen glaubt, daß der Fluß ehedem hier geſtroͤmt habe, 
ſo beweiſet dieſes alles doch nur, daß die dortige Gegend 
vor Zeiten, ſo wie ganz Lybien, unter dem Meerwaſſer 


geſtanden hat. Man ſieht auch in dieſem Thale abgerollte 


Kieſel; es finden ſich dergleichen aber auch in allen den 
Wüſten, bie Aegypten umgeben, und vorzüglich auf dem 
Wetze der von Kairo nad) Sue; führt. Würde man wohl 
fagen können, daß der Strom auch hier: gefloffen habe? 
Der nämtiche Fall -ift es-auch mit den, Sand oder Erde 
enthaltenden Adlerfteinen, und allen; ven Körpern und 


Sübftanzen, welche der Bürger Andreofiy an jenem Drie. 


bemerkt hat.‘ Sie beweifen alle nichtö anders, als m 
Bo ah Meeresboden war. 


Doch, wir wollen — zu dem See en 
ber fi, in Fayum findet, und befien wir nur ganz obers 
a erwähnt haben. 


Einige Gelehrte glaubten, daß ber Birket Kerun, 
oder See Möris von Menfchenhänden gegraben; andere 
wieder, daß Durch ihn der Nil nach Lybien gefloſſen ſey. 
Diefe zwei Behauptungen ſchienen uns alle beide grund» 
108 zu feyn. Um ſich zu überzeugen, daß dieſe Stelle ei; 
nen Theil des Meerbufend ausgemacht haben müffe, von 
welchem wir weiter oben fprachen, darf man nur einen 
Blick auf die Charte von Aegypten werfen. Hier fieht man 
daß das ganze Fayum eine flache, an das Thal, in welchem 


⸗ 
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der Nil fließt, floßende Ebene iſt, und daß es durch die 


kybiſche Bergkette, welche an dieſer Stelle eine fehr große 
Einbiegung macht, befchränkt wird. : Wir haben. ſchon 


bewiefen, daß der Fluß nicht in die Lybifchen Wuͤſten 


firömen fonnte, weil man bafelbft. feinen Bodenfag fin: 
bet, und aud Feine aufgeſchwemmte Erde vorkommt; 
folglich wollen wir uns bei diefem Punkte nicht mehr auf⸗ 
halten. Eben.fo wenig wollen wir uns bei der Meinung 
ber Alten, daß diefer See eine unterirdiſche Abzucht in 
die Eybifche Sandbank habe, verweilen; Wäre diefes ge: 
gründet, fo wuͤrde ſich das Wafjer durch diefelbe‘ verlau⸗ 
fen haben und der. See, waͤhrend der ſechs Monate, in 
welchen er keinen Zufluß aus dem Nile bekommt, vor 


— oder — betraͤchtlich geſunken ſeyn. * | 


Rn af. 
Die Arbeiten. des Königs · Moris —— — 
wir nur an, daß der Koͤnig, welcher einen See von der 


Art, wie dieſer ehedem war, graben konnte, eine weit 


größere Arbeit unternommen hätte; als die Errichtung 
zweier oder dreier Pyramiden iſt. Waͤre dieſe Arbeit ge⸗ 
macht worden, ſo haͤtte die Ende muͤſſen weggeſchafft wer⸗ 
den, und: man wuͤrde noch Spuren davon finden; denn 


aufgetragene Erde; iftfaft unvergänglüh. Beifpieledavon 


geben die: Grabhügel in der Ebene von Troja; die Huͤgel 
von Syrien, —— SEE, und wie: in Ater 
randrien. 


Dieſer See hatte nach Herodots Angabe breitaufend 
ſechshundert Stadien (ungefähre hundert und zwanzig 
Meilen) im Umkreiſe, undigegen fünfzig Klaftern Tiefe; 


. — 
— — — — 
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Wenn num alle aus diefem Orte geförderte Erde aufge 
tragen worden wäre, fo hätte fie, wie leicht zu begreifeh 
ift, ein ziemlich hohes Gebirge ausmachen muͤſſen. 

Es fcheint aber, ald wären die. Meffungsangaben 
Herobots unbeflimmt, weil er wenigftens die Kanäle, 
weiche weftlic von dem Nile gezogen waren, und mit 
bem eigentlich fo genannten See in Verbindung ftanden, 
nicht mit ‚begreift. - Diefer See fonnte nicht mehr Um: 
fang haben, als die Provinz Fayum, und diefer Raum 
konnte fich nicht verändern, weil.er durch die Einbiegung 
ber Lybifchen Bergkette umgränzt iſt; fie hat nur acht 
bis zehn Meilen im Durchmeffer. Dem ungeachtet aber 
müßte man, wenn ber See auch nur. ſechs Meilen, groß 
gewefen wäre, die aus einem folchen Raume geförberte 
Erde noch an verſchledicen Stellen — 

Moͤris grub dieſen See nicht, denm wen Zweifel war, 
er fhon vor feier Zeit vorhanden; aber'er "bearbeitete 
ihn, machte ihn nutzbarer; grub, ober. verbefferte dem 
Kanal, durch welchen er mit dem Nile in Verbindung 
fand, und von ba aus Fonnte eri, wie Herodot jagt, 
ſechs Monate lang das Mafler des: Fluffes erhalten, und 


es ihm in den andern ſechs Monaten wieber zurüdgeben. 


Moͤris grub verfchiebene Wäfferungsfandle, die von dies 
fem See ausgiengen, damit alle Ländereien dieſer Pro: 
vinz bewaͤſſert werden konnten. 


Was aber einen deutlichen Beweis abgiebt, daß 
Fayum unter Waſſer geſtanden hat, iſt die Erſcheinung— 
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daß man daſelbſt eine angeſchwemmte Erde findet, wel: 
che ber in Niederägypten ähnlich ift; ferner, daß bie 
Ufer des Sees nicht höher find, als die von Menzale, 
Burlos und Mareotis, Ein Theil diefer Provinz konnte 
von dem Schlamme des Nils noch nicht erfchüttet wer: 
‚den, doch. wird diefes, früher oder fpäter, auch noch 
gefchehen. ‚Schon jest ift ber See felbft weniger gtoß und 
bei weiten nicht mehr fo tief, als er zu der Zeit war; 
wie bie Griechen ſich Aegyptens bemächtigten. . 


— — — — 


Dreizehnter Abſchnitt. | 


Acerbau. — Produkte, — Induftrie und Handel. 





Wir haben in den vorhergehenden Abfchnitten gefe: 
ben, wie gefund die atmofphärifhe Luft in Aegypten; 
wie gelinde der Winter ift, und wie gemäßiget die Hiße 
bed Sommers zu feyn pflegt. Werfen wir nun gegens 
wärtig einen Blick aufidie Produkte diefes. glüdlichen 
Himmelsſtriches, dieſes beguͤnſtigten Landes, welches 
weder einer Duͤngung, noch einer fernern Bearbeitung 
bedarf, um überflüffige und zahlreiche Aerndten zu geben, 
fo werden wir nicht erflaunen, daß Aegypten, ungeach⸗— 
tet des Deöpotismus der Mameluden, der alle Betrieb: _ 
ſamkeit erftidt und zurüdhältz ver öftern Hungersnoth, 
welche der Alleinhandel mit Getraide fo häufig .verurs' 





— 
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facht; *) der Peſt, die fo ſchreckliche Verwuͤſtungen ans 
richtetz der ungeheuren Auflagen und taͤglichen Bedrüf- 
fungen, welche den Landmann herunter bringen; der 
unmäfigen Zaren, bie von Zeit zu Zeit. von verſchiede⸗ 
nen Produkten erhoben werden; der erzwungenen Abgas 
ben, welche die Araber der Wuͤſten von den Fellah's er⸗ 
preſſen; ungeachtet alles deſſen, immer noch eine Art 


von Wohlſtand erhaͤlt, der den anderer Provinzen weit 


uͤberſteigt. 


Betrachten wir auf einer andern Seite die geringe 
Sicherheit der Karawanen; die Gefahren, welche Euro: 
paͤiſche Schiffe zu Winterözeit in dem neuen Haven lau 
fen, während ber alte, ganz fihere, und viel geraͤumi⸗ 


gere ihnen verſchloſſen iſt; die Schwierigkeiten, die 


Langſamkeit und die Gefahren, welche die Germen bei 
dem Zransporte der Waaren durch bie weftliche Muͤn⸗ 
dung des Nils zu überwinden haben, da doch der Kanal 
von Alerandrien nur ausgegraben und waterhalten zu 
werden brauchte; Pie Schiffahrt der Araber von dem ro⸗ 
then Meere her, ihre Langſamkeit, Unwiſſenheit, ihren 


furchtſamen Lauf längs den Küften hin, ohne einen ans 


bern Wegweiſer, als das Landaind die Sterne, fo müf 
fen wir um fo mehr erſtaunen, daß fich in Aegypten noch 


*) Die Beis haben feit furzem ein Mittel gefunden, fid da⸗ 


‚duch Geld zu verſchaffen, daß fie faft alles Getraibe um 


einen billigeu Preis, und auf Kredit einkaufen, und es 
hernach gegen baares Geld und zu einem ungeheuern Preiſe 
wieder verkaufen. | 


’ 
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die leiſeſte Spur von Handel findet. Wenn man uͤbri⸗ 


gens aberfeine Blide auf die Menge der Produkte wirft, 
welche der Handel benutzt, ſo wird man leicht einfehen, 
daß diefes Land noch immer wichtig genug ift, um ſich 
einen rechten Begriff von dem machen zu können, was 
ed dereinft unter einer weifen und aufgellärten Regierung, 
werden fünnte, 


Das Land von Aegypten * ſich fuͤglich in er 


Klaſſen theilen; 


I. 


in dasjenige, welches das Wafjer während ber 
Veberfchwernmung nicht erreichen und welches man 
auch nicht wäffern Tann. Es iſt wüfte, unangebaut, 
mit Sande bedeckt und erzeugt einige duͤrftige, 
bünn ſtehende Pflanzen; 


2. in dad, welches das Waſſer während der Ueber— 


fhwemmung bededt. Es dient zum großen Anbau ; 


3. in das, welches dad Waffer gewöhnlich nicht übers 


ſchwemmen kann, oder welches dur Damme, ‘die 
man in diefer Abficht aufführte, dafuͤr geſchuͤtzt iſt, 
weldyes man aber demungeachtet das ganze Jahr- 


hindurch, mittelft hydrauliſcher Mafchinen: wäffert. 
Diefes wird zur Kultur derjenigen Pflanzen benutzt, 
welde eine häufige Waͤſſerung verlangen, als da 
find: ber Reis, der Durra, der Maid, das Zuf: 
kerrohr, die Baummolle und der Indigo. 


Die Ländereien der erften Klaffe nehmen einen Theil 


* 2 ER 
ö—- 
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des untern Aegyptens ein. Ehedem waren fie angebaut; 


Unfruchtbaefeit warb aber erft feit der Eroberung Aegyp⸗ 
tens durch die Araber, ihr Loos; Das heißt, feit durch 
eine ſchlechte Regierung bie Kandle, welche es dutch: 
fehnitten, verflopft worden find, ſo daß ſie kein Waſſer 
aus dem Fluſſe mehr erhalten koͤnnen. Der Sand hat 


ſich alsdann darauf angeſiedelt und ſo uͤberhand genom⸗ 


men, daß er die gute Erde bedeckt, und betraͤchtliche 
Summen, fo wie eins aufgeklaͤrte, lang anhaltende Bes 
mühung erforderlich feyn würde, um diefe Ländereien 


‚ wieder zu überfchwemmen. Dann erſt würben fie ſich 


wieder mit reichen Aerndten überziehen und die wohlha= 
benden Drtfchaften, die chedem fo wichtige Rollen fpiel- 
ten, aus ihren Truͤmmern wieder hervorgehen. 


Der Boden, welden der Nil mit feinem fhlammi- 


gen Waſſer bedeckt, braucht keine Duͤngung. Der 
Schlamm, welcher ſich darauf abſetzt, iſt zu ſeiner 
Fruchtbarmachung ſchon hinlaͤnglich. Man hebt die 
Erde für diejenigen Laͤndereien auf, die man vermittelft 
der Mafchinen bewäffert; doc ift die Menge, welde 
man darauf bringt, fehr gering. Ja es giebt Landleute, 
die gar nichts darauf führen umd fich doch). nicht darüber 
beflagen, daß ihr Land magerer würde, 


Da die Aegypter an Brennmaterialien Mangel lei: 


den, fo heben fie zum Behuf häuslicher Beduͤrfniſſe und 
zum Heizen dev Bäder den Mift ihrer Pferde, Eifel, Och— 
fen und Büffel auf, welchen fie mit gehadtem Stroh 


vermifchen und Kuchen daraus machen, die an ber Sonne 





„böher fieht, als das Land. In Weraͤgypten aber, wo . 
dad Waller mehrere Monate hindurch über fünf und u 
| zwanzig Fuß Ziefe hat, bedient man fich der Pumpen, nz 
bie durch Menfchen oder. Schaufelraͤder in Veweung | 
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getrocknet werden. "Zu.dem nämlichen Endzwecke bedie- 


nen fie ſich auch des Miftes der Kanteele. ‚Daher bringen 


ſie aud nur aus Mangel an Mift Feine Düngung auf ihre 
Ländereien, ob. es ihmen gleich wohl bewußt iſt, daß ihre 
. Anwendung, befonders im Gartenbaue, ; nicht ohne Nuz⸗ 


zen geſchehen kann. Sie bedienen ſich auch wohl des 


Taubenmiſtes, jedoch mehr das Wachsthum, einiger Kuͤ⸗ 


henpflanzen und befonders der Gewächfe aus ber Kuͤrbis⸗ 


. artigen Familie zu befchleunigen.  Zuweilen gebrau⸗ 
. hen fie auch die falpeterhaltige Erde, die ſich über 


den Trümmern alter Städte findet, zur Düngung, 
und freuen fie nur im ſehr ‚geringer. Menge, auf 
den Theil der Selber, welcher nicht unter Waſſer geſetzt 


werden kann und zu kleinerem Anbaue beſtimmt iſt. 
Endlich kann auch die Duͤngung in allen Faͤllen durch 


bloße Bearbeitung und Waͤſſerung erſetzt mwerben,, weil 
der Boden fehr tief, ſtark gemifiht und dem Wachsthume 
der Pflanze ſehr zutraͤglich iſt. Bekanntlich waͤſſert man 
das Land in Unteraͤgypten, wo das Waſſer des Fluſſes 


und der Kanaͤle nur ſeicht iſt, mittelſt eines großen Ra— 


des, welches ein Büffel in Bewegung fest. Dieſes iſt 


in mehrere Fächer getheilt, welche das Waffer auffchöp:. 


fen. und es in einen Trog ausgießen, ber etliche Fuß 


‚ gefeßt werden. 


Die Zubereitung der zum Fleinern Anbaue beftimm: 


‚ten Ländereien beſteht darinne, Daß man ver der Ueber⸗ 
Olivier's Reifen. I. S 


“ 
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ſchwemmung die Riffe, welche eine zu große Dürrung 
veranlaßt, zumacht; die Erde abtheilt und klar fchlägt 
und dann eine vorbereitende Pfluͤgung unternimmt. 
Endlich ſaͤet man unmittelbar nach der Ueberſchwem⸗ | 


—* 


müng ſo bald das Waſſer hinein gelaſſen worden, oder 
nach einer, mit Hülfe hydraulifcher Mafchinen bewirkten 
Wäfferung, wenn die Lage deſſelben Jo iſt, daß es der 


Fluß nicht felbft uͤberſchwemmen kann, hinein. 


Was die vollkommen unter Waſſer zu fegenden ein: - 


Bereien betrifft, auf welchen man weitläufigere Ausfaas 
ten vornimmt-, fo überhebt fich der Aegypter gemeinig: 


lich der Mühe des Pflügens, welches doc fonft überall 
unumgaͤnglich nothwendig ift. 
den Saamen an, fo bald das Wafler verlaufen iſt und 


Er vertrauet der Erde Ki 


er auf fein Feld gehen Fann. Die Saat geht in wenig | 
Zagen fehr gut aufz die Pflanze waͤchſt num während | 


des Winters, mittelft der Feuchtigkeit, welche die Erde 


in. ſich behält, bedarf Feines Regens und gelangt ohne | 


j denſelben zu ihrer vollkommenen Entwickelung. In 
einigen Gegenden aber pflügt man doch erft. vor ber 


Ausſaat und bringt nachher den Saamen mittelft einer 
Walze unter die Erde. | | 
3 ® 


Man ſieht leicht ein, daß eine Erde, die fo fruchtbar 
iſt, daß fie des Düngend ent 


ehren kann, 


u D 


feine Ruhe 


nöthig hat,- um mit neuer Kraft wieder Gewaͤchſe her: 
vortreiben zu Fönnen. Die einzige Vorſicht, welhe det 
Aegyptiſche Landmann gebrauchen zu müfjen glaubt, um. u 
ergiebigere Aerndten zu befommen, befteht darin, daß er 


+ 2 


nach Aegypten. 275 





ſich eines, für den Bi welchen er bauet fremden Saa- 
mens bedient; daß er mit der Kultur abwechſelt, nach dem J 
Waizen Gerſte, nach dem Klee Reis, nach den Getraidear⸗ 
ten Safflor bauet. Doc beſtimmt er auch. ſehr oft den 
Anbau dieſer Gewaͤchſe nach dem Werthe ihrer. Produkte 
und nach dem längern oder. fürzern Aufenthalte des Waſ⸗ 
s fers auf dem Lande. Wenn das Anſchwoͤllen des Nils 
geringe iſt, ſaͤet er lieber Gerſte als Waizen, weil dieſe 
einen Monat fruͤher geaͤrndtet werden kann und weniger 
Feuchtigkeit bersangt, als jener. . Iſt aber fein Zunehs 
‚.men flärfer, fo fäet er lieber Sumpfbohnen; doch beheIt 
er in einigen Provinzen einen Theil ſeiner Laͤnderei fuͤr 
andere Ausſaaten, als zum Beiſpiel fuͤr den Safflor, 
Klee, Reis, und in den meiſten andern fuͤr Linſen zuruͤck. 


Die groͤßte Kunſt der Aegypter, in Bebauung ihrer J | 


„delder, befteht darinne, daß fie. eine geringe Ueber: 
ſchwemmung eben fo wenig leiden, als. eine zu ſtarke. 
In dem erften, Kalle muß das Erdreich ganz wagerecht 
feyn, ‚damit das Waſſer ſich fo weit als möglid; ausbrei⸗ 
ten kann, die Anzahl der Kandle muß vermehrt werben; 
durch welche das ganze Jahr Waſſer auf die Felder ges 
bracht werden fann, deren Gewaͤchſe eine öftere Befeuch⸗ 
tung beduͤrfen; in dem anderen Falle muß der Abfluß 
des Waſſers beguͤnſtiget, und die, zu den meiſten uͤbri⸗ 
gen Ausſaaten beſtimmten Felder, durch rund herum 
aufgefuͤhrte Daͤmme fuͤr Ueberſchwemmungen geſichert 
werden, Senn ſonſt würden, wenn das hineintretende 
Waſſer eine betraͤchtliche Höhe erreichte ,:; alle Pflanzen. 
darinne umkommen, ‚ober wenigſtens ſehr ſtark beſchaͤdi⸗ 
get werden. 
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Wenn wir uns nun zu d berficht.der Produkte | 


wenden, fo ‚werben wir fehen, ‚daß die daſelbſt am haͤu⸗ 


figſten zu findenden, gerade diejenigen ‚find, welche in 
unſern mittaͤglichen Departementern fehien. Wir koͤn⸗ 


nen Daraus urtbeilen, wie vortheilhaf: der Beſitz dieſes 
Bandes für Frankreich ſeyn muͤſſe, welches ſeine Weine, 
Branntwein * Oel, trockne Fruͤchte und Manufakturpro⸗ 


dukte dafuͤr liefern koͤnnte. Uber wir werden auch zu 


bemerken Gelegenheit haben, wie viel allen civilifirten 


“ Nationen Europend und Amerika's daran liegen müfle, 


in diefe Gegenden ein neues Volk zu bringen, welches‘, 
die Häven des Indiſchen Oceans beftändig offen erhielte; 
den Handel von den biöherigen Feſſeln befreiete; bie 


Banden des Aderbaues Löfete und aus allen Zheilen den 


Belt den ne. und betriebfamen Mann herbei züge. 


| Waizen. 


x gypten war ehedem eine von den Kornfammern 
Roms, war ed auch für Zyrus, Sidon, Araduß, 
Griechenland, und den ganzen weftlichen Theil Ara— 
biens, und Fann es ohne Zweifel einftens auch für das 
mittägliihe Frankre ich werden. : Die Ausfuhr feines 


Getraides nämlid) ift noch fehr beträchtlich, und der Preis 
deſſelben, war bis auf dieſen Tag ſehr mäßig; weil malt 
bie Ausfuhr nur für Arabien und die Provinzen des 


| Zürkifhen Reichs erlaubte, Man hat hier zwei "Arten 


. von Waizen, eine harte und eine zaͤrtere; dieſe their 


len ſich noch. in viele ,: mehr: ober weniger bemerkbare 
Spielarten. Die Aerndte .defjelben fällt in Oberägyp: 
ten zu Anfang des Ventofe; fie faͤllt aber, immes  fpater, 
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je weiter man nach Nigderägypten fommt. Bu Kairo 
° fängt fie in den erften Tagen des Germinal an, und in 
der Gegend von Rofette und Damiatte noch fünf: 
zehn oder zwanzig Tage ſpaͤter. Dieſe Beſtimmung kann 

aber nie ſtreng genommen werden; denn nach, einer ſtar⸗ 

ken ueberſchwemmung, wo das Land noch zu ſehr von 
Feuchtigkeit durchdrungen, und die Waͤrme nicht fruͤh⸗ 

| zeitig genug da iſt, Tann die Yerndte noch weiter... als 
füuͤnfzehen Tage hinausfallen. Uebrigens befchleuniget der 
Khramfü die Reife des Getraides ſehr, und fehadet ihm 
u wenn er zu bald und: * kl — —— 


Berne ’ — no. ar 2 


Man bauet gewoͤhnlich die Art mit ſechs Reihen von 


Koͤrnern. Ihr Anbau wird eben ſo ſtark betrieben I), wie 
der des Waizens; abdr ihr Verbrauch in dieſem Lande 
iſt auch ſtark, denn weil ſi e in weit niedrigerem Preiſe, 
ſtehet, als der Waizen,, fo muß fidy das Volk, den 
zur Belohnung für feine Arbeit faſt weiter nichis übrig. 
‚ bleibt, damit begnügen. Demun geachtet geht nbch eine 
betraͤchtliche Menge davon nach Konſtantin opel, 
Smyrna und den Infeln des FED = 


sl Hure un 
Frl 11* HT. +4 


Reis. | gi 
Man bauet ihn nur’ in der" Gegend von Nofette, 

‚ Damiatte und Fayum! Ob eregleich bie Hauptnah⸗ 
tung des Mittelmannes auf) dem Lande, und: fafb aller 
Bewohner der Städte ausmacht, ſo gehet doch eine ſehr 
große Menge: beffelben nad Bus) ——— 


— 
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| Konflantinopel, Smyina, und ben größten en 

von ———— 
8 ob nen. i 

Die Aegypter aßen, nach Herodots Aus 

ſage, die Bohnen weder roh, noch gekocht. Sie ſaͤe⸗ 

ten fie nie auf ihren Feldern, und aͤrndteten auch die 

nicht, welche zuweilen wild wuchſen. Die Prieſter konn⸗ 


ten ſie nicht einmal ſehen, weil fie ſich einbildeten, daß 


Biefe Huͤlſenfrucht unrein wäre. Die heutigen Aegyp⸗ 


ter im Gegentheil, bauen fie ungeheuer häufig, ver: 


brauchen fie ſtark, theils für fich felbit, theils für ihr 


Vieh, und fuͤhren noch eine große Menge davon aus. 


Linfen. 


Im Großen bauet man dieſe Huͤlſenfrucht in Ober⸗ 
aͤgypten. Die Menge, die man dafelbſt aͤrndtet, iſt ſehr 
"beträchtlich; auch dad Delta liefert dergleihen. Man 
bringt fie auf eine Mühle, um die Schaale davon abzu⸗ 
*4 ſondern, und ſie in ihre zwei Kernftüde zu theilen. Cie 
find befier , als in unfern Gegenden, und werben von 
allen Bewohnern Aegyptens. ſtari verbraucht. Doch 
verkauft man noch eine ſehr große Menge davon an die 
andern Provinzen bes NR Reiche. 


Pu Durr a. 

Man bauet davon zwei Arten, nämlich den gemein 

Moorhirfen ober. Soxgho (Holeus: Sörghum) und 

ben .ährenförmigen Moorhirfen (Holcus Ipicatus). 
. „Bird er. gemahlen und fuͤr ſich allein , oder. mit. Gerſten⸗ 


ss 
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mehle vermengt, fo. giebt.er ein ſehr ſchlechtes Brod, 


woran aber. die Landleute doch gewöhnt ſind. Man macht 


Waſſer umd Butter oder. mit Mid, - 


auch daraus eine Art von Brei, entweder mit bloßem 
ee re 

Sein Anbau ift eben fo bäufig, ‚wie der, des; Durra, 
und fein Verbrauch eben fo kart, Man macht ihn zu 
Mehl, und genießt ihm, wie den Durra ‚ alö Brei; 
man-bädt auch Brod daraus und bermifcht ihn mit; Ger- 


u ſtenmehl. Leicht geroͤſtet, dient er, wie die Kichererbſen 


faſt den ganzen Tag davon eſſen. Tee WET, 
u | j Birfe Aa, | 


25 ‚Der Hirſe iſt nicht ſo haͤufig. Manchmal macht 
man ihn zu Mehl, um Brod daraus zu backen; haupt: 

ſaͤchlich aber wird er zum Zutter für. das, Federvieh aufz 
gehoben. un ee 


zu einer Lederei für Frauen und Kinder, . Mon fieht fie 


———— 111:4Q ’ 


f 


Buͤlſenfruͤchte, Kuͤchen— und Arzeneig ewä fe, 
10 Ip will weiter nicht, ausführlich bon Erbſen, Kicher⸗ 
erbſen, mehrern Sorten Bohnen, Platterbſen, Bocks⸗ 
horn und Feigbohnen reden, die man faſt in ganz Aegyp⸗ 
ten ſehr häufig verbraucht, eben fo wenig von, Küchen: 
| und Arzeneigewaͤchſen, fondern.mich nur damit begnügen; 
ihre Namen anzugeben. Sie find: Stedrüben,: weiße 
Rüben ‚Paſtinaken, Möhren, rothe Rüben, Kohl, 
Sauerrampfer, Spinat, weißet Meier, Celeri, Meter: 


ſilie, Dip, Pimpinelle, Raute Vortulak, Stockmal⸗ 


* 





und — mehrere. 
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ven, gemeine Malven, Majdran „Baſilikum, Münze, | 
roͤmiſcher Kümmel, Anis) Faryelr. Senf, Melodie, Kos 
lokaſie, Bammie, Eierfrucht, Hermodatteln, Erdman⸗ 


deln, Zwiebeln, Lauch, Porré, langer Pfeffer, Kap⸗ 
pern, Gurken, mehrere Sorten von Melonen, Waſſer⸗ 
melonen, Kuͤrbiſſe, Pfeben, Kalebafjen , Koloquinten, 


| SW bgfode. | 
Viaes wre der Saame' des Damaſceniſchen Schwarz⸗ 


kuͤmmels (Nigella damajeeha). Sm Großen wird er. 
in Sa gebaut. Die Aegyprer verbrauchen ihn ſtark, 


und beftteuen damit ihr Brod-und die Kuchen, ur fie 
angenehmer und (hmadhafter zu machen. Geröftet, und 
mit Hermgpatteln, Ambra, Hoſchus, Bezoar Zimmt, 
Ingwer und Zucker, zuſammen in ‚einen Zeig: geknetet 


macht man daraus eine Konferde ;näuf welche die Frauen⸗ 
_ zimmer seinen großen Werth Jegen, weit ſie dieſelbe fuͤt 


ein Appetit erregendes, die Wohlbeleibtheit vermiehrens 
bed, und zur Liebe reizendes Mittel halten. Sie wird 
hoͤher geſchaͤtzt und ſtaͤrker gefucht, als die Roſenkonſerve, 
die ‚man: gemeiniglich in Sefefäafte 
herumgiebt. ETF RT ERS ar TEH 

Aus dem Saamen bes X6 efioibe — man ein 
Del, womit mand ſich den Koͤrper reibt, wenn man aus 
dem Bade — und ee um‘ ſich zu 


— 


ee an „18 MEER IR 7 


Zr © J AT 


= a u * Sefam. a PIE EL Ze 3* 


ad jährige Pflanze iſt im "ganzen Drient ſchr haͤu⸗ 


* * 
* fu ’ * j 
“ . , 
® | © u 
i u. | 


. - 
— — — 


— on 


— — * — 
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fig. : Man miſcht den · Saamen unter das Brod, beſtreut 


damit die Kuchen/ und verfertiget verſchiedene Leckereien 


daraus. Das davon gewonnene Oel iſt ſuß, und im all⸗ | 
gemeinen» Gebraud). Der Anbau diefer Pflanze iſt in 
Aegypten fehr. ausgebreitet. : 2 
2 Mohn k 
Das befte Opium Fam ehedem aus Thebais, wo 


| man den Mohn.in großer Menge .bauete,. Heut zu 
. , Tage iſt dieſe Pflanze in Aegypten ſehr ſelten. 


Hanf. — 


— Das gemeine Volk hat. ſtatt des Opiums, den Ge⸗ 
brauch der Haufblaͤtter eingefuͤhrt, weil diefe viel wohl⸗ 


feiler find, Man macht fie zu Pulver, verſetzt ſie mit 
Honig; zuweilen’ auch mit ‚gewürzhaften : Subftanzen,; 


"und bildet daraus Biffen, die: man in dei Abficht nimmt; 


um ſich angenehme Gefuͤhle zu erregen,: deren unausbleikieg. 
liche Wirkung aber Wahnſinn, Stumpfheit, Ku 
tung und baldiger Tod find, wenn man ihren: Gebrauch _ 
fortfegt. Uebrigens gedeiht diefe Pflanze in Aegypten 
ſehr ſchlecht.* Pine re at ? 7222 — 2 





* Lein. En BE en 
Im Gegentheile aber befindet fiber Lein hier in 
ſeinem angemeſſenem Klima und einem ihm zutraͤglichen 


Boden. Er erreicht eine Höhe; zu welcher er in Euros 
24 Mie gelangt, und macht eins der Hauptprodufte von 


ts 


Fayum und bes Del ta's aus, Ungefponnener Flache 


wird, das Arſenal zu Ron ſtant in opel ausgenom⸗ 


L { 
\ 
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inen, fehr wenig aus Aegypten. ausgeführt. : Dabins . 
gegen beftehen aber alle Stoffe, worein fich die Einwohs | 
ner kleiden, die man für das Innere, und den Norden 5 
von Afrika macht, und wovon aud ein Theil nah 
Frankreich, Italien und die ganze Levante geht, 
“ ang diefer Subftanz. Aus den Saamen preßt manvein 
Del, welches häufig im Lande verbraucht wird; nut 
wenig davon geht nad: Smyrna. und Konftan: - 
-timopel "m Ze | 
| | Baum wolle. | 
Der Anbau der Baumwolle iſt nicht fo ausge 

; breitet, als der,. des Flachſes, und ſchickt fich vielleicht | 
weniger für Aegypten, weil die Sammlung der, 
f Früchte erft gegen das Ende des Sommers ſtatt baben | 
1} ann, und die Pflanze felbft häufig bewaͤſſert ſeyn will; | 
dahingegen der Flachs faft zu gleicher Zeit mit dem Bar 
ge veift. Uebrigens Tann die Baumwolle auf bet, 





on Natur der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Ländern 
_ nicht gebauet werben... Sie macht das Hauptprodukt der 4 
2. Gegend von Damanhur aus, welh: die Manufatus | 
ren von Rofette und Damiatte damit verliebt: 
Aus Dberägypten kommt etwas weniges nah Kairo, 
und dad Delta liefert nur eine unbeträchtliche Quanti⸗ 
tät derſelben. mil Damiatte, - Die Franzoͤſiſchen 
Kaufleute ſchicken viel gefponnene Baummolle rad) 
Marfeille;.aber nur wenig rohe 0. 


Safranum, Safflor ober Baftard- Safran. J 
‚Man koͤnnte dieſe Pflanze in Frankre ich, Ita— 


— [3 
DR | | =. — 
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lien, und allen gemäßigten Klimaten bauen; doch würde 
ſie nirgends fo gut gedeihen, als in Aegypten weil 
daſelbſt zu Ende des’ Prairial, dem Zeitpumkte ihrer 
Blüte, weder Regen noch Than fallt, die ſonſt die ſehr 
| delifate Blume des Safflors verändern. Dieſes Produkt 
ift hier fo häufig , daß die Franzöfifchen Kaufleute für 04 
mehr als ſechsmal hunderttaufend Franken an Werth. — 
‚nach Marfeille ſchicken. Bekanntlich wird die Blume 
des Safflors zu rofenrothen Färbereien benugt, und man 
macht auch daraus ein Pflanzenroth, womit eitele Frauen⸗ 
zimmer bie Farbe zu erfegen hoffen „ welche ihnen das 
Alter, eine fchwächliche Gefundheit oder Ausſchwetfungen 
nur zu oft und zu bald entziehen. Italien bejieht von 
hier aus aud) viel. Safflor, den es zu dem nämlichen Ges 
| —— verwendet. 


wen aus 


— — 


u "Sndige, i ee 
Der Imigo, biefe Pflanze,. welche den —E 
thum unferer Amerikaniſchen Kolonien ausmacht... wird 
in allen Provinzen Aegyptens gebauet, und ſchafft⸗ den 
Einwohnern eben fo viel Nutzen, weil fie ihn unter an-⸗ 
bern auch zum Faͤrben der Leinwand verwenden, bie 
in dem Lande ſelbſt verbraucht wird, und wovon es eine 
große Menge nach Nubien und Abyffinien - verführt, 
Die Güte des Xegyptifchen Indigo's ſteht der; des Ame 
rikaniſchen weit nad. Dieſes rührt abe» weniger dabom 
ber, daß man hier nicht die nämliche: Art bauet, als . 
vielmehr davon, ' dag man nicht fo forgfältig bei feiner Bes 
zeitung verfährt,: und überhaupt weniger Kenntniffe dar⸗ 
innen hat. Der Aegyptiſche Indigo Hat mehr. Glanz und 


Bar 


Kae‘ 


——— — 


- = 
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| mehr Intenfität, als der Indigo unferer Kolonten, ent: 
hält aber im dem nämlichen Gewichte weniger. "färbende 

:. Beflandtheile. * Wenn Männer; die in der Bereitung 
deffelben "wohl unterrichtet wären , dieſen Indigo nad | 
der Verfahrungsart, die man anderer Orten anwendet, * 
bereiteten, fo würde man, ihn von einer Güte: erhalten, 
welche in jedem Betrachte die des A| weit. 
—— ſich en würde . 0 





Henna. 


Zu Er ift der zumpos ber Griechen, ber hacopher ber 
p Hebraͤer, und Die glatte Lawſon ie (Lawlonia iner- | 
mis) der Pflanzenfundigen. Der Henna ifl ein Baum | 

von feiner fonderlichen Höhe, mit traubenförmigen Blu- 
men, bie einen flarfen durchdringenden Bodögerud has 

Ä ben, welcher dem des "Kaftanienbaumes und der Berbes: 

rige ahnlich ift. Man erhält durch Deftillation aus ih: 
nen ein Wafler, deſſen man fih in den Bädern ‚bedient, 

“und „womit man fi bei Vifiten und religidfen' Zeremo⸗ 

mien, zum Beiſpiel bei der Beſchneidung, Vermaͤhiung 

Fa und an den Feten Beyran.und' Kurban-Beyran, 
falbt. Ohne Zweifel pflegten die Hebrder diefe Blumen 

ihres Geruchs wegen in die Betten der Neuvermaͤhlten 

r\ zu ſtreuen, und aus. eben der Abficht ſchaͤtzen die Aegyte⸗ 

rinnen Diefelben fo hoch, daß fie während des Frühlings 

und Sommers ihre —— Vbeſtadis damit ——— 








WMan tenſheibet— zwei · Abarten des, —* die 
- aber‘ nur wenig von einander verfchieben . find... Die 
Bien San Baumes werden ſorgfaͤltig geſammelt und 


— 
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auf eigenen dazu eingerichteten Muͤhlen gu Staub gemah⸗ 
len. Die Menge derſelben, welche durch den Handel in 
alle Tuͤrkiſchen und Verfifchen Befigungen vertrieben-wird, 
iſt ungeheuer , und bringt Aegypten große. Summen ein. 


Man bebdient ſich des Pulvers um bie Naͤgel, einen Theil 


der Hände und Füße, die Haupthaare, und das Haar 
verfchiedener Hausthiere damit. pomeranzengelb. zu fär- 
ben. Die von den Bürgern Berthollet und Descos 
ſtils in Aegypten damit angeftellten Berfuche beweifen, 

daß der Henna eine große Menge: färbenden Stoffes ent: 


hält, den man mit Nutzen auf wollene Zeuche brauchen ar 
koͤnnte. Man erhielt gelbe, ‚oder verſchiedene braunliche er 


Farbenichattirungen, je nachdem man die: Blätter allein, 
oder in’ Verbindung mit Alaun oder fchwefelfaurem Eifer 
(Eifenvitriol, Kupfermaffer) anwendete. ö 


Man glaubt, daß bie Alten fon bie Blätter des j 
Henna zum Faͤrben der Haare und der· Nägel an Haͤn⸗ 

den und Füßen benutzt haben. Wirklich haben auͤch alle 
Mumien ; die man findet, "pomeranzengelb. gefärbte Naͤ⸗ 
gel. Kann aber dieſe Farbe auf den Naͤgeln der Mumien 


nicht auch von der Wirkung der Erdharze entſtanden 


ſeyn, deren mar ſich zum ———— der Leichen 
beriempei. 


a  Buder. 


Seitdem ber Preis: des Zuders in Europa. noch ei ein: 
| mal fo hoch geſtiegen ift, liefert Aegypten viel davon 
nad) Konftantinopel, es gebt fogar etwas weniges nad) 
Denedig, Trieſt und Livorno. Der Aegyptiſche Zucker iſt 








Me, 
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‚von fehr guter Befchaffenheit , ob er gleich fchlecht raffi⸗ 
nirt iſt und noch etwas von feiner Rohheit behäft. | Die: 


4 


fes Produkt könnte in Said und Fayıım eins ber wid 
tigſten "werden, denn dad Zuderrohr gedeiht dafelbft auf - 


den bewäfferten Feldern vortrefflich, und wird in zehn . 
bis zwölf Monaten volltommen reif. In unfern Ameri⸗ 
kaniſchen Kolonien find bekanntlich zum wenigften —— 


Monate dazu erforderlich. 


J 


Die Aegypter verbrauchen eine große Menge grünes 
Zuderrohr, und befehäftigen fich einen ziemlichen Theil 


des Tages mit dem Ausfaugen defjeiben. Sie bereiten 
auch daraus einen Syrup, den ſie zu Backwerk benutzen, 


bei Bereitung verſchiedener Gerichte gebrauchen, und in 
weichen fie fehr oft ihr. Brod taudyen um fi Appetit zu 


"machen. Die Märkte zu Kairo find während bed Win⸗ 


terö vollauf mit Zuderrohr —— 
Es wuͤrde annoͤthig ſeyn von weniger wichtigen An⸗ 

pflanzungen etwas zu erwaͤhnen. Dahin gehoͤrt der Ta: 
bak, der von ſchlechter Beichaffenpeit iſt, und deſſen 
Verbrauch bloß den Fellah's anheim faͤllt; der Waid, 
welcher nicht ſonderlich ‚angebauet wirß und deſſen Farbe | 
man wenig benugtz der Sumach, deſſen fauere Frucht 
zum Färben des Pillaus verwendet wird, und welde mar 
aud gegen die Ruhr braucht. Wir gehen lieber zu der 
Angabe von Bäumen über, die entweder hier einheimiſch 

ſind, oder die man ſchon ſeit langer Zeit daſelbſt zieht. 

Ihre Zahl könnte, wie leicht zu erachten iſt, ſehr vers | 
mehrt werben. = 
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J — Dattelbaum. ee ———— 
Der erſte, nüßlichfte und haͤufigſte von allen iſt der 
Dattelbaum. Die Frucht, deren milden, honigaͤhnli⸗ 
chen Geſchmack Jedermann kennt, iſt eine ſehr geſunde i 
ſtark nährende. Speife, von einem allgemeinen Gebraus _ 
che, nicht bloß bei den Bewohnern bes Fultivirten Kegypr 
tens, fondern auch-felbft bei den Arabern der Wüften, : 
die nichts verabfaumen, um fich diefelbe zu verfchaffen. 
Es geht eine große Menge davon nad Syrien, Konftan- 
tinopel und in alle Provinzen des Reichs: Die an der‘ 
Sonne getrodneten und ‚nachher in Ballen zuſammenge⸗ 
packten Datteln geben durch Auspreſſen einen braunen 
Syrup, welcher die Süßigkeit und Eigenfchaften der 
| Frucht Hat, Hauptfählih madht man dieſen Syrup in 
großer Menge in Bagdad und Baffora, wo fie viel 
ſtaͤrker und laftiger find als in Aegypten, und eben da⸗ 
felbft bereitet man aus biefer Frucht einen Branntwein, 
welcher fehr angenehm iſt. Man legt die Datteln mit 
gewoͤhnlichem Waffer fünfzehn, gder im Winter zwanzig 
Tage lang in Gaͤhrung, und zieht ſie dann zweimal ab. 
Die Chriſten dieſes Landes verbrauchen ihn faſt allein. 
Wenn man zu Anfang des Frühlings an dem oberen 
heile des Stammes einen Einſchnitt macht, ſo rinnt 
ein zuckerartiger Saft heraus, welcher ſchnell in Gaͤhrung 
. geräth, und einen Wein- liefert ‚ der bald fäuert. Wahr- 
ſcheinlich koͤnnnte man die Gaͤhrung dieſes Saftes ver⸗ 
hindern, und ihn in ſeinem weinigen Zuſtande erhalten, 
wenn er in wohlverfchloffenen Gefäßen aufbewahrt würde; 
— wuͤrde alsdann auch, ohne Iweifel wie alle andere 


— 
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Weine beſſer werden. Derjenige, welchen uns die Ara; 
ber mit der Verſicherung brachten, daß er ganz friſch 
waͤre, ſchien uns ziemlich ſchlecht, und den Menſchen, 

welche an den Rebenſaft gewoͤhnt ſind, nicht behaglich 


zu ſeyn. 


noch zarte Scheide oder Huͤlle der Blume, und die Spitze 


oder das Herz, welches die noch unentwickelten jungen - 
"Blätter einfchließt, und weldes ih Amerika Palmen: 


kohl heißt. Wir aßen ihn mit Vergnügen roh, und 


mit Pfeffer, Del und Weineffig bereitet, und fanden ihn 


von einem, den Artifchoden ähnlichen aber weit angeneh⸗ 


mern Geſchmacke. 


Da man von dieſem Baume alles benutzen kann, ſo 
macht man aus der Blumenſcheide uͤnd aus den Faͤden 


die ſich an dem Grunde der Blaͤtter beſinden, ſtarke 


Stricke; die eingeweichte oder geroͤſtete Traube giebt ein 
weniger grobes Produkt. Der Blattſtiel, oder die große 
Rippe der Blaͤtter dient zur Verfertigung von Djerid's 
und von groͤßern oder kleinern Koͤrbchen; aus den Blaͤt⸗ 
tern macht man Matten, in welchen Reis und Gerſte 


transportirt wird, und der Stamm endlich giebt Brenn⸗ 


holz oder Balken. 


Maulbeerfeigenbau m. (Ficus Sicomorus.) 
Er erreicht die Die und Höhe der größten Europai⸗ 
ſchen Baͤume. Gewoͤhnlich waͤchſt er um bie Wohnungen 


herum, und wird nur, um Schatten zu machen gepflanzt. 
R a. 





Eben diefe Araber brachten uns zu gleicher Zeit die | 


| 


| 


2 z * * 

.* ß 
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Seine Fruͤchte find ungefund,, haben einen waͤſſerigen, 
eben nicht angenehmen Geſchmack und ſtecken oft voll von 
einem gefluͤgelten Inſekte aus. der Gattung der Gallwes— 
pen (Cynips). Sein Holz hingegen ift ſehr nuͤtzlich, und 
kann theils zu Zimmermanns⸗ theils zu Tiſchlerarbeiten 
verbraucht werden. Ehedem verfertigte man die Saͤrge, 
worein die Mumien verſchloſſen wurden, daraus. 


Roͤhrenkafſie. (Cala fistula), 
Dieſes iſt der Baum, welcher bie in ber. Arznei 
kunde gebräuchliche Kaffia hervorbringt. Er wird hoͤchſtens 
bierzig Schuh hoch; und gewährt zu alien Sahreszeiten 
einen fehr reizenden Anblick. Seine großen, gefieberten 
Blätter find ſchoͤn gruͤn; Die fraubenförmigen Blumen 
groß, von fchöner gelber Farbe, und die auf fie folgenden 
Örüchte hängen an demſelben in’ großer Menge, und find 
oft zwei Schuh lang: Sie reifen zu Ende des Winters, 
Die Fiſtelkaſſie ift urfprünglich in Indien zu Haufe, doch 
gedeiht fie auch in Aegypten fehr gut, und es ift nur zu 
bedauern, daß man fie nicht häufiger Dafeldft finde, 

Baumartige Sinnpflanze: Gulibricim. 

i (Mimola arborea.) | 

Diefer Baum ift fehr gemein, befonders in der Nähe 
von Kairo. Er wird dort fo hoch, wie die gemeinen 
Akazien. Sein Holz ift zu Zifchler und Wagnerarbeit 
bortrefflich, 


‚Summibaum. (Mimofa nilotica.) 


: Der. Baum, welcher in Dberägypten und dem In: 
Dlivierrsgteifen IT. zT 
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nern von Afrika das Arabifhe Gummi liefert, finder ſich 
fehr häufig in der Gegend von Kairo, und wir fahen 
au mehreren Drten Heden; welche daraus beftanden. 
Sein Holz kann, wie das des vorigen zu Zifchler: und 


Wagnerarbeit, und verfchiedenen andern Benugungen 


gebraucht werben. 


Akazie. (Mimola Jfarnefiana.) 

In Aegypten iſt dieſer Strauch ſehr gemein und 
erreicht daſelbſt eine Höhe von zwoͤlf bie fünfzehn Schuh. 
Bein Holz if fehr hart, und feine Blumen noch wohl 
riechender wie in dem füdlichen Frankreich. Zu Graffe 
‘bedient man fich derfelben bekanntlich um den Pomaden 
einen Wohlgeru zu geben. 


Azederach. (Melia Azederach.) 


Er ift in den Gärten nicht felten, "und wird bier 
eben fo body, wie in den mittäglichen Departementern 
Frankreichs. Sein Holz wird wenig geachtet. 


Napka. (Rhamnus Napeca.) 


In den Gärten ift er fehr gemein, und wird daſelbſt 
noch hoͤher als der Bruſtbeerbaum. Man zieht mehrere 


Spielarten, die fich von einander durch die Groͤße, 
Farbe und den Geſchmack ihrer Fruͤchte unterſcheiden. 


Doch kommt keine von ihnen den Bruſtbeeren gleich. 


Bruſtbeerbaum. (Rhamnus ziziphus.) 


Er ift feltener, als der vorhergehende in den Gärten 
von Kairo zu finden, ob er dafelbft gleich gut fortkommt, 
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Höher wird ‚als in — und ſehr honigſuͤße Bräe 
trägt: 


Silberpappel. (Populus alba.) 


Sie ift felten, und findet fih nur um Kairo herum 
in den Gärten, wo fie aber eben fo fchön ift, wie im 
Europa, 


Delbaum: (Olea euröpaea.) 

Er wird hier höher, trägt breitere Blätter und groͤſ⸗ 
ſere Früchte, als in Frankreich, welches wohl dem milde— 
rem Klima, und der Bewäfferung zuzufhreiben iſt. Ob 
er gleich eben nicht haufig ift, fo findet man doch faft fein 
einziges, nur etwas beträdhtliches Dorf, in welchem niche 
einige Dlivenbäume anzutreffen wären; 


Zamarindenbaum, (Tamarindus indica.) 


Diefer ift in Aegypten felten, und findet ſich befons 
berö nur in Abyſſinien. Savary hat daher Unrecht, wenn. 
er behauptet, daß er ihn auf allen feinen Wanderungen | 
angetroffen babe, wenn er anders nicht die Zamariäfen 
im Sinne gehabt hat. Der Zamarindenbaum trägt 
Schmetterlingsblumen, auf welche Huͤlſen folgen, die 
mit einem ſchwaͤrzlichen, ſauern Marke erfuͤllt ſind, wel— 
ches man in der Arzneikunde unter dem Ramin Tamaz 
tinden kennt. | 


Coprefſ en.” (Cuprelfus. Sempervirens und 
orientalis.) | 

Diefe zwei Baumarten, wovon man in ben Gärten 

T 2 * 
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zu Kairo einige Stämme fieht, "haben bier ein fo gutes 


Wachsthum, daß es zu bewundern ift, wie die Aegyp⸗ 
- ter, denen ed an Zimmer: und Zifchlerholz fo fehr man: 
gelt, nicht daran denken koͤnnen, den Anbau biefer Baus 
me mehr zu. befördern. 

DEI Obſtbaͤume. 


Die Aprikoſen⸗-, Pfirſchen-, Birn: und Pflaumenbaͤume 
von Europa werden zwar in den Gaͤrten gezogen, und 
gedeihen gut; man hat uns aber verſichert, daß ſie nur 
wenige, und noch dazu aͤußerſt ſchlechte Fruͤchte truͤgen. 


— Weißer Maulbeerbaum. (Morus alba.) 


Zu Roſette, Damiatte und zu Kairo ſieht man ſehr 
ſchoͤne Maulbeerbaͤume, die Einwohner haben aber noch 
nie verſucht dieſelben zu Erziehung der Seidenraupen zu 
benutzen. Dennoch würden dieſe Inſekten im ganzen Nie: 
deraͤgypten ſehr gut fortkommen, wie dieſes die Verſuche 
beſtaͤtigen, welche die Gebrüder Walſy zu Roſette im drit⸗ 
ten Jahre der Republik anſtellten, und welche uns, vor 
unſerer Abreiſe von Alexandrien mitgetheilt wurden. Die 
Eier dieſer Thiere waren von Marſeille aus dahin geſchickt 
worden. 
Schwarzer Maulbeerbaum. (Morus nigra.) 
Gemeiniglich wird er in Niederaͤgypten wegen ſeiner 


Fruͤchte gezogen. Er kommt auch hier eben ſo gut fort, 
wie in Europa. 


Stumpfer Schuppenapfel. Kichta. 
(Annona /quamo/a.) 
Zu Rofette, Damiatte, und in der Gegend von Kairo 


— 
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"erreicht er bie Höhe eines Pflaumenbaumes. In ben Gar⸗ 
ten von Alexandrien findet man nur zwei oder drei Staͤm⸗ 
me davon, welche bloß ſtrauchartig ſind. Die Frucht die⸗ 

ſes Baumes iſt vortrefflich. Bei dem Genuſſe derſelben 

muß man aber nur bedauern, daß er nicht haͤufiger in 

Aegypten angezogen wird. 


(Feigenbaum. Ficus carica.) 


In Aegypten bildet er nicht, wie in den mittaͤglichen 
Departementern Frankreichs hohe Staͤmme, ſondern bleibt 
immer niedrig und dickbuſchig. Man ſagt, daß die Fruͤchte 
hier ſehr gut, aber nicht ſo haͤufig ſeyn ſollen, wie in dem 
ſuͤdlichen Europa. | 

| Tamarisken. er 

Diefer Baum, den wir in Aegypten nicht blühen ſa⸗ 
ben, ift wahrfcheinlich eine neue Art. Er wird ſehr hoch, 
und ſcheint in dem Lande einheimiſch zu ſeyn. Wir glaus 
‚ben die nämliche Art in der Gegend des Zigris und des 
Euphrat, wieder gefunden zu haben, 


Pomeranzen- und Zitronenbaum. 
Dieſe zwei Bäume, und ihre vorzüglichften Spielar: 
ten gedeihen in, Aegypten fehr gut. Die Bäume felbft 
find ſchoͤn; die Früchte koͤſtlich, aber ihre geringe Menge 
reicht für die Beduͤrfniſſe der Einwohner nicht hin. .. 


Myrthen 


Werden bloß der Schoͤnheit wegen gezogen. In den 
Gaͤrten erreichen ſie die Hoͤhe unſerer Aepfelbaͤume. 





r — — — — — 
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Leimbaum. (Cordia myzra. Corlia Jebeftena‘)‘ 

Diefe Bäume werden -faft in alien Gärten gefunden, 

wo fie die Höhe unferer größten Birnbaͤume erreichen. 

Man benußt ihre Früchte zu Gewinnung des Vogelleims, 

den man zum Fangen Meinerer Bögel braucht. Es wird 
auch eine betraͤchtliche Menge davon ausgeführt. 


Weinftod. 

Gewoͤhnlich wird er faſt in allen Gaͤrten an Gelän: 
bern gezogen. Er waͤchſt fehr ſchnell, und wird außer⸗ 
ordentlich hoch, giebt aber nur wenige Trauben. Wir 
fahen ihn hinter Rofette in Gräben gepflanzt, die bis zwei 
Zoifen tief in den Sant gearbeitet waren, und wo er, 
wie man ung berichtete, fehr gut gedeihen foll. Im Groſ⸗ 
ſen baut man den Wein zu Fayum, von wo aus der 
groͤßte Theil der Trauben auf die Maͤrkte von Kairo 
kommt. | 


Aegyptiſche Weide. (Salix aegyptieca.) 

Diefe Weidenart waͤchſt urfprünglicb an den Ufern 
des Nils, und der von ihm abgeleiteten Kanäle. Sie 
wird eben fo hoch, wie die fhönften Arten in Europa, iſt 
aber nicht fo häufig, al fie es zu ſeyn verbiente. | 


Außer den Pflanzen und Bäumen, von denen wir 
bisher ein Verzeichniß gaben, befigt Aegypten noch. einige 
andere, die nicht weniger nüglich find. Unter vielen an⸗ 
bern wollen wir nur noch deg Bananenbaum®d erwaͤh⸗ 
hen, deſſen Art weit ftärfer vermehrt worden ſeyn würde 
wenn die Früchte nicht eine Quelle zu befondern Bedruͤl⸗ 


— — — 





nach Aegypten. 4244 


kungen abgegeben haͤtten: ferner des Se sbiamlAelchy- 
nomene Sesban), der nur zu Anlagen von Hecken und 
Zaͤunen dient, um zaͤrtliche Pflanzen gegen bie Winde-zu 
ſchuͤtzen ; des Lablab (Dolichos lablab) einer kriechenden, 
dick belaubten Pflanze, durch welche man ſich in den 
Gaͤrten, bis auf die Terraſſen der Haͤuſer hinauf einen 
kuͤhlen und angenehmen Schatten verfhafft ; des Cheſch m 
(Caffta.ahfus). befien fchleimiger. Saame gegen Augens 
entzimdungen in Aegypten und Perfien fo fehr gerühmt 
wird; des gemeinen Wunderba ums, oder ber 
Ehrifiuspalme (Biciwus comniunss) deren — 
* ein — Del liefern. 


‘Set wollen wir nun ii — Produkte Aegyp⸗ 
tens betrachten, welche in den Handel kommen, und die 
noch betraͤchtlichere Ausfuhrartikel werden koͤnnten, als 
was fie jetzt find. 


Back, 


RER lieferte ehemals viel Wachs — — 
weil man die Bienenzucht daſelbſt ſtark betrieb, und weil 
die Verſchiedenheit der Temperatur, in dieſem weitlaͤufi⸗ 
gen Landſtriche mehrere Sammlungen in einem Jahre ge⸗ 
waͤhrte. Die Cophthen, welche dieſen Erwerbszweig 
allein betrieben, verſetzten im Herbſte ihre Stoͤcke nach 
Said, und warteten daſelbſt die Blichzeit der Gewaͤchſe 
ab, die dort im Nivoſe faͤllt. Nach dem erſten Schnitte 
ihrer Stoͤcke, kamen ſie mit denſelben den Nil herab, und 
ſtellten fie fünfzig oder ſechzig Meilen weiter unten auf, 
wo wieder undere Pflanzen in der Blüte fanden. . So 








296 Olivier's Reife 

ruͤckten fie allmaͤhlig bis in das "Delta vor, und ärndte— 
ten jährlich fünf bis ſechsmal Honig und Wachs. Im den 
legten Zeiten aber ‚legten die Mamelucken eine zu flarke 
Abgabe auf dieſes Produkt, wodurch die Quelle bald 
verſiegte, und Aegypten jetzt nur für taufend Thaler 
Wachs ausfuͤhrt. Das Honig ſelbſt wird alles feroft in 
Sande verbraucht, und noch welches dazu aus’ Griechen; 
m und den Inſeln des Kal al eingebracht. 


Wolle. | a — 

Die eloſſ igen Aegypter beſitzen keine Heerden von 
kleinem Vieh, bloß die Araber der Wüften verſorgen fie 
mit Fleiſch, und verkaufen an fie ihren Wollenüberfluß. 
Es geht wenig davon nad Venedig, Livorno und Mar: 
feille; und diefed wenige iſt noch — von mittelmaͤßiget 
Beſchaffenheit. 
f 


Büffelshäute, 


Diefer Artikel ift fehr wichtig, und koͤnnte es no 
mehr werben , wenn ber Aderbau befier aufgemuntert , bie 
hydrauliſchen Mafchinen zahlreicher, und der Büffel fo 
vermehrt würde, alder es feyn könnte. Dieſes nuͤtzliche 
Thier befindet ſich hier in einem Klima, und auf einem 
Boden, die ihm ſehr guͤnſtig find, Es hat hier uͤberfluͤſ— 
ſige Nahrung, eine warme ihm angemeſſene Temperatur 
und einen Fluß nebſt Kanaͤlen, worein es ſich ſtuͤrzen, 
und zur Erhaltung ſeiner Reinlichkeit und Geſundheit, 
baden kann. 

Nach Marſeille gehen jaͤhrlich fuͤr mehr als Bunde 
taufend Franken Büffelöhäute. 


= 
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uchſn. ur Nfare Aſche. Me an. 
ODurch Verbrennung der Sodapflanzen, und haup 
ſaͤchlich mehrerer Arten von Mittagsblumen; die haͤufig 
Auf den verlaſſenen Ländereien wachfen;:: erhalten, die 
Aegypter eine Afche, "welche: größtentheild auf die’ Inſel 
Kreta/ zu Unterhaltung der Seifen ſiedereien verkauft 
wird. Marſeille bezog ehedem auch gewoͤhnlich fuͤr mehr 
als zwanzigtauſend Franken dieſer Aſche, von hier aus. 


' 37 


“ 


Natron. 


Diefes Salz, welches man häufig aus den Seen gez 
winnt, bie zwölf big fünfzehn Meilen weit weftlich von 
Terraneh liegen, wurde vor der Revolution, zu Mar⸗ 
ſeille in den Seifenſiedereien verbraucht, und vertrat eini— 
germaaßen die Stelle der Soda. Es gab Jahre, wo 
Marſeille fuͤr mehr als ſechsmal hunderttauſend Franken 
davon erhielt. | ie Ba 27 

en Salmiak. 
In Gegenden wo man in Ermangelung des Holzes 
den Miſt der Büffel, Ochſen, Pferde und Eſel brennt, 
die ſich den groͤßten Theil des Jahres hindurch von ſafti⸗ 
gen / ſalzhaltigen Pflanzen naͤhren, iſt der Ruß mit der: 
gleichem Salze geſchwaͤngert, und man erhält es daraus 
durch Sublimation. Die Menge des, aus Aegypten 
ausgeführten Salmiaks iſt ſ ehr betraͤchtlich. Marſeille al⸗ 
lein bekommt für mehr als ſechzigtauſend Franken. davon. 


| Wenn man zu allen diefen Reichthümern noch eine 
Darftellung der Verbeflerungen aller Art hinzufügte, bes 
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ren dieſes Land fähig iſt z wenn man ein Verzeichniß von 
allen nuͤtzlichen Pflanzen aufſetzte, Die mon auf einem 
Boden verpflanzen koͤnnte, welcher ohne Unterſchied Ge⸗ 
waͤchſe der heißeſten und gemaͤßigten Klimate, zu wahren 
faͤhig iſt, wer koͤnnte dann wohl noch zweifeln, daß nicht 
Aegypten in Kurzem das fruchtbarſte Land, und der Gate 
ten der Erbe im Kleinen, werben wiwde? . i 





Vierzebnter Abſchnitt. 


Vortheilhafte Lage Aegyptens zu einem allgemeinen Niederlags⸗ 
orte des Handels aller Nationen. — Ueberfiht der Pros 
dukte, welche durch Aegypten Über Europa verbreitet werden. _ 


——— 


Mehr noch durch feine geographifche Lage ale durch 
die Fruchtbarkeit feines Bodens, und feine vielfältigen 
Produkte, muß Aegypten nothwendigerweife, eine große 


Molle unter den civilifirten Nationen ſpielen. Durch ſeine 


Lage. zwiſchen dem mittellaͤndiſchem und dem rothen 
Meere, an den Graͤnzen Aſiens und Afrikas, am Ein⸗ 
gange von Europa und Oſtindien iſt dieſes Land beſtimmt, 
zu dem Beruͤhrungspunkte aller Möller der Erde zu die⸗ 
nen; der Mittelpunkt ihrer Vereiniguug und der allge: 
meine Stapelplatz ihres Handels zu werden. In feinen 
Häven, auf feinen Märkten muͤſſen alle Schiffe der See⸗ 
mächte laden, müffen ale Produkte, ale Kunftergeugnifle 
der Erde niedergelegt werben. Hierher begeben fich Si⸗ 
nefer und Perſer, Kaffern und Algierer, Abyſſinier UM 
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Indus, Banianen und Juden, Griechen, Armenier unb 
Mufelmänner. Hier fhmwören fie, zur Seite der Euro— 
päcr und Amerikaner Religionshaß und. Nationalvor: 
urtheil ab, und von hier aus werben auch die Funken 
ausgeben, welche allmählig das Licht der Vernunft auf 
den Küften, und im Innern von Afrika, auf allen In 
ſeln des Indifhen Oceans und in allen m. des weiten 
Aftens — werden. 
Pr es 
Man hätte — ſollen, daß das Heer. von Ge 
tehrten und Kriegern, weiches fo glücklich in. Aegypten 
ans Rand trat, ohne Widerſtand die Feffeln der Menge 
zerbrechen, die Zraumbilder des Aberglaubend verfchen- 
hen, und den gefunfenen Muth heben würde, Man war 
berechtigt zu glauben, daß ein unterdruͤcktes, erniebrig: 
tes, von einer Hand voll Fremdlinge, verachtetes Bol 
feinen Befreiern entgegen gehen, und thätige Mitwir: 
fung zu der Verbeſſerung „‚die fie bei ihm einführen woll⸗ 
ten, leiften würde. Aber das Gute wirkt erft nah Be: 
.fiegung aller Hinderniffe, vie ihm ein befonderes Inter: 
effe entgegenfegten, und nur hinter dichten, ſtark bedorn⸗ 
ten Aeſten pflüct man die beſten Fruͤchte. Die Aegypter 
zeigten fi anfangs bei Vertreibung der Mameluden 
ziemlich gfeithgüittig, weil ber Landbewohner in den gran: 
zofen nur neue Beherrſcher zu fehen glaubte; weil der 
Städter für feine Habe beforgt war; der Mufelmann ſich 
durch Gehorfam gegen den , welchen er vorher verachtete, 
für erniedriget hielt; der Gophthe nur mit Schreden das 
Biel feiner Raͤubereien erblickte, und der Araber endlich 
mußte ſich der Niederlaſſung derjenigen widerſetzen, mel: 











— 
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che feine Plünderungen weber erlauben, noch länger bul; 
den wollten..*) “Obgleich die Sranzofen diefen wichtigen 
Poſten aufgegeben, und obgleich dad Beduͤrfniß des Frie⸗ 
dens fie genoͤthiget hat, ihre Eroberung zu verlaſſen, ſo 
lehrt uͤbrigens doch ihre Expedition, wie leicht es ſey, ſich 
Aegyptens zu bemaͤchtigen, und wie leicht man ſich auch 
daſelbſt, ungeachtet der Türken, Araber, Mamelucken, 
und ſelbſt der Englaͤnder, behaupten koͤnne, wenn der 
übrige Theil Europens auf Einmal daran Antheil neh⸗ 
men wollte, und bereitwillig waͤre, allmaͤhlig die Bevoͤl⸗ 


kerung eines Landes zu erneuern, deſſen Einwohner von 


Vorurcheilen fo verblendet ſind, daß ſie ſelbſt ihr wahres 
Intereſſe verkennen. | | | 


Alle civilificte Nationen werben vielleicht einftens ein⸗ 
mal fühlen, wie wichtig es für fie feyn würde, eine Men: 


ſchenraſſe aus Aegypten zu vertreiben, die es feit mehres 


ren Sahrhunderten entehrt, und deren einziges Beftreben 
immer darauf hinaus gieng, es zu fowäden, oder zu 
vernihten. Die Menſchlichkeit fowohl, als die Politik 
muß fie bewegen, in diefem, jetzt fo ungluͤcklichen Lande 
ein neues, unabhaͤngiges, aufgeklaͤrtes Volk anzuſiedeln, 
welches ſich mit den Landeseinwohnern vermengt, ſeine 
Haͤven oͤffnet, allen Kaufmannsguͤtern freien Zutritt ge⸗ 


©, Alle dieſe Klaſſen wuͤrden, erſtaunt über die gute Manns⸗ 
zucht der Franzoſen und über bie Gerechtigkeit ihrer Borges 
festen, fi bald an ihre Regierung gewöhnt haben; bie 
Bedrüdungen würden ernſtlich verboten, die Auflagen gehod⸗ 
rig vertheilt, und die Religionsſachen heilig reſpektirt wor⸗ 
den ſeyn. | 
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ſtattet, und der menſchlichen Betriebſamkeit alle Mittel 
an die Hand giebt, ſich vollkommen entwickeln zu koͤnnen. 
+ 


Aber, wird man. mir einwenden,. eine handelnde 
Nation wird ſich dagegen fegen, weil fie ber Induſtrie 
anderer Völker Feffeln anzulegen ſtrebt; weil ſie nicht zu⸗ 
geben will, daß andere Schiffe, als die ihrigen, den weis 
ten Kaum des Oceans durchſchneiden; weil fie nicht ers 
laubt, daß die Produkte des Drients, durch jemand ans. 
berö, als fie, gegen die des Occidents, vertaufcht wers 
ben; kurz, weil fie fich die Herrfchaft zur- Setr. alö ihr 
eigenthuͤmlich anmaaßet, | 


Möchte doch in dieſem Falle Aegypten ewig in Bar⸗ 
barei verjenft bleiben, möchten die Häven Alexandriens 
fi) verfchlemmenz; bie Kandle ſich verftopfen, und ber 
Sand aus den Wüften das gebauete Land mit Unfruchts 
barkeit bedrohen! Dennoch aber bleibt der Weg um das 
Borgebirge der guten Hoffnung herum frei; ‚und bie 
Engländer nehmen die Umfeglung der Welt über fich. | 


Aber nicht alfo. Das allgemeine Intereffe wird fruͤ⸗ 
‚ ber oder fpäter das Intereſſe des Einzı:.ien überwiegen: 
Der Weg nach Indien, durch das rothe Meer ift fo kurz, 
die Edhiffahrt fo wenig gefahrvoll, das Ziel der Reife fo. _ 
gewiß, die Ruhepunkte fo wohl gelegen, die Strichwinde 
ſo beftändig, fo regulär, daß man ihm einftens unfrei: 
tig den Vorzug vor dem andern geben wird. Welche Vor⸗ 
theile würde nicht Aegypten in Rüdfiht der Verprovian⸗ 
kirung und ber Erfrifchungen geben, die jedes, Schiff, 








Al 
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nad einer Fahrt von mehreren Tagen nöthig bat! Wit 
eie Vortheile würden nicht aus einem gemeinfchaftlis 

hen Niederlagsorte; einem allgemeinen Markiplage, der 

gerade in dein Mittelpuntte aller Nationen liegt; ent: 

ſpringen! | 


Wollte matt die Gemeinſchaft beider Meere noch weis 
ter beguͤnſtigen, viele Transportkoſten erſparen, ſich ber 
Meulofigkeit der Araber entziehen, und beſonders der ge⸗ 
faͤhrlichen Fahrt auf dem Bogas ausweichen, fo dürfte 
man nur den Kanal von Alerardrien‘, das ganze Jahr hin: 
durch ſchiffbar erhalten, und dureh Kairo in den Nil nad) 


Suez einen andern eröffnen; in dem See Menzale einen 


Haven anlegen, und durch diefen See das mittellaͤndiſche 
Meer mit dem rothen in unmittelbare Verbindung ſetzen. 
Sie Ufer dieſer Kanaͤle müßte man bevölfern / und zu ver⸗ 
hindern ſuchen, daß fie ber Sand nicht wieder ausfüllte: 


Einige, Reifende haben die Verſchiedenheit des Waſ⸗ 
ſerſpiegels beider Meere für hinderlich gehalten, und 
einige haben diefe Differenz fogar auf fünf und zwanzig 
Zuß gefhäst. Sie haben aber außer Acht gelafien, daß, 
wenn dad mittelitndifche Meer tiefer läge, als der Deean, 
alsdann in der Meerenge von Gibraltar ein Fall ſcyn 
müffe, der um fo reißender feyn würde, je tiefer der 
Wafferfpiegel des erſtern twäre. Man würde ihn ſich von 
dem einen zu dem andern wenden fehen, ‚wie man es auf 
dem Bosphorus und Hellefpont vom ſchwarzen Meere 
and dem Arcyipelagus ficht. Zwar bemerkt man frealich 
in dieſer Meerenge zwei Stroͤmungen, von denen die 


\ 


— — — 
— — — — 
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eine ruckwaͤrts geht, indem ſie den Afrikaniſchen Kuͤſten 
folgt (und eine andere, welche vorwärts fließt, die man 
an der Europdifchen. Kuͤſte wahrnimmt. Aber dieſe bei 
den Strömungen, die übrigens fehr unmerkiich find, 
feinen auch ‚einander aufzuheben: ‚Die eine nämlich, 
ergießt fo viel Wafler auswärts, als die. andere ein⸗ 
nimmt, und ſo erhalten fie. beide Meere immer im Gleich⸗ 
gewichte. Ohne Zweifel kann: wohl eine ſieben oder acht 


Meilen breite Deffnung diefe Wirkung erzeugen; denn . 


wern es ſich anders verbielte,. ſo würde eine Abweichung 
in der Waflerhöhe des mittelländifchen Meeres die: ums 
ausbleibliche Folge feyn; Der Waſſerfpiegel dieſes Miees 
res müßte dann im Sommer, wo bie Ausvünjtung weit 
beträchtlicher ift, als im Winter, und wo weitweniger 
Waſſer hineinſtroͤmt, ſehr auffallend: finfen; und im 
Winter eben fo auffallend ſteigen. Und doch hat: diefes 
noch Niemand beobachtet, und man fieht auch nichts 
davon, weder in den. Häven: noch an irgend einem Ufer, 
Demnach. muß man alfo annehmen, daß der Waſſergehalt 
des mittellaͤndiſchen Meeres, mit dem des Oceans im 
Gleichgewichte ſtehe, und daß der Unterſchied zwiſchen 
demſelben und dem rothen Meere darinnen liegt, daß 
letzteres eine ſehr beſtimmte Ebbe und Fluth hat, waͤh— 
rend ſie in dem andern faſt gar nicht merklich iſt. 


Aber, welcher Europaͤiſche Ingenieur wuͤrde wohl, 
ſelbſt wenn dieſe Differenz. gegruͤnbet wäre, von ſeiner 
Arbeit abſtehen, da er durch eine oder mehrere amzubrin⸗ 
gende Schleußen ein einfaches und leichtes Mittel in den 
Händen hat, dieſem Uebel abzuhelfen. Uebrigensiſt 
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alle Furcht wegen dieſes Punktes überfluͤſſig "denn es 
war ſchon ein Kanal da, „und man kann die Spuren 
deſſelben quer Durch: die Sandwuͤſten hindurch verfolgen. 
* D. iu PL BBRERE 7 ) 31; 2 TBRBEPIT PTTELL 
‚Sefoftrid, jener tugendhafte: und ‚großmäthige 
König, - dem man wegen des Guten, daß er ſeinen Un⸗ 
terthanen erzeigte und ihnen noch zu erzeigen Willens 
war ;.den verwegnen Wunfch , die ganze Welt zu. et 
obern, zu Gute halt; Sefoftris fage ich, hatte: zuerſt 
die Idee den Nil mitidem rothen Meere durch einen 
Kanal: zu verbinden. Necao war der zweite Koͤnig 
von Aegypten, ‚welcher: dieſe Verbindung ins Werk zu 
richten ſuchte, aber das ‚Sterben. von ‚hunderstaufend 
Arbeitern ſchreckte diefen „Monarchen ab. Die ſchon 
zie mlich weit gediehene Arbeit blieb liegen, und wurde 
erſt in der Folge von Darius, Hyſtaspes Sohn 
wieder aufgenommen. ‚Schon war der: Kanal feiner 
Beendigung nahe, ald man ploͤtzlich durch bie Furcht, 
Niederaͤgypten durch die Fluthen des rothen Meeres uͤber⸗ 
ſchwemmt zu ſehen, mit ber Arbeit inne hielt und ſie 
ſogar ‚aufgab. : Ptolemaͤus Philadelphus, der 
beſſer, als ſeine Vorfahren, von der Sache unterrichtet 
war, beendigte ihn zuletzt doch noch, und unter ſeiner 
Regierung wuchs der Handel der Aegypter betraͤchtlich 
und erreichte die Stufe ſeines hoͤchſten Flors. 


Diefer Kanal fieng von der Peluſiſchen Mündung 
und. der Gegend von Bubaſtis ) an, gieng quer 


*) Einige Meilen nördlih von Belbeis, 


| 
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durch die niederern Sumpfgegenden, welche noͤrdlich von 
dieſer Stadt liegen. Er hatte, nach Ausſage der Ger, 
ſchichtſchreiber, hundert Ellen Breite, und. war tief ges 
mug, bie größten Schiffe‘ damaliger Zeit zw tragen, 
Seine Ränge betrug ungefähr fünfzig Meilen, wegen der. 
Krümmungen, die er befchreiben mußte, 


Ich zweifle nicht, daß man durch die Mittel, welche 
die Marine anzuwenden verſteht, einen Haven in dem 
Ser Menzale wird anlegen Fönnen, welcder die groͤß⸗ 
ten Schiffe zu faffen im Stande iſt; daß man ferner die 
Mündung Dibeh, ehedem die Mindefifhe Mün- 
bung genannt, ausgraben und in brauchbarem Stande 
erhalten: kann, umd daß man hernach den andern Kanalr 
welcher aus: der Gegend von Kairo Sommt, mit dem: 
Kanale von Moez und dem von Salahieh wird ver 
einigen koͤnnen. Der ganze,. zwiiden dem See Men» 
gale und dem rothen Meere liegende Raum, iſt niedrig 
und eben, fo daß nur der Samd ein großes Hindernig 
bleibt, den man aber.in.diefen Gegenden wohl durch 
bie Gegenwart des Nilwaſſers und ben Anbau des Lan⸗ 
des ae oder vertreiben koͤnnte. 


Die Kürze des — von ie 
aus Europa nach Indien, und von Indien nach Europe 
durch die Landenge von Suez;, ift für die wichtig, bie 
aus einem Haven des mittelländifchen Meeres kommen 
würden, oder dahin beſtimmt wären: Ob aber mm 
gleich diefer Vortheil fur Diejenigen Europaifchen Städte, 
welche jenſeits des Dceans ober des Baltiichen Meeres 

Diivier s Reifen. U. u 
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liegen, nicht fo bedeutend ift, ſo wuͤrden fie doch, wie, 
wir glauben, zum wenigften viel Zeit fparen Eönnen, 
wenn fie. fich nicht anders auf dem allgemeinen Marfte 
zu. verfehen Willens wären. : Man fommt durch die Meer: 
enge von. Gibraltar zwei oder drei Monate eher nad 
Aegypten, als von dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
und ift auf dem mittelländifchen Meere nicht fo großen 
Gefahren "unterworfen, als auf den mittäglichen See⸗ 
firichen des Dreand. Jedermann weiß, daß bie Portus 
giefen anfangs die mittägliche Spitze von Afrifa das 


en des ren nannten. 


Bermittaif der Strichwinde — man von Suy 
aus in alle. Häven von Indoſtan weit fchneller, ald man 
vom Borgebirge ber: guten Hoffnung aus dahin gehen 
kann; auc geht die Ruͤckkehr wenigitens eben fo. fhnell. 
Es ift zwar nicht zu leugnen ‚. daß unerfahreite, oder 
die Gefahren des rothen Meeres übertreibende Seeleute 
behaupten, daß eö voller. Untiefen, eng, und an feinen 
Küften reichlich mit Klippen verfehen wäre; . Aber, ab: 
gerechnet, daß biefes Meer nicht fonderlich ſtuͤrmiſch ift; 
abgerechnet, die Regelmäßigkeit der Winde, durch wel- 
che man ſich immer auf der breiten Seite erhalten Fann 
und die ein. Schiff in’ furzer Zeit von einem Ende bis zu 
dem andern bringen, ſo hat es auch noch. mehrere Häven, 
bie man genau Fennen muß, damit man fich im Noth: 
falle dahin flüchten könne. Die Winde aufdiefem Meere 
find innerhalb der ſechs Sommermonate beftändig Nord: 
oder Norbnorbweftwinde, ‚und in den ſechs andern Mo: 
naten faft immer Sid: oder Suͤdſuͤdweſtwinde. Weir 


r age . 
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ter uͤber die Meerenge von Babel⸗ N ande hinaus, 
wehen die Winde in den erften feche Monäten aus Suͤd⸗ 
weiten oder Süden, und während. ber- fechs. andern aus, 
Norden oder Nordoften, dergeftalt, daß man auf diefer. 
Reife faft immer den Wind im Rüden- hat. ; Der, Haven, 
von Mofa liegt übrigens fehr vortheilhaft und kann 
als Ruhepunkt dienen, wo man bie and Sabresgeit 
zu Fortfegung der Fahrt. abwartet. | 

Bir wollen indeſſen nicht ale. Vortheile einzeln aufs 
zählen, die für Europa und Indien aus der Nieberlafz 
lung eines andern Volkes in Aegypten, ald die Mames 
luden, Türken und Araber find, erwachfen würden. , Diez 
jenigen, welche Fein entgegengefegtes Intereſſe verblens 
det, werben fie leicht gewahr werden koͤnnen. Wir wol⸗ 
len uns nur noch damit beſchaͤftigen daß wir eine Ueber— 
ſicht von den Produkten geben, welche durch dieſes Land 
gehen um nach Europa gebracht zu werden, damit man 
ſehen koͤnne, zu welchem Grade dieſer Handel gedeihen 
würde, wenn alle Feſſeln, bie er ‚est Zi aeötet 
un Fr REN aa 2 — 


Kaffee 


_ Arabien liefert bekanntlich den beſten Kaffe i in im 
Handel. Dreißig Türkifche Schiffe bringen jährlic) von 
Gedda nah Suez ungefähr dreißigtaufend Schiffsladun⸗ 
gen. Kaffee; jede Ladung ‚zu fünfbundert Franken gerechs 
net, macht eine Summe von fünfzehn. Millionen Stans 
ten. Diefer Kaffee ift zu dem Berbrauche von Aegypten. 
Syrien, Smyrna, Konſtantinopel und ber ‚ganzen Euro» 

U 2 
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paiſchen Türkei beſtimmt. Außerdem geht auch noch viel 
durch den Perfiihen Meerbufen nach Bafjora, von wo 
aus er weiter nach Bagdad, Moſſul, Diarbekir, und alle 
innere Laͤnder von Kleinaſien verführt wird. Marfeille 
erhielt von Aleranbrien für zei ober dreimal hunderitaus 
‚end Franken Kaffee. == | | 
Senneöblätter. 


Sie kommen von einem Meinen Strauche, welder 
zu der Gattung ber Gaffien (CaMia)'gehört. Er waͤchſt an 
den Gränzen von Oberaͤgypten, zu Sennar und in Nu⸗ 
bien auf ungebaueten duͤrren Huͤgeln, und in ſandigen 
Tyhaͤlern, wohin das Nilwaſſer nicht gelangen kann. Matt, 
kennt davon zwei Arten; die eine hat ſchmale, zugeſpitzte 
Blätter, und die andere etwas breitere, ſtumpfe, lan⸗ 
zettfoͤrmige Blaͤtter. Uebrigens unterſcheiden ſie ſich ſehr 
wenig von einander, und ſcheinen beinahe einerlei auslee⸗ 
rende Eigenſchaft zu beſitzen. Die Baͤlge, die man fuͤt 
eben jo purgirend als die Blätter halt, und: die mait ih⸗ 
nen felbft vorzieht weil ſie gelinder wirken, ſind eigent⸗ 
lich die Huͤlſenfruͤchte oder Schoten dieſer zwei Arten von 
Senna. Sie enthalten einige Shamen, die gewoͤhnlich 
noch unreif find. An den nämliden Orten wächft auch 
eine Art von Apocynum, welche uns die Bürger Delille 

und Nouet kennen lehtten, deren Blaͤtter man unter die 
Sennesblätter mengt. Doch hat biefer Betrug Feine wich: 
tigen Nachtheile, weil die Bläfter diefes Apocynums eben⸗ 
falls purgirend ſind. Du ei 


Die: Menge der Sennesblätter, die aus Oberagyſ⸗ 
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ten nach: Bulak und Kairo kommt, und melde von ba 
aus nach ganz Europa verſchickt wird, iſt ungeheuer, und 
‚bringt Aegypten fehr beträchtlichen Nutzen. Etwas davon 
geht nach Perfien und in das Tuͤrkiſche Reich. Die nach 
Europa aber verfandte, Menge {hast man auf fünfmal 
‘bunderttaufend Franken. 
Tamarinden. | 
Die Karawanen aus; Nubien bringen das Fruchtmart 
des Zamarindenbaumes, ‚welder Schmetterlingsblumen 
trägt, fo hoch wie unfere Akazien wird, und in fruchtbas 
‚rem, bewäffertem Boden von Nubien und. einem Theile 
‚von Abyffinien wild wächft, in runden Kuchen mit. In 
den Gärten von Kairo und Rofette findet man von bie: 
lem Baume einige fehr ſchoͤne Stämme. ni 
Die Menge der Zamarinden ‚, bie man nach Europa 
ſchickt, ift faft eben fo groß, als die der Sennesblaͤtter. 
Die Marſeiller nehmen eine Bereitung mit ihnen vor, 
wodurch ſie ſtaͤrker purgiren, und nicht ſo ſauer und zu— 
fammenziehend werben, als die nicht fo bereiteten. Aegyp⸗ 
ten verbraucht viel davon Die Einwohner benutzen ſie 
bäufig in entzündlichen, bösartigen und fauligen Fiebern, 
und in der Ruhr. Gewöhnlich fegen fie den Zuderfyrup 
hinzu, um fie zu verfüßen, 


Arabifhes Gummi. 


Diefer Saft fließt von freien Stuͤcken aus einem dor: 


"a" Bon ben verſchiedenen Arten von Gummi dieſer Gegend 
ſehe man auch Reiſe nad) Aegypten ©, 562 u, f. im XIII. B. 
der Sprengel: Ehrmannſchen Bibliothek. 
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nigen Baume, der zu ber Gattung ber. Sinnpflanzen 
(Mimofa) gehört, und in Oberägypten und dem Innern 
von Afrita zu Haufe ift. Einige Stämme davon findet 
man in der Gegend von Kairo. Die Karamwanen bringen 
jährlich eine fehr beträchtliche Menge diefes Gummi nad 
Kairo. Marfeille bezeg fonft jährlich von Alerandrien für 
dreimal hunderttaufend Franken. 


Gedda Gummi. 


Es unterfiheidet fih von dem vorigen wenig, und 
fommt von einem Baume aus der nämlichen Gattung. 
Die Karawanen von Nubien bringen es nad) Kairo; aud 
kommt welches aus Arabien über Sue. Die Marfeiller 
kauften gewoͤhnlich fuͤr viermal hunderttauſend Franken. | 





Zurifhes Gummi. 


Ran Es kommt aus dem Innern von Afrika, und zwar, 

Y f .. wie man glaubt von dem nämlichen Baume, welcher da$ 
Arabifhe Gummi liefert. Bon diefem unterfcheidet es 
fid dadurch, daß die Stüden größer und weniger durch—⸗ 
ſcheinend find. 


“ | ‚ Kopal Gummi. 
Iſt die nämlihe Subftanz, die in der Levante mit 
dem Namen Sandarous oder Sandarak belegt wird. 


ki Sandara 


e ; 2. Diefes Harz, welches gemeiniglic in Perfien zu Fir⸗ 
niſſen gebraucht wird, kommt von einer Art des Lebens 
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"'baumesz *) welcher in dem mittaͤglichen Perſien und Ara⸗ 
bien wählt. Die Europaͤiſchen Kaufleyte handeln eine 
große Menge auf den Märkten von Kairo. Ich befige 


einige Stüde, die etwa zwei Zoll ſtark find, umd Inſek— 


ten unter andern auch eine kleine Schabe in Bi enthalten. 


— 


J Ammoniak Gummi. ge —— 


Eine Gummireſine, welche ‚man: durch Einſchnitte 
in eine Art von Steckenkraut (Ferula) gewinnt, welches 
in den Wuͤſten Lybiens, Arabiens, oͤſtlich und ſuͤdlich 
von Perſien wild waͤchſt. Es wird theils von Karawanen, 
die. nach Kairo kommen, theiks en Schiffe, die zu Suez 
landen, nach ——— gebracht. 


e ” E, 


Diefes. iſt eine Gummirefine, . welche. — Ei- 
Ihneiden eines Doldengewächfes aus der Gattung Bu- 
bon erhalten wird, und welches im füdlichen: Theile von 
Aegypten, in Arabien und Perſien wild. waͤchſt. Es kommt 
auf dem rothen Meere nach. Kairo. Die Europäer ſchik⸗ 
ten eine fehr große Menge davon nad) Marfeille, und in 
die Haͤven von Alien; 

Sreitzum, BEE RL. 

Eine. rämthlie,. angenehm: riechende; — 
reſine die aus dem ſuͤdlichen Perſien und Indien kommt, 
und — — als — — 
*) Der — Lebenſsbaum, Thuya ꝓayue Des- 


font. Flora atlantica. 


Mutterhar,. (Galbanum.).... a 
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Den Baum don welchem es kommt, kennt man noch 
nicht. NE 

24 Zeufelsdred; ſtinkender Aſand. 
Ia foetida.) 

Dieſes iſt der Saft eines Doldengewaͤchſes aus der 
Gattung des Steckenkrautes, welches in Perfien , in Kan⸗ 
dabar ; und dem Norden von Indoſtan zu Haufe ift. 
Nach Kairo kommt über Mascate, Mofa und Suez nut 
ſehr weirig.  Marfeille bezieht von Alerandrien fr. drei⸗ 
bis viertaufend Franken am Werthe. 

— J J > > ® 
Sagapenum. 

Diefe gummirefindfe Subſtanz, welche dem Teu⸗ 
felsdrecke ſeht nahe kommt, fließt wie jener aus einer Art 
des Stedenkrautes , welches: in Arabien, und im Süden 
und Dften von Perfien wähft. Das Sagapenum iſt in 
Bagdad häufiger ald zu Kairo, und die Europäer befom: 
mem es mehr von Aleppo als aus Aleranbeieni ‚Die Kauf: 
feute diefer letzteren Stabt ſchicken nur eine geringe Men: 
‚ge davon nad Marfeille und in die Haͤven won Italien. 


Sarcocolla. 


Eine Gummirefine, bie, wie man glaubt aus ei: 
nern; den Wolfömilcharten verwandten Strauch fließt, 
der in Perfien ‚ Arabien und Aethiopien einheimifch if. 
In Bagdad kann man.es.in größerer Menge haben als 


in Kairo, und von Aleppo kommt eine größere Menge 


deſſelben nach Europa ald von Alerandrien. 
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Beihraud: | 


Diefes, der Gottheit Durch Aeltere — Meuere dar⸗ 
gebrachte Rauchwerk iſt heut zu Tage noch wie ehedem 
ein ſehr wichtiger Handelszweig von Aegypten. Man 
bringt ihn aus Arabien und der oͤſtlichen Küfte von Afrika 
nad Suez und von ba nad Kairo, worauf er weiter in 
ale Provinzen des Türkifchen Reichs und ganz Europa 
vertrieben wird. Livorno, Venedig und Zrieft befommen 
eine fehr beträchtliche Menge deſſelben. Man fhäst den 
Werth deffen, welcher theild in Körnern, theils in Pule 
ver nach Marfeille geht, gegen zweimal N 
Franken. 


Myrrhen. 


Aus dem Innern non Afrika bringen die Karawanen 
diefe gummirefindfe Subſtanz nach Kairo. In den Pro⸗ 
vinzen des Türfifchen Reichs wird fie ſtark verbraudt; 
auch geht viel Davon nach Livorno, Trieſt, Venedig und 
Marfeille. Letzteres erhält ungefähr für brei- bis vier: 
taufend Sranfen. 


x 


Aloe. 


Es giebt mehrere Arten von Aloe. Die eine Art 
kommt über das Meer nach Suez; bie andere wird von 
den Karawanen aus dem Innern von Afrika nach Kairo 
gebracht. In die Provinzen des Türkifchen Reichs, und 
nach den Häven von Italien geht viele derſelben. Mat: 
feile befommt für etwa drei⸗ bis viertauſend Franken. 
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| Balfam von Mekka. 
Einige Pilgrime, bringen bei ihrer Ruͤckkehr von Mel: 


‚Ta eine geringe Menge dieſes Balfams mit, und legen den 
‚größten Werth darauf: : Bekanntlich wogen ihn. die Alten 


mit Golde auf. Zu Kairo kann man ſich leicht dergleichen 
verihaffen, nach Europa aber fommt fehr wenig. davon. 


Mit gutem Rechte zieht man bie Ameritanifchen Balfame : 


vor, weil fie nicht fo theuer, und eben fo gut find. 


Curcuma. 


Dieſes iſt die Wurzel einer Pflanze, die in Oftine 


dien, und befonders in Geylon und an der Malabari: 
fhen Küfte wächft und nah Mofa, und von hieraus 
nach Suez gebracht wird. Die Drientalen verbrauchen 
fie ſtark, theils wegen ihrer Heilfräfte, theild zu Er: 
‚böhung der Farbe von ber Cochenille. Nach Marfeille 


und in die Häven von Italien "geht nur fehr wenig 


derfelben. 


Kräbenaugen. 


"Sind die Früchte eines Baumes, der. in Geylon 
und Malabar waͤchſt. Sie werben uͤber das Meer 
nad) Yegypten gebradht.  Marfeille befommt davon 
für zwei bis dreitaufend Franken * 


Kokelstörner. 


Es ſind kleine Fruͤchte einer Pflanze Meniſpermum 


Gocculus), bie. in Oftindien wächft, und welde zur Set 
nah Aegypten gebracht werden. Nah Marfeille 
sehen jährlich für etwa zwanzigtaufend Franken 


f 
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Ebenholz. 

Die Karawanen, welche aus dem Innern von 
Afrika kommen, bringen jetzt nicht mehr ſo viel Ebenholz 
mit, wie ſonſt; ſey es nun, daß die Konſumtion def: 
felbin in Europa wegen der harten, geaberten, Hölzer, 
die wir aus "Amerika erhalten, geringer ift, oder daß | 
der Baum, der es hergiebt, nicht mehr “ häufig nen. | 


TE TIER Elfenbein. 


Aus dem Innern Afrika's bringen die Karamanen 
viele Elephantenzahne, von verfchiedener Größe. Es 
giebt welche, die weit über hundert Pfund wiegen. 
Eine große Menge ‚berfelben geht nach den Häven von 
Stalien; und Marfeille erhält etwa für zehn bis 
zwölftaufend Franken. , 


Goldftaub. 


Die nämlichen Karawanen bringen auch Goldftaub, 
den man an den Ufern der Flüffe im Innern von Afrika 
fammelt. _ Er. wurde von der Regierung gefauft,. welche 
zu Kairo Münzen daraus fchlagen lief. Man fagt, 
daß die Menge von Goldftaub, ber jährlich nach Aegyp- 
ten gebracht wird, fehr beträchtlich fey. - Diefes läßt 
vermuthen, daß dieſes Metall in Afrifa vielleicht eben 
fo haufig zu finden feyn möge, als in Amerika. _ 

Straußfedern. | 
Außer den Straußfedern, welhe Zuni$, Algier 
und Tripolis nah Marfeille liefern , befommt 


3:6 ‚Ditvier’d Reiſe 
diefe Stabt von Alerandrien noch jährlich für etwa 
vierzig bis fünfzigtaufend Franken. *) | 


Myrobalanen. 


Die in ber Europäifihen Arzneikunde gebräuchlichen 
Myrobalanen find die Früchte eines Baumes, welcher 
in Sndoftan waͤchſt. Sie kommen gewöhnlicher auf 
dem Wege von dem Vorgebirge ber guten Hoffnung zu 
uns, als über das rothe Meer. Die Europäifhen Kaufs 
leute zu Kairo kaufen fie manchmal, und fchiden fie 
für einen geringen Preis nach Marfeille, Livorno, 
Zrieft und Venedig. 


Bertrammurzel. 


Sie ift die Wurzeleiner Pflanze, auß ber Familie der 
Gewaͤchſe mit zufammengefesten Blumen. Sie waͤchſt in 
Arabien, und man fchift von hieraus eine geringe Menge 
berfelben nad Marſeille. 


Burmfaamen 


Er kommt von einer Art des Wermuths, welcher 
in Arabien waͤchſt. Nur eine unbedeutende Quantitaͤt 
geht davon nach Marſeille. | 


r 


Hermobdatteln. 


Sie find die Wurzeln oder Knollen einer Schwerdt: 
lilienart, die in ben Wüften Lybiens zwifchen Aleran:. 


*) Man fee au die Reife nach Aegypten im XIII. B. ber 
Sprengel: Eßrmannfihen Biblietbef, ©. 560 u. f. 
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drien und Derneeinheimifch ift,. In der Levante 
braucht man fie ſtark; nach Europa aber wird wenig ver- 
fendet. 


Zittwer. Ingw er 
Diefe Wurzeln, welche wir geradesweges aus Ins 
dien beziehen, fommen auch nah Kairo, und werben 
von ben bafigen Europaͤiſchen Kaufleuten gekauft. Das 
nämliche gilt auch faft von allen Produkten aus Ind o— 
fan; man findet fie fehr bäufig in Yegypten. 


"Sflaven. 


Wir wollen hier weiter (nicht ausführlich von den. 
Negerſklaven fprechen, welche die Barberinen ober 
Nubier von Sennar jaͤhrlich nach Kairo bringen, von 
wo aus fie in das ganze Tuͤrkiſche Reich verbreitet werden. 
Ihr Preis ift viel niedriger, als der von den Negern, 
welche die Europäer auf der weftlichen Küfte Afrika’ 8 
kaufen, und die fie in ihre Ameritaniſchen Defigungen 
ſcaffen. | 


| Die Zahl der. Neger, die man. auf den Märkten von 
Kairo ſiehet, iſt ſehr gering, weil die Tuͤrken im Allge⸗ 
meinen meiße Sklaven zum Dienfte lieber haben, und 
weil die Europäer von biefem Handel ausgeſchloſſen 
—2* 
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Sünfzehnter Abſchnitt. 


Abreife von Kairo. — Aufenthalt zu Rofette und zu Aleran- 
drien. — Naflung zu Rhodus, fero und ‚Ragara. — An— 
kunft zu RORFENERODEN, 


Wir haben ſchon erwähnt, daß wir, wenige Tage 
nach unferer Zuruͤckkunft aus der Mumienebene, und in 
dem Augenblicke/ wo wir ung zu einer Reife an die Ufer 
des rothen Meeres anſchickten, durch einen außerordent— 
lihen Gefandten der Republik, in bie Hauptſtadt des 
Tuͤrkiſchen Reichs zuruͤckberufen wurden. Dem Briefe, 
welchen er uns ſchrieb, war einer von dem Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten beigelegt, der von dem 
dreizehnten Frimaͤre des zweiten Jahres der Republif*) 
datirt war, welcher uns endlich aus der Ungewißheit 
herausriß, in welcher wir nun ſeit beinahe zwei Jahren 
geſchwebt hatten. Der Miniſter bewilligte uns einen 
Dollmetſcher und die noͤthigen Geldfumnen, damit wir 
die Sendung anftändig vollenden Eönnten, die man und 
aufgetragen hatte. Dem zu Folge konnten wir alfo den 
| Plan, welchen wir und vorgefegt hatten ’ naͤmlich durch 
Kleinaſi en und Großarmenien nad Perf ien zu reifen, 
vollführen. 

Aegypten aber zu verlafien, ohne vorher in Sue 
gewefen zu feyn, ohne vorher den weit umfafjenden,. 


) Es waren dennoch ſchon ſechs Monate verfloſſen , feitdem | 
diefer Brief von Paris abgefhidt worden war, 
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tiefen Meerbufen, von Arabien gefehen, ohne den Nil 
bis nach heben und Dendera verfolgt, und den öftli- 
hen Theil des Delta befücht. zu haben, würde nur un- 


gern geſchehen ſeyn, und bloß die Hoffnung, einftens 


wieder dahin zu fommen; -erlaubt haben. Man hätte 
dann ben Wunſch hegen muͤſſen, daß. diejenigen, welche 
nach uns hierher, fommen wuͤrden, gluͤcklicher feyn, und 
mehr Zeit-und Mittel zu Betrachtung biefer intereffanten ? 
Gegend, und zu Sammlung genauerer und weitläuftiz. 
gerer Bemerkungen, in ben Handen. haben moͤchten,als 
wir — 


Der Befehl, ſich einſtweilen nach Alerandrien zu 
begeben, dem ber außerordentliche Geſandte an die Kauf— 
leute zu Kairo ſchickte, hätte den Beis ein Wink über. 
eine Unzufriebenbeit feyn können, die fehr fraurige Fol⸗ 
gen haben würde. Allein. dieſe Menfchen, welche, am 
dem Fuße des Kaufafus, oder an den fernften Ufern des. 
Pontus Eurinus geboren, und von. ihrer. Kindheit an 
Sklaven waren, hatten nichts anders gelernt, als einen. 
Säbel zu regieren und ein Pferd zu reuten ; dieſe unwifs 
enden, auf ihre Standeserhöhung ſtolzen, und für ungez. 
wife oder entfernte Gefahren zu kurzſichtigen Menfchen, 
ſchaͤtzten die Abreife einiger fremden Kaufleute für zu ge: 
ring, ald daß fie darauf achten follten ; und obgleich Mus 
rad una Ibrahim einige Augenblide Anftand nahmen, 
die ‚Erlaubniß, die man von: ihnen dazu haben ‚mußte, 
zu ertheilen, fo gefchahe es nicht ſowohl deswegen, weil 
ſie glaubten, daß dieſe Abreiſe Frankreich und die Pforte, 
and. Urſachen, die ſie veranlaßt hatten, aufbringen 


— 
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wirbe, als vielmehr deshalb, weil fie in Zukunft die: 
Europaͤiſchen Waaren zu verlieren fuͤrchteten, vom denen 
fie doch immer Nuten zu ziepen ſtrebten. So bald man: 
ihnen aber bemerklich gemacht hatte, daß der Handet. 
der Franzoſen unfehlbar in bie Hände der Staliener fallen 
wirde, fo waren auch fogleich alle Hinderniffe aus dem: 
Mege geräumt. Kaum war nun die Erlaubniß ertheilt, 
fo eilten alle Kaufleute diefelbe zu benugen, und bald 
waren wir alle im Stande, uns nad Bulak zu bege: 


ben und dem erften Floreal unter Segel zu gehen. op. 


4 


Unfere Fahrt aieng fehr glüdli von Statten. Sel⸗ 
ten verzoͤgerten Sandbaͤnke oder Untiefen unſern Lauf, 


weil wir unſere Fahrzeuge durchaus mit nichts hatten 
beladen laſſen. Die Winde blieſen ſanft aus Suͤden, 
Weſten und Norden, und am ſuͤnften Tage nach unſerer 


Abreiſe von Kairo kamen wir in Roſette an. 


In dieſer Stadt hielten wir und einige Tage auf, 
um einen gimfligen Wind abzuwarten, durch welchen wir 
vie Sandbank, die fi; an der- Mündung des Nils bes 
findet, ohne Gefahr pafliren fönnten. | re 


Zwei Tage nach unferer Ankunft wurden wir eined 


Morgens, da wir eben aus dem Bette aufgeftanden wa⸗ 
ven, durch dein ſchrecklichen Anblick eines, unter unfern 


Fenftern 'gefpießeten ¶Menſchen erſchreckt, welcher ſich 
heimlich in ein Haus geſtohlen und daſelbſt einige Effek⸗ 


tem entwendet hatte. Diefes Verbrechen ift in der Tuͤr⸗ 
kei aͤußerſt ſelten, obgleich" die Haͤuſer im Allgemeinen 
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ſehr ſchlecht verwahrt, die meiſten Schlöffer: nur von 
Bolz gemacht ſind, und ſehr oft die Fenſter des exſten 
Stockwerks, ſelbſt in Re ser = Benbun: ‚offen: 
Bes u % ; | 


Diefe — für das — ber — hängt, 
in einem Lande, wo Verbrechen aller Art fonft fo häufig 
find, vielleicht von den Eiferſucht der Türken: in: Rüd- 
fiht ihrer Frauen; und von Dem religioͤſen Grundſatze, 
welcher in dem — die Wohnungen der Men⸗ 
ſchen fuͤr geheiligt haͤlt, ab. Daher kann jede heimliche 
Einſchleichung in ein Haus auf der Stelle durch den Ei⸗, 
genthuͤmer oder ben Miethsmann deſſelben, eigenmaͤch⸗ 
tig mit dem Tode beſtraft werden, wenn ser nicht der 
Bexufung gerichtlichen Huͤlfe, die ihn auch niemals, zu 

raͤchen verfehlt, den Vorzug gieht ©... zersinı monde - 


Der Anblick dieſes Monſchen, : welchen. man in der 


| Nacht -gefpießt hatte, floͤßte uns einen ſolchen Abſcheu. 


ein daß wir deſſelbenſo bald als es mus. moͤglich wären; 
entuͤbtigt zu ſeyn wimſchten. Wir erreichten. unfere, Abe) 
ſicht auch durch Erlegung einiger Piaſter. Der Leichnam 
des Hingerichteten, und der Pfahl wurden. eine Viertel⸗ 
ſtunde nach der Auszahlung des Geldes weggenommen, 
und: wir erhielten zugleich Die Verſprechung, daß in Bun 
Funft ähnliche Hinrichtungen, weit, von dem, er 
Agenten: der, ... — werden ſollten. F 

sid. 1 —— ‚wert 
sin Dem: — Fioreal vie uns ”“ Reys des Bogas 


ſagen, Rob das Wetter zur Abreiſe sieh und. Ren 
Dlivier’s Reifen II. 
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dung des Nil s ganz frei waͤre. Wir giengen daben früh 
Morgens um act Uhr von: Ro fette unter Segel, und: 
fümen gegen: drei Uhr Nachmittags zu Alerandrien 
an, wo ber Agent der Republif, und alle Franzoſen, un⸗ 
ferer ſchon feit mehreren ABER mit Ungebuld erwartet 
baten 9 HaraE Zu FE 


ddr}; 
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Sie waren" fertigen fise: — — 
weit ſie ſich nicht uͤberreden konnten, daß die Oberhaͤup⸗ 
ter der Regierung indie Abreiſe des Generalkommiſſars 
und aller Kaufleute willigen wuͤrden z und au: dann, als 
fie unſere Ankunft zu Roſette erfahren hatten, fuͤrch⸗ 
tetentſie noch limmer, daß der gaͤhzornige Mur ad und: 
der liſtſige Ibraham uns anhalten und nach Ka iro zu⸗ 

ruckfuͤhren laſſen würden wie ſie es ein Jahr vorher mit 
J einigen unſerer Eandslewteigenächt‘atten. a Ten 


Wis wuͤrden auf der Stelle von Alerandrien ab: 
gerkiſt feyn, wenn⸗ wir irgend ein Griechiſches Tuͤrki⸗ 
ſches oder Eurbpaͤiſches Schiff nah Konftantinopel,? 
Emytrina oder Salonichifegelfertig gefunden haͤtten 
denn wir waren fehr begierig die Bewegungägrimde un⸗ 
ſeterZuruͤckberufung indie Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen 
Reichs genauſ zu erfahren, und eilten auch ſelbſt ein 
Land zu verlaſſen, in dem wir nicht ſicher reiſen, ja nicht 
einmal ohne Begleitung, oder ohne den Schuß irgend! 
eines Arabifchen Scheikhs, aus einer Stadt gehen konn» 
ten. Indem wir nun auf die erfte Gelegenheit, die ſich 
verbieten irtde, wärten-mußfen, ſo durchwanderten wir 
mit großem Aufwahde die Gegend von Ales 
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ramdrieny-diengen noch einmal-nach Mara bu, und 
Abukir, und machten aüf allen unſern Gängen ‘eine ſehr 
reichliche Sammlung von Pflanzen und Thieren aller Art, 
denn es war eben jetzt die guͤnſtigſte Jahreszeit flͤr ralle 
Gegenſtaͤnde der Naturgeſchichte, an. des — 
en... BT aa Zr EEE 

EHE EN De 7 Be TESTER EN BETT 

Bir — den neunten Prairial des dritten — 
res der Republik auf einem Venetianiſchen Schiffe, wel⸗ 
ches für Konftantinopel Reis, Datteln, Aegyptiſche 
Stoffe, und verfchiedene Kaufmannsgüter aus Indien, 
geladen hatte, von Alerandrien ab, Einfchwadher: 
Weſt⸗ und Sübwellwindtrieb: uns innerhalb fieben’ Tagen 
gegen die Küfte von Karamanien, wo wir Die Gegend: 
des Havens Kaftel:Roffo: beangenfheinigen konntem 
Da ſich diefer Wind aber drehete, und aus Nöordweſtem 
fam, und uns alfo ganz entgegen wär, To blieben wir 
neun Tage lang! vor diefem Haven iiegen. Die Stroͤ⸗ 
mung, welche ſich deutlich von Weften nach Diten ers: 
ſtreckte, entzog uns waͤhrend der Naͤchtruhe das, was dm 
gelinder Wind uns den Tag Über durch Laviren vergönntes . 
Wir hatten alfo Zeit genug die hohen Gebirge von Ka ra⸗ 
manien zu betrachten, die in der'Ferhie weißlich, und 
von Baͤumen entbloͤßt zu-fepn ſcheinen. Manchmal nad 
herten wir uns der Küfte ſo⸗ſehr daß wir durch die grof⸗ 
fen Spulten der Felſen, welche das Ufer: begranzen, Thaͤ⸗ 
ler und Ebenen wahrnehmen konnten, auf welchen wir mit, 
Hilfe unferer Glaſer deutlich. Kiefern, Soodbrodbaͤume, 
Deldäumd, Eiſtusarten, Styraxbaͤume, Myrthen, Wlas 
tanen, ſeltene Weinſtoͤcke und Feigenbaͤume erblickten. 
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Wir fahen aber weder Wohnungen i moch Viehheer⸗ 
* noch Laudbau, kurz nichts mas; uns erfreuem oder! 
zerſtreuen konnte. Ueberall enpbedten wit nur ſwotze auf⸗ 
gerhürmte Gebirge, wenig einzeln ſtehende Bäume, dich⸗ 
top. Rehenine Maſtubaͤume ‚und einige Baͤche, anderem 
Ufern Oleanderbaͤume und Platanen ſtanden. Ueberall | 
herrſchte Stille und Einſamkeit; nirgends hoͤrte man ein 
6 Geraͤuſch, al das Brauſen der Meereswellen, die 
ſich gegen die Felſen am Ufer brachen und da zu Schaum, 
am nt lern Gaza 248 


wurden. WW... 6% Iereg ‚r E 


ander 
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| | Welchmeinen traurigen Anblick gewährt nicht ein 
Band, das ſich ſo wild zeigt, welches Der Menſch nicht 
durch ſeiner Haͤnde Arbeit umgeſchaffen hat, und dem; 

peim lebendes Weſen durch ſeine Gegenwart auch Leben, | 
giebt: ‚Die Bäche , in, denen ein. frifcheds Flares Waſſer 

floß : bie bluͤhenden Oleanderbaͤume die Platanen an den: 
ufern, der gruͤne Raſen, welcher unter dem ‚Schatten: - 

ſhres Laubes wurhs, alles dieſes lud uns ein, das Schiff 

auf einige Augenblicke zu verlaſſen, uns dort zu erholen 

und friſche Luft zu ſchoͤpfen; aber die Felſen, welche die, 
Küſte begraͤnzten, ſchreckten ums zutuͤck. Wir wuͤrden 
uns; ſelbſt in einer weit groͤßern Entfernung. von; ihnen 
haben erhalten muͤſſen, wenn das Meer nicht ruhig/ das 
Welter fchön geweſen, und der Wind nicht beſtäͤndig zu · 


| ſeyn geſchienen häütttee . u 0] 
Nm —F eye nzet ni "URN — 
Den ſechs und zwanzigſten Prairial drehte ſich der 
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Wind ſuͤdlich, und: wir. fegelten fort; ‚ohne bie üſte 
U ooppalldis snundmsp dass 
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aus den Augen zu:verlieren. Gegen drei Uhr Nachmit⸗ 
tage senblich landeten wir im bem — von aab dus. 
— Li Ri En ir 

P. Diefe —— die Zrten. in * Sabre 1 1598 
den Rittern.des :heiligen Johannes von Serufalem weg⸗ 
mahmen, kann, wegen ihrer Wichtigreit, ihrer Lage, 
Groͤße und Fruchtbarkeit, als die dritte der Levante 
betrachtet werden, 

Sie — — feſten Lande nur durch einen, drei 
‚ober. vier. Meilen breiten Meresarm getrennt. Gegen: 
uͤber liegt der Nitterhaven, noͤrdlich der Meerbuſen von 
Sy mi, nordoͤſtlich der große und tiefe Meerbuſen von 
Mafri, in welchem vor zwei Jahren: die Engländer 
ihre Macht vereinigten, als ſie NRegypten, welches von 
den dranzoſen eingenommen worden war, angreifen | 
wollten. BE — 4 a; 


3 ————— und faſt alle Schiffe, die 
von Konſtantindpel, Smyrna, Salonichi, oder 
irgend einem andern Haven, von Griechenland und 
dem Archipelagus aus nach Syrien und Aegypten 
gehen, oder von da zuruͤckkommen, paſſiren durch die 
Meerenge von Rhodus, ankern in den Haven, und 
nehmen Vorrath ein. Dieſes verurſacht einen Zufammen- 
. Muß von vielen Fremden, und macht, daß dieſer Drt eine 
—— aller Produkte der — wird, J 
Die Yusfuhrartitel von h bo d us a in Bauch: 
wol; Wein, Oel, Pomeranzen, Honig, Wachs ‚und 


\ 
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einigen troͤckenen Seiten, wie zum Beiſpeil Keim, 
Roſinen; und Mandeln.“ Weizen und Gerfte, "ven man 

daſelbſt baut, reihen zu den Bebürfniffen der Einwohner 
nicht Yin, und man führt ihnen noch dergleichen aus Ka: 

ramanien und Aegypten zu. Aus dem erſtern be- 
kommen fie auc ben größten Theil der — die bei 
ihnen ausgeſchlachtet werden. 


Man zaͤhlt in der Stadt acht bis zehntauſend Ein— 
wohner, wovon fünf bis ſechſstauſend Turken und drei 
bis viertauſend Griechen fig. Letztere wohnen in einer, 
‚gegen Norden liegenden Vorſtadt. Die ganze Volksmen⸗ 
ige’ der Inſel, die der Stadt mit eingerechnet, betraͤgt 
heut zu Tage: nicht wiel uber dreißigtauſend Seelen, ob 
‚fie gleiä) ſechsmal ſo viel ernähren’ koͤnnte, wenn fie fo 
söngebauet würde, wie ſie ed werben könnte. Mein, Del, 
Baumwolle und Seide würden, unter einer aufgeflärte: 
ren Regierung, als die Züurkifche ift, eine ergiebige Quelle _ 
des Reichthums feyn. Man weiß, welche Stufe der 
Bevölkerung; des Reichthums, Mohlftandes , und des 
Muhmes Rhodu's ehedem serreichte, “als man das Land 
beſſer bauete, und: den Seehandel flärker betnieb; . Es iſt 

sau bekannt, mit welchem Nachdrucke ſie zu verſchiede⸗ 
men — für ihre Sreiheit und‘ ——— ſtritt. 


vnlt⸗ Die Stadt uent auf dem noͤrdlichen Theile der In⸗ 
el, an dem Abgange eines Huͤgels, und auf der naͤmli⸗— 
chen Stelle, welche das alte Rhodüs ehedem einnahm. 
Ber Haven iſt nicht groß, und auch nicht tief, und fann 
ur inlandiſche Fahrzeuge und einige Kauffahrteiſchiffe 
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fallen. Große Kriegsſchiffe ankern außer demſelben Die 
Galeeren des Ordens kögten’chedem in dem zweiten Haven, 
der von dem erſtern durch einen Waſſerdamm getrennt iſt, 
bei ;' mo fie ſicherer Yagen, umd mehr gegen’ die Wellen 
gefchligt waren. Rhodın's iſt gut: gebaut, und man. 
merkt es ſehr wohl, daß ehedem Europaͤer hier wohnten! 
Die Straßen der Stadt ſind ſehr breit," und in der Haupt: 
ſtraße ſieht man noch viele Hauſer, die mit den Waffen 
ber Ritter verſehen ſind,, welche ſie bewohnten, als ih: 

nen — Stadt — wurde. fr :3n 
TE X u Aa EN 
Gemöhitles veſtdirt zu Kyho o du s ein “ von drei 
— der imter feinem Befehle'S taricho und 
einen Theil von Kapamanien hat. Zur Seite des Hat 
vens iſt ein Schiffswerft, auf welchem man Kriegsſchiffe 
aus Pignen, die man aus dem Innern der Inſel holt, 
und aus Eichen, welche man von den — nd: 
— un bauet. | 5 OEL 
X 

fe Safer — —— in den Theilen, die 

wir durchfucht haben, keine Spur eines unterirdiſchen 
Feuers, obgleich Sav a ry glaubt, daß ſie von dernbé— 
nachbarten Kuͤſte durch Vulkaniſche Wirkung losgeriſſen 
worden ſey. Die Gebirge ſind kalkartig; noͤrdlich von 
der Stadt, nicht weit von dem Meere findet ſich ein 
Quarzkonglomerat, und weiterhin Sandſtein, der weiter 
nichts als ein Gemienge von Kies und Sand if. Rhodus 
Teint uns die Folge der Gebirgskette Karamaniens 
auszumachen, und fi) an die von Krefa und dem Pe 
Toponnesangufälichen. Gerige und Gerigote auf 
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der einen, und Karo und Scarpante auf ber andern 
Seite, find Die Bermittelungsglieder diefer Kette. 1. 
1 57 >78 PER, ,., 58 
Bier oder fünf Meilen weftlich von dem Haven fahen 
‚wir auf einem, ebenfalls Faltartigen Gebirge die Ruinen 
einer Stadt, in welcher ſich wahrfcheinlich die Johanni⸗ 
territter niedergelaffen und verfchangt haben, als fie-fich 
in dem Jahre 1310 biefer-Infel bemaͤchtigten. Wir fan⸗ 
den in einem fehr großen Umfange Ueberrefte von Mau⸗ 
ern und große Steinblöde, auf. welchen KRüftungen ‚der 
Kitter eingehauen waren. Diejenigen, welche es für eine 
große Ehre halten ,. zu dieſem, ſeit vier bis fünf Jahr⸗ 
hunderten beſtehenden Orden zu gehören; mögen auf bie: 
ſem G:birge nahfuchen, ob: nicht — — 

ae au nr find. ren 
„‚ 5 ‚B 
Den — Meſſidor fegelten.n wir. it einem; uns 
wibrigen MWeftwinde von Rhodusı ab. Mir; lavirten 
zwei Zage lang in dem Kanale, ohne daß wir heraus: 
tommen Eonnten. - Endlich wehete den dritten ‚frühmor: 
gend nad) einigen; ‚ruhigen ‚Stunden ‚der Wind aus Sir 
den, ‚und trieb uns bald bei Symi, Nifari und 
Stancho vorbei. : Den fünften Mefitdor,, befanden wir 
. amd bei Aufgang der Sonne zwei oder drei Meilen von 
Samos, , Der Himmel war wie'gewöhnlich heiter, das 
Meer ziemlich, ruhig, und der Wind unbeflimmt. Bald 
hatten wir einige, Windſtoͤße, die von - Offen oder Nord: 
oſten kamen; bald wehete der, Wind wieder aus Nordwe⸗ 
fien ,. und aus dem Bagas der fich zwiſchen Samos und 
Rikaria- befindet, und wohin wir fteuerten; manchmal 
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ſchien auch ber Suͤdwind wieder wehen zu wollen; wie in 


der. vorigen Nacht. Dieſe Unbeſtimmtheit des Windes | 


- machte:unfere Hoffnungen: wanfend, und unfere Wünfche 
aͤnderten ſich ſo, wie er. Näherten wir ung dem Ufer, fo 
fuchten wir ; vermittelft: unferer Gläfer den Meerbufen von 
Midetus, und den Ausfluß des Mäander, wo wir 
zu anfern willens waren. Ein anderdmal zogen die hohen 
Gebirge von Sam 08,, die in unſern Augen mit denen, 
des feflen Landes zufammen zu-fließen fchienen, unfere 
"Aufmerkfamteit an fih; dann verlangten wir von dem 
Schiffskapitaͤn, daß er in dem, an dem. füdlichen Theile 
der JInſel liegenden Haven Anker werfen ſollte, damit wir 
die Ueberreſte des Tempels der Juno beſchauen, und 
das Vaterland des Pythagoras beſuchen koͤnnten 

Bald lud uns Pathmos, welches wir auch zu Geſichte 
bekamen, ein, und wir wuͤnſchten uns auf den naͤmlichen 
Felſen ſetzen zu koͤnnen, auf welchem der heilige Sohans 
nes die Offenbarung traͤumte. Nikarien oder Sta: 
rien, das wir am oͤfterſten vor uns hatten, erinnerte 
und, daß hier der junge und unvorfichtige Ikarus, aus 
Nichtbefolgung des Rathes feines Vaters, Daͤdalus 
umkam, weil er zu hoch fliegen wollte, Diefe Rathſchlaͤ— 
ge werden leider noch jetzt, nur zu oft von denen außer 
Acht gelaſſen, die ſich erheben wollen, und vorher die 
Mittel nicht berechnen, die ſie in ihrer Erhebung erhalten 
koͤnnen. | — A | 
Wir blieben einige Zeit in dieſer Lage. Endlich aber, 
gegen neun Uhr fixirte ſich der Wind in Norden, und 
verſtarkte ſich bald fo, daß er und bei jeder Wendung zus 


—— * = 
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ruͤcktrieb. Hierdurch wurde endlich der Kapitaͤn bewogen, 
dem Winde das Hintertheil des Schiffs zugukehren und 
in einem der Häven von Ler o auszuruhen "Wir an⸗ 
kerten gegen vier Uhr Nachmittags in dem unterhalb ber 
Stadt liegenden Haven, an dem mr ſud⸗ 
— der — wi 
Lero st, wie alle — des — — ‚gb 
birgig,  troden , ſteinig, und, die niedrigen, 'bewäfler: 
ten Gegenden ausgenommen, nicht ſonderlich fruchtbar, 
Die Gebirge ſind ſehr hoch, im Verhältniß zu der gerin- 
gen Groͤße der infelz. denn man ſchaͤtzt ihren Umfang 


nicht höher, ald etwa zwei Meilen im Durchfchnitte. ' Der 


Gipfel diefer Berge iſt kalkartig und ruht auf einem Grün: 
be von Schiefer und Granit. Man trifft daſelbſt hin und 
wieder, etwas graulichen Marmor, mit bleiartigen Adern 
durchzogen, und einige ‚andere, na) — 
—— an. — — 

Die Boltömenge von Lero betraͤgt nicht mehr als 
etwa zweitauſend Einwohner, die ſaͤmmtlich Griechen 


ſind, und alle in einer, an dem jaͤhen Abhange eines Ge⸗ 


birges, zwifchen einem wenig bekannten und befuchten 
Haven, liegenden Stadt, wohnen. Am Ende der Stadt 


fließt eine ſehr ſtarke Duelle, und eben daſelbſt liegen auch 
einige mit Zitronen: und Pomeranzenbaͤumen bepflanzte 


Gärten, die durch das Waſſer diefer Quelle getränft wer: 
den. Das Kaftell, weldes die Genuefer:erbaueten, liegt 
auf ber Spike des Berges, unter welchem die Stadt an⸗ 
gelegt iſt. Jetzt verfällt es, da esıdie Turken nie ausge 
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beſſert Haben; Wir ſahen daſelbſt einige Ueberreſte won 
Kanvnen, welche die Ruſſen in ihrem — Kriege 
"gegen! die Dunken, or; | 
Die Frauenzimmer in Lero fchtenen und, im Al: 
gemeinen genommen, artig, wohlgebanet, ; aber Hein, 
ſchmaͤchtig und zärtlich, ob ſie gleich alle Feld- und Haus- 
arbeit zu verrichten gewöhnt werden. Sie kleiden fich wie 
die, von Suyrnaund Könftantinopel. Die Män- 
rer bauen den Ader, oder ‘find Seeleute, Der größte 
Theil von ihnen gehtrauf einige Zeit nah Konftanti- 
opel, Snyrna, Salo mich i oder Alerandrien, 
und kehrt nachher auf die heimiſche Inſel zu den Frauen 
zuruͤck, um das Feld zu bauen, welches fie ſich durch ihre 
Sparſamkeit kaufen konnten, oder um das zu verbeſſern, 
welches ſie vorher * le 
Ir u EEE I Br se 
Auf Lero — Wein; Dtioanbäime,:g Feigen, 
Weizen und einige Huͤlſenfruͤchte, für die Beduͤrfniſſe der 
Einwohner Baumwolle wird ſeltener gezogen und man 
macht daraus Strümpfe, Mügen und einige Zeuche. Vie: 
men finden ſich in Menge daſelbſt. Der Honig’ von Lero 
wird‘ fuͤr ſehr vortrefflich gehalten, und nach Aleran- 
drien oder Konftantimopelverfendet. Das Wachs 
geht nah Smyrna, wo: man ed an die Franzöfifchen 
Kaufleute derhandelt: "Man zieht hier eine große Menge 
"Schafe, deren Wolle von mittelmaßiger Güte, das 
Fleiſch "aber vortrefflich iſt. In jeder Haushaltung maͤ⸗ 
ſtet man einige Schweine; und zieht einige Huͤhner. Ka⸗ 
ninchen und rothe Rebhuͤhner finden ſich haͤufig auf dieſer 


* 
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Inſel Die jungen Kebhühner waren bei unſerer An; 
tunft ſchon ſehr groß: und wir jagten ſie mit leichter 
Muͤhe, ob wir gleich feine Hunde hierzu beiſuns hatten. 


SIch verwendete drei Tage dazu, um den Plan des 
Havens Harteni, der ſich moͤrdlich von Lero beſindet, 
aufzunehmen. Er iſt groß genug, um eine Gfeadre zu ber⸗ 
gen; und wird durch. eine Infel,« welche den Namen Ar- 
ch an gel fuͤhrt, völlig gedeckt. Dieſe Inſel hat von Nor⸗ 
den nach Suͤden ungefaͤhr eine Meile in die Länge; und 
‚eine halbe in die Breite; fie iſt unbewohnt, mund zeigt, 
wie man ſagt, keine Spur, von irgend einer alten Stadt. 
Die Bewohner "yon Lero-fhiden ihre Schafe auf: die 
Weide dahin,.und befommen aud etwas Brennholz von 
berfelben. 2 Fa AP ——— — ER I 
—J—— FA DE Pole En AD 
Wir blieben fünf Tage zu Lero, und fegelten den 
‚zehnten Meſſidor mit einem'fchwachen Suͤdweſtwinde ab, 
„Durch veffen.Hülfe wir und noch den nämlichen: Tag dem 
sgroßen:Bog ad von Samos nähern konnten, worauf 
wir und den eilften , bei Untergange der Sonne. gwifchen _ 
Scio und Tſcheſme befanden. Bir fuhren in der Nacht 
zwifchen. ben Spalmatorifhen Inſeln hindurch, aind wa⸗ 
ren ben zwölften, fruͤhmorgens fehr nahe bei Lesbos. 
Denfelben Tag ſahen wir den Haven Sigter das Kap 
‚Baba, fegelten an Troas vorbei, brachten die Nacht 
unterhalb des Borgebirged Sigeum hin, kamen den 
dreizehnten in den Helleſpont, und anferten von N%: 
gara. Der Norbwind, welcher jenfeits dieſer Spiße we 
hete, ließ uns nicht weiter geben. a. RER 


y . 
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Der Hellefpont, den. wir im Winter fo fehr ge: 
nau durchſucht hatten, ſchien uns in diefer Jahreszeit 
weit fhöner, weit majeftätifher zu feyn, als in jener. 
Gebirge und; Hhgel; ‚die Ihn umgraͤnzen / ſtanden in ihrem 
ganzen Schmude da; bie Felder waren mit Blumen ges 
ſchmuͤckt; das Getraide geſchnitten, und gab eine reichliche 
Yerndte: bie Baumwolle ſtand gut, der Weinſtock trug 
häufig, und der Kanal war mit Schiffen bededt, welche 
den Tribut der Ländereien aus Metelinv,&cio, Tis 
ne, Andro, Naria und Rhodus bradten. Wir 
hielten eine reichliche Aerndte von Gegenfländen der Na: 
turgefhichte, und erfuhren in den Dardanellen bie 
Übreife des Bürgers Descorches, und die Ankunft 
Des. Bürgerd Berninac, als axßergcducigher Geſand⸗ 
— der a 


Bir blleben bis zu dem woanzigten Meſſidor in 
N agara. In dieſer Zwiſchenzeit verſuchten wir es zwei⸗ 
mal, mit einem ſchwachen Weſtwinde unter Segel zu 
gehen, und zweimal kamen wir auf den Ankerplatz zuruͤck. 
Zum Drittenmale aber gelangten wir an einem Anker⸗ 
platze dreiviertel Meilen von Galata, *) wo wir drei 
Sage blieben. Den vier und zwanzigften Meffidor giens 
gen wir wieder ımter Segel, und kamen ben ſechs und 
zwanzigften Abends, in Konftantinopelan —- 


Galata iſt ein Dorf auf einem Huͤgel, eine Viertelmeile 
von dem Kanale, und eine Meile von Gallipoli entfernt. 


— — 
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Vierter Theil 
Reiſe nad Syrien und Meſopotamien. 


Erſter Abſchnitt. — 


Abreiſe von Kanftantinop er. — Ruͤckkehr auf die nf eih 
des Arhipelagus, um Puzzolane aufzuſuchen. — 
Unterhaltung mit dem Kapuban ® paſcha zu Miti- 
lene. — Aufführung eines Gerichtsdieners. — Vorſchloaͤge 
der Primaten von Santorin. — Sendung zweier von ih⸗ 
nen an die Pforte. — Aufenthalt zu Rhodus. Ankunft 
zu Barut, a AR 





Sogleich den andern Tag nad) anferer Ankunft in 


Konſtantinopel, begaben wir uns in den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Pallaſt, und eilten Erkundigung einzuziehen, ob 
die Regierung noch immer willens waͤre, und nach Per⸗ 
fien zu ſchicken, wie uns dieſes der Bürger Descor: 


ches in feinem legtern Briefe angekündiget hatte. Da. 


uns nun der Bürger Verninac fagte, daß in diefer 
Angelegenheit Feine Anordnung getroffen worden wäre, 
ſo machten wir fogleich unfere Zurüftungen, damit wir bie 
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enfte Karawane welche nad) Diarbe fir ziehen: — | 


— — 


Wir hatten * fig quer — Meinafion sn | 


— um theils deſto eher: an den Ort unſerer Beſtim⸗ 
mung zu gelangen, theilb um zu gleicher Zeit unſere 
Wißbegierde zu beftiedigen. Wirklich ſchien uns dieſe 
. Gegend, welche nur wenige Reifende zu beobachten Ge— 
legenheitund Zeit hatten, eine reichliche: Fundgrube für 
Erdkunde und aͤltere Geſchichte zu fern; "Hier wollten 
wir auch zu gloicher Zeit ein ſiegreiches Volk naͤher ken⸗ 
nen ‚lernen ‚welches fern von. der Hauptſtadt/ und von 
Hanvelöftäbten , die Sprache , Sitten und alle Gebräus 
nn Dune unverändert ie hat. 

Dei Shrger — uns die — 
den Tage die Anſichten des exekutiven Direktoriums, 


mit, gab uns Briefe an den erften Minifter des Königs 


von Perfienz runde anı'den-Pafcha von. Bagdad; 
bertrauete uns andere nothwendige Papiere an, und’ traf 
die: noͤthigen Maaßregelnn, "damit: wir die fir ung be— 
ſtimmten Summen heben Fonnten. Die Pforte bewits 
ligte uns ohne Schwierigkeiten die noͤthigen Firmans; gi 


. big uns ſelbſt wirklich einen wichtigen‘ Auftrag an die 


Perſiſche Regierung auf; und! der; Großvezier ließ ung 
Briefe an den Paſcha von Bagdad zuſtellen, in wer 
or toi ſehr — een wurden: .. ! 309 


re 
ı.f 


> Schon Waren wir. zu — Abreiſe bereit; a 


ng a hrer einer Karavandı 
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als wir nuf- einmeh unfern Weg ändern smußtens, Es 
war nämlich damals im Werke, daß fuͤr Das Zeughaus 
in Konftantinopel ein Baffin nad) ber Form des 
Zouloger gebaut werben. folten Die Piorte hatte: auch 
fihon einen, ‚Europäifchen Ingenieur verlangt... welcher 
die Arbeiten. die man ‚anfangen wollte , zu leiten: im 
Stande wire, Nun hatten Armenifche Kaufleute-gehörk; 
daß wir auf. den Jufeln des Arhhipelagus Puzz0s . 
lane gefehen hätten; fie fuchten und, demnach unter Bes 
dingungen, welche wir zu-einer andern Zeit für ſehr vor⸗ 
theilhaft haͤtten halten koͤnnen, zu bewegen, ihnen unfere 

Entdeckung mitzutheilen. Allein, wir waren auf Befehl der 
Republik in der Levante, und glaubten alfo-nicht eher 
‚mit den Armeniern unferhandeln zu duͤrfen/ als bis. wit; 
zuvor mit ihrem Abgeſandten darüber geſprochen haͤtten. 

Der Bürger Berninacı- deſſen Abſicht, es war, dieſes 
Baffin durch Franzoͤſiſche Ingenieurs erbauen zu laſſen 
erſuchte und, die Anträge ber Armenier auszuſchlagen. 
Er verſicherte, daß uns die Pforte weit. vortheilhafter be= 
fohnen würde, und ſchickte, ‚ohne: weiter Zeit: zu verlie⸗ 
‚zen, ‚ ben erſten Drogman der, Geſandiſchaft an fie. um 
fie von unferer Entdeckung zu benachrichtigen, um ihr 
unſere Dienſte anzubieten· Die Pforte ſchien Über. Die. 


Nachricht, daß ſich in ihrem Reiche Puzzolane fanden 


welche ſehr leicht, und; mit, wenigen Koſten gewonnen 
werben koͤnnte ſehr zufrieden zu ſeyn. Sie verlangte 
von uns eine Note, und wir ſchickten ſie ihr auch ſogleich 
zu. Wir ſagten, daß wir Puzzolone von geringerer, 
Guͤte an,dem Kanale des ſchwarzen Meeres, auf ben 
 Pringeninfeln. und, verſchiedenen Juſeln des Ar⸗ 
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hipelagus entdeckt; auf der Infel Santorin: und 
Therafia aber Puzzolane von ausnehmender: Güte, 
mwenigftens eben fo gute, wie in Italien gefunden: hätten; 
und fürten no einige Bemerkungen uͤber die — 
—— der einen: —— als dev anderen, befli : I: 
t PER NEN 

! Bei dem — — Berichtes fagten die Mir 
nifter der Pforte zu dem Drogman, daß die Armenier für 
dieſe Entdedung ſechzigtauſend Piaſter verlangt hätten; 


da ſie uns doch nur dreißigtauſend geboten hatten. Sie 


fuͤgten hinzu, daß ihre Erkenntlichkeit graͤnzenlos ſeyn 
würde, wenn wir unſer Verſprechen erfüllen koͤnnten. 
Der Tſchelibi-Effendi, welchen wir dieſerhalb zwei: 


mal beſuchten, verſicherte uns ebenfalls, daß die Pforte 


auf eine, ihr angemeflene. Art die wichtige Entdedung 
belohnen würde, welche wir ihr. mittheilen :wollten. 


Diefer Minifter hatte zugleich den Auftrag ‚Yein Schiff zu 
miethen, welches uns ‚ohne Verzug‘. auf die Infeln: des | 


Arhipelagus bringen folte. Man gab uns auch 
einen:Chiaour zu unferer Begleitung mit, der naͤchher 
einige Säde voll Puszolane mitbringen follte, weil man 
erſt einige Verfuche Damit: — — war, ehe fie 
im see une wurde. a zen. re 


9 1 
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— Am deetzehntrn — bes dritten — der 


Republik giengen wir in dem Schiffe Zephyr genannt, 

weſches von dem Kapitän Trullet, von Saint-Tro— 

Per kommandirt wurde, an Bord, und. fegelten gegen 

fünf Uhr des Abends mit einem ſehr friſchen Nordnordoſt⸗ 

winde ab. Das Wetter war die ganze du durch fehr 
SEINEN II, 9 
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ben hatten. E regerefu 
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ſchoͤn; der Wind wurde etwas ſchwaͤcher, und wir kamen 


Tags darauf, Vormittag in den Oardan ellen an. 


Den fuͤnfzehnten gegen Abend fuhren wir dort wieder ab, 
und ankerten san. der Hüfte von Tro ja, füdlih von Zus 


# 


zelif - Barum Den fechözehnten wurbe der Wind . 


wieder ftärfer, und wir umfegelten bald das Ka yBaba,. 


in der Abſicht. bei Mitylene Anker zu werfen, wo 
fid) damals der Kapı dan-Paſ ha befand, an welchen 
wir Briefe: von.Seiten der Minifler der Pforte abzuge: 


Der Kapuban Pa ſcha, welcher die Oberpolizei⸗ 
aufſicht der Inſeln des Arhipelagus hat, mußte und 
mit einem Teskere oder ‚Befehle verſehen, welcher die. 
Auflage: für »die Primaten. und Oberhäupter non jeder 
Anfelenthielt „uns aus allen ihren Kräften das Nachfor: 


ſchen zuerleichtern, umd ohne Aufſchub alle Beduͤrfniſſe, 


deren win hoͤhig haben. würden, darzureichen. ee 

et 333 a se ie 20 
Bis jetzt ‚hatten wir immer den Wind im Rüden ges 
habt; auf dem Kanale aber, der. Lesbos von dem 
feften Lande ſcheidet, fam er und entgegen, weil er an 
diefer Stelle, wo er durch. :densStri der Küften und 


der Gebirge eine andere Richtung befommt, Oft: 


nordofiwind wird. :Uebrigens haften wir auch unfern 
Meg geändert, und ben öftlichen eingefchlagen. "Wir la⸗ 
virten einen Theil des Tages, und kaͤmpften vergeblich 
gegen, den Wind und die fürmifchen Wellen. : Hiers 
durch wurde der Kapitän ‚bewogen, ‚uns Dem Vorſchlag 


zu thun, in dem Haven Petra vor Unter zu gehen. 


| | v 
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Seit unſerer Ankunft in der Leva nte, war es jetzt 
dad zweitemal, daß wir in dieſem Haven ankerten.Ich 
zauderte feinen Augenblick um:diefe Infel vom Newemzu” 
durchfireifen, und nahm zu meiner Begleitung einen 
Griechifchen Bedienten, und den Chiaourmüt. Letzte⸗ 
ver ließ mich zu Mitylene bei. Kangerli, dem Drog« 
man des Kapudanz Pajcha abfleigenz.: welther mich: 
auch mit allen den Ehrenbezeugungen empfleng.,.:bie er 
einem Manne, welchen die Pforte an feinen Herrm . 
ſchickte, ſchuldig war. Der Sapu dan⸗P aſcha, wel⸗ 
chem ich den folgenden. Tag aufwartete, kannte den Be⸗ 
weggrund meiner Reiſe ſo genau, daß. wir nur ſehr we⸗ 
nig darüber zu ſprechen hatten. Der Teskere war ſchon 
ausgefertiget,;.und in den gebieteriſcheſten Ausprüden 
abgefaßt, und wurde dem C hia:o ur übergeben; „mit 
der Weiſung ihn pünktlich in Ausaͤbung zu bringen. Ich 
glaubte, daß ſich unſere Unterhaltung mit dem Kapudan⸗ 
Pafcha bloß auf die Puzzolane und den Waſſerbau, wel 
cher im. Werke war, einſchraͤnken wuͤrdez allein die Re— 
volution, welche in Frankreich vorgieng „"warnfür:die 
Zürtei von zu überwiegendem Interefje, als daß fich 
der Günftling Selims mit mir nicht darüber : hätte 
unterhalten ſollen. Sch ſahe mich alſo der Fragen: wer 
gen,. die an mich gethah wurden, genoͤthiget, die Urfas 
den, welche fie veranlaßt hatten, und die Refultate, 
n davon zu erwarten Waren, us einander Bu 


— noch einige Zeit uͤber den Bewegungs 
grund, welcher und antrieb: am den Perſiſchen Hof zu 
v⸗ 
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gehen; unterhielten und von dem Gharafter: und’ den 


Thaten des neuen Eroberers dieſes ungluͤcklichen Reichs 


und von dem Kriege, welchen die Pluͤnderung von Tif— 
läs zwiſchen der Katharina und ihn veranlaſſen 
mußte. Dann trennten wir uns; und ich reifte noch 
denfelben Abend ab, um mich nach dem Schiffe zu bege: 
ben, — — nordweſtlich von Lesbos la 
fen hatte. 


Fe : 77 Br 


Ich nteritie — in — ſehr kleinen Grie 


J en Dorfe zu, welches mitten auf der Ebene. liegt» 


bie: ſich bei dem Haven. des De lbaums(port oli⸗ 
vier) endigt· Das Oberhaupt; bei welchem mich ber 
Chiavuf abfläigen ließ; hatte: feit einigen Tagen ein 
anhaltendes Fieber; feine Frau war ſchon ſechs Monate 
lang wafferfichtig,, und die meiften feiner Kinder ges 
fehwollen. Der Anblick diefer Ungluͤcklichen, die gegen den 
Zob fämpften ‚hätte wohl bad Herz eines Tigers erwei⸗ 
then koͤnnenz aber auf das des E hia our machte er feis 
nen Eindruck. Ob wir gleich mis einer fehr guten Mahl: 
zeit berfehen ‚waren, . fosverlangte doch diefer,. durch 
Borurtheile:feiner- Nation verhästere, und durch. die: ihm 


verliehene Wewalt ſich mächtig duͤnkende Menſch, mit 


dem Stocke in der Hand, alle diejenigen Gerichte, die 
feiner Meinnng nach in dieſem Dorfe zu finden, ſeyn 


mochten: Vater, Mutter und. Kinder, alle giengen au: 


genblidlic von Haus zu Haus, um von den Fleifchbän- 


‚den Fleifh, und außerdem noch Hüner, Eier, Honig, 
Milch, Käfe, Weintrauben, Feigen, Melonen, und bes 
fonders Kaffee herbei zu ſchaffen. Vergebens fagte ich 
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zu bem Chiaourmehreremale, daß ich nicht,effen wollte, 
‚und daß man mit dem Borrathe eine ganze Schwabron 
fpeifen könnte; ich konnte aber weder feine Forderungen 
mäßigen, noch etwas Sanftmuth in feine Geberden und 
Ausdrüde bringen. „Wie? fagre er, Sie intereffiren 
ſich auch noch für diefe ungläubigen Hunde? Nun; für 
„wen'anders müffen denn die Chriften des Reichs arbeis 
„ten, als für die wahren Diener Gottes“ - Ich er 
ftaunte nicht im Geringften über diefe eigennüßige Mo: 
ral, denn fie findet fich bei allen unwiſſenden Völkern; 
Gewiß würde man'ye auch bei den Chriften diefer Gegen: 
den antreffen, wenn fie mächtiger werden follten, und 
fi wie die Mufelmänner einbildeten, daß der Allmaͤch⸗ 
tige nur für fie alle feine Wohlthaten fo UEETDMERDEIIIG 
auf die Erbe verbreitet habe. | A 


Den andern Tag Nachmittags Fam ich in dem Ha: 


ven Petra an. Da der Wind immer noch aus Norden 


wehte, fo fegelte der Kapitän ſchon denfelben Abend wie: 
der ab,- und nahm den Weg nah Milo, wohin wir. 
und zu begeten wuͤnſchten, damit wir die Theile ver 
Inſel noch befehen Eönnten, welche wir auf unferer erften 
Reife nicht zu fehen befamen. Den zwei und zwanzig 
ſten Fruktidor befanden wir uns bei Aufgang der Sonne 
zwiſchen Scio und Spiera. Unter dem Winde diefer 
letzten Infel, bemerften wir eine Englifche Fregatte, die 
weſtlich fegelte, und uns bald aus dem Gefihte kam. 
‘ Den nämlichen Abend kamen wir zwifhen Tine und 
Micony, fuhren nahe bei Groß-Delos vorbei, und 
da der Wind immer gleich ſtark blieb, fo zogen wir bie 


r 
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— Nacht über eiriige Segel ein. Mit Anbruch des Tages 
umſegelten wir. das oͤſtliche VBorgebirge von Argen: 


tiera, und giengen auf dem Anterplage, welcher ſich 
uͤnterhalb der Stadt befindet, vor Anker. * 

Der Chiabur eilte nun ſich fein Recht zu Nutze 
zu machen, ließ ſich bei einem der Primaten einquartie— 
ren und lebte daſelbſt auf Unkoſten der Einwohner. Er 


verlangte von ihnen außerdem noch ein Geſchenk, wel— 


ches endlich nach mehrern Schwierigkeiten und Wortwech⸗ 
ſeln auf dreihundert Piaſter beſtimmt wurde. Was und 
betrifft, ſo blieben wir am Bord, und wollten es nicht 
einmal geſtatten, daß man ums Lebensmittel dahin brin— 
gen follte, 

Der Chiae our ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, 
zu Milo entſchadiget zu werden, und ſich dort nach 
Maaßgabe des Umfanges der Inſel bezahlen laſſen zu 
koͤnnen; allein er erſtaunte nicht wenig, daß, als er in 
den Hauptort kam, faſt gar kein Einwohner zu finden 
war, und gerieth ſehr in Zorn, als er von ihnen nur 
hundert Piaſter erpreſſen konnte. In Kaftro bekam 
er nur mit vieler Muͤhe fuͤnf und fuͤnfzig Piaſter. 

Der geldgierige Menſch, welcher ſich in dem, wor⸗ 
auf er rechnete, getaͤuſcht findet, troͤſtet ſich aͤußerſt 
ſchwer. So gieng es auch unſerm Chiaoux denſelben 
Tag, als wir von Milo zuruͤckgiengen, um wieder zu 
Schiffe zu gehen, und unfere Reife weiter ˖fortzuſetzen. 
Er war fo übeler Laune, daß er alle Augenblide über 
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ſein Maulthier zornig wurde. Bald gieng es ſeiner 


Meinung nach nicht ſchnell genug; einen Augenblick dar: 
auf ermuͤdete ſein Trott, dann ſtolperte es zu oft. Da | 
er es nun nad) allen. Seiten hin an dem, Zügel ruckweiſe 

zerrte und zog, umd fein Prügeln kein Ende nahm, fo 


ſchlug das hier auf einmal fo ftarf hinten aus, das es 
‚feinen Reuter yerunter warf. Anſtatt nun über ſein Laſt⸗ 


thier immer zorniger zu werden, welches uns fehr belu— 
fligethaben würde, hielt ſich der ungeſchliffene Chiavur 
an den Primas, welcher. uns begleitete. Gr behauptete, ' 


daß diefer,für das Betragen feines Maulthieres verant: 


wortlid feyn müßte, und fam, wie ein.Rafender, mit 
dem Piftol in der Hand auf ihn zugeſtuͤrzt, ‚und hatte 


bie Abficht ihn zu ermorden. Gluͤcklicherweiſe konnte er 
fuͤr Zorn nicht genau genug zielen, und die Kugel fuhr 


zwiſchen uns allen durch, ohne irgend Jemandem Scha-⸗ 


. 


den zuzufügen. Erſchrocken über diefen ausgelaffenen 
Zorn gieng ichfogleich dem Chiaour entgegen, um ibm 


Vorwürfe zu machen, und ihm fein tadelhaftes Betragen 


ernftlich vorzuftelen. Ganz frech aber gab er mir zur 
Antwort: „ich wollte ich hätte ihn ermordet, dann 
„würde ich einen Borwand gehabt haben, Erprefiungen 
auf feiner Infel ausüben zu koͤnnen.“ „Und ich, ant⸗ 
„wortete ich ihm, wuͤrde Dig, fo. bald Du ihn um das 
„Leben gebracht, oder auch nur verwundet hätteft, ha: 
„ben knebeln und nah Konſtantinopel bringen laſ— 
„fen, würde mich felbft dahin begeben, und diefe-Stadt 
‚micht eher verlaffen haben, als bis ich der Vollſtreckung 
„Deines Zobesurtheild beigewohnt häfte. Morgen 


„werde ich ein Fahrzeug an die Pforte.abfertigen, um fie 
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"von Deiner Aufführung zu benachrichtigen, und bei ihr 
„anfragen, ob es ihre‘ Meinung gemefen fey, uns einem 
„Meuchelmörber preiß zu geben.‘ Der Chiaour 
wurde beftürzt, flieg wieder auf fein Maulthier, und 
folgte und, ohne ein Wort zu ſagen. Als wir zu Ar: 
‘gentiera ankamen, verließ er den Primas nie, und 
feine erften Worte an ihn beftanden in Entfchuldiguns 
gen. Nachher erfundigte er fih, ob ich Befehl zu Be— 
reithaltung eines Fahrzeuges gegeben hätte, und auf die 
‚Antwort, welche ihm der Primas gab, daß dem wirklich 
fo ſey, kam der Chia oſux mit Anbruch des Tages an 
Bord, und erſuchte uns nicht nach Konſtantinopel 
zu ſchreiben. Er flehte, daß wir Mitleid mit ſeinen 
Rindern haben ſollten, kuͤßte demuͤthig unſere Schuhe, 
und den Saum unſerer Kleider, und ſchwur bei ſeinem 
Barte und bei ſeinem Propheten, ſich in Zukunft beſſer 
aufzufuͤhren. Und wahrhaftig, er hielt Wort; den gan: 
zen übrigen -Xheil der Reiſe hindurch war er geduldig 
wie ein Lamm; und wir erftatteten daher wegen feiner | 
Aufführung keinen Bericht an die Pforte. 


Den acht und zwanzigften Fruktidor fuhren wir von 
ver Rheede von Urgentier aab, und ankerten noch den⸗ 
ſelben Tag zu Santorin. 


Die Einwohner fümeidjetten fih, daß wir mit Auf: 
fuhung der Puzzolane auf ihrer Infel eben nicht glüdli=: 
‘her feyn würden, als wir es zu Milo und Argen: 
tiera geweſen waren; als wir ihnen aber auf eine fehr 
pöfitive Art-fagten, daß Santorin dergleichen, und 
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zwar von beſter Guͤte enthielte, und als ſie beſonders ſa— 
ben, daß wir uns unterhalb Apanomeria fertig 
machten, zwanzig Säde damit anzufüllen, um fie nad) 
Konflantinopel zu ſchicken, fo verfammelten fich die 
Primaten, um auf Mittel zu denken, wie ber Schlag, 
- welcher ihnen zu drohen fchien, abzuwenden wäre Das 
Reſultat ihrer Berathfchlagungen fiel dahin aus, uns 

‚Geld zu bieten, wenn wir an die Pforte [reiben woll⸗ 


ten, Daß ihre Infel Feine Puzzolane, oder nur eine 


ſchlechte Art derfelben enthielfe. Shr Antrag war mit, | 
‚einer Aufzählung von Bedruͤckungen und allen dem Elende 
bealeitet, dem fie ausgefett feyn würden, wenn ihnen 
die Pforte Tuͤrken zuſchicken, oder dieſe Subſtanz durch 
die sun aufgraben ließe, | 


Wir verwarfen aber den Antrag der Primaten und ver: 
ſicherten ihnen, daßwir, weil uns der Tuͤrkiſche Despotis⸗ 
mus mehr als zu genau bekaunt ſey, vor allen Dingen erſt 
alle die Vorſichtsmaaßregeln ergriffen haͤtten, welche uns 
die Menſchlichkeit nur haͤtte einfloͤßen koͤnnen. Die Mi⸗ 
niſter hatten uns feſt verſprochen, daß die Ausfoͤrderung 
der Puzzolang nur durch Griechen,’ die auf der Inſel 
fremd waͤren, und anſehnlich bezahlt werden würden, ge: 
Ihehen folle, und daß die Bewohner fernerhin dag Recht 
ihre Felder anbauen, oder für die Regierung gegen Be: 
sahlung arbeiten zu Finnen, behalten follten.  Diefes 
Derfprechen wurde auch gleichfalls dem Gefandten der 
‚Republif gegeben, fo daß man zu Santorin weder die 
Gegenwart der Türken noch die Bedruͤckungen zu fuͤrch— 
ten hatte, deren Angabe und eben erſt vorgelegt wurde. 


u 
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Die Primaten beruhigten fich jedoch. bei biefen | 
Berfprehungen nicht. Einige Tage lang lagen fie uns 
beftändig in den Ohren, und-als fie endlich fahen, daß 
ihre Anträge bei und nichts auszurichten im Stande wä- 
en , fo fandten fie zwei aus — Mitte nach Konſtan⸗ 


tinopel ab. 


- 


In der Folge erfuhren wir, daß diefe Abgeordneten 
bei den Perionen, welche einen unmittelbaren Einfluß 


in die vorhabenden Unternehmungen hatten, gluͤcklicher 


geweſen waͤren. Man ruͤſtete in der Eile acht Schiffe 
für Italien aus, mit dem Befehle, die noͤthige Puzzo— 
lane zu kaufen und zu laden, und nun war in der Folge 
von ber auf Santorin nicht mehr die Rede. 


Eben fo wenig wurbe an bie Entfchädigung gedacht, 
die man und verfprocdhen hatte, obgleich der Bürger 


Verninac deshalb mehreremalen durch den erfien 


Drogman ber Gefandfchaft Erinnerung hatte thun laſſen. 
Uebrigens muͤſſen wir noch hinzufügen, Daß wir Die 
Pforte zwei Jahre nachher, ald nach unferer Zuruͤckkunft 
aus Perſien, durch Vermitteluug des Buͤrgers Carra— 
Saint-Cyr, ſowohl an ihre Verſprechung, als an 
die ihr geleiſteten Dienſte, deren Benutzung nur von ihr 
abhieng, erinnern ließen. Nur mit vieler Muͤhe erhiel— 
ten wir eine Antwort. Endlich ließ uns der Reys-Ef— 
endieinen Brief an den Miniſter der auswärtigen An= 


‚gelegenheiten und ein Gefchen? von 2000 Piaftern zukom⸗ 


men. Der Brief gab uns ein gutes Zeugnig von unferer 
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Aufführung während unferes Aufenthaltes im Türkifchen 


Reihe. Was das Geſchenk anlangt, fo fanden wir auf 


dem Punkte 05 auszufchlagen, denn’es fland mit unfern 
Müpfeligfeiten, unferem Koftenaufwande, mit der Wich- 
tigkeit der Entdedung, dem Opfer, welches man von uns 
verlangt hatte, und befonders mit den Verfprehungen 
‚bie und gegeben worden waren, in gar feinem Berhält: 


niſſe; wir Überlegten aber, daß eine Regierung, die 


eined großmüthigen Verfahrens fo wenig fähig ift, den 
Bewegungsgrund unferer Ausfchlagung nicht merken oder 
wohl gar verfennen, und dag am Ende auch Diefes Geld 
nie wieder in feine Quelle zurüdfließen würde, 


Sp wie wir unfere Beobachtungen zu Santorin 
beendigt hatten, wehcte der Wind aus Often. Wir ber 
nutzten diefe Gelegenheit, um in dem Haven von Nio 
‘wor Anker zu legen, obgleich: der Himmel nebelich und 


das Meer fehr ftürmifch war. Die Abficht des Kapitaͤns 


gieng dahin, ſich noch mehrere Meilen weit in die hohe 
See zu machen, und dann mit noch mehrerer Leichtigkeit 
nah Rhodus kommen zu können, wenn der Wind aus 
Morden oder Norboften Fame. Als nun der Wind wirk— 
lid) wieder aus diefer Gegend blies, fegelten wir den 
dritten Vendemiaͤre des vierten Jahres der Republif von 
Nio ab, und kamen den andern Tag nah Rhodus. 


Hier fegten wir den Chiaour an das Land, welder. 


mit der verfprochenen Puzzolane nah Konjtantinopel 
zuruͤckkehrte. F 


Seit unſerer Abreiſe von Konſtantinopel hat— 


4 
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ten wir fait beftändig Nord- oder Nordoſtluft gehabt, 


der Himmel war zu Zeiten nebelich, und auf Santo— 
rin hatte es auch ein wenig geregnet. Die Sommerhitze 


hatte jo zu ſagen ploͤtzlich aufgehoͤrt, und obgleich die. 


Senne noch immer ſtark waͤrmte, /ſo bald fie ſchien, fo 


war dieſe Wärme demungeachtet noch immer ſehr wohl 


zu ertragen. Das Reaumuriſche Thermometer war am 
Bord oder in einem Zimmer, deflen Zenfter offen flan: 
den, nie über achtzehn Grad geftiegen; den Tag über war 


08 fogar bis auf vierzehn und fünfzehn Grad gefallen. 
Nach unferer Ankunft in Rhodu 8 fahen wir das Ther- 
mometer fleigen, und fi bei neunzehn und zwanzig 


Grad firiven, weil der Wind aus Weſten wehete, und 
diefe Inſel übrigens nahe au dem feſten Lande und etwas 


- füdlicher liegt, al& die andern. Je mehr wir und aber 


Syrien näherten, deſto jhöner fanden wir dad Wet: 


ter, und beflo wärmer wurbe die Xemperatur ber 
Zuft. 


Wir fuhren den achten VBendemidre mit einem ſchwa⸗ 


‚ hen Norbweftwinde von Rhodus ab. Den eilften was 


ren wir in geringer Entfernung von Cypern, Paphos 
gegen über. Gern hätten wir e8 gejehen, wenn wir ei: 
‚nen oder zwei Tage bier hätten vor Anker liegen koͤnnen; 
aber der Kapitän fürchtete eine Erfchlaffung , woran er 


das vorige Jahr bald geftorben wäre. Die Luft von Ey: 


pern iſt in diefer Sahreszeit fehr tingefund, ſeitdem ſich 
die Zürken hier nicdergelaffen haben. Dan möchte wohl 
fagen, daß eine, ehedem der Liebe, den Grazien und 
dem Vergnügen geweihete Infel, bergleihen Menſchen 
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nicht leiden will; - welche die Liebe übertreiben,’ die 
Grazien anfeinden, und das wahre Vergnügen nicht 


Als wir am dreizehnten-aufftiegen, fahen wir deut⸗ 
lich den höhern Boden von Syrien. Der Libanon 
und Antilibanon bildeten vor)’ und ein einförmigek 
Gemälde von düfterm Blau, Über welchem brennenb ro: 
the Wolken ſchwebten, denn Die Sonne wollte eben aufs ° 
‚gehen. Bei ihrem Erfcheinen zerftreuten ſich die Wolfen, 
und das nur fanft bewegte Meer glänzte lange Zeit mit 
taufend Feuerwellen. Schon erfchienei die Gebirge freier; 
ihr Umriß zeigte fich deutlicher und ließ bazwifchen einige 
Thäler bemerfen. Schon bemerften wir mit Hülfe unfe- 
rer Gläfer die Eichen, Fichten und alten Gedern, welche 
den Gipfel diefer MB. umfränzen. Wir fahen die an 
den Abhängen zerſtrei liegenden Dörfer, und unterſchie- 
den das gelbliche Grün des Weinſtocks, und das aſchfar⸗ 
bige Gruͤn des Olivenbaums. Ein leiſer Weſtwind trieb 
und ſanft an die Kuͤſte. Das Meer war mit ſchleimigen 
Meduſen bedeckt, welche tauſenderlei verſchiedene For⸗ 
men annahmen. Jeden Augenblick ſchwang ſich ein flie— 
gender Fiſch aus dem Meere empor, um dem moͤrderi⸗ 
ſchen Zahne eines Feindes zu entgehen. 






Unterdeſſen flieg bie Sonne höher, und unfere See: 
leute Bannten ihre Lage noch nicht fo. recht genau. Ge 
. gen Mittag gewann man die Höhe; wir waren, aber noch 
bier Meilen weiter füdlich ald.Barırt, und bie Entfer- 
nung von der Küfte fhägte man: noch auf vier bis fünf 
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Meilen. Der Wind war ſo ſchwach, daß wir alle Hoffs 
nung aufgaben noch vor Nachts Anker, werfen zu koͤnnen. 
Gegen Abend erfannte man die rothe Erde, die ſuͤdlich | 
von diefer Stadt zu finden iſt. Die ganze Nacht hin: | 
Aurd) blieben wir ruhig, und am vierzehnten-frükmor; 
gend um acht Uhr, warfen wir gegen das Ende der 
Üheede, die fih nordböftli von, diefer Stadt befindet, 
Unter. Wir waren eine halbe Meile von der Mündung 
„des Fleinen Fluſſes NahrsBairut entfernt, und hatten 
zwifchen und und ihr einige fall dem Waſſer gleiche. Fel⸗ 
fen. ' Der Antergrund ift an diefer Stelle fehlammig und 
fehr gut; anderwärts aber felfig, ſehr ſchlimm is die - 
Ankertaue und von wenigem Halte. 


Pr 


weiter Abjhnitt! Ye. 





Beſchreibung von Barut. — Geine Produkte und. jein Han: 
“del, — Abreife nah Seyde. — Gaffar. — Sarko 
phagen. — Beſchreibung der Stadt und des alten Ha: 
vend, Betrachtungen’ über feinen geringen — — 
Handel und Volksmenge. 





| Barut oder Beyrout hatte ehedem einen Fleinen 
Haven, welcher für. bie Bebürfniffe der Einwohner hin= 
seichte, und hat ihn auch noch jegt. Ein einfacher Waf: 
ferdamm, welcher fehr alt zu feyn ſcheint, ſchuͤtzt bie 
Fahrzeuge des Landes-vor ben Wellen. Kauffahrtei: und 
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Kriegsſchiffe ankern weit davon, und ſind ben Weſt- und 
Nordweftwinden ausgefest. Die Stadt liegt nördlich 

gegen die Spige des Kaps, welches durch feine Hervor- 
sagung die Rheede bildet. | | 


| Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß diefe Stadt’ 
| nicht das alte Berytu 5*) fep, und aud) feine erftere 
Lage behalten haben follte. Drei noch aufrecht fiehende 
Säulen von Granit, die man in dem heutigen Umfange 
berfelben fieht, und eine vierte, etwas entferntere, wel- 
He umgeflürzt, und zur Hälfte. in Trümmern vergraben 
ift, laſſen feinen Zweifel mehr hierüber. Uebrigens trifft 
man innerhalb und außerhalb der. Stadt Ueberreſte von 
altem Dauerwerke an, man findet Säulenftüde in ven 
. Gartenmauern, und noch weit mehrere, welche zu Aus⸗ 
befferung des Dammes verwendet worden find, Die 
Ausdehnung ber alten Baue, weſtlich an den Ufern des 
Meeres; der in den Felfen geha Me Kanal, wovon man 
noch außerhalb der Mälle und in der nämlihen Richtung 
Spuren findet ; alles dieſes beweifet nicht allein, daß die 
neuere Stadt einen Theil der Stelle von der alten eins 
nimmt, fondern aud, daß dieſe alte Stadt ſehr aus⸗ 
—— und mit prachtvollen Gebaͤuden geziert war. 


Bekannt iſt es, daß Agrippa, der Enkel Hero: 
des des Großen bier ein Theater, ein Amphitheater, 
Baaͤder und Portifus erbauen ließ, und überhaupt.anı der 
Berichönerung diefer Stadt nichts fparte. 


| Es führte auch die Namen: Felix Julia, Felix Augusta, 
unb Colonia felix Berythus. . 


352 ® Neife nah Einrien 

Waͤhrend unfers Aufenthaltes zu Barut ver 
fehaffte man uns eine bleierne Platte, welche man bei 
dem Aufgraben von Trümmern in Welten der Stadt ge- 
funden hatte.*), Sie zeigt eine Reihe von Anfangsbuch: 
flaben, einen mit einem Dreizade Durchflochenen Del: 
hin, und den Namen eines gewiffen Dionyfius, wel: 
cher Auffeher des Markted war. Alles diefes ift in erha- 
bener Arbeit. a 


As V olney Syrien durchreiſte, litt dieſe Stadt 
Mangel an Waſſer, und man war genoͤthiget es eine 
halbe Meile weit herzuholen. Heut zu Tage hat man 
daſelbſt vier oder fuͤnf Brunnen, die zu allen Jahreszei— 
ken uͤberfluͤſſiges Waſſer geben; und die Einwohner ha⸗ 


ben dieſes Beduͤrfniß der Sorgfalt des 5 De zar > valcha 
ju danken. — | | 


i rn, 


Ba rut a Baer: Zeit den Drufiſchen Furten 
und nur ſeit Kurzem iſt es mit dem Paſchalik von Akre 
vereinigt worden, und hat einen Mutfelim. Seine 
Volksmenge kann auf ſieben bis achttauſend Einwohner 
/geſchaet werden, ı unter welpen fi Drufen, ae, 


Dieſe Platte hat gegen vier Linien Die, den Rand mitge: 
rechnet; zwei und einen halben Zoll in die Länge, und einen 


Zoll neun Linien in die Breite, Die erfte Linie enthält fol: 


gende Buchſtaben: LAEPMZ. Der erfie Buchſtabe, den man 
für ein E annehmen muß, fcheint aber nicht abgenugt zu 
ſeyn. Die zwei letztern Zeilen enthalten une Worte: 
AIONTZIOT ATOPANO, J F 
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ſchismatiſche Griechen; einige Araber und. einige. Türken 

befinden. Es iſt die Reſidenz eines. Griechiſchen ımd eines 

Maronitiſchen Biſchoffs zꝛauch findet ſich bien en — 
nerfloſter. il n Du vie 

4222143 324 Te Te Bo" 

Der dafelbft. betriebene Ausfubrhanbel ift fehr ber 

traͤchtlich. Er beſtehet hauptſaͤchlich in Seide und ge⸗ 


fpounener Baumwolle, weiche die Italiener und Franz 


fen nach Venedig, Livorno und Marſeille frhiden und 
welche die. Einwohner ſelbſt nach Aegypten ſchaffen 
Man fuͤhrt auch einige baumwollene Zeuche aus, welche 
in der Stadt und auf den benachbarten Bergen verfertigt 
werden. Die Fran zoͤſiſchen Kaufleute won S ey die un⸗ 
terhielten hier einen Faktor, welcher das was man von 
ihm verlangte, entweder geradesweges nach Marſeille 
abſen dete, oder: die geſponnene Seide und Baunwolle 
nach Seyde ſchickte. Die Venetianer hatten hier einen 
Vicekonſul. re — 

Die Gegend um Barut iſt angenehm und frucht: 
bap;ofie.biider eine dreiedige Ebene von faft zwei Meilen 
im: Umkreiſe, und wird an ihrem öftlihen Theile ‚von 
einem ‚Heinen Fluſſe dDurchfchnitten, welcher 'von dem. 
- Berge: Libanon kommt, und fich zwei oder drei Meilen 
weit von ber Stadt in die Rheede ergießt. Man findet hier 
viele Zwergmaulbeerbaͤume, Weinſtoͤcke, ganze Felder 
voll Baumwolle, mit Getraide beſtellte Aecker, und faſt 
alle Hülfenfrüchte von Europa. Die Gärten um die 
Stadt herum find mit: Feigen=, Aprikofen:, Granatenz, 


Pomeranzen » und Cedrasbaͤumen bepflängt, und in: vers ⸗ 
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| ſchiebenen derſelben finden ſich auch einige Piſangpflan⸗ | 


gen. Die Befriedigungen des größten Theiles dieſer Gaͤr⸗ 
ten beſtehen aus der Indianiſchen Feige (Cactus Opun- 
tia Linn.), deren Früchte den ganzen Sommer hinduͤrch 
auf den Maͤrkten verkauft werden. 


gu Barut keltert man keinen Wein, ſondern der, 


| welchen man für die Maroniten, Griechen und Europäer 


einbringt, witd auf den” benachbarten Gebirgen bereitet. 
Bekanntlich waren unter: den Weinen Phöniciens die bes 
ruhmteſten der von Tripolis, Biblos Berythus, 
Sarepta und Tyrus. Sie waren ſtark und edel, 
und man verſetzte fie manchmal noch mit wohlriechenden 
Dingen und gewürzhaften Kräutern. Man that. au) 
wohl: Pignenäpfel hinein, wie dieſes noch heut zu Zage 
in Cypern, ‚Athen und faft in ganz Griechenland ge⸗ 
braͤuchlich ift. Aus diefem Grunde wird auch Bachus 
manchmal, mit einem Pignenapfel in ber Hand, vor⸗ 
geftelt. \ | 


Drei oder vier Meilen weiter ſuͤdlich von der Stadt 
findet man einen kleinen ſehr ſchoͤnen Wald von Pignen 
(Pinus fativa) ber, wie man ſagt, von dem Emir 


Fakr⸗-el-Din angelegt wurde, um bie Luft von Bas 
rut noch gefünder zu machen. Neuerlich hat der Paſcha 


Doezar einen großen Theil derfelben wegfchlagen lafien, 
um fie zu dem Baue feines Pallaftes zu benugen. 


Barut und feine umliegende Gegend bietet dem 
wißbegierigen Reiſenden Kberfläffige und. mannichfaltige 
. . i 
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Gegenftänbe aus der Naturgefchichte aller. drei Reiche dar; 
‚bei den meiften war aber die rechte Zeit ſchon vorbei, 
‚Kaum waren und noch einige Sämereien übrig geblieben, 
welche wir jorgfältig fammelten und an den botanifchen 
Nationalgarten fowohl ald an unfere Freunde Cels und 
L'heritier ſandten. Die Herbitregen hatten .diefen von 
- der Sonne verbrannten Boden noch nicht wieder befeuchs 
. tet und die Vegetation von Neuem belebt; doch fanden 
‚ wir die Herbft: Scylla, und eine Eleine Art von Hya⸗ 
zinthen, wovon wir an einem Orte tie Befchreibung und 
Abbildung geben werden, noch in der Blüte. In den 
Gärten fiengen wir zwei unbefannte Schmetterlinge, de⸗ 
ven Raupen wahrfcheinlicherweife auf irgend einer gebau⸗ 
ten Pflanze leben. . Der erfie, welchen ih Auguſta 
nenne, bat VBorderflügel, die ſowohl oben als unten, 
weiß, die Spige uud der vordere Rand fchwarz find und 
gegen die Mitte zu einen ſchwarzen bogigen Fleck haben,: 
weicher fich mit diefem Rande vereiniget, Das Schwarze 
an der Spige ift manchmal mit ſechs weißen Sieden be⸗ 
zeichnet; die unteren ſind beſtaͤndiger und weißgelblich. 
Die hintern Fluͤgel ſind oberwaͤrts weiß, bloß ihre Spitze 
iſt ſchwarz, und manchmal mit fuͤnf weißen, runden 
Flecken verſehen. Auf der untern Seite zeigen ſich dieſe 
Flecken viel beſtaͤndiger, und haben daſelbſt eine weiß⸗ 
gelbliche Farbe. Die uͤbrige untere Seite des Fluͤgels iſt 
ſchwarz und mit mehreren gelben und weißen Punkten 
bezeichnet. *) w | 


*) Papilio D. €. Augusta, alis anticis albis,' mgecula ar- 
cwata apiceque nigris, posticis subtus mit, ; alho fla- 
voque maculatis. j 
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Der andere, welchem ich: den Namen Fauſta gebe, 
iſt oberhalb gelb und unterwärts graulich gelb. Auf den 
Borderflügeln bemerft man gegen die Mitte hin einen 
fihwarzen Punft, und gegen das Ende zwei ſchwarze 
Bänder, die ſich durch die: Adern des Fluͤgels zu vereinis 
gen fcheinen. An dem naͤmlichen Ende fieht man auch 
‚ eine Reihe gelber Flecken. Der ſchwarze Punkt ift auf 
ber Unterfeite mit einem gelben Staube bededt, und 
man ſieht auf den zwei Slügeln ein undeutliches verlo: 
Ada Band, ;, 


Wir wollen auch noch zweier, fehr fonderbarer und 
. ‚außerordentlich häufiger Konchylien erwähnen, die man” 
in ben Gärten findet, und welche fi ohne Unterfchied von 
allen: den Pflanzen nähren, die man dafelbft bauet. Die 
erftere gehört zu der Gattung Helir (Helix). Sie ift 
weiß und fieht wie zerfreffen und abgenußt aus. Ahr 
Nabel ift fehr groß und fehr tief, Wir gaben ihr den 
Namen: der zerfreifene Helir.**) 


Die zweite iſt e ein Bulim us, und N fich durch 
ihre Groͤße, die Ausbreitung ihrer Lippe und einen Hoͤcker 
an dem Grunde der Säule, bemerkenswerth. Uebrigens 


*) Papilio D. C. Fausta, alis flavis, anticis puncto fas- 
ciisque duabus posticis nigris, secunda terminali flavo- 
punctata. 


**) Helix cariosa, tota alba, minutim crispato - rugellosa, 
extanti-earinate; umbilico abrupto profundo. 
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iſt fie ſchmutzig weißlich. — ‚nannten.fie BIP VE 
— *). tina grad: 

Wir haften, als, wir nad Syrien reiten, die Ab⸗ 
fit, uns zu Dama 8 Eu 5 mit einer Karawane zu ver: 
einigen, welche, wie man uns gefagt hatte, gegen Ende 
des Herbftes nad) Bagdad abreifen müßte. , Sn. Ba: 
rut Eonnte ung Niemand hieruͤber beftimmte Auskunft 
geben, und wir beſchloſſen daher nad) Seyde, su, gehen, 
um die dafelbfi befindlichen Sranzöfifchen Kaufleute hier⸗ 
uͤber zu Rathe zu ziehen. 


nadat yire 


| Bald hatten wir einen Mouikre oder Mau tern 
ber ausgemacht, "welcher uns Die nöthigeh' Eferfiche. 
Man gab uns aber den Rath, bei den Verfuͤgungen, bie 
wir mit ihm treffen würden, es ja nicht zu vergeſſen, 
ihm zugleich die Bezahlung des Gaffars, der auf diefem 
Wege zut Sicherheit der Keifenden angelegt iſt, aufzu⸗ 
| ‚ragen. Es geſchieht! naͤmlich ſehr oft, daß die Auferft 
'geringen’Gebühren, welche die Wache ber Gaffars von 
‘jedem Reiſenden und ſeinen Thieren zu erheben berechtigt 
‘fl, ihren “eine gute Gelegenheit ‘geben, die Europder, 
welche‘ fie gewoͤhnlich füt xeich halten, —* ihrem Belie 
‚be zu prellen. Nr | os * 
5 Won Barut — — rechnet man dreißig 
Meilen. Die erſtern zehn Meilen hat man einen fahdi- 
u. Bulimus —— cyundraceus, sordide‘ ‘exalbidus; 
spira obtusa , rufescente ,'labio explanato an c0- 
"humella basi obscure gibba. | 
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hen, fire vie Laſtthiere ſehr ermuͤdenden Weg zu machen; 
dann wird er felſig, und dieſer dauert bis in die Nähe 
von Seyde, wo ber Sand wieder zum Vorſchein 
kommt. ' Auf dieſem Wege macht man ale Kruͤmmun⸗ 
gen det Kuͤſte, und an mehreren Stellen wird man ſogar 
dur. die "vorberften Ketten de Libanon eingefhränft, 

weiche ſich bis an das Meer erſtrecken. — 


— An dem Abhange diefer Gebirge bemerkt man zer: 
freut liegende Häufer, und ziemlich beträchtliche Dörfer, 
welche gewoͤhnlich auf fhroffen, faft unzugänglichen Or: 
ten liegen. Manchmal findet man an dem Fuße dieſer 
jaͤhen Berge beträchtlich große Ebenen und Thaͤler, und 
überall, ſieht man immergruͤnende Bäume verſchiedner⸗ 
lei Feldbau und zahlreiche Viehheerden. 

Unſere Thiere giengen einen ſo langſamen Schritt, 
daß wir die in der That ſchoͤnen Gegenden betrachten, 
und alles dag genau unterſuchen konnten, was uns auf 
unſerem Wege vorkam. Eine Stunde fruͤher, als wir 
an dem Gaffar ankamen, acht oder neun Meilen von 
Barut, ſtießen wir auf Ruinen, die ſich ſehr weit links 
hin erſtreckten, und aus dem Grunde alter Mauern bes 
fanden, welche das Regenwafler entblößt hatte, Rechts 
-fahen wir einen: neuern Thurm, welder auf einem Huͤ⸗ 
gel von ungefähr zweihundert Fuß im Durchmeſſer 
erbauet war, den uͤberall die naͤmlichen Ruinen bedeckten. 
Bei ihrem Anblicke zweiſelten wir nicht im Geringſten. 
Daß fie zu. irgend. einer alten Stadt, vielleicht zu Leo n⸗ 
topolis gehört haben möchten, welches bie Geogra⸗ 


/ 
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phen an den. Ausflug des Tamyras fehen,, und wir 
wurden in unſerer Meinung noch mehr beſtaͤrkt, als wir 
eine Viertelmeile weiter eine anſehnliche Menge von 
Sarkophagen entdeckten, die durch ihre Feſtigkeit und 
Stellung einen hohen Begriff ai N Stadt gaben, zu 
welcher ſie gehoͤrt haben . ie. 

ESS rede 

‚Diele Sarkophagen. Haben i in den — unge: 2 

fähr, ſechs Fuß Laͤnge, zwei und einen halben Fuß Breite, 
und zwei Fuß Tiefe; ſie ſind, dick und, aus einem ein⸗ 
zigen Blocke von grauem Kalkſteine gehauen. Der Dek⸗ 
#el, welcher. aus dem nämlichen; Steine gearbeitet ift, 
iſt faſt immer ganz, .fehr did, oben rinnenförmig ges 
hauen, und endiget ſich an den vier Ecken durch eine, 
außen; winkelig, innen, zugerundete Erhoͤhung. An ſei⸗ 
ner untern Flaͤche hat er einen. hervorragenden, Rand, 
welcher, genau in die Hoͤhlung des Sarkophags einſchließt. 
Wir zaͤhlten, ohne uns ſehr weit von dem Wege zu ent⸗ 
fernen, mehr als zweihundert dergleichen Sarkophagen. 
Idhre Menge muß aber noch weit betraͤchtlicher ſeyn, wenn 
man bedenkt, daß ſie zwiſchen den Felſen zerſtreut ſind, 
deren Abhaͤnge nebſt den Ungleichheiten der en den 
| größten Theil davon or U 
Ale die Sartophagen, — man 5 — Feb, fühek | 
nen von jeher an den Stellen, wo wir fie fanden, und 
alſo unter freiem. Himmel:geftanden zu haben. inige 
bon ihnen find in’ den Zelfen gehauen, von welchem fie 
einen Theil ausmachen, und in diefem Falle legte man . 
bloß einen Dedel darauf, fo bald ‚die Leiche des Verſtor⸗ 
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henen varintnien beigeſetzt war. Der weit größere zei 
Aber war von dem Felſen getrennt, und nach den Ver⸗ 
haͤltniſſen gearbeitet, welche wir oben angegeben haben, | 
Man trifft einige an, deren Deckel nicht abgehoͤben ge⸗ 
worden zu ſeyn ſcheint welches wahrſcheinlich bloß von 
feiner Schwere und feiner genauen Einfirgiing- herruͤhrt. 
Bei diefen hat man fpäterhin auf einer ber Flächen eine 
Oeffnung angebracht, um die Sachen, welche wie man 
wohl wußtemit dem Leichnam ’ zugleich eingelegt wur⸗ 
| Dei, nn. su Törtnen ce a 
vu hie Maik 
gn arte — von dieſen Sartöppagen 
bemerkt man’an einem ſchroffen Felſen mehrere viereckige 
Oeffnungen, welche zu'Kafatomben führen Z'dte in den 
Felſen gehauen find. "Matt finder dafelbſt auch” eine ge: 
raͤumige Höhle, ’ deren’ Deffnung ſpoͤterhin durch eine 
Mauer verſchloſſen worden ift, in welcher maͤn noch eine 
Thuͤr, und einige kleine Fenſter wahrnimmt. Noch 
weiter hin bemerkt man mehrere viereckige zZenſter⸗ wel. 
he, wie man uns erzählte, "Mit ſehr groͤßen, durch 
Menſchenhaͤnde in die ferneren“Fortſaͤtze des Felſen ge⸗ 
Yarenen-Höhlungen kommuniziren ſollen. Unſer Maul⸗ 
thiertreiber bat uns, nicht dahin zu gehen, weil dieſe 
Hoͤhlen den Raͤubern, welche nur zu oft jene Gegenden 
Seanzubigen wi einem a Soiushommta dienten! ae 
9.2 
Alle-biefe verfchiedenen ’ — des Nee mE 
verdienten wirklich einer genaueren unterſuchung und einer 
aufmerbfameren Nachforfhung. "Man follte in den Ruiz 
nen'der Stadt nachgraben, alle die Grotten durchſuchen, 


* 


und Meſopotamien. 361 


und beſonders Inſchriften und: Munzen aufzufinden be⸗ 


müht ſeyn, welche die Epoche angaͤben, in welcher: diefe 


Denkmäler errichtet wurden, und ung: die Stadt kennen 


— — Bun fie a nt 
- Als sh kurz ‚nahe Bei‘ dem‘ — 
besäblte der Maulthiertreiber veichlich ‚und wit zogen, 


‘ohne irgend‘ einen - Anftoß zu finden, weiter. Es wird. 
nicht undienlich ſeyn, hier. zu bemerken, daß die Euro- ' 


paͤer nur feit wenigen Iahren an den Gaffars, und 
bei dem Eingange in Städte bezahlen müffen, da fie vor: 
‘her üBerall frei :paffitten. Die Eitelkeit einiger Kauf: 
leute aber, Tverleitete fie ,; den Wachen der Gaffars, 
und den Satikfchäaren der Städte, recht zur Unzeit, ein 


Merkmal ihres Wohlwollens zu geben, und fo wurde, . 


der einfache Bakchis, oder die anfangs freiwillige 
. Abgabe von ihrer Seite, nachher ein Recht, das mah 


über jeden auszuüben, fich für bevollmaͤchtiget hielt. 
"Ein Europaͤer naͤmlich, welcher in der Türkei einmal 
etwas tebt i, zieht‘ fich dadurch - die. Verbindlichkeit zu, 
dinmer geben fu hitiffeh‘; "und da hietndieißierde zu neh⸗ 
men, iminer mehr waͤchſt/ ſo haben die Forderungen‘ als⸗ 
vann keine weitern Graͤnzen Wenn ſich anders derjenige, 
welcher ſie beitreibt, dazu ſtarkgenug fühlt. Die Kom⸗ 
miſſarlen der Handelsangelegenheiten haben ſehr un—⸗ 
recht gehandelt, daß fie ſich dieſem Mißbrauche in fei- 
ner Entftehung nicht witerfegten. Jetzt würde es freilich 
unmoͤglich feyn, fie könnten aber zum wenigften boch für 
dieſe Abgabe .eimunabänderliches Verhaͤltniß beftimmen, 


und den Zürfen hierdurch'jeden Vorwand zu Bedruͤckun⸗ 


— 5 


362 "Reife nach Syrien 


gen benehmen, welche fie nur zu gern ausüben, wenn fie 
eine Geldſumme, ohne anderd Gefahr zu laufen, erbeus 
ten. zu können hoffen. | Pe 


f 


F 


Zwei oder drei Meilen von hier durchwadeten wir den 
Nahr-Tamur oder ben Tamyras ber Alten. Da: 
mals. war es nur ein Kleiner Bach; wenn: man aber Die 

„Menge Waſſers berechnet, ‚welche, feinem weiten Bette 
“ und der Menge, ber auögeriffenen Bäume nad zu urtheis 
“ fen, die man in einer großen. Entfernung auf bem Sande 
und an dem Ufer des Meered zerſtreuet Liegen-fieht. in der 
"Regenzeit darinnen fließen muß, fo mag diefer Fluß als⸗ 
dann wohl ſehr beträchtlich, und zum Paffiren fehr gefährlich 
ſeyn. Es ift auch, wie man uns fagte, ‚eben nichts Sel⸗ 
* „tens, daß bie Reiſenden zwei oder drei Tage daſelbſt auf: 
‚gehalten, und einige von ihnen Opfer ihrer Unvorſichtig⸗ 
keit geworden ſind. BEER ns en, RE 


: Wir, hielten. mitten in.einem Rohrgebuͤſche an, um 
Mittag zu machen. Es gab darunter‘ drei ‚nerfchiedene 
Arten, ‚und wir gleubten auch diejenige dabei zu finden, 
deren fich die Orientalen flatt der Schreibfebern bedienen. 
Der Bulbul, *) ‚ein. Vogel beinahe von ber Größe 
einer Amfel, deflen Gefang vielleicht mit dem, ber Nach⸗ 
tigall verglichen werben, kann, erfreuete und durch feine 
bezaubernde Töne, Er ift auf der Syriſchen Küfte fehr 


Er gehört, mie mir bünkt, zu der Gattung des Gukguks. 
Man hatte ihn ausgeftopft und in einen Kaften verwahrt, 
welcher aber verloren gegangen iſt. TR, 
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gemein, und wir ſahen ihn zu Bag dad/ in der naͤmli⸗ 
chen Jahreszeit wieder. Die Bewohner dieſer Gegenden 
ziehen ihn auf, und halten ihn in Kaͤfigen. Wir bemerk— 
ten auch den Spechteisvogel, *) deſſen Gefieder 
ſchwarz und weiß iſt, und welcher ſich auf dem Nil, dem 
Euphrat und Tigris ſehr haͤufig findet. Seine Art 
Fiſche zu fangen, iſt folgende: er ſchwingt ſich zwanzig 
bis dreißig Fuß hoch uͤber das Waſſer, und haͤlt ſich in 
dieſer Hoͤhe ſo lange faſt unbeweglich, bis er irgend einen 
kleinen Fiſch gewahr wird. Nun ſtuͤrzt er ſich ploͤtzlich 
herunter, ergreift ihn⸗ und — ſeine Beute an 
dem Ufer. / | | ! ! 


— des Tamur, und bis in die Gegend des 


Nahr-el-Aula erſtreckt ſich der Kalkfelſen bis an das. 


Meer, und zeigt keine Spur einer Stadt, noch irgend 
einen hierzu ſchicklichen Ort. Man muß annehmen, daß 
Porphyrion, welches die Geographen auf dieſe Kuͤſte 


ſetzen, ſich in geringer Entfernung, ſuͤdlich von dem ur 


Zamyras, oder fehr nahe bei Sidon befand; zum 
wenigften lag es nicht auf dem erften Abhange der Ges 
en mir Be Meilen von dem Meere, 


Der Yula # nicht fo — als der — s. 
Sein Anſchwellen hat weniger verwuͤſtende Folgen, ob er 
gleich gewoͤhnlich viel mehr Waſſer enthaͤlt. Die Bruͤcke, 
uͤber welche wit) Hingiengen ; iſt neu und ſehr hoch. Die 
: ‚Entfernung von hieraus nah Seyde iſt nicht ſehr be 

Eee | BOT Eu Er Pe Ei 7 va 
N) Aleeds ruai Lath 
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traͤchtlich, und ber Weg ziemlich gut, ob er gleich an 
einigen Stellen ſehr ſandig iſt. PR * 
233 ne *7 u Dre ‘ dir: 
Seybe kann in Rüdficht auf; feine Bevölkerung 
und feine Größe, mit Barut verglichen werden. Geine 
Straßen: find eben fo. unregelmäßig, und eben fo ſchmu⸗ 
zig ; aber feine Lage ift weit angenehmer und weit vor: 
theilhafter. < Die. Häufer find beffer.gebauet, und man 
" fiehet-dort Khans von dem größten, Umfange r welhe 
Feine Europäifhe Stadt verunftalten. wirden. Der, 
welchen die Franzofen bewohnen, unterjcheibet fih von 
den andern durch die Vertheilung der Zimmer”, und 
durch das Wafler, welches mitten durch einen fehr großen 
Hof in ein beträchtliches. wierediges Beden fließt. Der 
‚größte Xheil der andern Khand hat auch) feine Brunnen; 
außer denen. noch: welche in ber Stadt zum Bedürfniß 
der Einwohner zerſtreuet angelegt find. Seyde be 
Zommt fein Waffer von dem Aula, der aus einer mehr 
als einer Meile weiten Entfernung durch einen offe— 
nen, fehlecht unterhaltenen Kanal hereingeführt wird, R 
Die Europäer: welde dieſe Gegenden; bewohnen, 
behaupten, daß das neuere Seyde nicht auf den Rui⸗ 
nen: des alten Sidon erbauet fey ; und fegen leßteres 
oͤſtlich an eine Stelle, welche fie Alt⸗Sidon nennen, 
und welches ungefähr: zwei Teutſche Meilen weiter ent: 
fernt if. "Sie gründen ihre :Behauptung auf den Na: 
men, welden diefer Ort behalten hat; auf einige Ueber⸗ 
reſte von altem Mauerwerk, die man dafelbft findet; und 
darauf, daß der größte Theil der alten. Seeſtaͤdte in 
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einiger. Entfernung: won ihren Haͤven lagen. Wirklich 
findet man auch: zu Seyde feine Spur eines Tempels, 
oder eines alten Pallaftes,: feine Trümmern von Denk» 
mälern , . kurz nichts, was ihre Meinung widerlegen 


koͤnnte, außer eine alte, fehr dide, und ziemlich vers 


fallene Maker, welche nördlich von ber Stadty an: den 
Ufer des Meeres, in der Form eines Dammes erbauet 
ift, auf der man noch Pflafter in — Arbeit 


gemacht, antrifft. 


Mag nun aber die Stadt anfaͤnglich zwei oder drei J 
Teutſche Meilen weit von dem Haven entfernt, erbauet 
worden ſeyn, und ſich ihm durch irgend ein Erdbeben, 
oben durch ihre Zerſtoͤrung durch die Perſer, oder in 
irgend einem andern Zeitpunkte, deſſen die Gefchichte 

nicht erwähnt, genäbert haben; mag fie fih, zur Zeit 
| ihres blühenden Zuftandes, von Alt:Sidon an bis zu 
dem Meere erftredt habeit, oder eine bloße Borftadt nach— 
ber der Mittelpunft der Stadt geworden feyn, fo konnte 
doch, dem allea ungeachtet, der Haven feine Stelle nicht 
verändern; man erkennt ihn auch noch an feinem alten 
Damme, und Bann feinen Umfang fehr genau meffen. 


Wirklich kann man auch nicht zweifeln, daß die 
Daͤmme, welche ſich an der Seite des Meeres finden, 
nicht. die wahren. Graͤnzen des alten Havens gewefer 
feyn follten, und daß er fich nicht an. der Landſeite, in 
feinem mittleren Theile, wo der Boben .niedrig und ‚vers 
fandet iſt, und: wo ſich keine Spur des alten Dammes 
mehr wahrnehmen laßt, mehrere Zoifen weit erſtreckt ha⸗ 
ben ſollte. 
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So groß man auch dieſen Umfang annehmen — 
fo würde er doch eine ſehr ſchwache Idee von dem Seehan⸗ 
del und der Macht der Sidonier gewähren, wenn man 
ed aus der Acht ließe, Daß ihre Schiffe, mit denen fie nur 


laͤngs den Küften hinfegelten, einen geringen Umfang 


hatten; und daß fie fowohl zum Kriege, als zum Hans 
bel benugt wurden. Webrigens geftattete diefer, fehr gut 
verwahrte Haven, den Schiffen, fkh an einander zu 
legen, und fo mehrere Reiben zu bilden. Man muß aud) 
noch berüdfichtigen, daß eine große Anzahl derfelben im= 
mer zur See oder in der Fremde waren, und die Produfte 
von einer Stadt zu einer andern fchafften, deren biefelbe 
benöthiget mar. 
Ditie Geſchichte erzählt und, daß Sidon Lange Zeit 
hindurch die Hauptftadt Phöniciens war, und daß 
die Sidonier das erſte fchifffahrende Volk des Drients 
blieben. Keins vor ihnen hatte feine Induſtrie fo fehr 
entwidelt, keins fo viele Thätigfeit und Einficht gezeigt. 
Shnen ift man die Erfindung der Buchflabenfchrift, des 
Glafes und die Vervollkommnung der Rechenkunft, des 
Handels ‚und mehrerer Künfte fhuldig. Sie waren ed, _ 
welche , ohne einen andern Wegweifer , als die Erde, 
ohne einen andern Bewegungsgrund, als die Liebe zu 
dem Gewinn, Iangdauernde Reifen unternahmen. Es 
war von ihnen, ohne Zweifel, das kuͤhnſte Wageſtuͤck 
über die Säulen des Herkules hinaus zu fahren, ſich bis 
in den Norden von Europa zu verlieren, und mit glüdlis 
chem. Erfolge den Weg um Afrifa herum, durch Umſeg⸗ 
lung des Vorgebirges der guten Hoffnung , zu unter: 
ru 
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Aller Handel auf dem mittellaͤndiſchen Meere, auf 
dem Pontus Euxinus, und aufidem rothen Meere, 


war damals in ben Händen der Sidonier. In ihrer 


Stadt fahe man das Gold und Silber von/DOphir und 


Spanien, das Kupfer von’ Perfien und Armenien; 


das Eifen, Blei und Zinn von Europa; bie Korallen 
von Sardinien; das Eifenbein und Ebenholz don 


Afrikas. die Specereien Arabien; die Harze, har: 


ten Hölzer und Foftbaren Steine Indiens ; bie Seiden- 
und Baumwollenzeuche des Orient zuſammenfließen. 
Arabien ſchickte ihnen Pferde, Iberien bot ihnen 
Sflaven, Aegypten und Mefopotamien Setraide 
und Zaumwerf, : der. Libanon Del, Wein, und das 
zur Unterhaltung ihrer Marine noͤthige Holz dar. 


‚Diefer Handel war gewiß ſehr betraͤchtlich und ſehr | 


einträglich, weil Tyrus, Karthago, Alexan— 


drien, Gabir und Marſeille noch nicht exiſtirten, 
und weil Griechen lan d gewiſſermaaßen noch wild 


war. Er umfaßte, wie man fiehet, ſelbſt zu jener Zeit 
den Weften von Afien und die Küften von Indoftan, 
den Norden und Orient von Afrika, den mittäglichen 
und abendlichen Theil von Europa, mit Einem Worte, 
alle Länder, welche zwifchen dem Fafpifchen Meere und 
dem Pontus Eurinus lagen. War aber darum 
der Tauſchhandel vielfaͤltiger, und gieng er ſchneller, als 
er heut zu Tage zu gehen pflegt? Waren die Beduͤrf⸗ 
niffe der Voͤlker eben’ jo groß, eben fo vielfach, und der 
Verbraͤuch eben fo ſtark? Nein keinesweges. Der 


 Raufhhandel mußte fehr langweilig gehen, weil die Rei: 
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fen. fehr weit waren; er konnte nit fo vielfältig: ſeyn, 
weil man weniger Ueberfluß hatte, und nicht. fo viel Geld: 


befaß., Die Beduͤrfniſſe waren beichränfter „. weil die 


Sitten einfacher, und dag ‚Leben fparfamer war. : Der 
Berbraud mußte ſich nur anf.die unentbehrlichſten noth⸗ 


wendigſten Stuͤcke, wie zum Beiſpiele, Metalle, ei⸗ 
nige Arzeneiwaaren, einige Stoffe und die gemeinſten 
Nahrungsmittel, einſchraͤnken. Ein Volk ſucht das Ueber⸗ 


fluͤffige, und die Gegenſtaͤnde des Luxus nicht eher, als 
bis es in einen Zuſtand der Wohlhabenheit gefommen iſt; 
dieſer ſetzt aber eine ziemlich weit gediehene Bildung, eine 
ſehr thaͤtige Betriebſamkeit und Bearbeitung der freien 


Künfte, Wiſſenſchaften und Kenntniſſe ‚voraus. m 


weiß man aber, daß dieſer gebildete Zuftand bei feiner 
Nation in jener Zeit zu finden wat. Der Handel konnte 
folglich auch nicht fo ausgebreitet. feym ‚wie: bei. den 
neueren Völkern. Man beurtheilte ſeine Wichtigkeit 
mehr aus der Wohlthaͤtigkeit, die er gewährte, als aus 
der Menge der Shiffe, ‚die er brauchte, und; aus Der 


‚Stärke und Ladung diefer Schiffe. Er erregte die Eifer⸗ 


ſucht der benachbarten. Völker ‚nur darum, ‚weil es in ih⸗ 
ren Augen nichts Groͤßeres und Reicheres hat. 


Han vergleiche Doch den, in feine Gränzen zurüdges 
wiefenen Handel der Alten mit dem heutigen, welcher Die 
ganze Welt umfaßt. Damals war das. fefte Land von 
Amerifa noch nicht entdeckt; man hatte den groͤßten 
Theil der Inſeln des Indiſchen Oceans noch nicht beſucht; 


das Innere von Europa lag noch in Barbarei verſunken. 


Die Verbindungen waren daſelbſt langſam, und wegen 


Fi 
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taufendetlei Hinderniffen Ihmierigz oder fehlten ganz 
wegen Mangel an Straßen und der verfchiedenen Lebens- 
art fait aller Völker, welche Zheil PD DEN 

t 8*. A Bus 21 a 


: Ay yj0 
Die Waaren, weiße durch Karawanen aus dem In⸗ 
nern von Afien, ganz Arabien, und dem Norden 
von Afrika kamen, waren. ohne Zweifel weit häufiger,. . 
weil der Drient weit ‚mehr civilifirt war, als heut. zu 
Zage, und weil die, oͤſtlich und ſuͤdlich des mittellaͤndi— 
ſchen Meeres liegenden Gegenden bevoͤlkerter und reicher 
waren. Aber der Seehandel war dieſerhalb doch nicht ſo 
ausgebreitet, als er es werden mußte, ſeitdem Europa 
auf, eine fo hohe Stufe der Kultür und des Wohlftandes 
flieg 5; feitdem der Kompaß die Schiffer Teitet, und ihnen 
alle Punkte des weiten Oceans mit größter Schnellig- 
keit zu durchſchiffen erlaubt z. Seitdem alle Völker der Erde 
fit einander in Verbindung ffehen und Briefe wechfeln,. 
und ohne Unterbrehung, die Gegenftände ihrer Künfte, 
oder bie Erzeugniſſe ihres Bodens, einander austauſchen. 


Nach Entdecun des Kompaſſes, wurden die Euro⸗ 
paͤiſchen Schiffe nach und nach ſo groß, daß kein Haven 
der Alten, ſie zu faſſen mehr im Stande iſt. Acht oder 
zehn Fuß tiefes Waſſer reichte fuͤr die Schiffe der Alten 
bin; unfere Kauffahrieifchiffe hingegen erfordern zwan⸗ 
zig uͤnd unſere groͤßten Kriegsſchiffe dreißig Fuͤß tiefez 
Waſſer Hieraus entſtand nn die Folge, dag man all: 
maͤhlig faft alle Haͤven der Alten verließ, und. daß wir 
uns heut zu Tage meiftentheild der Rheeden bedienen, in 

Dlivier’s Reifen II. Ua 
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deren Innerem fie Baſſins anlegen mußten, Ne allein 


für ihre ſchwache Marine hinreichend waren. 


Es iſt zwar wahr, daß die Geſchichtſchreiber eini— 
ger Schiffe von ungeheurer Größe erwähnen, welche fünf: 
zehn, zwanzig, "dreißig und felbit vierzig Reihen von 
Audern*) hatten, welche zwei: bis dreitaufend Soldas 
‚ ten, und eben fo viel Ruderer trugen. Aber abgerechnet, 
daß dergleicyen Erzahlungen übertrieben oder fchlecht aus» 
. gelegt worden: feyn Fönnen, ſo beweift ein Schiff von 
. fölcher Stärke, welches der Stolz irgend eines mächtigen 
Königs erbauen ließ, und das auf einige Zeit zu einem 
Schreckbilde diente, doch bloß, daß es audh wie zum 
Beifpiele um Alerandrien, Haven gab, welche fie faſſen 


*) Leroi glaubt, in feiner Abhandlung über das Seeweſen 


der Alten, daß das vierzigrudrige Edhifj des Ptolemaͤus 


Philator, welches Plutarch und Ealliſthenes beſchreiben, und 


das, zufolge dieſer Schriftſteller viertauſend Ruderer, viers 


hundert Matrofen, zweitauſend achthundert und fünfzig Sol⸗ 
daten, und eine große Menge Menſchen, welche die Verwal⸗ 
tung ber Lebensmittel zu beforgen hatten, nicht vierzig Rei: 

ben Ruder, fonbern vierzig Glieder von Ruderern hatte, Er 

> nimmt auf jeder Geite fünfzig @tufen an, melde dur 
fünf Reinen beweater Ruder gebildet werden, und zwar bie 


niedrigſte durch vier Ruderer, die zweite durch ſechs, bie 


dritte durch acht, die vierte durch zehen, und die fünfte durch 


zwölf. Dieſes macht auf jeder Stufe vierzig Ruderer, ober 


auf jeder Geite sweitaufend, Beinahe auf aͤhnliche Art er⸗ 
klaͤrt er die zehenruderigen (decaremes), fünfruberigen 
(quingueremes) u. ſ. w., Schiffe. Man fehe Histoire de 
l’Acad. des inscript. et belles- leitres, Tom. BERTHL. 


P 542 unb folg. 
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konnten. Dergleichen Schiffe wurden jedoch nicht ge⸗ 
woͤhnlich gebraucht, ſondern man weiß im Gegentheil, 
daß die Phoͤnizier, Griechen, Roͤmer und Karthaginen⸗ 
ſer ſi ich. vorzugsweife der Schiffe mit zwei oder drei Rei- 
hen von Rudern bedienten, welche manchmal fo Teich 
waren, daß man fie auf das Ufer z09,:"umd nur 
dann erſt wieder flott. machte, wenn man ihrer be— 
durfte. 3 
\ 

Der Seehandel, weldher Sidon, zu der blühendften 
Stadt des Drients gemacht hatte ,. bereicherte bald auch 
Zyrus, fo wie diefed nämlich eine große Anzahl Site: 
nier aufgenommen hatte, welche ihre Künfte und. Cchiff- 
fahrtöfenntniffe. mit dahin gebracht hatten. Der Zeit: 
punkt in welchem fich diefe Kolonie, deren Bewegungds 
grund man nicht weiß, dort niederließ, war auch die 
Epoche von dem Falle Sidonsz_denn feitdem war bei⸗ 
nahe bloß allein von Eyrus die Rebe; und. obgleich 
die Volksmenge von Sidon noch immer fehr betrachtlich 
war, ald Alerander in Phönizien einruͤckte, als die 
Römer ſich deffelben bemächtigten, und die Mahomeda⸗ 
ner fich dafelbft niederließen, fo fehirn doch nichts defto 
weniger aller Handel in Tyrus fonzentrirt zu ſeyn, und 
Sidon fpielt immer nur. die Roüe einer Stadt men Der 
— EEE: 8 


Die Epoche diefer Kolonie ſau⸗ weit — die 
Eroberung von Zyrus durch Salmangazarz. dend 
alle. Städte Phoͤniziens, welche dieſer flolgen Stadt ums 
tergeorbnet waren, ergaben -fich freiwillig dem Aſſyri⸗ 

Ä Aa 2 
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ſchen Fürften. Sie zogen ein fremdes Joch dem einer ' 
Stadt vor, welche doch einer von ihnen, ihre Volks⸗ 
menge, ihre Macht und ihre Reichthuͤmer zu danken 
‚hatte, Ä | 


Zu Anfange des fiebzehnten Zahrhunderts ließ der 
Emir Fakr-el-Din, um die Landung der Türkifchen 
Schiffe in Syrien zu verhindern, den Haven von Seyde 
verfchütten, fo daß man heut zu Tage durchwaden fann, 


ohne daß das Waller bis an die Kniee reiht; ausges 


nommen an feinem Eingange, wo noch jegt die inlandi= 


ſchen Fahrzeuge ankern. Die etwas größern Schiffe, 


welche der Handel hierher führt, werfen nahe an einer 
‚Heinen Infel, welche nordweftlich ungefähr eine Zeutiche 
Meile weit entfernt liegt, Anker. Am Eingange des Ha 


vens befindet fich ein Kaftell, welches in uͤbler Verfaffung - 


ift, und zu welchem man auf einem a gelangt, der 
. einer Reihe von — erbauet iſt. 


Die Stadt iſt auf einer nicht ſonderlich hoch liegen⸗ 


den Ebene erbauet, und genießt von einer Seite der Aus— 
ficht auf dad Meer,’ und von der andern der Ausficht auf 
das Feld. Die erftern Gebirgsfetten des Libanon find 
in Often.nur zwei Meilen weit.entfernt, und. bilden ‚ein 
angenehmes Gemälde. Das faft ganz ebene Land ift fehr 
gut angebauet, und wie dad von Barut bepflanzt, 
ausgenommen, daß man hier etwas weniger Maulbeer: 
baͤume, dagegen. aber mehr Pomeranzenbaume fieht. Es 
wird durch den Aula und durch einige Bäche bemäfjert, 
welche auf ven benahbarten Gebirgen entfpringen.: 


\ 
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Seyde war lange Zeit bie Refidenz eines Paſcha 


und eines Franzöfifhen Konſuls; feitdem aber Dgezar 


in Afre refidirt, und dieſes zur Hauptftadt gemacht hat, 
wurde auch das Konfulat in den Hauptort verlegt, und 
Seyde befam bloß einen Vicefonful. In dem Jahre 1790, 
als zu der Zeit, wo Dgezar die Franzofen nöthigte ihre 
Niederlaffungen aufjugeben, hatten fie in jeder diefer 
zwei Städte fünf Hanbeldhäufer, welche für etwa eine 
Million zweimal hunderttaufend Franken Waaren nad) 
Marfeille abgehen liegen. Diefe beftanden in roher 


und gefponnener Baumwolle, in baummollenen Zeuchen, 


Seide, Galläpfeln, Scammoneum, Soda und Wache; 


Nach Aleppo und Damaskus verführt man auch 


von Seyde aus eine große Menge Pomeranzen, Citro— 
nen und Gedrat. Konftantinopel und einige Städte 
Italiens befommen daher Vogelleim, welchen man aus 
den Früchten des Sebeftenbaumes gewinnt. 


Zu Seyde befand fih unter Franzoͤſiſchem Schutze 


‚ein Kloſter der Mönche des gelobten Landes, und ein 


Kapuzinerflofter. Bon den legtern blieb nur ein einziger 


Mönd uͤbrig, welcher fich nach der Abreife der Franzd- . 


fifhen Kaufleute, faum noch erhalten konnte. Es giebt 


hier viele Maronitifche Priefter; die Drufen find hier wer 


niger zahlreich ald zu Barut, und überhaupt if bie 
Volksmenge daſelbſt mehr gemiſcht. | 


Da uns bie Kaufleute zu Seyde Feine Nachricht, 
die Karawane nah Damaskus betreffend, geben konn⸗ 
ten, fo ſchickten wir einen ausbrüdlihen Boten an den 


or- 


nn 
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Bürger Chaboceau, einen in diefer Stadt wohnenden 


Sranzöfiichen Arzt, ab, und ließen ihn bitten, uns ale 


hierher gebörigen Nachmeifungen, bie er nur aufzubrins 

gen im Stande wäre, zu geben, und uns hauptfächlich 

zu benachrichtigen, ob wir in dem Falle, wenn‘ feine 

Karawane reifen follte, ohne Gefahr den Weg nad) Bag> 
‚ dad. unternehmen könnten? 





Dritter Abſchnitt. 


Adreiſe — Tyrus. — Beſchreibung der Stadt und ihrer 
Gegend. — Groͤße ihres Havens. — Bemerkungen uͤber 
dieſen Gegenſtand. — Brunnen des Salomo. — Waſ⸗ 
ſerleitung. — unterſuchungen uͤber die Lage von Alt— 
Tyrus, und uͤber den Zeitpunkt, in welchem das In— 


ſel⸗Tyrus gegründet wurde. — Bon dem Tyriſchen 


Purpur. — Dierzwei Rheeden von Tyrus. 





Nachdem wir einige Tage zu Seyde verlebt hatten 
-entfchloffen wir ung nah Tyrus zu gehen. Konnten 
wir wohl diefe Gegenden verlafien, ohne der berühmten 
Stadt unfere Bewunderung zu zollen, welche auf Gi: 


— 


don gegründet, oder von ihr vergrößert, . reicher und, 


mächtiger wurde, als ihre Mutterftadt? Der Haven von 
Sidon hatte und durch feine Kleinheit uüͤberraſcht, wir 
eilten alfo um zu fehen, ob uns der von Tyrus eine 
höhere ee von dem Seehandel und ber Schiffährtss 
Funde der alten Völker geben koͤnnte. Wir wollten den 


Plan davon aufnehmen, ungeachtet ein — Unterneh⸗ 


. * 
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men mit vieler Gefahr verknuͤpft war/ denn wit befan⸗ 
den tin in feindlichem Lande. Wir wußten wohl, daß 
der Paſcha Dgezar fehr Übel auf die Franzofen zu ſpre⸗ 


chen war, und daß er auch nicht den geringften Vorwand 


verabfäumt haben würde, mit feinem ganzen Zorne über 
Eins loszubrechen. Es gieht aber Gelegenheiten wo die 
Klugheit: ſchweigt. Die Erwartung eines ſehr nahen 
Bergnuͤgens fiegt oft genug über die re einer entfern⸗ 
ten Gefahr. 


Man ſchaͤtzt die Entfernung zwiſchen Seyde und 
Sour*) auf zwanzig Teutſche Meilen. Der Weg iſt 
eben,-fehr Schön . ‚und geht in geringer Entfernung von 
dem Meere hin. Außer zwei Meilenfteinen, welche Latei— 
nifche, zum Theil verloſchene **) Infchriften hatten, und 
der Deffnung einiger Höhlen, die wir für ehemalige Ka— 
tatomben hielten, zeigte fih uns nichts. Merfwürdigess; 
Wir fahen weder-die Ruinen von Sarepta, noch bie 
Eifenbergmwerke, welche. den Reichthum der Bemohner, 
diefer Stadt, ausmachten, noch die Weinberge, die ihnen, 


einen koſtbaren Wein gaben. Wir fließen auf einige ges 


zingfügige Bäche, ‚an deren Rändern fich mehrere Gras: 
arten befanden, wo auch vie Europäifche Tamarisfe, und. 
die drei Arten von Schilfrohr wuchſen, welche wir zwi: 
fhen Seyde und, Barut ſchon beinerkt hatten, Uebri— 
gens war das Land nadt, und zeigte nur traurige Ge: 


*) Sour ift der neuere Name für den alten Tyrus. 


**) Maundrell hat in feiner Reife von Aleppo nach Je— 
ruſalem dieje Inſchrift angegeben. 


* 


in 
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rippe von Planen, die es — geziert hatten, und 
welche die Ruͤckkehr der Regenzeit erwarteten, um von 
Neuem wieder zu gruͤnen. Unter ihnen befand ſich die 


Gundelie (Gundelia), welche Tournefort im Nor⸗ 


den von Kleinaſien geſammelt hatte, und die Koloquinte, 


eine draſtiſch-purgirende Pflanze, aus der Familie der 
kuͤrbisartigen Gewaͤchſe, die wild an den Ufern des Mee⸗ 


res waͤchſt, und deren runde, glatte, kaum wie eine Pos 


meranze große Fruht, ein Dandelögegenftand für Sys - 


rien iſt. 


a. 


‚Die ganze Küfte war mit einer Art von Krabben | 


bedeckt, welche den Aiten unter dem Namen Reuter*) 
befannt waren. So wie wir und ihm näherten, lief er 
mit der größ:en Schnelligkeit. auf die Geite, und reits 


tete fich in das Meer, oder in die Löcher, welche er an 


dem Ufer gegraben hatte. Wir verfuchten es ihn im 
Laufe einzuholen, Fonnten ihn aber nie erreichen. Dahin⸗ 
gegen Eonnten wir und feiner leityt bemächtigen, wenn 


wir in dem Sande wählten, worin er fich verſteckt 


hatte. Diefe Krabbenart iſt fehr Hefräßig, - fie ver 
zehrt augenblicklich Aas, von welcher Art es auch ſeyn 
mag, fo wie alle thieriiche — 


*) Crabe Cavalier. Camus, notes sur - ’histoire des Ani.’ 
maux d’Aristote p. 160. | ’ Zr 
Aelian. de nat. animal, VII, 24. 

Belon de la nat. des Poissons liv. 2. p. 367. 
Hasselquist Voyage dans -le Levant, part 2. p. 65 et 195: 
Ippeus, Arist. IV.:2. Ä 

Plin. Hist. nat. IX. 31. 
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Meer an das Ufer wirft. Ihre Augen zeigen eine fehr 
merkwürdige -Sonderbarkeit, der Stiel naͤmlich, auf 
welchem fie fiehen,, geht oben über fie hinaus, und en- 
bigt fich in einen. Bufch oder Pinfel von fehr langen Haa- 
ren. Ihre Schaale ift viereckig, konver und oberwärtg 
koͤrnig; die vordern Seitenwinkel find hervorſpringend, 
und die Linie, welche ſich hintenzu erſtreckt, und gegen 
die Mitte theilt, iſt ihrer ganzen Länge nach leicht ge: 
kerbt. Die. Stheeren find nicht fonderlih groß, haben 
einen koͤrnigen Ueberzug, und find fehr edig. Die 
übrigen Füße find. etwas runzlich; ihr Endftüd | 
Hein, ſpitzig, “und hat feiner Lange nad. vier. herz 
vorftebende. Linien. Sie gehört unter bie Gattung 
Ocypoda,*) ur 5 
Wir hatten etwas mehr als zwölf Teutſche Meilen 
 äzurüdgelegt, und waren um zwei Vorgebirge herumge: 
fommen als wir weit in dem Meere die Halbinſel Ty⸗ 
rus, und. das neuere Sour erblickten. Wir waren 
eben nicht weit von dem Leontes heut zu Tage Nahr⸗ 
elsKafemir, einem unbedeutenden Fluſſe, «über wel: 
den wir nachher auf einer neuern Brüde giengen, die auf. 
viel ältern Pfeilern erbaut war. Dann ließen wir zu 
unſerer Linken einen halbzerſtoͤrten Karavanſerai liegen, 
welcher rundum mit Truͤmmern umgeben war, und fa= 
men in.eine fehr.große Ebene. Hier fahen wir drei Gas 
/ zellen, welche ohne erſchrocken zu feyn, vor uns hergien: 
89 Ofpoda Ippeus: thorace qüadrato, ſcabro, aatice 
rutrinque angulato oculis penicillo terminatis. 
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gen. Eine — nachher bemerkten wir ein großes 


dreieckiges Waſſerbecken, welches zur Traͤnke für" das 


Vieh dieſer Gegenden dient. In dieſet Gegend. umher 
giebt e8 Spuren von alten Wohnungen, und auf dem 
an diefer Stelle nackten Felſen fahen wir fiinf oder ſechs 
Zuß lange, und einen und einen halben Fuß »bteite Ber: 
tiefungen , die wahrfcheinlicherweife ehedem zu Begräbs 
niffen dienten. Bon diefem Waſſerbecken an; ‚bis nad 
Söur ift es nicht völlig.eine Meile, und der Boden iſt 
eben und nicht fonderlich hoch. Ebendaſelbſt bemerkt 
inan einen; etwas tiefer als die uͤbrige Gegend, liegen⸗ 
den Theil, welcher ganz mit reinem Sande bedeckt iſt⸗ 
der von dem Meere herzuſtammen fheint, und: welcher 
fi bis an den Damm_erfiredt, der die Inſeb, auf 
welcher Ty rus erbauet war, mit bem feſten Lande vers 
bindet. SEO RER EL j 


| Diefer Damm hat allmählich; durch den Sand, weis 
chen die Meereswellen daran ſpuͤlten, eine ſehr beträchtz 
liche Breite gewonnen. Mat fieht darauf einen vierecki⸗ 
gen Thurm von Arabiſcher Bauart, in welchem ſich eine 
Quelle befindet, von welcher wir bald zu ſprechen Gele⸗ 
genheit haben werden. Fr > | 


| Sour ift mit einer fehr hohen, aber nicht ſonder⸗ 
lich diden Mauer umgeben, welche hoͤchſtens zu einer 
Vertheidigung gegen ſchlecht bewaffnete Raͤuberbanden 
dient. Es nimmt den dritten Theil der Halbinfel ein, 
und fcheint in der Eatferaung eine Stadt von mittlerer 
Groͤße zu ſeyn. Allein, wie erſtaunt man, wenn man 


— 
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bei dem Eintritte in dieſelbe nur zerſtreut liegende, zum 
Theil verfallene Haͤuſer; öde, oder nur von wenigen zer—⸗ 
Iumpten Menfchen befuchte Straßen; einen verlafjenen, 
und faft ganz vom Sande verſchuͤtteten Haven gewahr 
wird. Vergeblich ſucht man hier noch einige Spuren 
des reichen Eyrud. Wohin man nur blickt, zerreißt 
ein ſchreckliches Gemaͤlde der Verwuͤſtung, des Elendes 
und der Verzweiflung das Herz des Fremden, welcher 
vorher durch die Erinnerung an den ehemaligen Ruhm 
und die Macht, welche fih auf Aderbau, Künfte, 
Schiffahrt und Dane el in SepeNDIN Erwar⸗ 
tung war. 


Keine einzige Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs, zeigt, 
ungeachtet eines ſo großen, ſo fruchtbaren und ſo gut 
bewaͤſſerten Landes, und deren Bewohner ſo maͤßig, ſo 
betriebſam und ſo einſichtsvoll ſind, vielleicht ſo viel 
Elend, als dieſe. Keine andere Stadt iſt aber auch 
den Anlaͤufen der Araber, den Raͤubereien der Motua-⸗ 
lis und Naplouſiner, und ben Bedruͤckungen der DOffi: 
giere des Pafcha von Afre fo fehr ausgeſetzt. Je ergies 
bigere Quellen die Bewohner von Sour an ihren Fels 
dern und an ihrem Fleiße finden, deſto mehr find fie 
befchwert, und deſto mehr werden fie gebrüdt. Unermüz 
det betreiben fie den Anbau der Baumwolle und ded Tas 
baks, des Waizend, der Gerfte und des Mais; unab: 
laͤſſig befchäftigen fie fich mit Verfertigung baummollener 
Zeuche, und dem allen ungeachtet fönnen fie oft nicht fo 
viel vor ſich bringen, daß fie ihre Abgaben zu erlegen, 
ihre Familien zu verforgen, die Häufer wieder aufzue 


380 Keife nach Syrien 


bauen, und fich die unentbehrlichſten —————— 


ai im Stande wären, 


Pr 


Heut zu Zage rechnet man in Sour fünf: bis 


fechöhundert Drufifhe, Maronitifhe, Griechiſche und 
Arabifhe Ginwohner, weldyes die unglüdlicen Ueber: 
refte von Ermordungen find, die zu verfchtedenen Zeiten 
und unter verfchiedenem Vorwande Statt hatten. | 


Der Grund von Mauern, welchen man fowohl fübd: 


S 


lih, als weftlich, außerhalb der jegigen Ringmauer ges - 


wahr wırd, beweift hinlanglich, daß die ganze Halbinfel 
vor Alters mit Häufern bedeckt war. Ueberall ftößt man 


auf Gifternen, deren Deffnungen mit der Erboberflähe 


gleich find. Suͤdoͤſtlich von der Stadt bemerkt man eine 


zur Hälfte ruinirte Kirche, die von den Griechen des. 


Niedern-Reichs auf den Grund irgend eines Zempelö er: 
bauet worden war. Zur Seite fiehen zwei fehöne drei: 
fhaftige Säulen, welche Dgezar-Paſcha, ungeachtet 
-feiner Macht niemals wegnehmen konnte, ob er fie gleich 


zur Zierde einer Mofchee, bie er zu Saint-Jean—⸗ 


d'Akre erbauen ließ, beftimmt hatte. 


Die Leichtigkeit, mit welcher man auf dem Meere 


bie Säulen, Statuen, Infchriften und Basreliefs fort: 
bringen konnte, war eine der Haupturſachen von den 


Verwüflungen, welche in allen alten Städten an ber 
Küfte Statt fanden. Heut zu Tage ift faft weiter nichts 


mehr übrig, als Maffen, welche fih durch ihre Lafl ges 


gen die Zeit und die Unternehmungen ber "Plünderer 
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| wehrten, und einige Stuͤcke von kleinerem Umfange, 
‚welche unterdie Erde kamen, und die manchmal ein Zu: 
fall entdeckt. 


Wie viele koſtbare Kunſtwerke, von denen man jeßt 


noch faum einige Trümmern findet, mögen wohl feit der 
graueften Vorzeit aus diefer Stadt hinweggebracht wor: 
den feyn? Nach den Griechen benugten die Römer bie 
Ueberrefte von Zyrusz » nach dieſen beeiferten ſich die 
Griehen des Niedern : Reichs die Tempel zu vernichten:z 
bie Kreuzfahrer fchleppten fpäterhin alles fort, was die 
erfieren noch gejchont hatten; die -Mufelmänner- ihrer 
Seits zerftreuten alles, fogar bis auf die Einwohner 
und nad diefen bemuͤheten fich die Reifenden aller Natios 
nen, welde der alte Glanz bon Tyrus unaufhoͤrlich 
herbeizieht, ſich, fo viek nur immer möglich ft; durch 
Inſchriften, Münzen und gefhnittene Steine einige Pros 
beftüde der Künfte zu verſchaffen, welche ehedem hier 
blüheten. Ted ug 
Das alte Tyrus ift weit mehr zerftört, als ale 
andere Städte der Küfte, die ihm niemals’ an: Pracht 
gleich Famen. Man findet hier. weniger Spuren von 
Denkmaͤlern und weit weniger Säulen als zu Barut 
und Latafie; allein es ift auch befannt, daß verfcie: 
bene Sultane dergleichen nach Konftantinopel bringen 


liegen, und daß neuerlich noch Ogezar-Paſcha fehr ſchoͤne 


daher genommen hatz; daß man uͤbrigens eine. große 
Menge derfelben in dem Meere, zur Seite des Havens lie: 
‚gen fieht, welche man dahin geworfen hat, um die unge: 
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flümen Wellen zu brechen, die der en und Norbioefk 
wind verurſachen. — 


Die Halbinfel Tyrus hat die Geſtalt eines beinahe 
gleichſeitigen Triangels, deſſen einer Winkel an das Land 
ſtoͤßt. Die breiteſte Seite iſt diejenige, welche in das 
offene Meer hinaus ſieht, und hat ungefähr zwoͤlfhundert 
Schritte in der Laͤnge; die fürzefte, oder die ſuͤdoͤſtliche 


Hat nur gegen tauſend Schritte. Dieſes zufammenges 


nommen giebt, wie man ſieht, einen fo beſchraͤnkten 
Raum für den Pas, auf welchem Tyrus erbauet war, 
daß man billig erflaunen muß, wie er nur hat zureichen 
koͤnnen. Demungeachtet aber koͤnnen wir. doc das nicht 
im geringften in Zweifel ziehen, was die alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber von der Macht und dem Reichthume dieſer 
Stadt erzaͤhlt haben. Wir wiſſen, daß ſie mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Alleinherrſchaft uͤber die Meere 
hattez daß fie ſieben Monate lang eine bartnadige Bes 
lagerung gegen die Armee Aleranders aushielt, und 
unerachtet ihres erlittenen Verluſtes neunzehn Jahre 
nachher eine andere gegen den Antigonus. aushalten 
konnte; denn damald war das Tyrus auf. dem feſten 
Rande noch nicht vorhanden, und die Stadt bloß im 
den, eben von. und rg Raum eiageſchrankt. 


Man wird aber auch gewiß zugeben muͤſſen, daß 
. eine Stadt, wo Jedermann gleichfoͤrmig zur. Vertheidi⸗ 
gung mitwirkt, mit einer eben nicht betraͤchtlichen Volks⸗ 
menge, zahlreichen Armeen. zu widerftehen im Stande 
ift, wenn fie anders. durch ihre Tage, und durd) einſichts⸗ 


— — — 
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voll angelegte und ausgeführte Werke hinlänglich befeftis 
get wird. Uber. fcheint nicht auch der. Rang, welden 


Tyrus unter den blühendften Städten bes Drients bes 
kleidete; die zahlreichen Kolonien, welche es in faft alle 


Punkte des Mittelländiihen Meeres, und bis jenfeitd 


der Säulen des Herkules geſandt hatte; der fehr ausges 
breitete Handel, die lebhafte Induftrie, das mir Schif— 
fen bedeckte Meer, kurz alles dieſes zu beweiſen, daß das . 
auf der Infel, oder wie wir fie jest fehen, Halbinſel, 
erbaute Tyrus, in Beziehung auf feinen Umfang außer: 
orventlich volfveich feyn mußte. Die Strafen mußten ' 
baher fehr enge, -und die Häufer fehr hoch feyn; und 
wirklich hatten auch zu Folge der Ausfage des Etrabo 


‚bie Häufer in Tyrus mehrere Etodwerke, und waren 


viel höher als die in, Rom, 

⸗ — — 
Was aber noch mehr uͤberraſchen muß, iſt der ge 

tinge Umfang bed Havens. Ein: Waflerbeden, welches 


. nicht viel über hundert und fünfzig Schritte im Umfange 


hatte, konnte demnach eine Seemacht unterhalten ‚ die 
im Stande war, faft alle gefitteten Völker der Erde dem 


thätigen Fleiße der Tyrier zinnsbar zu machen. Diefer J 


Haven iſt viel kleiner, als der von Sidon,, und liegt 
auf ber Nordoſtſeite der Halbinfel. Er bildet ein faft 
zirkelrundes Beden, weiches Die Natur anfegte, und wo 
die Kunſt faft weiter nichts hinzuchun konnte. Der Eins 
gang wurde durch zwei Thuͤren, von benen man nod) die 


VUeberreſte fieht, beengt und vertheidiget. Sie waren 


mit dem Landezzurch eine Mauer verbunden, welche die 
Wellen zum Theil zeriört haben, und bie, nachher den“ 
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Thurm der Inſel ausmachte. Dieſer aͤußern Manef 
ungerechnet, welche bloß die Einfahrt in den Haven ver⸗ 
theidigte, hatte man noch eine innere, die ihn von der 
Stadt abfonderte ‚- durch’welche die Einwohner den Seins 
den, die fich deffen allenfalls Hatten a — 
ſedt leicht Viderſtaud leiſten konnten. 

Der Gedanke der ſich Einem, bei Meſſung 
des Havens von Tyrus aufbraͤngt, iſt der, daß es 
vielleicht noch einen andern, weit größern gehabt haben 
moͤchte, und welchen man in den Meeresarm zu feßen ge: 
neigt wird, welcher die Inſel von dem feiten Lande 
trennte. Es ift auch wirklich ſchwer einzufehen, wie - 
die Iyrier mit einem Haben von: hundert und fünfzig 
Schritten im Durchmeffer, die Meere mit ihren Schiffen 
bedecken, und fich faft ded ganzen Handels auf dem Mits 
telandifchen Meere: bemächtigen Fonnten. Wehn man 
aber,bedenft, daß ein Theil der Tyriſchen Schiffe beſtaͤn⸗ 
dig auf dem Meere oder in fremden Haͤven waren, und 
an den Kuͤſten hinſegelten, over regelmäßige Reiſen uns 
ternahmen, und: daß ein anderer Theil auf das Ufer ge: 
$ogen war,’ welcher nicht eher flott gemacht wurde, als 
bis es die Umftände erforderten, fo: wird mah’bald' über: 
zeugt werden, daß ein thaͤtiges und: arbeitfames Volk 
mit fehr beſchraͤnkt ſcheinenden Huͤlfsmitteln, dergleichen 
große Berrihtungen beginnen fonnte, ‚wie fi e uns von 
den Busen erzählt werden. u ee 

Man könnte zwar muthmaaßen, — Iytier 
Ihren Haven zwifchen der Infel und dem gegenuber: lie⸗ 
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‚genden feften Lande gehabt‘ hätten, als ihre Stadt’ noch 
auf dem feften Lande lag; nachdem dieſe aber" durch Nas 
buhodonofor zerftört wurde;;.und die Tyrier ih 
alle entichloffen auf "der: Infeh, als auf einem ſichern 
Platze niederzulaſſen, fo mußten ſie ſich uuch wohl des 
vortrefflichen Havens bedienen, den: ihnen dieſe Inſel 
darbot, und jenen verlaſſen, welcher allen den Gefah— 
zen ausgeſetzt war,‘ die fie ins kuͤnftige zzu vermeiden 
fuchten.‘ Denn wenn die Tyrier bei der Anfunft Ale: 
randers ihren Haven in dem Meeresarın folglih nahe 
an dem. feften Lande gehabt hätten, fo wuͤrde er von dies 
fem Eroberer ſogleich? angegriffen; "ja er würde auch 
durch den Damm verfihüttet worden -feyn, ‚welchen et 
daſelbſt anlegte. Dennoch aber lefen wir'in den Ge 
ſchichtſchreibern, daß die Tyrier fo lange die Belagerung 
dauerte, Herren ihres Havens waren, und daß fie von 


. bier aus mit ihren Schiffen öfters dic; Arbeiter beuntis 


bigten, welche mit der Ausfülung des Meeresarmes 


‚befpäftiget waren. J ea 


on ! 


« Der Angriff welchen Alex ander nad fieben: mos 


matlicher Belagerung mittelſt des Dammes gegen die 


Mauern der Stadt, und mit Hülfe der Flotte; welche 
er eben von Eypern erhalten hatte, gegenn den Haven 
unternahm; die verfchiedenen: Gefechte, welche an dem 
Eingange des Havens borfielenz. die Unmoͤglichkeit das 
hin einzudringen, obgleichrbie, Flotte,der Macedoniet 
fo viele Bortheile uͤber die der Tyrier erhalten hatte; 
die Schwierigkeit ihn zu Öffnen, ſelbſt nachdem alte 
Schiffe der Lebteren entweder: Weggenommen; ober. ver⸗ 
Dlivier’s Reijen II. 3b 
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fenkt worden waren, alles dieſes beweiſt, daß beider 


Ankunft Abexa nders der Haven der Tyrier keineswe⸗ 
‚ges zwiſchen dem feften Lande lag, daß er gut verwahrt 
“und unter den Mauern der Stadt ſelbſt war; mit einem 
Worte, daß er beinahe eben fo beſchaffen war, wie:wir 
ihn jest noch fehen. | 


Ich kann auch nicht glauben, daß die Tyrier jemals 
einen andern Haven gehabt haben, ſie moͤgen ſich nun 
‚auf dem ſeſten Lande niedergelaſſen, oder nachher auf die 
Inſel gefluͤchtet haben; denn man findet an der Küſte 


nirgends eine Spur bavon. Der Meeresarm konnte 


nicht anders ein ficherer Haven werben, als bis er auf 
beiden Seiten durch einen Damm vor. den ſtuͤrmenden 
Wellen geſchuͤtzt war; und da auf der Inſel ſchon ein 
ſehr guter Haven zu finden war, ſo iſt nicht einzuſehen, 
warum ſich die Tyrier nicht lieber deſſelben haͤtten bedie⸗ 
nen ſollen. Die Entfernung zwiſchen dieſem Meeresarm 
und dem Haven der Inſel beträgt kaum eine halbe Vier⸗ 
telmeile. Man kann auch nicht annehmen, daß bie zwei 
Mheeden, die ſich nördlich und füdlich von der Anfel 
befinden, je zu einem Haven gedient haben fönnenz 
denn ihre Deffnung ift zu breit, und bie Zellen, welche 
fich im Weiten finden, zu fehr von einander entfernt ,.ald 
daß der, Wind.nicht hätte hinein kommen, und da Stuͤr⸗ 


me erregen follen, denen die Schiffe der Alten zu widers 


ſtehen nicht im Stande waren: . 


Wenn wir nun bie Halbinfel Tyrus und ihre zwei 


Rheeden verlaffen, und uns oftwärss hinwenden, um 


— —— — 
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an den Felfen von Machouca zu gelangen, wo, wie wir 
glauben, das alte Tyrus lag, fo finden wir auf dem 
Damme felbft einen vieredigen Thurm, welcher, mes 
nigitend feinen Bogen und den Schießſcharten nach zu 
urtheilen, von Arabifher Bauart ift. Im Innern des 
Thurmes befindet ſich eine geringe aber fehr tiefe Quelle, 
mit einer. Scheidewand- in der Mitte, welche man des— 
wegen. aufführte, damit die Gemeinſchaft zwifihen ben 
Männern, die dafelbft. ihre Reinigungen vornahmen, 


- and den Frauen, welche hier Waſſer zu. häuslichen Be⸗ 


, ——— this unterbeochen werben en 
Die Entfernung von ber Duglle, bis zu dem Fel⸗ 
fen von Machobuca beträgt mehr ald eine Zeutfche 
Meile. Der Boden daſelbſt ift ganz mit einem feinen 
Sande bevedt, welchen die Meereswellen an dem Ujer 
aufbäufen, und den der Wind Be in die umlies 
| sr Gegend zerfreut. > De 


Auf diefem Wege trifft man einige — von 


einer Waſſerleitung an, die bis an dad Meer geführt 
war, als die.alte Stadt verlaffen wurde, und fich die 
Einwohner ‚auf der Infel.niederließen. Da wir. an den 
Felſen anfamen, bemerften wir diden Grund von. alten 
Mauern, einige gebauene Steine, und. Bruchftüde von 
Biegelfteinen und Toͤpferarbeit. Wir. fahen 'eine kleine 
Moſchee, und das Grabmahl eines Arabiſchen Scheikhs, 
die wahrfcheinlich auf Ärgend einem alten Tempel, viel⸗ 
leicht auf dem des Herkules, bes Scutgottes der 
Stadt, errichtet waren. | 

:Bb s 
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Da wir. und nun ſuͤdlich wendeten, wurden wir vie 
ler Bruchſtuͤcke von Ziegelfteinen," welche mit Pflanzen: 
erde vermengt waren, und flechweife aud) einiger Ueber⸗ 
reſte von Mauerwerk, welche Über die Erde hervorftähen, 
gewahr. Wir fahen: Baumwollenfelder, bie: ſchon abge 
'ärndtet waren; Gemäfegärten in seht gutem Anbaueé 
giengen mehrmalen über einen Waͤſſerungsbach, welcher 
fi durch diefe Ebene ſchlaͤngeltz folgten der Waſſerlei⸗ 


tung, und hatten öfters Gelegenheit, die Stalaktiten - 


zu-fehen‘, deren Volney erwähnt hat." Sie ſind forte 
traͤchtlich, daß fie an mehreren «Stellen die: Pfeiler ber 
Mafferleitung bekleidet haben, und an manchen Orten 
ganze Bogen ausfüllen. Selbft da, wo bie Bogen zers 
ſtoͤrt find, findet man: jegt nichts, als pyramidenför: 


mige Tropffleinmaflen ‚Na einem anderthalbftündigen . 


Gange: zuFuße, Famen wir an die Quellen, deren an 
Der: Zahl-drei find,. und welche gewöhnlich den Namen 


der Brunnen des Salomo führen. Sie haben die— 


fen Namen nicht etwa deswegen, weil man dieſem Kö: 
nige die Arbeiten, welche. man veränftaltete, um das 
Waſſer in die Wafferleitung zu führem,- zuſchreibt, denn 
er war ja nie Herr biefes Landes; fondern‘, weil man 
glaubt, Daß er von biefen PAIN. in FIR — 
ſpricht;! ) 

‚Bir Linien nur no Denigel: zu re Befgreibun. 
er die’ nel und; men davon gegeben 


ann ur dam 

1. Wildelm von Syrys dait Bigfe, Queen für-die Qu elle d ex 
Gärten (Fons hortarum) des ‚Hohen Liedes Salomons, 
und Brogrous und Adrihomius für den Queli bes & 
bendigen Wa Ffeos Kpatens aquarum viventium. 3* 


—X 


9 Ps 
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Haben, hinzufegen: Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn "das zu wie: 
derholen, was bie Reifenden, welche. vor. unferer Zeit 
dba waren; fo genaunbefchrieben ‘haben, : Die. Behälter, 
welche etwa achtzehn Fuß hoch uͤber den Boden hervorra⸗ 
gen, beſtehen ans einer dicken Mauer, welche inwendig 
mit kleinen Kalkſteinen ausgemauert, auswendig aber 
mit ſehr großen, gehauenen, ebenfalls kalkartigen Stei⸗ 
nen, bekleidet iſt. Faſt uͤberall ſind dieſe Steine wegge⸗ 
brochen, ausgenommen an ber weftlichen Seite Der groſ⸗ 
fen Quelle. Man fleigt zu“ diefen Behältern auf einer 
fehr wandelbaren Zieppe hinauf. : Das Wafler iſt zu jez 
ber Suhreszeit fehr haͤufi ig darinnen, und wurde ehedem 
durch drei beſondere Waſſerleitungen in die Hauptwaſ— 
ſerleitung gefuͤhrt, von denen zwei zerbrochen ſind; ſelbſt 
die Hauptleitung iſt in geringer Entfernung von dieſem 
Orte, geborften. Heut zu Tage benutzt man dieſes Waſ— 
ſer zu der Mahlmuͤhle, die man nahe an den Behaͤltern 
angebracht hat, nachher dient es zur Waͤſſerung der Fel⸗ 
der ‚' welche ſich an der Seite des Meeres ne. das 
nur eine Diertelmeile von ‚bier entfernt iſt. 
Die Geſchichte erwähnt: bes geitpunktes — in 
welchem dieſe Behaͤlter und Waſſerleitungen angelegt 
wurden; man kann aber annehmen, daß ſie zur Zeit des 
Hiram ſchon vorhanden, und weit und breit beruͤhmt 
waren, weil Salomo von ihnen, als von einem Wuns 
derwerke fpricht. Joſephus fagt, dag Salmanazar, 
König der Affyrier, enblih, da er Tyrus, weiches 
er fchon lange belagerte, durch Die Gewalt der Waffen 
nicht erobern donnte, ben Entſchluß faßte; ihm: das. Waſ⸗ 
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-fer abzufchneiden, wodurch bie Einwohner gezwungen 


waren „ Brunnen, oder Eifternen zu graben. Wenn wir 
annehmen, daß das: alte Tyrus ‚auf-der Bergkette des 
Machouca, und in der Gegend derſelben gelegen habe, 


| "wie diefes auch die Ruinen anzeigen, fo ift kein Zweifel | 
mehr ührig, daß alle dieſe Arbeiten, wodurd man dad 


Waſſer in die Höhe hob und fortleitete, bloß für diefe, 
fchon reiche und fehr bevoͤlkerte Stadt unternommen wur: 
den, ehe jene noch eriftirte. Denn, wenn dieſe Waſſerlei⸗ 


tung bloß für dad Tyrus auf der Infel erbauet worden 
wäre, fo wuͤrde man das Waſſer wahrfheintih nicht 


achtzehn Fuß über feine Flaͤche erhoben haben, weil, 
wenn man ed an feiner Quelle gefaßt hätte, ſchon Fall 
genug vorhanden geweſen wäre, wodurch ed bis auf die 
Inſel gelangen fonnte. Man würde nicht mit fo großen 
Koften die prächtige Waflerleitung erbauet haben, da ein 
einfacher Kanal ſchon hinreichte; und würde auch uͤbri⸗ 
gens diefe Waflerleitung nicht durch die Gebirgsfette ges 
führt haben, ba es weit einfacher war, das Wafler in 
gerader Linie, an dad ber Injel am naͤchſten liegende 
Meerufer zu leiten: | SR | 
Man könnte zwar einwenden, daß dieſe Wafferleis 
tung, von Griechiſcher ‘oder Nömifher Bauart wäre. 


Wir felbft find geneigt, dieſes zu glauben; aber dem ohn-⸗ 


geachtet kann man annehmen, daß ſchon vorher eine 
weit einfachere der Art vorhanden war, Die fih eben: 


falls nah Paldtyrus.z0g, und daß die fpätere bloß 


deswegen durch die Bergfette geführt wurde, weil ber 


Tempel des Herkules noch lage nachher hier blieb, 


obgleich die Stadt zerhoͤrt war.’ 
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Bekanntlich kam Aleranber, nachdem er ſich Sy⸗ 

. rien und Phoͤnicien unterworfen hatte, auch vor 
Tyrus, welches damals ſchon auf der Inſel lag, ‚und 
verlangte eingelaſſen zu werden, weil er, zufdlge eines: 
Drakelſpruchs, dem tyriſchen Herkules opfern ſollte, 

von welchem die Macedoniſchen Koͤnige abzuſtammen 

ſich ruͤhmten. Die Ty rier, als kluge Leute; gaben ihm 
zur Antwort, daß ſich außerhalb der Stadt, auf einem 

Platze, der den Namen Palaͤtyrus führe, ein Tempel 

des Herkules befaͤnde, und daß er daſelbſt auf eine 

ſchickliche Art, fein Opfer darbringen koͤnne. Außerdem, 
daß dieſer Tempel, nach dem Quintus Kurtius, auf, 
dem naͤmlichen Orte ſtand, wo das alte Tyrus ehedem 
war, und das Waſſer nur mit großen Koften durch die - 

Bergfette, für beide herbeigeführt werben fonnte, fo 

ſcheint es uns ausgemacht zu feyn, daß der Tempel des 

Herkules bier fand, und daß auf dieſer naͤmlichen 

Stelle audy ehedew dad alte Tyrus befindlich war. 


’ 
— 


Strabo giebt dreißig Stadien für die Entfernung 
zwifhen Tyrus und Paldtyrus an, und dieſes kommt 
auch, fehr wohl mit der Lage des Felfen, von dem die Rede 
ift, überein; denn er liegt zwei Zeutfche Meilen von der 
Halbinfel entfernt. Quintus Kurtius fagt, daß 
Palaͤtyrus den Soldaten Alera nderg eine große 

\ Menge von Steinen, zu Erbauung ded Danmes, wels 
her zur Vereinigung der Anfel mit dem feſten Lande 
dienen folte, dargeboten habe, und daß ihnen dieſe ganz 
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nahẽ bei ber Handegewefen wären. *) Auch zu Pliniu⸗ 
Zeiten ibefand ſitch der Platzuwon Palaͤtyrus in der‘ 
Ringmaner: von Tyrus. x) DieferSchriftfteller 'giebt- 

zu ndem Umfange dieſer“ Ringmauer neungehntanfend: 
Schritte an; Hieraus 1aßt:fich ſchließen, daß die Quel⸗ 
lonıtoaektngtt: mit begriffen waren, und daß fie fih bi 6 
wördlich" an den! Felſen serfivchte: Was den Fluß anbe⸗ 
trifft, welcher der Erzaͤhlung des Scylar zufolge, im 
Palaͤtyrus fließen: folte, DE fo iſt dieſes wahrſchein⸗ 
lich der Bach, weichen ſichnim der Ebene binſchlaͤngelt 
und der alſo ‚ohne Zweifel, ‚weilfith die Stadt ſuͤdlich 7 
‚bis: an die Beigkette hin) erfiredtey" durch hg u 
— — a N U Tre: | ST 





A Dem, beweilt bie Bu biefe, Orte, — mit. 
ber Geſchichte ſehr wohl uͤbereinſtimmt, daß das Waſſer 
nur in, dem Zeitraume gehoben, . und zu. der Bergfette, 
des Mac auen; ‚geführt werden, konnte, wo die Stadt 
noch an dieſem Orle lag. Man kann annehmen, daß es 
nachher an das RA > worden ift, als die 


- 


es Hr) IT Be 1) U 3 FRE 
*) Magna vis saxorum. ad Bee Tyro vetere prae⸗· · 
gu bente. i Curt, IV. 2 3,3 ct 2 


— Circuitus 19000 passuum est intra Palaetyro inclusa.si 
„‚Oppidum ipsnm 22;stadium. obtimet, „Plin., ‚Bist. mal Vz 
3 m per Il, R- 203, 7; 


indie 00 

Wi Hierauf: folgt eine Stadt, Tyxrus, welche — * 

„rer Mauern einen Haven hat. Dieſe Inſel iſt die Reſidenz 

J der Konige von Tyru 8; von ‚dem ‚feften Lande liegt fle drei. 
Stadien wiitentfernt. Dann lolnmt bie Stadt veiaihtue⸗ 
in deren Mitte ein Fluß hinlaͤuft. 
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Tyrier fich auf ihren Infel anſiedelten; vieleicht ‘wurde 
felbft nach der Belagerung der Staͤbt Tyru 5 durch Ale⸗ 
gander, die Wafferleitung verlängert; denn man fin 
det aufdem Damme ſelbſt noch Einige Ueberrefte von Pfei⸗ 
* — dein — ünteefiähten. ar, Pi 
ERROR TI Fe 1 
v Was ——— welche man auf dieſenn 
Damme finder, und deren Tiefe ungefähr fuͤnfzehn 
Schuhe betraͤgt, ſo glaubte WBolnehy,“ daß fie mit dem 
eben erwaͤhnten Quellen durch geheime, Gänge in Ver⸗ 
bindung: ſtehe. Der. Beweis’, welchen er davon führt, 
wirde unwiderlegbar feyn, wenn die Thatfache, auf 
welche er ihn, zufolge der Ausfage von den Einwohnern,‘ 
‚fügt, nicht einer von den Fehlern wäre, vor welchem 
fich die Se ie genug — koͤnnen. 

Man * uns, ſo gut wie ihm, daß das Waſ⸗ 
ſer der Quelle zu Ende des Sommers eine merkliche 
Verminderung erlitte, und daß man ſie wieder in ihren 
vorigen Zuſtand ſetzen koͤnnte wenn man eine ſehr große 
- Menge Waſſer hinein goͤſſe, wie dieſes bekanntlich bei 
‘allen ausfegenden Quellen zu gefchehen pflegt. Auch 
fagte man uns; daß’ fich “ihr! Waſſer/ zu gleicher ‚Zeit, 
mit dem der Brunnen, truͤbte. Allein, da wir uns an 
Ort und "Stelle: febfk' über ein fo fonderbares Faktum 
belehren wollten, Tagten uns die Muͤller/ daß fich dieſes 
nie zutruͤge; zwar wuͤrde das Waffer zu Ende des Som: 
mers ein wenig wiedriger, wäre aber dem ohngeachtet im: 
mer noch in ſolcher Menge — ne —— 
nie —— daran litten. 4% 
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Wenn die Quelle durch einen, oder mehrere unter⸗ 
irdiſche Kanaͤle unterhalten würde, welche in dieſem Falle 
von den Brunnen herkommen muͤßten, ſo begreift man 
nicht, wie es möglich ſeyn könnte, warum fi, nach eis 
nem 3eitraume von mehr als zweitaufend Jahren dieſe 
Kanaͤle nicht durch bie felenitartige Materie, welche die 
Zropfiteine bildete, die an ber Waſſerleitung hängen, 
verftopft haben follten, da fich.doch in der ganzen Strede, 
weder eine Oeffnung, noch ein Luftloch, noch irgend ein 
anderes Hülfsmittel, ben: möglidhen Zufälen zuvorzus 
| kommen, findet. Und warum foll man auch übrigend-die 
Gegenwart von dergleichen Kandlen annehmen? Wollte 
man fagen, die Tyrier hätten fich, ohne daß der Feind, . 
welcher fie belagerte, darum gewußt hätte, Waflervor: 
rath erhalten wollen, fo ift es im Gegentheile eben fo 
einleuchtend, daß, da faft alle Einwohner, und der . 
größte Zheil von Fremden, um dieſe unterirdifchen Gäns 
ge wußte, der Feind auch bald davon unterrichtet wers 
ben würde, und es waͤre — dann ein IR 


urn. 


abzuſchneiden. 


Dieſes Waſſer kann unmoͤglich den Kruͤmmungen 
der Waſſerleitung, und den Unebenheiten des Bodens in 
einer Strecke von zwei Meilen, folgen; es würde ſchon 
laͤngſt einen andern Weg geſucht haben, weil die ſelenit⸗ 

artige Materie, welche ſich allmaͤhlig an den innern Waͤn⸗ 
den aͤbgeſetzt haben würde, dieſe Gänge verftopft hätte, 
Vielmehr iſt es wahrſcheinlich, daß dieſes Waſſer nicht 

zit herfonunt; 5 daß jeine Derbeileitung. weit fpäter ge⸗ 
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ſchahe, ald bie Anlage der Wafferleitung; daß, nachdem 
diefe mehrere Malen befihädiget und wieder -ausgedein 
fert worden war, ein Zeitpunkt eintrat, wo die Einwoh⸗ 
ner fich nicht im Stande fühlten, fie ferner unterhalten 
zu können, und ſich folglich nur darauf einichranften, 
mit wenigeren Koften eine geringere Menge Waſſers, 
welches-fi in der Nähe ihrer ——— de Br 

zuleiten. _ — 


Man kann annehmen, daß die Zerſtoͤrung der Waſ— 
ſerſeitung ſeit der Ankunft der Araber in Syrien, 
vor ſich gieng. Bekanntlich war ſie ſchon zerbrochen, als 
die Kreuzfahrer zu Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts 
eine Belagerung von Tyrus unternahmen. 


Was nun die zwei Staͤdte anlangt, ſo laͤßt die Ver⸗ 
wirrung der alten Schriftſteller in Ruͤckſicht von Paläry: 
rus und Inſel-Tyrus, die Schwierigkeiten,’ welche die 
Neuern zu überwinden hatten, um auf: eine. beftimmte 
Art den Zeitpunft angeben zu koͤnnen, in welchem: eins 
aufdas andere folgte; die Ungewißheit, über die Rage des 
erftern, kurz, ales vermuthen, daß mehrere Jahrbun- 
derte hindurch, und zwar in denen, wo der Reichthum. 
ber Tyrier feine hoͤchſte Stufe erreicht hatte, beide: 
Etädte zu gleicher Zeit vorhanden geweſen, mit einan- 
der verwechſelt worden feyn, und fo zu fagen, nur eine 
einzige Stadt ausgemacht haben mögen. Tyrus, mel- 
ches anfangs auf dem Hügel lag, wo fi die Waſſerlei— 
tung endiget, mußte fih um diefen Hügel herum aus: 
dehnen, und befonders gegen bad Meer hin: erfireden. 


Mn 


Pr 7,7 °.)7)).7. ee 
Die Inſel wo fich der ‚Haven: von: Paldtyrus, und 
alle Niederlaſſungen, dierauf Shiffbaufunft und See: 


handel: Bezug hatten befanden, mußte ſich almahlig 


bevöltern, und eine zweite Stadt bilden, bie anfangs 


nur eine Vorſtadt der erſtern war, - und. nachher durch ' 


die Sciffzinmerpläge,' die Handelsmagazine, Kauf⸗ 
mannshaͤuſer/ Tempel und Pall aͤſte, welche man dafelbſt 
errichtete, und durch alle andere Anſtalten, welche dort 


getroffen wurden, großen Zuwachs erhielt. Nachher 


wurde fie die Hauptftadt} Vielleicht noch vorher, ehe bie 
andere zerflört wurde. 5 — 


Welches mag aber wohl der Zeitpunkt ſeyn, in wel⸗ 


chem Infel-Zyrusfozunahm?: Es ſcheint, daß es zur, 


Zeit der Ankunft der Iſraeliten noch nicht vorhanden 
war, denn in der Bibel wird nur der Stadt auf! dem 


feften Lande gedacht. Sie lag gegen dad Meer zu, auf. 
einen hohen, feſten Orte, ‚wie dieſes der Phoͤniciſche | 


Name Tzz 0r,> weichen fie damals führte, anzeigt; und 
war ſo feft, daß ſich ‘alles Juͤdiſche Volk derſelben nicht 
bemaͤchtigen konnte. ep ee ν 
et EEE DIT Hit ı 
Zur Zeit des Trojaniſchen Krieges ſtand das Ty ru s 
auf dem feſten Lande, unter der Herrſchaft der Sid o⸗ 
nier, und: war. moch nicht berühmt, denn Homer 
ſpricht oͤfters son Sidon, ohne Tyrus nur zu erwaͤh⸗ 
nen: Wahrſcheinlich war auch die Stadt; auf der Inſel 
damals noch hicht erbauet. 

Wenn wir nun bis. zu. den Zeiten zuruͤkgehen, wo 


\ 
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ſich die Geſchichte mit den Dichtungen der Goͤtterlehre 
wermengt, ſo ſehen wir, daß Bachus nah Ty rus, 
sin das Vaterland des Kadmus kam, und daß er uͤber 
die Menge der Schiffe, bie er in dem Haven fahe, und 
deren Segelimir Purpur gefaͤrbt waren, erflaunte. Die 
Staͤdt lag in dem Meere, und ob fie gleich durch daß 
Waſſer von: dem Lande getrennt warı, fo hieng fie doch 
noch gewiſſermaaßen mit dieſem Lande, durch einen drei: 
fachen Wall zuſammen. Er verglich fie mit einem ſchwim⸗ 
‚menden Mädchen, deren: Kopf: und Bruft aus dem Waf- 

fer hervorragten, deren Arme ſich uͤber das Meer erftred: 

‘ten, der Leib aber mit Waſſer bedeckt war, und deren 

Fuͤße demungeachtet an dad Land reichten. Bachus 
rief aus, daß er eine Inſel auf dem feſten Lande! ſaͤhe. 

Beſonders bewunderte er die Waſſerleitung, welche quer 
‚durch eine Landzunge eine Stunde weit dad Wäſſer in 
die Stadt führte. Er fahe die frushfbringenden Fluthen 

des Abarbarfa, und die QuelleſKallirrhove, aus 

welcher 'ein befruchtender Thau duftete, Nun gieng: er, 

um ſich zu erholen, in die Allee „welche zu dem Tempel 
ides Herkules Aſtrochiton führte, und rief den, einen 
‚Sternehmantel tragenden Herkules, welcher gleichfam 
‘der naͤmliche Gott, ald die Sonne war, an. Der Gott, 
welcher das Bild des Himmels, "und die Geſtalt der Eide 
trug, empflengihn in feinem’ Tempel, reichte ihm die 
‚Hand, : und lud ihn an feine Tafel. Nun fragte Bach us 
ben, Herfules, welder von den Göttern diefe Stadt 
‚habe begründen Eönnen, wer von ihnen biefe Felſen in dem 
Meere befeſtiget, und ſo Erde und Meer, mit einander | 
vermengt habe? Herkules erwiederte ihm, daß es die 
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erſten Menſchen geweſen waͤren, die dieſe Stadt erbauet 
und ihren Grund auf den Felſen geſtüͤtzt hätten; daß Er, 
vermoͤge eines Orakelſpruchs, den er ihnen im Zraume 
gegeben habe, gerathen hätte, Schiffe zu bauen, und 
ſo lange herum zu fegeln, bis fie zwei ſchwimmende Fels 
fen *) entdedten, auf deren Mitte ein wunderbarer Del. 
baum ftände, welcher durch einen Drachen bewacht würde, 
und auf deſſen Aeften ein-Adler fäße. Diefen Adler folls 
ten fie dem Neptun opfern, mit feinem Blute die 
Ihwimmenden Felfen benegen, und fie dem Jupiter 
and andern Göttern weihen, worauf fie feft ſtehen blei⸗ 
ben würden. Nachher follten fi e auf dieſen Felfen eine 
Stadt bauen, deren Grund in dem Meere geftügt feyn 
würde. 


Die Giganten, fuhr er fort, baueten Schiffe, 
und fegelten nach den angegebenen Infeln. Sie fanden 


den Delbaum und den Adler, upferten den Letztern dem 


Zupiter und dem Neptun, und befprengten mit feis 
nem Blute längs dem Meere hin alle die Felfen, welche 
‚den Umfang von Tyrus ausmachen. Was bie Quellen 


betrifft, fo war Abarbarka ein fehr keuſches Mädchen, 


‚welches fich endlich mit Kallirrhoe vermaͤhlte. Nach 
diefem Geſpraͤche gab Bachus dem Herkules einen 
‚goldenen Becher, und Herkules dem Bachus einen 
m worauf Leßterer den Gott Aſtrochiton, 


*) Diefe zwei Snfeln find auf den Münzen Gorbian des 


dritten, welche er zu Tyrus fchlagen ließ, „abgebildet und 
hießen petrae ambrssias. | Ä 


— 
- 
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»den Befchüger der Stadt Tyrus, verließ, und feinen 
Meg nah Aſſyrien wieder aufnahm. *) JF 

Im Juſtinus leſen wir, daß Tyrus von den 

Sidoniern ein Jahr vor der Eroberung von Troja 


gegründet wurde. Joſephus und Euſebius ſagen, 


daß es zweihundert und vierzig Jahre vor der Gruͤndung 


des Tempels von Jeruſalem, erbauet worden waͤre, 


und Cedrenus ſetzt dieſe Periode in das Jahr 351. Er 
ſagt, daß Ag enor, der Vater des Kadmus. den Grund 
dazu gelegt, und dieſe Stadt, nach dem Namen ſeiner 


Frau Tyro, Tyrus genannt habe. Man weiß aber 


nicht, ob dieſe Schtiftſteller von dem Tyrus des feſten 
Landes, oder von dem, auf der Inſel geſprochen haben; 


aber die Erzählung bes Jofephus, daß Hiram, Kb: 


„rig von Tyrus, auf der Infel refidirt habe, ob er 
gleich) die Küfte beherrfchte, und ihm Sidon, Biblos, 


‚und andere Städte unterwürfig waren, paßt unldugbar - 


bloß auf Letzteres. Er vereinigte Eurachoron, oder 
die kleine Inſel, auf welcher ſich der Tempel des Olym⸗ 

piſchen Jupiters befand, durch Daͤmme mit der 
Stadt. Ferner befeſtigte er die oͤſtliche Kuͤſte, und ver- 
befferte, nad dem Ausdrude diefes Schriftftellers, die 


Stadt. Eben derfelbe fagt auch, daß diefer Fürft an den 


Salomo geſchrieben, und ihn gebeten habe, Getraide 


gegen das Holz zu ſchicken, welches er ihm zur Erbau. 


ung des Tempels zu Jeruſalem gegeben, und»flüßt 


feine Bitte auf den Umſtand, daB auf der Inſel, u 


er Rn fein‘ Getraide SR 


 *) Nonnus Dionysiaca. XL. v. 303. q. 
° 


= 
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r Was die meifte Verwirrung in bie Gefchichte, diefer 
- zwei Städte gebracht zu haben fcheint, iſt die Prophe: 
zeihung des Ezechiel, fünfhundert ſieben und achtzig 
Jahre vor der hriftlichen Zeitrechnung, und welche Einige 
auf die Infelftadt, Andere wieder, auf die, ‘des feiten 
‚Landes beziehen, die aber meiner. Meinung nach, fowohl 
‚auf die erfiere, wegen der Lage, die ihr Ezechiel zuzu— 
eignen fcheint, als auch auf die zweite, wegen ber Zeit 
ihrer Zerſtoͤrung bezogen werden kann. Uebrigens ift - 
dieſe namliche Prophezeihung, und der ſich darinnen fin: 

dende fcheinbare Widerſpruch, zugleich der. triftigſte Bes 

weisgrund, daß Diefe zwei Städte damals fchon erijlirten, 

‚and nur eine einzige ausmachten.. Der Prophet drüdt fich 
im eilften Jahre. feiner Gefangenſchaft, folgendermaa- 

Ben aus: EN | 


Darum, daß Tyrus fpricht über Jeruſalem 
Heah, fagt der Herr, ſiehe ich will viel Heiden über 
dich beraufbringen, die follen die Mauern .verderben, und 
ähre Thürme abbrecyen, und will-einen. bloßen Fels aus 
dir machen, und zu einem Wehrd-im Meere, darauf man 
die Fifchgarne ausfpannt,- und ihre Züchter, ſo auf dem 
Felde liegen ‚-folen, durch das Schwerdt erwürget wer: 

den. Ich will über Tyrum Fommen- lafien Nabud os 
donoſor, den König von Babel mit Roffen, Wagen, 
Reutern und mit großen Haufen Volks. Wider dich wird 
er Bollwerk auffchlagen, und einen Schutt maden, er 
wird mit. Böden Beine: Mauern zerftoßen, und deine 
Thuͤrme mit feinen Waffen umreißen. Der Staub von 
der Menge feiner Pferde wird dich bedecken; dein Volk 
| « 
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wird er mit dem Schwerdte erwuͤrgen und deine ſtarken 
Saͤulen zu Boden reißen. Sie werden dein Gut rauben, 
und deinen Handel pluͤndern, deine Mauern werden ſie 
abbrechen, und deine feinen Haͤuſer umreißen, und wer⸗ 
den deine Steine, Holz und Staub ins Waſſer werfen, 
daß du nicht mehr gebauet, werdeſt. Alle Fuͤrſten am 
Meere werden von dir fagen: ah! wie bift du fogar 
wüfte, worden, du berühmte Stadt? die du am Meere 
lageft, und fo mächtig wareft auf dem Meere, fammt deis 
nen Einwohnern, daß fi das ganze Land vor bir fuͤrch⸗ 
ten mußte? und ſo weiter. 


Als Salmanazar, Koͤnig von Aſſyrien in 
bem Jahre 720 vor Chriſti Geburt, in Phoͤnicien eins 
rüdie,: war Tyrus auf.der Jufel, ſchon vorhanden. 
Denn. nach der‘ Erzählung des Joſephu 5 hatte man ed 
in ben, Sahrbüchern von Tyrus angemerkt, baß die 
Tyri er allein noch, nachdem die Staͤdte Sidon, Acce, 
Palaͤtyrus und mehrere andere, von ihrer Partei ab⸗ 
getreten, und zu ber, dieſes Fuͤrſten übergegangen wa⸗ 
ren,- ſich ihm zu unterwerfen weigerten; und daß er 
. gegen fie eine Flotte von fechzig Schiffen ſchickte, die durch 
zwölf Schiffe, welche die Tyrier in ihrem Haven hata 
ten, ‚geichlagen wurde, Nachher belagerte und fihloß er - 
bie Stadt ganzer fünf Jahre lang ein, ohne fie zur Webers 
gabe zwingen zu koͤnnen. 


Es ſcheint, als wenn das Ty rus auf dem feſten 
Lande in dem Sabre: 573 vor ber gewöhnlichen Zeitrechs 
nung “von Nabuhobonofor, nad dreigehnjähriger 

Dlivier’s Reifen II. Ce 
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Belagerung völlig zerftört, und mie wieber aufgebauet 
worden wäre.. Tyrus auf ber Infel, welche3 entweder 
nicht angegriffen worden war, ober fih unterworfen 
Batte, erhielt von dem Könige Affyriens den Baal 
fiat des Ithobals, welder während ber Belagerung 
geftorben war, zum Könige. | — 


Wie Herodot vierhundert und fuͤnfzig Jahre vor 
der gewoͤhnlichen Zeitrechnung nach Tyr us reiſte, exi⸗ 
ſtirte das Tyrus auf dem feſten Lande ſchon lange nicht 
mehr. = er r — 


Die Gründung von Tyrus auf der Infel muß weit 
früher hinaus fallen, als bie Erbauung des Tempels 
don Terufalem in dem Jahre Iorz vor Chriſti Geburt, 
weil Hitam, welcher dem Könige Salomo Holz dazu 
gab, die Infel bewohnte, und dafelbft Tempel erbauet, 
und feht große Arbeiten ins Werk gerichtet hatt, 


| Wir wollen indeſſen unſere Unterſuchungen nicht 
weiter fortſetzen, ſondern es den Alterthumsforſchern 
uͤberlaſſen, wenn fie es anders bewerkſtelligen koͤnnen, 
alle, ſowohl aͤltere, als neuere Schriftſteller, welche 
hieruͤber geſchrieben haben, in Uebereinſtimmung zu 
bringen. | — 
Die Kenntniſſe, welche die Tyrier in der Mathe⸗ 
matik, Aſtronomie, Geographie, Schiffahrtskunde, und 
‚allen nüslichen Künften befaßen; die Betriebfamteit, wels 
che große Vortheile immer mehr in Thaͤtigkeit ſetzte; die 
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Eiferſucht, die zwifchen Tyrus, Sidon, Biblos, 


Aradus und allen Seeflädten Phöniciens herrfchtez 
die edele Nacheiferung, welche daraus entftand; das Be- 
ſtreben, fich einander wechfelweife zu übertreffen; alles 
trug dazu bei, diefem Wolfe ein ſolches Uebergemwicht, 
- über alle andere zu geben, daß lange Zeit hindurd, 
felbft bis zu der Epoche, wo Griechenland frei, gebildet 
und gelehrt- wurde, aller Hantel des Drient3 und der 
damals befannten Welt, in feinen Händen blieb, 


Da es nun aber Fein volfommenes Glüd für Mens 
fhen, noch dauernden Wohlftand für Etaaten giebt, fo 
erwachte auch plöglich, da die Ty rier die hoͤchſte Stufe 
des Ruhms und des MWohlftandes erfliegen hatten, der 
Ehrgeiz irgend eines Königs, oder die Habfucht eines 
Großen, und nun ergieng Über fie alles das Unglück, wel: 
ches den Krieg zu begleiten pflegt. Wie groß iftaber nicht 
die Macht der Kenntniffe, und wie ergiebig die Quellen 
der Betriebiamkeit! Tyrus, weldes von Salmas 
nazar, Nabuhodonofor, Alerander, Anti: 
gonus, Antiochus und fo vielen andern zerflört, 
oder beichädiget wurde, hatte fich immer wicder mit 
neuem Glanze erhoben, und feine Stelle unter den wohl: 
habenden Städten wieder eingenommen, wenn der, 
einmal durch die dort gemachte Bente zufrieden geftellte, 
und durch das dafelbft vergoſſene Blut gefättigte Ueber: 
winder bie, den Niedermeselungen entgangenen Bewoh— 
ner nun in Frieden ließ. Diefe kehrten dann, ohne 
Hinderniß in ihr Eigenthum zurüf, baueten ihre Stadt 
wieder auf, nahmen ihren Handel wieder vor, und er: 

‘ | ta 


B 


* 
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langten bald. wieder neue Reichthuͤmer. Nichts hindert 
den Lauf der Ehätigkeit. Der Pflug durchriß von Neuem 
bie Felder, die Werkfiätte wurden wieder bejucht, Die 
Bäume des Libanon gefällt, zugehauen, und im neue 
Fahrzeuge umgeformt; und das unabhängige Iyrus 
mochte num Durch Magiftratöperfonen, oder Könige, die 
fie aus ihrer Mitte wählten, regiert werben; oder das " 
unterjochte den Affprern, Perfern, Aegyptern, 
Griechen und Römern gehorchenz; immer kehrte der 
Seehandel gleich einem fanften Regen nach ftürmifchen 
Winden zuruͤck, um den Schaden wieber gut ju machen, 
welchen der Krieg verurfacht hatte. Tyrus hatte unter 
den Arabern nod einen Theil feiner Reichthirmer und 
feiner Schäbe behalten; felbft al& die Kreuzfahrer nad 
Paldftina famen, befaß ed noch eine Seemacht. Aber 
feitdem bie Zürken mit Zeuer und Schwerdt dahin ges 
drungen find, ſeitdem fie durch unfinnigen Fanatismus 
und lächerliche Vorurtheile den Aderbau verſcheucht, bie 
Betriebfamfeit gelähmt, und einen Theil der Einwohner 
umgebracht, den,andern in Sflaverei verfeßt haben, ift 
Tyrus aus jener Reihe verichwunden, und man kann 
voraus fagen, daß es fih nie wieder aufbelfen wird,’ 
wenn nicht anders durch eine der Revolutionen, benen 
unfer Erdball unterworfen iſt, bie Künfte fhöner Wiſſen⸗ 
haften und Gelehrfamkeit in jenen Gegenden wieder ers 
wachen, welche ehedem ihre Wiege waren. a 


Indeſſen fann man ſchon den Zeitpunft, in weldhem 
Alerander Zyrus eroberte, als denjenigen anfehen,- 
wo ſich fein Handel zu vermindern anfing. Denn, ab: 


! 
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gerechnet die Zerſtoͤrung der Stadt; den Verluft aller 
Schiffe, welche fich in dem Haven befanden ; die Entfer: 
nung oder Ermordung faft aller Einwohner ; welches die 
Folgen biefer Einnahme waren, fo mußten fchon bie 
immerwaͤhrenden Kriege, welche unter den Nacfolgern 
dieſes Eroberers, wegen bed Befibes von Phönicien 
vorfielen, bie Fortſchritte der Bevölkerung hindern, dem 
Fleiße Feffeln anlegen, und den Handel erfchlaffen. Aber 
nichts Bonnie den Tyriern größern Schaden zufügen, 
' als die Gründung von Alerandrien, und die bes 
trächtliche Zunahme der Aegyptifchen Seemacht unter den 
Ptolemäern. Da indefien- die Revolution, welche 
damals in dem Handel des Orients vorgieng, fo lange 
Palmyra eriftirte,. nur langfam fortfchreiten konnte,‘ 
und da die Römer den Handel verachteten, fo konnten 
die Tyrier, mittelft ihrer nautifchen Kenntniffe, und. ih: 
rer vortheilhaften Rage, immer nöd leicht einen Theil 
des Handels beibehalten, den ſie vorher allein betrieben 
hatten. Hauptſaͤchlich beſaßen ſie noch die Kunſt Purpur 
zu faͤrben, eine Kunſt, in der ſie allein Meiſter waren 
und durch welche ſie ſich lange Zeit hindurch ihre Ueber⸗ 
winder zinnsbar machten. 


* 


Sie erhielten dieſe ſchoͤne Farbe von verſchiedenen 
Seekonchylien, die man an den Kuͤſten von Phoͤni⸗ 
eien, Cilicien, Afrika und Griehenland auf 
fiichte. Man unterfchied drei Arten davon, eine, welche 
einen langen,, gefrümmten Schwanz hatte, ferner die, 
welche einen fehr kurzen hatte, und endlich eine, bei 
welcher die Säule gar nicht hervorragte. Dieſe Konchy⸗ 
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Yien waren unter ben Namen murex, conchylium und 
purpura betannt. Neuere Naturforfcher , welche hier: 
über einige Unterfuhungen anftellen wollten, fonnten 
die Arten nicht genau ausfindig machen, von welchen die 
Tyrier ihren Purpur befamen, weil fie fait von alen 
Konchylien aus der Gattung Kinkhorn (Baccinum), 
Kräufelfhnede (trochus), Fluͤgelſchnecke 
(Strombus) und Purpurfhnede (Purpura), die - 
naͤmliche Farbe erhielten. Es giebt auch einige Fluß⸗ 
konchylien, zum Beiſpiel, die Schuͤſſelſchnecke 
(Holix planorbis) und Bulimus, welche ſie in ge— 
ringer Menge liefern. Aber das Qu allebotchen 
(Helix Janthina) welches wir fehr häufig auf den Rhee— 
den von Tyruß, Alerandrien und Abukir gefun⸗ 
den haben, iſt vielleicht diejenige Konchylie, welche die 
größte Menge dieſer Farbe giebt. Das ganze Thier 
befommt, wenn es fticbt, eine ſehr schöne violette Farbe, 
welche in dad purpurrothe fpielt, und bie es feiner 
Schaale fowohl, ald alle dem, was ihm zur Hülle dient, 
‚mittheilt, | 
Der Saft aller diefer Konchylien iſt entweber grün, 
oder weiß, fo lange das Thier noch lebt, und man ihn 
aus feinem Behälter berausnimmt ; zugkeich ift er aud 
außerordentlich zähe. Verduͤnnt man ihn mit einer ge 
wiſſen Menge von Waffer, und fegt ihn der freien Luft 
aus, ſo wird er erft roth, und endlich purpurfarbig. 
Selten ift diefer Behälter größer als eine Erbfe. Man 
fieht alſo leicht ein, welche Menge von Konchylien die 
Tyrier ihres Purpurs wegen tödten mußten; daher benn 
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diefe Farbe auch ungeheuer theuer war, und Anfangs | 
‚nur für die Könige von Perfien, in der Folge aber auch 
für die Roͤmiſchen Kaifer, Senatoren, und bie sten 
Drivatperjonen nn wurde, 


Um diefe Farbe zu erhalten, bedienten fich die Zyrier 
zweier verfchiedener Handgriffe.. Sie nahmen. nämlich 
entweder jeder einzelnen Konchylie bloß den Saftbehälter, 
‚und fpalteten zu dieſem Endzwede dad ganze Thier, vom 
Kopfe at, bis zu der Hälfte des Leibes. Hierdurch eis 
hielt man eine fchönere und reinere Farbe; oder fie zer⸗ 
ſtießen eine große Moenge dieſer Thiere auf einmal, in 
einem ſehr großen Mörfer. Durch diefe Berfahrungsart 
erſparten fie fich zwar eine mühfamere Arbeit; da aber 
biefer Saft mit dem Fleifche und den Feuchtigfeiten des 
Thieres vermifcht wurde, fo war. der hiervon erhaltene 
Purpur etwas weniger ſchoͤn, und nicht fo lebhaft, wie 
jener. Es fcheint, als hätte man biefes mit Wafler 
verdünnte Gemengfel, um es von feinen fremdartigen 
Theilen zu befreien, zehen Tage lang in zinnernen Kef- 
ſeln gekocht, und eine fehr große Menge Salz dazu ge: 
ſetzt. Uebrigens kennen wir diefe Verfahrungsarten nur 
ſehr unvollfommen, und feitdem man in der Kochenille 
eine eben fo ſchoͤne, eben fo dauerhafte, und bei weitem 
nicht jo Eofifpielige Farbe, ald der Tyriſche Purpur ‚war, 
gefunden hat, fo kann die Auffindung befjelben Fünftig: 
hin nur Gelehrte und Wißbegierige intereſſiren. 


| Syrien hat heut zu Tage Feine ‚Hänen, weildad 
Ufer des Meeres zu wenig buchtig iſt, und weil die, der _ 


F 
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Kuͤſte faſt gleichlaufenden Gebirge zu jaͤhe in die Hoͤhe 
- gehen. Wirklich findet man auch von dem Ausfluffe des 
Drontes an, bis Gaza, nur einige, nicht fonderlid) 
- tiefe, ziemlich unſichere Rheeden, und einige kleine Baf 
fing, welde die Kunft anlegte, oder verbeflerte, die 
“aber mit der Zeit wieder verſchuͤttet worden find. Der 
Haven von Latakie, welcher der größefte von allen iſt, 
kann heut zu Zage nur eine fehr geringe Anzahl Schiffe 
von mittlerer Größe faſſen; man müßte ihn ausgraben, 
und unterhalten, wenn er für ben Handel der Stadt 
und der umliegenden Gegend hinreihen follte. Der 
‚Haven von Aradus, welder an ber Mündung des 
Eleuthe rus angelegt war, iſt ſchon lange wieder 
verſchwunden. Von dem bei Orthoſia ſieht man feine 
Spur mehr. Tripolis, Barut und Akre haben. 
nur Rheeden, in denen es zur Winterszeit fehr gefährlich 
zu anfern ift, weil fie den Weſt- und Norbwinden, welche 
“auf der Kuͤſte in diefer Jahreszeit fehr ffürmen, zu ſtark 
ausgefegt find. Nur mit einem unermeßlihen Aufs 
wande, und ungeheuerer Arbeit könnte man daſelbſt 
Häven von einer gewiflen Größe, anlegen. 


Der Meerbufen von Alerandrette, welcher an 

dem nordöftlichen Theile Syriens liegt, gewährt einen 
‚guten Ankerplatz. Aber, außer ben plöglichen Wind 
flößen,, welche man daſelbſt verfeürt, und die von den 
benachbarten Gebirgen herfommen, wodurd man oft 
genoͤthiget wird, eiligft unter Segel zu geben: fo wer⸗ 
den auch noch länge Zeit hindurch bie peftilenzialifhen 
Ausduͤnſtungen, die ein niedriger und fumpfiger Boden - 
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auſhaucht, Alexandrette an Erreichung des Ranges 
verhendern, den es ſich, vermoͤge feiner guͤnſtigen Lage 
. verfprechen koͤnnte. e 


Tyrxus iſt der einzige Ort in Syrien, wo bie 
Natur einen Haven angelegt hat, der zu gleicher Zeit 
eine große Menge Kauffahrteiſchiffe, und eine nicht 
geringere Zahl von Kriegsfchiffen zu faflen im Stande 
wäre. Zwei Reihen von Felfen , die eine nördlich , die 
‚andere füdfih, welche mit der Küfte parallel laufen, 
und von den zwei hervorfpringenden Faden der Halbinfel 
ausgehen, würden mit geringem Koftenaufwande, Ges 


legenheit zu Erbauung zweier Damme geben, wodurch 


zwei große Haven gebildet werden, die etwas weniger 


groß, aber eben fo ficher, alö die von Alerandbrien. 


in Xegppten wären. Vielleicht müßte man öftlich den 
Damm der großen Nheede verlängern, um ihre, ben 
Bergwinden zu fehr ausgefegte Deffnung, zu verengerm 
Man würde zwifchen diefen beiden Häven einen Kom: 
munikationskanal eröffnen müffen, damit eins der ſtaͤrk⸗ 


ſten Schiffe, aus dem einen in den andern übergehen, 


und nördlich oder ſuͤdwaͤrts fegeln Eönnte , je nachdem ber 
Bind von einer dieſer beiden Seiten her wehete. Man 
würde mit dem Weftwinde fowohl, als mit dem Gegen= 


winde, welcher der häufigfte von allen ift,, herausfommen 
‘ - Eönnen, fo daß vermittelft diefes Kanals, den man fehr 
leicht gegen bie Mitte der Erdzunge graben könnte, Fein 


Bind ein Schiff zurüdhalten würde, wenn dieſes es für 
dienlich erachtete,, unter Segel zu gehen. Alle frieges 
rifhen Anftalten könnten auf der Infel feyn. Die Stadt 
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würde man auf bem Ufer, längd des einen und des an: 
dern Havens anlegen, und fie bis in die Gegend des 
einzeln ftehenden und zugerundeten Hügels verlängern 
Zönnen, auf welchem, wie wir glauben, das alte Tyrus 
erbauet war; und der nur deswegen hier zu flehen 


ſſcheint, um zu ihrer Vertheidigung zu dienen. : 


Die fühliche Rheede ift nicht fo tief, und weniger 
beſucht, als die noͤrdliche; demungeachtet aber gewaͤhrt 
ſie, ſo gut wie die andere, denen Schiffen, welche fi 
dahin -flüchteten, eine ganz fichere Freiftatt. Wenn man 
diefe zwei Rheeden fondiret, fo findet man faft überall 
einen feinen Sand, welden die Wellen herbeitreiben, 
und der ohne Zweifel eine ganz andere Kichtung nehmen 
würde, wenn die Felſen durch einen feſten Damm mit 
einander verbunden wären. Es würde leicht feyn, Dies 
fen Triebſand wegzufchaffen, und diefe Arbeit würde 
fogar an manchen Stellen nöthig werben; wenn man 
zum Beifpiele haben wollte, daß fich ein Linienſchiff dem 
Damme nähern koͤnnte; denn da herum iſt das Waſſer 
nur zwei Klaftern tief. Eben fo leicht würde ed auch 
feyn, die Säulenblöde wegzubringen, die fi), wie wir 
oben ſagten, nordweſtlich von dem Fleinen Haven, iM 
dem Meere befinden. Ä | 


Diefer Traum, welchen wir bei dem Sondiren ber 
großen Rheede begten, würde einige Jahre nachher zur 
Wirklichkeit gediehen ſeyn, wenn fid) die Franzoſen nicht 
genöthiget gefehen hätten, die Unternehmung , welche fie 
‚gegen Saint Jean d' Akre vorhatten,. wieder auf 
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zugeben , weil ihnen plößlich alles Belagerungsgeſchuͤtz, 
das auf dem Meere herkam, weggenommen wurde. Dies 
’fer Umftand hat in dem Driente eine Revolution verzös. 
gert, bie, früher oder fpäter, dennoch. vor fich geben 
wird, weil Europa für die Eröffnung der Häven bed 
Sndifhen Oceans, zum Handel, intereffirt if. Wenn. 
die Franzofen Meifter von Afre geworden wären, und 
über Damasfus und Aleppo, über Seyde und 
Tripolis hätten-marfchiren Pönnen, fo würden alle 
unterdruͤckte Völkerfchaften Syriens geeilt haben, das 
Dttomannifche Joch abzufchütteln, und ſich unter ihren 
Panieren zu ſammeln. - Die Fahne der Freiheit, welche 
zum eritenmale auf dem Gipfel des Libanon gewehet 
hätte, würde in alen Punkten Afiens bemerkbar gewes 
fen ſeyn. Augenbiidlich würden Drujen und Maroniten, 
Juden und Griechen, Armenier und Guebred, einer 
Armee auf den erftien Ruf geantwortet haben, die bloß 
kam, um ihre Feffeln zu zerbrechen, Wahrheit an die 
Stelle des Irrthums, und die Derrfchaft der Gefege an 
die Statt der Regierung des Eigenfinns und der Gewalt 
zu fegen. Ale dieſe unwiſſenden Völkerfcheften, welche 
einander haffen, und fich beftändig zu erwürgen fuchen, 
weil fie ſich wechſelsweiſe ald Ungläubige betrachten, die 
aber der Eigennug wieder verbindet, würden auch bald 
in den Meinungen übereinftimmen. Die, auf allen 
Seiten angegriffenen Türfen, würben den Menfchen 
nit haben widerftehen können, welde die Freiheit bes 
waffnete, und Klugheit leitete, Auf immer würden fie 
aus einer Gegend verfchwunden feyn, welche fie feit drei 
oder vier Jahrhunderten entehren. 
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Wir werden bald den Dgezar, Paſcha von 
Akre kennen lernen, jenen außerordentlichen Menfchen, 
welchen glüdliche Umſtaͤnde fo fehr beguͤnſtiget haben, 
Bolney hat die Geſchichte feiner erſten Lebensjahre 
gegeben ; die auf jene folgenden, find nicht weniger 
intereflant, | 


/ 


Vierter Abſchnitt. 


Kurzer Abriß der Lebensgeſchichte des Ahmet: Daezar, 


Paſcha's von Alre. Bein Betragen gegen bie Franzoͤſi⸗ 


» hen Kaufleute. Züge: der Gräaufamkeit und Schilderung 
biefes Menfchen. | 





Mährend unferd Aufenthaltes zu Tyrus erhielten 


wir Briefe von dem Bürger Chaboceau, einem Frans 


zöfifchen Arzte,, der fih zu Damaskus niedergelaffen 
hatte, in welchem er und meldete, daß ſich, vor Ruͤckkehr 
des Frühlings keine Karawane nah Bagdad fände 
Demungeachtet aber lud er und ein, zu ihm zu fommen, 
.. amd da eine Gelegenheit abzuwarten, ‚mit welcer wir 
unſere Reife in Sicherheit fortfegen koͤnnten. „Zufolge 
dieſer Briefe entichloffen wir uns nah Barut zurüdzu: 
kehren, und über Zripolisd und Latakie, nah 
Aleppo zu gehen. Denn außerdem, daß der Handel 


mit Bagdad zu Aleppo etwas Iebhafter ift, als zu 


Damaskus, fo mußten wir aud in erfterer Stadt 
eine weit größere Menge Sranzofen, einen Agenten ber 


Republik, und ein Volk finden, welches gewohnt war, 


| 
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mit allen Arten von Ausländern umzugehen. Der Buͤr⸗ 
ger Chaboceau war der einzige Europäer, der zu 
Damaskus wohnte, und wir wußten wohl, daß das 
Volk daſelbſt fo fanatifch, und fo boͤs gefinnt ift, daß es 
jede Gelegenheit benugt, um denjenigen, von welchem 
ed weiß, daß er von einer andern, als ihrer Religion ift, 
zu beleidigen. 


Ehe wir Syrien verließen, hätten wir wohl ges" 
wünfcht, die Rheede von Saint Sean d'Akre beobs- 
achten, und die Stadt gleiches Namens, befuchen zw 
fönnen ; aber Dgezar, der graufome Dgezar re 
fidirte daſelbſt. Sich einem, durch Blutvergiegungen 
verborbenen Menfchen zu fehr zu nähern, würde fich 
uUnvorfichtig einer Gefahr ausfegen heißen. Wir fonnten 
ja teicht bei unferer Ankunft die Wirkungen feiner Rache 
erfahren muͤſſen; Tonnten, unter verfchiedenem Vor⸗ 
wande beunruhiget, zum, wenigften an unferer Reife 
um mehrere Monate zurüdgefegt werden. Er hatte die 
Stanzöfifhen Kaufleute verjagt; hatte den Kommiſſaͤr 
der Handelsangelegenheiten zuruͤckgeſchickt, und ſeitdem 
wir den Sup auf die Provinz gefrgt hatten, die er res. 
gierte, hörten wir feinen Namen nie ausfprechen ,. daß 
nicht zu gleicher Zeit diejenigen, welde ung umgaben, 
vor Schreden gefchaudert hätten... Alle Zage erzählte 
man uns von ihm irgend eine Veruͤbung von Barbarei, 
irgend eine empörende Zodesftrafe, oder ein anderes, 
neues Verbrechen. Nie hat irgend ein atiderer Zyrann, 
oder ein anderer Ufurpator mit faltem Blute, und 
ohne irgend einen Bewegungsgrund „ſo viel Menſchen⸗ 
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blut vergoffen; Peiner fo viele Unfchuldige ermorbet, fo 
viele verftümmelt, und fo viele Thranen erpreßt, als 
Er. Durch Beftehung mit Golde, welches diefer liſtige 
Menſch um den Thron herum austheilt, fpottet er der 
Firmans und der Kapidgis. Von dem Innern ſeines 


Pallaſtes aus, trotzt er ſeit fuͤnf und zwanzig Jahren, 


dem Anſehen des Sultans, wenn dieſes feinen Ausfich— 
ten widerfpriht. Von Zeit zu Zeit drüdt er die Reichen, 
und legt den Aderbauenden dadurch Kontributionen auf, 
daß er ihnen Geld zu ungeheueren Intereſſen leihet. Er 
treibt den Alleinhandel mit Getraide und andern Landes⸗ 
‘Sroduften ; und Dogezar wird gewiß fein Ziel noch 
erreichen, weil ber Sultan zu fihwach; der Divan zu 
verborben, und das Band wodurch ein erniedrigtes Volk 
an das Leben geheftet wird, zu flark if. 


Ahmet, mit dem Beinamen Dgezar, wurde 
in Bosnien von armen und unbekannten Xeltern gebo= 
ren. Sein wilder Charakter entwidelte fich frühzeitig, 
. denn er war noch nicht fiebzehn Jahre alt, als er fchon 
‘wie man verfichert, eine Frau ermorbete, welche er 
liebte, und von der er die gewünfchte Guuft nicht erhal 
ten konnte. . 


Da er diefes Mordes halber gezwungen war, fein 
Baterland zu verlaffen, fo fhiffte er ſich als Matrofe 


auf einem kleinen Schiffe ein, welches nad der Türkei. 


gieng; aber feine graufamen Launen, fein unerträglicher 
Stolz, und befoaders feine Herrfchfucht, entzogen ihm 


bald die Zuneigung feiner Kameraden. Auf einer kurzen 


l 








en 


x N 


und Mefopotamien, 415 


Reiſe hatte er mit ihnen verſchiedene Verdruͤßlichkeiten; 
mehreremalen kam es zum Handgemenge, ſo daß er ge⸗ 
noͤthiget war, ſich von ihnen zu entfernen, und in Ro— 
melien und Natolien auf gut Gluͤck umberzuirren, 
Da er enblich in das fchredlichfte Elend gerieth, fo ver: 


kaufte er fich zuleßt felbft an einen Tuͤrkiſchen Kaufmann, 


weither Sklaven Ba Yegypten führte. 


— 


die Entſagung der Religion ſeiner Vaͤter, und nahm die 
des Mahomed an. Seine gute Geſichtsbildung und ſein 
ſtarker Koͤrperbau verſchafften ihm, da er zum Verkauf 


ausgeſtellt wurde, bald das Gluͤck in den Dienft des 


Ali⸗ Bei zu kommen. Hier unterließ Achmet nichtz, um 
fich durch’ feine Gewandheit i in Böryerlichen Uebungen und 
feine umbebingte, blinde Unterwürft igkeit gegen bie Bes 
fehle feines Herrn bemerbat ; zu machen. | 


* 


t1 


Wennꝰ es hauptfaͤchich deter ankam, irgend eine 
blutige Erxekution zu vollziehen, den Kopf eines Bers 
oder Kachef's abzuſchlagen, oder ein Blutbade und eine 


/ Verwuͤſtung durch Feuer in einem Dorfe anzurichten, ſo 


Als er in Kairo ankam, willigte er gar leicht in 


% 


mar er am meiften geſchaͤftig, und man las ſchon im Vor⸗ 


aus in feinen Augen das Dergnügen, welches er emfand, 
Blut fliegen zu ſehen. 


Wegen mehrerer Borfälle, wobei er feine gleichgül: 
tige Graufamkeit gezeigt ‚hatte, erhielt er von feinen 
Kameraden, und. felbft. von feinem Herrn den. Namen 
Dgezar, welcher fo viel heißt als Metzger, Wr: 
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ger. Geit diefer Zeit führt er diefen Namen‘, welchen 
er nur zu wohl verdient, mit Stolz. Der Name Ach⸗ 
met wurbe ihm aber gegeben, als er die mahomedaniſche 
Religion annahm. 


Da er ſchnell bis zu dem Range eines Kachef's ſtieg, 


ſo wuͤrden ihm ohne Zweifel ſein Muth, ſeine Kuͤhnheit, 
und die Gunſt Ali's, zu den erſten Wuͤrden im Staate 
verholfen haben, wenn er nicht durch einen Zweifel, den 
er nicht zu beſeitigen vermochte, bewogen, gezaudert 
haͤtte, feinem Herrn ben Kopf eines Bei’s*) zu bringen, 
deſſen biefer gern los feyn wollte, Dgezar erfuhr eis 
nige Zage nachher, daß die Araber diefen Auftrag, voll: 
zogen hatten,‘ und da er wohl wußte, Daß ed, ‚wenn man 


einem Tyrannen mißfällt, eben, fo. gut ift, als, ‚wenn - 


man fein Fodesurtheil empfängt,, fo entflohe, er. in dem 
Jahre 1772 heimlich. aus, Kairo, und ſchiffte ſich nach 
Konſtantinopel ein. Weil er aber weder Geld noch fe: 
bit hatte, fo war die Hauptſtadt fein Ort für ihn,, und 
mehrere Monate verftriben mit-unnügen Geſuchen. ‚Er 
mußte fich alfo e entſchließen, fein Gluͤck anderwaͤrts zu 
verſuchen, und ein Schiff, welches nach Barut ſegelte, 
Rn ben Dgezar ſich barauf einzuſchiffen. 


EZ 


— 


Als er in Syrien ankam, begab er ſich auf bie 
Gebirge von Kesruan, und bot feine Dienfte dem 


*) Des Saleb s Bei, Gouverneurs der Provinz Chars 
kieh. Er wurde auf Anftiften au $ durch einen Srupp 
von Arabern getdbtet, 
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Houffef, Emir der Drufen an. Der Fuͤrſt empfieng 
ihn fehr wohl, und gab ihm Empfehlungsbriefe an den. 
Pafcha von Damaskus, zu welchem fih Dgezar 
einige Zeit nachher verfügte. Der Pafıha legte ihm den. 
Titel eines Aga bei,. und ertheilte demfelben das Kom— 


mando über fünfzig Mann. Dgezar aber ſchmei- 


chelte fih, daß er zu höheren Geſchaͤften geeignet. fey; 
doch beruhigte er fich, und erwartete mit aller der gehei: 
men Ungeduld, weldye der Ehrgeiz verurſacht, eine Ge: 
legenheit, fich auszeichnen zu koͤnnen. ' Diefe zeigte ſich 
auch bald, | 


Barut, bie einzige Seeſtadt, welche den Drufen 
gehörte, wurbe von den Tuͤrken und Arabern be 
drohet. Youſſef wollte dad Kommando derfelben 
einem eben fo gefchidten als muthigen Manne anvers 
‚trauen und warf deshalb feine Augen auf Dgezar. 


Aber Faum hatte fich Diefer in Barut eingerichtet, als 
er fich beftrebte die Sunft der Soldaten zu erhalten, und 


die Pforte fihriftlich bat, ihm ein Gefchenf mit der Stadt 
zu machen, deren Bertheidigung man ihm anvertrauet 
hatte, und noch ehe er Antwort auf feinen Brief erhielt, 


erklärte er laut, daß er keinen andern Herrn anerfenne, 


als den Sultan, 

Zu der nämlichen Zeit empdite fih ein Scheifh der 
Araber, Namens Daher, welche aus den Gebirgen von 
Saphet hervorfamen, gegen die Pforte. Nachdem er 
fich Saliläas bemächtigt hatte, Fonnte er zu Afre 
ben Sitz einer Herrfchaft gründen, die ihn mächtig genug 
Dlivier’s Reifen IL. Dd | 
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machte, um die Staͤrke feiner Nachbarn, ber Pafcha’s, 
und die Firmans des Großberrnd verachten zu Fünnen. 
Er war es, mit dem Youffef in feinem Unwillen eine 
Berhandlung abſchloß, deren Hauptbedingungen die wa— 
ten, daß man mit vereinten Kräften Barut angreis 
fen, und es dem verrätperifhen Dgezar entreißen 
wollte, | 


Kaum war diefer Vertrag gefchloffen, ald zwei vom 
dem Gefhwader des Ruffiichen Aomirals, Grafen Or: 
low, abgeididte Fregatten, recht zu gelegener Zeit in 
den Syriſchen Gewäljern erfchienen. Die Unruben, wels 
che diefe unglüdlihen Gegenden zerriffen, waren den 
Ruſſen ſehr wohl bekannt, und die Abfiht, warum fie 
dahin famen, war vermuthlich auch die, von denfelden 
Nugen zu ziehen. Sie erhielten von Daher und Youfs 
fef eine fehr große Summe Geldes, um Barut zur See 
anzugreifen, während beide es zu Lande belagern 
wollen. 


Da die Ruffen in Verbindung mit Daher und 
Douffef ihren Angriff in das Werk richteten, fo zeigte 
Dgezar fo viel Muth, entwidelte fo viele Zalente 
legte fo viele Behendigfeit und Uebereinflimmung in feine 
Vertheidigungsmittel, daß er fich hierdurch, ob er end» 
lich gleicy zu Fapituliren gezwungen wurde, die Achtung 
feiner Zeinde erwarb, Daher bot ihm felbit feine 
Freundfchaft, und das Kommando von Jaffa an, wenn 
er verſpraͤche, diefen Plag gegen die Macht der Pforte, 
und aller feiner Zeinde fü zu vertheidigen, wie er jegt 
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Barut vertheidigt hätte. Dgezar verſprach leicht⸗ 
lich alles, was man von ihm verlangte. ER ae 
Dgezar hatte bei der Vertheidigung von Bas 
Fut Beweife von feiner Tapferkeit und von feinen mili⸗ 
taͤriſchen Kenntniſſen gegeben. Dieſes war zwar fuͤr ſei— 
nen Ruhm genug, aber viel zu wenig fuͤr ſeinen Ehr— 
geiz. Als ein geſchickter Staatsmann urtheilte er, daß 
Daher, welcher ſchon ſehr alt war,*) nicht lange 
mehr gegen die Macht des Sultans impfen würde; 
und ba er über dieſes ein Gefchwader zum Auslaufen nah 
Syrien bereit fahe, fo verließ er Ja ffa, gieng zu der 
Partei der Zürfen über, und erwartete zu Damaskus 
die Ankunft des Gefchwaders von dem Kapudan⸗Paſcha. 
So wie dieſer vor Seyde erſchien, ſtellte ſich ihm 
Dgezar vor, erzählte die Aufopferungen, welche er 
su Gunften. der Pforte gemacht hätte, gewann fein Zus 
‚trauen, und folgte ihm zu der Belagerung von Akre ges 
gen Daher, 


Die Mißheligfeiten, welche in der Stabt herrſch⸗ 
ten, erleichterten die Uebergabe derſelben. Daher bes 
kam auf ſeiner Flucht eine Kugel in die Seite, wodurch 
er das Leben verlor, und ſich dieſer für Syrien fo trau⸗ 
rige Krieg endigte. 


Lange Zeit her hatten die Druſen eine voͤllige Un⸗ 

abhaͤngigkeit zu erhalten geſtrebt. Mit Huͤlfe ihres 

Er war 84 Jahre alt. | | “ 
 Dba 
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Fleißes und ihrer Arbeiten hatten fie von ihren faft nad: 
ten, aber für Menfchen und Eflaverei unzugänglichen 
Selfen Nutzen zu ziehen gewußt. Ihre unerreichbaren 
Wohnplaͤtze ſchuͤtzten ſie gegen alle aͤußere Unternehmuns 
gen. -Ihre große Menge und der friegerifche Muth der: 
felben mußte fie nod)] furchtbarer maden, als die Mo: 
tualis ihre Nachbarn, welche die Thaler bewohnten. 
Es lag alfo ſehr viel daran, ihnen Barut, den Schlüfs 
fel zu ihren Gebirgen, den Niederlagsort derer zu ihrem 
Verbrauche nothwendigen Produkte, und den Ausgan gs⸗ 

ort derjenigen, die ſie in den Handel brachten, zu ent: 
reißen. 


Die Gränzen des Paſchaliks von PR, foliten 
Eünftighin weiter ausgedehnt werden, und Geyde, 
Sour, Afre, Kaiffe, das Land Saphad, und die 
weiten und fruchtbaren Ebenen von Galiläa begreifen. 
Fügte man fürlih Cäfarea, und nördlih Barut 
hinzu, fo gab man dem Paſcha diefes Gonvernementd 
binlänglihe Macht und Mittel in die Hände, wodurd 
er fowohl den Friegerifhen Drufen, als ben furchtloſen 
Motualid, den ungelehrigen Naploufinern, und 
den unbändigen Eakrifhen Arabern überlegen feyn 
konnte. Diefe Betrachtungen entgiengen dem Haffan 
nicht; allein man mußte hierzu einen tapfern, liſtigen, 
fühnen und gefchmeidigen Mann haben. Dgezar 
"hatte bei der Delagerung. von Barut viel Muth und 
Einfihten gezeigt; er war feindlich gegen Youffef ge 
finnt; er fonnte fih mit den Söhnen des Duber, de 
ren Vater er verrathen hatte, nicht ausfühnen; er ſchien 
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abrigens der Pforte ergeben zu ſeyn; kurz Ogezar 
‚war der Mann, welchen man ſuchte. Er verlangte die 
drei Roßſchweife, und erhielt ſie. So wurde nun Oge⸗ 
zar aus efnem bloßen Aga Vezir und BERHREN von 
einer betraͤchtlichen Provinz. 
Kaum war er in dem Jahre 177, zu feiner Würde 
erho en, als er nur barauf dachte, Seyde, den Haupt: 
ort feines Paſchaliks zu verlaffen, und fih nah Afre zu 
begeben, welche Stadt fihon von dem Daher befeſtiget 
worben war. Seyde, welches von allen Seiten offen 
war, weder Mauern noch Feftungswerke hatte, konnte 
einem. Monne nicht anftehen, der fehon damit umgieng, 
‚ fi) entweder durch Güte oder durch Gewalt auf feinem 
Poften zu, behaupten. Aus den nämlichen ehrgeizigen 


Abpbſichten Überpäufte er den Emir Youffer mit Gunft: 


bezeugungen, und erfprac ihm fogar, Barut wieder 
zurüdzugeben. Der Emir , welcher alle diefe Freund- 
Thaftsbezeugung n für aufrichtig hielt, Fam mit vollem 
Zufrauen nad) Afr „. Anfangs wurde er mit allen Eh: 
ten = und ErEenntlichfeitäbezengangen empfangen und bes 
handelt; aber bat zog Ogezar unter mancherlei 
Vorwande beträchtlige Geldfummen von ihm, bielt ihn 
felbft mit Gewalt zurück, und ließ ihn nicht eher, aus 
Are, als bis er glaubte, dag die —— des Emirs 
gaͤnzlich erſchöpft waͤren. 


Dieſe Lehre hätte den Enmir. vorfichtiger machen, und 
ihn zum wenigſten auf immer von einem Manne entfers 
nen folen, deſſen Treuloſigkeit ſich ſchon fo oft verrathen 
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hatte. Doch war Dgezar einige Jahre nachher wieder 
fo gewandt, dag er ihn wieder zu fih lockte. Dielesmal 
aber befüloß er, nachdem er alles Geld von ihm vers 


langt hatte, waser nur von ihm ziehen konnte, Damit, 


das er ihn, unter dem fallhen Vorwande einer Verraͤ— 
there: , in feinem Palafte aufknuͤpfen ließ. 


Diefer unerwartete Tod, und bie Geldfummen, 
welhe Dgezar an die Ehrfüchtigen ſchickte, Die ſich 
einen Anhang unter allen Bewohnern der benachbarten 
Gebirge verſchaffen konnten; erregten unter ihnen Un: 
"ruhen, welche Dgezar zu benutzen verſtand. Da er 


‘durch feine Macht, fein Anſehen und fein Geld bald die 


“eine, bald die andere Partei unterflügte , fie im Grunde 
genommen aber alle ihmwächte, überall Mißtrauen vers 
“breitete, und von allen Seiten her, Muthlofigkeit er: 
"regte, fo gelangte er endlich zu ſeinem Zwecke, ſich die 
Druien und Motualis gewiſſermaßen unterwürfig zu 
"machen, und von ihnen jährlich einen fehr beträchtlichen 
Tribut zu zichen. | 


Der Krieg, welchen er mehr als zwanzig Jahre lang 
dieſen unglüdlichen Bewohnern der Gebirae zuzog, if 
ein bloßes Gewehre von Zreulofigkeiten, Berräthereien, 
Pluͤnderungen und Ermordungen, deren genauere Aus: 

einanderfegung Schaudern erregt. Selten ftellte er feine 
Truppen eıncm zweifelhaften Gefechte aus, und nıe kom— 
mandirte er fie in Pırfon. Durch Spione und Verräs 
ther, weich: ihm fein Geld verſchaffte, war er immer 
ſchon im Voraus von dem Vorhaben des Feindes unters 
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richtet, und dieſer immer ſchon auf dem Ruͤckzuge be⸗ 
griffen, ehe man noch das Schwerdt gegen ihn gezo⸗ 
gen hatte. 

Nah einer von dieſen Erpeditionen, welche durch 
feinen Kiaya Selim fommandirt worden war, war 
er über die gänzliche Unterwerfung der Drufen und der 
Motua!is, und über die Beute, die man ihnen abges 
nommen hatte, ſo zufrieden, daß er für diefen Kiaya 
um den Zitel eines Paſcha von zwei Roßfchweifen ans 
ſuchte, uud ihn auch erhielt, Da aber Dgezar zu 
feinem Dienfte, nur Menfchen feines Gelichters haben 
konnte, fo dachte Selim, ſo bald er nur von dem 
Sultan in ſeine Wuͤrde erhoben war, an weiter nichts, 
als ſich zu Konſtan tinopel Goͤnner und Freunde zu 
machen, und eine Verſchwoͤrung anzuſpinnen, welche 
dahin abzweckte, ſich der Perſon ſeines Wohlthaͤters zu 
bemaͤchtigen, ihn der: Pforte auszuliefern, und zur Bes 
lohnung feiner ——— das Paſchalik von Syrien 
zu erhalten. — 

Dieſe Verſchwoͤrung brach in dem Jahre 1789 aus. 
Selim, welcher vor den Thoren von Seyde mit ei— 
‚nem Korps Truppen kampirte, die ihm Dgezar, zur 
‚Unterwerfung einer neuen Parthei, welche ſich unter den 
Drufen bildete, anvertrauet hatte, unterhandelte inds 
‚geheim mit dem Feinde, welchen er befriegen follte, be; 
wog die Zruppen, die er fommandicte, zum Abfalle, 
‚ftedte die Fahne des Aufruhrs auf, bemaͤchligte ſich 
Seyde's, wohinein er eine Garniſon legte, und gieng 
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gerade auf Afre los, wo er den Dgezar zu uborra⸗ 


ſchen hoffte. 


Zu gleicher Zeit empoͤrten ſich auch einige Mame: 
lucken von den Sklaven Dgezar's, erregten in Akre 


Aufruhr, brachten den Pallaſt in Unordnung, drangen 


bis in den Harem, bedroheten das Leben ihres Herren, 


und willigten nicht eher in ihren Abzug, als bis man 


ihnen vierhundert Beutel (oder viermal hunderttauſend 


Livres) gezahlt hatte. Diefe Mameluden giengen auch 
zu Selim über, und vergrößerten feine Armee, 


"Wenn diefer bie Talente fernes Herren, oder etwas 
von feiner Kühnheit, oder auch nur ein Weniges von - 


feiner Tätigkeit und von feinem Muthe befefjen haͤtke, 


fo würde Syrien von einem Tyrannen befreiet worden 


ſeyn, ohne jedoch deshalb gluͤcklicher zu werben ; denn 
“ein neuer Tyrann würde fi an die Stelle des Erftern 


geſetzt haben, fo wie diefer andern, Die vor ihm da 
. waren, gefolgt war. Uber Selim gab, theils um 


feiner Habſucht ein Genüge zu leiften, theild auch, um 
feiner Armee gefällig zu feyn, Sour zur Plünderung 
preiß, und verlebte da mehrere Tage in Ausfchweifuns 
gen. Als er vor die Thore von Akre kam, ſtutzte er; 


er fürchtete fih tür einen Herren, den er zu refpefriren 


gewohnt war, und frauete nicht, fih mit einem Manne, 


zu mefjen, deſſen überwiegende Talente er fehr wohl 


kannte. Demungeachtet aber ſammelte er ſich nach und 
nach wieder, lieg die Stadt einfchließen, und bereitete. 
einen allgemeinen Sturm zu. 
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Hoch von den Mauern herab beobachtete Dgezar 
acht Tage lang ruhig die Bewegungen der Feinde, laͤchelte 
uͤber ihre Unerfahrenheit, ſchwur ſeinen Soldaten, daß 


dieſe Rebellenarmee noch vor Aufgang der Sonne, die 


verdiente Züchtigung erhalten follte, und gieng, noch 
diefelbe Naht, nur von einer Handvoll entfchloffener 
Leute begleitet, aus der Stadt. Er ließ zwei, mit 
Kartätichen geladene Kanonen vor ſich her führen, und 
flürzte nun, wie ein Blik,-über die fchlafenden Solda: 
ten her. Diefe, von Schreden betäubt, zerftreueten fich, 
hörten nicht mehr auf die Stimme ihrer Vorgefesten, 
und ließen in einem Augenblide Waffen, Zelte und 
Bagage in den Händen des Dgezar. Diefer verfolgte 
alle die Fluͤchtlinge, tödtete viele derfelben, und Fam.erft 
mit dem hellen Zage nach Akre zuruͤck, um ſich ſeines 
Sieges vollkommen zu freuen. 


Selim, welcher ſich zu den Druſen geflüchtet 
hatte, bemuͤhete ſich umſonſt ſeine Armee wieder zu 
ſammeln, oder eine neue aufzubringen. Seine Auf: 
führung hatte weder den Soldaten Muth genug einge: 
flößt, ſich wieder unter feine Fahnen zu fielen, noch 
den Bewohnern der Gebirge Zutrauen, daß ſie ihn 
alles das gegeben haͤtten, was er bedurfte. Uebrigens 
erlangte Dgezar durch dieſen neuen Sieg, den man, 
für ein Wunderwerk hielt, ein ſolches Anfehen, daß 
ſich Niemand mehr mit ihm zu meſſen wagte. Selim 
gab nun auch alle Hoffnung auf, ſeine Angelegenhei— 
„ten in Syrien wieder herzuſtellen, und verfügte ſich | 
nah Konftantinopel, wohin man ihn berufen 


’ 
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hatte, um Rechenſchaft von ‚feiner Aufführung ab⸗ 


zulegen. 


Ich darf hier einen Vorfall nicht übergehen, weil 
er der feheinbare Bewegungsgrund von ber Verjagung 


der Franzoͤſiſchen Kaufleute aus den Städten Are 


und Seyde war. Selim naͤmlich ſchickte, ehe er 
‚gegen Akre vorrüdte, an ben Vicefonful zu Seyde 
‚eine Summe von neunzehen Beuteln (oder neunzchens 
taufend Livres) in Golde, und bat ihn, diefes Geld 
bis auf weitern Befehl zu verwahren. Der Vicekonſul 
hätte dieſen Auftrag gern auögefhlagen; er fonnte es 
aber nicht wohl, ohne einen Mann zu erzüknen, wel: 
cher Herr der Stadt war, eine furchtbare Armee zu 


feinem Befehle hatte, und gegen das, faſt ganz vom 


Soldaten entolößte Akre zog. Uebrigens ſchien auch 
Selim ein Freund der Franzoſen zu ſeyn, und hatte 
ihren Handel,zu ſchuͤtzen geſchworen. Dgezar, hin⸗ 
‚gegen, welcher den Alleinhandel mit Getraide trieb, 
und den inländifchen Kaufleuten und Landbewohnern 
Geld gegen übertriebene Jatereſſen lieh konnte un: 
‚möglich Kaufleute mit Wohlgefallen anfehen, deren 
rechtliche und gefeginäßiges Betragen gegen feine gie: 
rige Aufführung fehr abſtach. Ogezar bebrohete alle 
Augenblide, das Vermögen und Leben ber Kaufleute; 
‚man weiß, daß er mehreremalen auf Dem Punkte 
ſtand, fie. alle mit einander. fortzujagen, und daß er 
Davon nur durch die Furcht, die Pforte zu ſehr gegen 
ſich ſelbſt aufzubringen, abgehalten wurde. Demnach 
noͤthigte beides, Klugheit ſowohl, als Intereſſe, den 
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WVicefonful, diefe Eumme zur Verwahrung -anzuneb: 
‚men, von weldber Dgezar, in dem Falle eines glüds 
lichen Ausganges wohl nidht die geringſte Kenntniß 
baben konnte, und worüber er fih auch nicht zu be— 
Lagen Urfahe hatte. Allein, das Schidjal wollte es 

anders. A 


| ‚Ehe Selim das Land der Drufen verließ, fers 
tigte er einen Boten mit einem Briefe an den Vice— 
‘fonful ab, in welchem bloß gefagt wurde, daß man 
:an eine beflimmte, aber nicht genannte Perfon dass 
jenige abgeben follte, was den Franzoͤfiſchen 


+. Drogmand unter dem Zelte zugeſtellt wor— 


den wäre. Dieſer Brief fiel in Doezars Hände, 
welcher in diefen wenigen Morten eine, gegen ſeine 
Merſon angeſponnene Verſchwoͤrung, eine geheime Ber: 
bindung zwifchen feinen Seinden, und den Franzoͤſiſchen 
Kaufleuten, und von deren Seite ein Verſprechen, den 
MNebellen die. Munition und das Geld -darzureichen, 
deſſen fie bedurften, zu finden glaubte, 


Seit diefer Zeit erwähnte D’igezar der Franzöfis 
fhen Kaufleute nie, ohne fie mit Schmäbungen zu 
überhäufen, und drobete, fie alle auf Einmal ermorden 
‚zu laſſen. Eine Menge Spione flreiften. um fie ber; 
die unihuidigften Vorgänge, die unbedeutendften Uns 
ternehmungen , wurden dem Zyrannen alle, mit jener 
geſchickten, meineidigen Wendung vorgebracht, die je: 
der Angeder bei. dem anzuwenden verfteht, welcher ihm 
bezahlt, und der nur darum bezahlt, um Straffaͤllige 
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zu finden. Der Handel ward nun gebunden; ‚der 
Preis der Produkte willkuͤhrlich beflimmt; die Auflas 
‚gen übertrieben, und zum Uebermaaße des Unglüds ', 
hielt fih ein Haufe von Raͤubern, von unbefannten, 
und verworfenen Menfchen. für berechtiget, ſchaͤtz bare 
Maͤnner beleidigen zu duͤrfen, weil ſie bei demjenigen 
in Ungnade gefallen waren, welcher Gunſtbezeugungen 
ertheilen und Zuͤchtigungen auferlegen konnte. 


Herrn von Parade kommandirt wurde und in dem 

Jahre 1790 auf der Rheede von Akre ankerte, ver: 

zoͤgerte auf kurze Zeit die Rache Dgezars Als aber 

nach ihrer Entfernung ein Firman des Groß herren 

dem Dgezar auferlegte, eine ſehr beträchtliche Sum— 

me Geldes, welche er von den Moͤnchen von Naza⸗ 

reth erpreßt hatte, wieder zu erſtatten, fo gieng dieſes 

Ungeheuer fo weit, daß er Befehl gab, den Drogman 

dieſer Mönche zu ermorden, und wenige Tage nachher, 

am fechöten Oktober 1790, dem Konful fagen ließ, daß 

er das and räumen folle. Diefer begab ſich nach | 

Saffea, und vierzehen Zage nachher wurden alle | 

Kaufleute gezwungen, ihm Geſellſchaft zu leiften. | | 
| 


Nur eine Franzoͤſiſche Fregatte , die von dem 
! 


Bei der Verjagung der Franzoͤſiſchen Kaufleute 
zwang der Paſcha diefelben, ihm die Schlüffel zu den 
Häufern, ‚welche fie bewohnten, zu überliefern, und 
erlaubte ihnen, nur die geringfügigflen Effekten mitzus 
nehmen. Zu gleicher Zeit ließ er den Mait von dem 
Pavillon des Konfularhaufes abſchlagen, und die Kirche 


{ 


und Meföpotamiem, 429 


der Europder auf bie ungeziemendefte Art‘ — und 
niederreißen. | 


Bon der Erhebung diefes, zum Unglüde Eyriend, 
gebornen Menfhen, zum Kommando von Barut,am, 
fann man rechnen , daß er mehr als jemals die Aeuße⸗ 
rungen ſeiner blutduͤrſtigen Laune, und unerfaͤttlichen 
Habſucht fuͤhlen ließ. Vielleicht waͤre es nuͤhlich, wenn 
alle Grauſamkeiten, die er begieng, mit ihren kleinſten 
Umſtaͤnden oͤffentlich bekannt gemacht wuͤrden. Man 
wuͤrde daraus ſehen, wie ſehr ein Menſch von großem 
Charakter und heftigen Leidenſchaften das Anſehen miß— 
brauchen kann, welches er von ſeinen Vorfahren ererbie, | 
oder unter günjligen Umftänden an ſich zu reißen ver⸗ 
ſtand. Eben ſo wuͤrde man auch ſehen, daß ein unwiſ—⸗ 
ſender, und lange ſchon zur Sklaverei gebildetet Menſch 
das druͤckendeſte Joch ertragen kann, ohne nur einen 
Berfuch zu defien Abſchuͤttelung zu wagen; man wuͤrde 
bemerken, daß er ſeine Nachbarn, feine Freunde und 
Verwandten zum Tode oder ber Schlachtbank fuͤhren 
ſieht, ohne es zu wagen, ein Leben, welches‘, wie ev 
wohl weiß, bejtändig bedrohet ift, auf Das Spiel au 
fegen. 


Ich werde mich bloß begnügen hier einige Zhatfachen 
anzugeben, welche die fchredliche Graufamteit Dgezars 
aufdecken ſollen, und welche hinlänglich fegn werden, ihm 
in der Geſchichte den Platz anzuweiſen, den er verdient. 
Dann will ich noch die Hauptzuͤge von dem phyſiſchen 
und moraliſchen Zuſtande dieſes N Men: 
schen —— 
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Bei der Belagerung von Barut hatte: Doaezar 


_ einige von den Feinden zu Gefangenen gemacht. Diele 


ließ er vor ſich bringen , überhäufte fie mit Schmähuns 


‚gen, und ließ fie lebendig in eigene, hierzu erbauete 
Waͤnde einmauern, Man hatte dieſen Unglüdlichen 
Kopf und Hände nicht mit eingemauerf, weshalb fie dem 
Gelächter und den Beleidigungen ber Soldaten ausges 
fegt waren. An ihre, durch ein Band zufammenges 
Inüpfie Hände befeftigte man die Zügel der Pferde. 

Ein junger Sklave, den er liebte, hatte eine Xhors 
heit begangen ‚ und ſich einen Fehler zu Schulden foms 
men laffen, anf welchen man gewöhnlicherweife nicht 


Achtung giebt. Dogezar aber befand fich Damals ges 


rade Iıneler Laune. „Man laffe, fagte er, augenblidlic 
den Schuldigen herbeikommen.“ Das Kind erfhien, 
entſchuldigte ſich, und zitterte, da es ſeinen Herren mit 
wildem und ſchrecklichen Blicke langſam ſeine Perſon be⸗ 
trachten, und auf ſich heften ſahe. Nach einem Still⸗ 
ſchweigen von einem Augenblicke, ſprach der Mund des 


Tyrannen, das ſchreckliche Urtheil aus. „Man erſteche 


es den Augenblid . ... hier 2... . in meiner Ge 
genwart.“ Die, ihn umgebenden Mamelucken erſtarr⸗ 
ten; keiner von ihnen wagte es, ſeine Hand aufzuheben; 
feiner, ein, von ihrem Herren geliebtes Kind zu berühren. 


„Memmen, die ihr feyd! Warum zögert ihr, mir zu ges 


‚ borchen? Stoßt zul" Bei diefen Worten erblaßten alle 
vor Schreden; Feiner getraute fi) vorwärts zu gehen. 
Doezar war außer fid vor Wuth. Er flieg auf, 
fürzte ſich auf dad Kind zus alie Mameluden fielen ihm 


und Mefopotamien. 430 


zu Fuͤßen. Ploͤtzlich hielt ODgezar inne, ſchien ſich zu 
berunigen; betrachtete aber fein Schlochtopfer einen Aus 
genblid ſtarr, zog ſeinen 2 und ſtieß ihm denſelben 
* in die ei: Ä 


Menn diefer — glaubt, daß ein Bewohner ſei⸗ 
ner Provinz Geld hat, fo laͤßt er ihn in feinen Pallaſt 
. Kommen ‚ 'und'verlängt von ihm eine, mehr oder wenis 
ger beträchtliche Summe, je nachdem er nun ſeyn Ber: 
mögen ſchaͤtzt. Weigert ſich diefer, oder ift er nicht im 
Stande, die verlangte Summe aufzubringen, fo läßt 
ihm Dgezar Stodihläge geben; beharrt er dann noch, 
fo werden ihm die Ohren und’ Nafe abgeichnittenz; er 
laͤßt ihm die Augen ausſtechen, und oft unter verſchie— 
denen Zorturen ſterben. Konnte er von dem Manne 
nichts erfahren, fo läßt er die Frau kommen, und wenn 
fie nicht den Augenblid den Ort entdedt, wohin das . 
Geld verſteckt worden ift, fo laͤßt er ihr die Bruft fülange 
in einen Scraubeftod fpannen, bis die Unglüdliche 
‚ unter der ſchrecklichſten und unerhörteften Todesſtrafe 
ſtirbt. 


Als Dgezar nach der Empoͤrung der Mamelucken, 
von welcher wir ſchon geſprochen haben, die Beleidigung 
erfuhr, die man ihm dadurch, daß man bis in ſeinen 
Sarem eingedrungen war, zugefuͤgt hatte, fo war er 
eine kurze Zeit eiferfüghtig; aber in eben diefer Zeit 
nahm die fchredlichfte Wuth ihren Anfang. Der größte 
Theil der Unglüdlihen, welche er feinem Blutdurfte 
opfern wollte, war entflohben; es waren aber moch eine 
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hinreichende Menge vorhanden, durch die er feine Rach⸗ 
ſucht erſaͤttigen fonnte. | r 
ET a re 
Alle feine Frauen wurben bezeichnet, und zu, ver. 
fchiedenen Lebenöftrafen beftimmt. Diejenigen, welche 
nicht. ſonderlich ſchon, und bejahrter waren packte man 
ohne Ordnung in Fahrzeuge, und führte fie auf die offene 
Zoe, um fie zu erfäufen;. andere fledte man in lederne 
Saͤcke, und warf fie in den Meerbuſen von Are. Die⸗ 
ienigen, deren Todesſtrafe er verlängern wollte, erduls,. 
deten taufenderlei abfcheufiche Koltern, und wurden nach⸗ 
‚her lebendig. in eine tiefe Eifterne, das Grab. mehrerer, - 
feiner. erften Offiziere, geiperrt, aus welcher verpeſtete 
Dünfte aufſtiegen; die iöngften und ſchoͤnſten verſtuͤm⸗ 
melte er, und ſchlitzte ihnen mit eigener Hand deu 
Bau auf, er —* 


Unter der Zahl dieſer Ungluͤcklichen befand ſich auch, 
ein bezaubernd ſchoͤnes, dußerft junges, und vorher fehr 
geliebtes Mädchen. Dgezar behielt fie zu feinem letz— 
ten Schlachtopfer auf. An dem beftimmten Tage. bloß 
fi) das Ungeheuer, den Doldy in der Hand, mit ihr 
und dem ſchrecklichem Vollzieher feiner Rache, in ein von 
ſeinem Pallaſte entlegenes Zimmer ein. Hier befahl er 
ihr, die Kleider abzulegen, und ſich nackt auszuziehen. 
So bald ſie ſich in dieſem Zuſtande befand, nahete er ſich 
ihr, ſchwang den Mordftahl, womit feine Hand bewaff? 
net war, und fagte: „Ungluͤckliche! befenne „mir dein 
Vergehen! Nicht wahr, du haft mich verrathen?“ Das 
Maͤdchen ſiel von Schrecken betaͤubt, faſt ohmaͤchtig in 


N 
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die Arme feines Vertrauten, und antwortete mit ſchwa⸗ 
her Stimme: „Nein, Herr! ich habe dich nicht ver: 
rathen.“ „Meineidige, ſchrie Dgezar, mit dem 
Zone eines Wütenden, empfange den Kohn deines Ber: 
brechens“; und fogleich hieb er ihr, mit Einem Zuge feis 
nes Dolch die beiden zufammengefalteten Hande ab, 
Das Blut firömte häufig hervor; Die Ungluͤckliche rang 
mit dem Tode, und doch wurde Dgezar nicht, bewegt. 
Er hob nochmals den Arm, und beraubte fie, mit zwei 
andern Hieben, ihres Bufens. Der VBertraute erfchraf, 
ſtieß vor Schreden einen Schrei aus, und ließ diefe, noch 
mit dem Zode ringende Unglüdlihe, auf den Boden 
fallen. Dgezar beiraditete diefes fchrediihe Schau: 
fpiel mit Bergnügen, und badete mit Wolluft feine Füße 
in dem Blute, welches daS Zimmer uͤberſchwemmte. 
Demungeachtet war er noch nicht befriediget. .. .. Noch 
einmal ſchwang er feinen Dolch .. — Das Unge: 
heuer fchligte ihr den. Bauch auf . . . . . ‚und feine 
Hand fpielte mit — noch zuckenden Eingewei⸗ 
hen) ..... | 


Noch ein Zug, und dieſer ſey der letzte. Das Herz 
blutet mir, indem die Hand aͤhnliche Schandthaten 
aufzeichnet. 


Sn dem Jahre 1791 hatte Doezar auf einer Walls 
fahrt nah Mekka als Emir-Hadgi *), zu Ausfühnung 


*) Kürft oder Anführer der Pilgrime. Diefer Zitel 
‚wird dem Pafcha von Damaskus gegeben, welcher alfe Pilger 
des Reichs nad Mekka führt, Man giebt ihn auch dem 

Dlivier’s Reifen IL. Ee | 
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einiger Sünden, beren er fich bei feiner Ankunft inden + 
heiligen Tempel für fhuldig zu erklären beliebte, das 
Getübde gethan, eine gewiffe Anzahl von Chriften. zu’ 
opfern. Bei feiner Zurüdfunft nad Are, machte er es 
fih zur Pflicht, fein blutiges Gelübde zu erfüllen.” An 
dem beſtimmten Zage befahl er, daß man in ben äußern | 
großen Hof feines Pallaftes, fo viele Menfchen zufam: 
menkommen laſſen follte, als er nur fallen koͤnnte. 
J Seine Wache verbreitete ſich in der Stadt umher, und 





* trieb mit tuͤchtigen Stodfchlägen, alle diejenigen zus 
ſammen, welche ihr begegneten. Sie giengen ſogar in 
bie Häufer, und ſchleppten Sünglinge, Kinder , Greife 


i Hi und Menfchen von allen Ständen in den Pallaft, welde 
alle beflüirzt und unruhig darüber waren, ſich auf eine 
‚ fo fonderbare Art, in der Wohnung des Tyrannen beis 
ſammen zu finden. Dogezar fand oben auf einem Als 
tane, fein Gefiht war ruhig, aber fein wildes Auge ers 
ſchreckte alle diejenigen, welche feines Blides nicht ge⸗ 

wohnt waren. Einen Augenblid nachher Fam er ruhig, 
| und ohne Waffen, bloß von einigen feiner Leibwache 
begleitet, herunter, Er näherte ſich der verfammelten 
- Menge, und da er feine Drönung unter allen diefen 
Menſchen fand, fo bildete er verſchiedene Haufen aus 

‚ihnen. Dann gieng er von einem Haufen zu bem andern, 

las einige Perfonen heraus, betrachtete fie aufmerkfam, | 


Bei von Kairo, welcher bie Karawane anführt, bie von 
Aegypten aus reift, und fich mit der aus der Barbarei ver: 
einiget. Dgezar hatte bamals das Pafatit don Damas: 
kus, mit dem von Akre vereiniget. 
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fagte mit einem bittern Lächeln zu ihnen, er Idfe auf ih— 


ren_ Gefichtern die Ahndung, daß ihr letzter Tag gefoms. 
men fey, und ließ fie befonders auf einen leeren Plag 


des Hofes treten. Da er nun die Zahl feiner Opfer bis 


auf fieben und fünfzig erhöhet hatte, befahl er, dag man - 
die Übrigen wieder entlaffen folte. Nachdem die Menge- 


| verlaufen war, ließ er ben fieben und fünfzigen, welche 
er zum Tode beftimmte, die Hände auf den Rüden binden, 
Diefe Unglüdlihen, unter welchen ſich Seeleute, Waf: 


ferträger, Krämer aller Art, Kaufleute und dergleichen 


befanden, wurden auf feinem Befehl zum Niedermegeln, 
außerhalb der Stadt geführt, Hier erwürgte man fie 
wie die Schafe, und ihre hingeworfenen Leichname dien: 
ten den Hunden, Schakalen und Geiern zum Futter. 


Da fi aber in der Welt, immer ekwas weniges 


Gutes in Gefellfhaft von vielem Böfen findet, fa gießt 


auch Dgezar, gleich einem reißenden Strome, welcer 
in der einen Gegend eine geringe Menge von Erde ab: 
feßt, die er in einer andern mit fortgewälzt hat, oder 
einem ausbrechendem Vulkane ahnlich, der nach dem Um— 
ſturz einer Provinz etwas befruchtende Lava dafelbft zus 


ruͤck laͤßt; ſo gießt auch, ſage ich, Ogezar, ſey es nun 


aus Inſtinkt, oder aus Stolz, oder auch vielleicht aus 
Eigennugß, mandmal einigen Ballam in die Wunden, 


die er gefchlagen hat; ſchickt demjenigen, welchen er feine 
Guüter wegnahm, einige Biffen Brod; und bietet der 


Frau, deren Geliebten er eben ermordet hatte, einen neuen 
Mann an. | | 


Ee 2 


— 
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| Hier nun bie Schilderung dieſes Menſchen, welcher = 
“ jegt (im ejlften Sabre der Republit) beinahe fiebenzig 


Jaͤhre alt ift. Sie wurde uns von einer großen Menge 
von Europaͤern mitgetheilt, die ihn perſoͤnlich Eannten, 
und wegen Gefhäften, oft mit ihm zu thun gehabt 
hatten. > = 


Dgezar ift von langem Wuchſe, hat ſtark ausge⸗ 
druͤckte Muskeln, eine regelmäßige, ziemlich ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt; eine weiße, und lebhafte Geſichtsfarbe; ein wil⸗ 
des Anſehen, und funkelnde Augen. a, 


Er ift tapfer, kuͤhn, unermuͤdet, maͤßig, zornig, 
rachſuͤchtig, aufbrauſend, und manchmal auch heim⸗ 


& 


* 


In allen koͤrperlichen Uebungen iſt er geſchickt, und 
hat noch alle die Vorliebe, die ihm durch feine Erz 
ziehung bei den Mameluden eingeflößt wurde, beibehal⸗ 
ten. Mit gleicher Geſchicklichkeit bedient er ſich des Saͤ— 
bels und des Feuergewehrs; und er beſteigt einen Dro⸗ 
medar, und zaͤhmt ein wildes Pferd mit eben ſo viel 
Kenntniß als Behendigkeit. 7 

Da er ſich in den fhwerften und gefährlichften Zeit⸗ 
punkten immer ſchnell zu entfchliegen weiß, 10 hat er 
den glüdlichen Ausgang faſt immer feinem Muthe, feir 


ner Verwegenheit, und befonders ber Schnelligkeit, mit 


welcher er feine Angriffs- und Bertheidigungspläne in | 
das Werk richtet, zu danfen. | | 
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Pit: dem weitausfehenftem Blicke verbindet er einen, 
Kleingeift, welcher die ſchlaueſten Menfchen überrafcht. 
Er ift redfelig, und in einer etwas lang anhaltenden 
Gefellſchaft ſieht man ihn abwechſelnd von den wichtig⸗ 
ſten Materien, zu den kleinſten Vorfaͤllen, von den ernſt⸗ 
hafteſten Gegenſtaͤnden, zu den feinſten Scherzreden uͤber⸗ 
gehen, und von dem einem, zu dem andern mit einer 
‚Klarheit, Deutlichkeit und Beſtimmtheit gehen und Fom: 
men, welche. beweilen, daß in feinem Kopfe ales auf, 
eine bewundernswuͤrdige Art geordnet iff, 


Man fieht ihn faft in dem nämlichen Augenblide 
Befehle, in Rüdficht der Verwaltung feiner Provinz ge: 
ben; Feſtungs- und andere Arbeiten an öffentlichen Ge: 
bäuden leiten; die Erbauung eines Schiffes beobachten; 
Lagerplane entwerfen; Blumen warten; den Schmud fei- 
ner Frauen — und ein Stickereimuſter verfertigen. 


Da er in feinem Betragen einfach ift, fo. wird or 
— manchmal mit den Einwohnern von Akre gemein, 
und vertraulich. Scheinbar liebreich und mitleidig reicht 
er ſelbſt den Armen die Mittel dar, welche er für wirk— 
fam gegen. ihre Uebel halt. Er läßt den Unglüdlichen, 
welder fih ihm ‚voll Zutrauens nähert, an feine Seite 
ſetzen, tröftet ihn durch fein Geſpraͤch, und erhält ihn 
aus feinen Mitteln. Beſtaͤndig hat er in feinem Pallafte 
ungeheuer große Töpfe voll Reis, für Arme und Alte, 
denen er auch jede Woche, fehr pünktlich Geld austheilen 
läßt. Uebrigens liebt er das Gold; und da er verfchla: - 
gen genug-ijt, diejenigen zu entdeden , welche es beſitzen, 





di: , 
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ſo hat auch Niemand mehr geſetzwidrige Mittel angewen⸗ 


det, um ſich daſſelbe zu verſchaffen, als ex. 


So, wie alle maͤchtigen Menſchen, liebt auch er die 
Schmeichelei, und kann, wie alle diejenigen, denen es 
an Bildung und Klugheit fehlt, niedrige. Schmeichelei 


von verbientem Lobe nicht unterfcheiben. Jeder, ihm 


geſtreuete Weihrauch, er mag ſeyn, wie er will, wird 
guͤtig von ihm aufgenommen. Diefe ſchwache Seite iſt 
ſo bekannt, und ſo beſtaͤndig, daß ihn allemal diejenigen, 
welche etwas bei ihm zu erreichen gedenken, auf dieſer 
Stelle angreifen. | | | 


Dgezar, welder fih iiber alles/ was auf der Erde | 


heilig ift, hinausfegt, ber feine andern Gefege, als die, 
feiner Launen, feinen andern Wegweifer, als feine Leis 
denſchaften, Keinen andern Zaum, als bie Ohnmacht zu 


handeln, Eennt, Dgezar, ſage ich, iſt nichts deſtowe⸗ 
niger allen religioͤſen Vorurtheilen, und allen Volksirr⸗ 
thuͤmern unterworfen. Man ſieht ihn die meiſten Vor⸗ 


ichriften der katholiſchen Religion eben ſo befolgen, als 


die, des Islamismus. Man ſieht ihn Zodte hervorrus 
fen, Zaubereien begeben, und bie Geftirne befragen. 
Bon ihm werden Mönche und Derwilche, Prieſter und 
mans, Aftrologen und Herenmeilter, Duadfalber und 


"Marktfchreier, ausgezeichnet aufgenommen. und wech 
felöweife, bei den einfachen Vorgängen fowohl, als bei 
den fchwereften Umfianten, befragt. MWahrfcheinlich 


aber will fich dieſer verfihlagene Menſch hierdurch bei 
einer ſchlechten, unwiſſenden und aberglaͤubiſchen Volks⸗ 
2 - N - 
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Haffe, ein Anfehen geben. Er felbft hat das Gerede 
verbreitet, daß er ein Hexenmeiſter wäre, um mittelft 
der böfen und guten Geifter, mit welchen er in Unter- 
‚handlung fände, alles, was man gegen ihn anfpärine, 
entdeden , alle feine Feinde‘ vernichten, und leicht zu dem 
Zwede aller feiner Unternehmungen, gelangen koͤnnte. 
Nicht allein in Syrien, und. auf den Gebirgen bes Li- 
banon ift man überzeugt, daß Dogszar ein Bauberer 
ift, fondern es giebt auch vielleicht nicht zehen Menfchen 
zu Damaskus, Aleppo und Bagdad, welde fo 


hinreichend "davon untertichtet wären , baß fie ſich Zwei⸗ | | 


‚tel dagegen zu erheben getraueten. J — 

Ein ſolcher Mann iſt der Vaſcha welcher heut zu 
Tage die Mittaͤgliche und Abendlaͤndiſche Kuͤſte Syriens 
beherrſcht. Dan ſieht, daß die Natur einen außeror⸗ 
dentlichen Menſchen aus ihm bildete; daß ihn vielleicht 
eine ſorgfaͤltigere Erziehung, und die Rathſchlaͤge eines 
Weiſen, zu einem großen Manne gemacht haben wuͤr⸗ 
den; daß ihn aber ungünftige Umſtaͤnde zu einem La⸗ 
ſterhaften, .einem Tyrannen und einem neuen Phalaris 
bildeten. 
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Fünfter Abſchnitt. 


aꝛu ctehr nach Biker — Bemerkungen. über den Boden, und 


das Klima von Syrien. — Biblos. — Zripolid. — Aras 
dus. — Ankımft zu Latalie — Beſchreibung des Das 


vens und ber Statt. — Befuhung einiger Katafomben. — 


Anblick einer neuerlicd, ermordeten Frau. — Naturgeſchichte. 


— Staatsverwaltung. — Ackerbau und Handel. 


Wir reiſten den fuͤnfzehenten Brumaͤre von Tyr us, 
in der Abſicht, weg, um uns nach Barut zu begeben, 
und unſern Weg zu Lande uͤber Tripolis und Aleppo 


fortzuſetzen. ‚Aber ein kleines Franzoͤſiſches Schiff, wel: 


ches von Damiette fam, und nah Latakie beſtimmt 


. war ;ı Tandete fat in der nämlichen Zeit vor Barut, ald 
wir dafelbft anfamen, und‘ bewog uns diefen Weg zu 
: Waflır zumachen. Es ankerte in der Rheede, um einige 


Belle ı Reis auszulader, welche an einen Kaufınann 
biefer Stadt famen. Das Wetter war fehr ſchoͤn; das 
Schiff fegelfertigz die Ueberfahrt Eurz, und wir glaubten 
alfo diefe Gelegenheit nugen zu müffen, ob wir glei 
den Weg lieber zu Lande gemacht hätten. Wir fürchte 
ten nämlich die herannahende ftürmifche Sahreszeit, und 
wollten überdiefes auch Syrien, und nicht das Meer, 
welches feine Kuͤſten benegt, beobachten. 


Syrien zeigt fo viel angenehme Gegenden ,- fo | 


mancherler verfchiedene Produkte und Voͤlker, fo viele 


alte Städte, und in der Gefhichte berühmte Orte, daß 
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der geiſende bei jedem Schritte verweilen muß, und 
‚alle Augenblide einer angenehmen oder verbrüßlichen 
Empfindung, einer erfreuenden oder betrübenden Erin: 

nerung genießt. Hier findet ſich etwas zu bedauern; 
dort etwas zu wünfchen. Da bemerft man unterbrüdte 
Bölfer zur Seite unabhängiger Menſchen; hier laͤßige, 
‚und dumme Mufelmanner auf dem Boden ber Aradier, 
Sidonier und Tyrier; dort ungebändigte Araber in ben 
Gegenden, die jene Sfraeliten bewohnten, welche uns 
die heilige Geſchichte als fo unruhig- und aufrühreriich 
‚befchreibt. Hier, elende Marktflecken, oder Schutthau⸗ 
fen-an der Stelle der berühmteften. Städte des Alter: 
thums; dort fruchtbare Ebenen, bewäflerte Thaͤler, grü- 
nende Hügel, mit Bäumen bededte Gebirge, bie fi in 
den Wolken verlieren; weiterhin faft unzugängliche Fels 
fen ‚ von denen Kleine: Bäche, oder reißende Ströme ber: 


ir abſtießen, die bald Bäume entwurzeln, bald fehr frucht= 


baren Schlamm auf: dem Lande verbreiten. ‚Hier eine 
Duelle, bie ihr, füßes. und häufiges Waſſer auf einen 
duͤrren Boden: ergießt; dort, wilde Gegenden, der Auf: 
enthalt von Hyänen, Luchfen, wilden Schweinen und 
Schakalen; weiterhin fürchterlihe Abgründe, die Zus 
fluchtöörter der Adler, Falken und -Geier. Syrien end: 
lich iſt das Land, wo man die heiße Zone an dem Fuße 
ber Gebirge, die gemfßigte, in dem mittleren Theile 
derfelben, und die Falte auf ihren höchften Gipfeln ans _ 
treffen kann. Weftlich begranzt es das Meer, öftlich 
und ſuͤdlich Wuͤſten; nördlich jene Gebirgäfette, die von 
Karien und Lydien aus, fih nah Eilicien hin 
‚sicht, bis an die Gränzen Mefopotamiend 
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reiht, fih mit dem Zausu 8 verbindet, mb: endlich 
durch verſchiedene Aeſte in Armenien und perſien 
verliert. 





1 Kein großer Strich des feſten Landes iſt ſo genau 
7 Begrängt, fo leicht zu vertheidigen, fo fruchtbar, und 
"1 fraͤhiger eine ſtarke Bevölferung zu ernähren, die aus 
| Ei einem einzigen Volke beftände, was durch die naͤmlichen 
I. Geſetze regiert und von ben nämlichen ‚Sitten. und Ge: 
braͤuchen geleitet werben Fönnte; und keiner ift mehr zer: 
flüdelt, mehr von verſchiedenen Bölkerfchaften bewohnt, 
-beuntuhiget und 'geftört; Feiner die Beute von fo vielen 
PN fremden Eroberern worden, als eben Syrien. Bon 
| | | Gaza und dem todten Meere an, bis zu dem Meer: 
‚ bufen von Alerandrette, und ben Syriſchen Haͤven; 
von dem Mittellaͤndiſchen Meere bis an den Euphrat 
und die Wuͤſte des noͤrdlichen Arabiens, koͤnnte Syrien, 
in einem Raume, welcher von dem fuͤnften Grade der 
Breite, und dem dritten ber Ränge, an, reicht, gern 
fünfzehen Millionen Menfhen erhalten, und wahrfchein: 
lich hat es deren jebt wohl kaum drei Millionen. 
' i 
Wie viele, dem Mencchen nöthige und nuͤtzliche 
Produkte findet man nicht in dieſem gluͤcklichen Klima! 
Weiche erſtaunliche Abwechſelung des Bodens, und der 
Tẽmperatur ſiehet man! Hier gedeihen zu gleicher Zeit 
alle Fruͤchte, Getraidearten und Gemüfe Europens , und 
ber größte Theil derer von Afien, Afrita und Amerika. 
Der Dlivenkaum und der Weinftod, der Maulbeerbaum 
und die Baumwolle Fönaen in dieſem glüdlihen Lande 
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eine unerfchöpflihe Quelle von Reichthuͤmern werben, 
Der Feigens, Mandel» und Piltacienbaum ‚gewähren 
töftlihe Früchte. Zuckerrohr gedeihet hier borirefflich. 
Die Birnen =, Aepfel⸗, Pflaumen >, Kirfchen =. und 
Aprikoſenbaͤume wachſen zur Seite ‚ber Pomeranzen-, 
Datteln⸗ und Piſangbaͤume. Kiefern⸗ Fichten⸗- Pap: 
peln⸗, Cypreſſen, Gebern-, Maulbeerfeigenbaͤume und 
Eichen finden ſich uͤberall im Ueberfluſſe. Hanf und 
Blade, Krapp und Indigo, Kreuzdorn und Henna- 
baͤume, wachfen gleich.gut, und werben, einige auf den 
Gipfeln der Gebirge, , andere an ben bes Meeres 
Fand ; ” 


Giebt es eine. —— ‚wo man in einer Zeit von 
etlichen Stunden aus ‚einer. Zemperatur von dreißig 
Grad zu: ber von achtzehen Grad gelangen? wo man 
im Sommer aus Eis trinken kann, ahne in dein Winter 
bie Einwirkung der Kälte zu einfinden? wo man ſtaͤr⸗ 
ter, geſchickter und mutbiger wäre? wo: man bie Anz. 
fiht eines fchönern Himmels genießen, oder eine reinere. 
Luft athmen könne, ‚wenige Stellen gegen das Ufer des 
Meeres hin, ausgenommen, wo das Waſſer ftehen . 
bleibt , ſeitdem die Bewohner von den Tuͤrken genöthis 
get wurden die Ebenen: zu verlaffen, um in den Gebir- 
gen eine. Freiſtatt gegen ihre Ayrannei zu ſuchen? 


Ich werde die Volter, welche bin Boden Syriens 
be deckten, zals einſt die Iſraeliten einen Theil deſſelben 
bewohnten, nicht aufzaͤhlen; die Verſchiedenheit ihrer 
Sitten und a nicht ange! ven; werde von ihren. 
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Kriegen f welche ſie unter einander fuͤhren, nicht ſpre— 
chen; noch weniger der Eroberer erwähnen, die dieſe 
Gegenden plünderten, oder in fo“ verfchiedenen Zeit⸗ 
raͤumen die verſchiedenen Voͤlker unterjochten. Ich will 
mich von meinem Plane nicht entfernen; denn ich habe 
mehr die Abſicht, dieſes Land ſo darzuſtellen, wie es 
jetzt iſt, und was es dereinſt werden koͤnnte, als zu 
unterſuchen, was es ehedem war. Mir wollen hoffen, 
daß die Zeit Veränderungen bewirken möge, welche bie 
Menichlichkeit verlangt; und. wollen unfere — weiter 
fortſetzen. ah 
| | | »..: 
Mir fegelten am achtzehnten Brumäre des Abends, 
mit einem, fo. fhwachen Weflwinde ab, daß wir den 
neunzehnten fruͤhmorgens noch. immer die Stadt 
fapen. »Von der Mündung des Eycus, heut zu Tage 
Nahr:Kalb genamgt, eines fehr beträchtlichen Stromes, 
welcher von dem Keswouan herabkommt, waren wir 
nicht weit entfernt. Die Gebirge flreichen bier bis an 


‚die Kuͤſte, find fehr hoc, und ihr Abhang geht ſehr 


ſchroff. Bei guter Zeit paflirten wir vor dem Nahe: 


Ibrahim, oder dem Adonisfluß vorbei,- und um: 


terfchieden das, mehr als eine Meile jenfeits des Ufers, 
auf einer Erhöhung, nahe bei dem Meere ‚, gelegene 
Dorf Gebail. Diefes Dorf iſt an die Stelle von 
Biblos getreten, deſſen Einwohner von den Zyriern 
für die befien Matrofen und Zimmerleute gehalten wur: 
den. Nebſt den Sidoniern wurden fie zu dem Fallen, 
Fortfchaifen und der Zurichtung des, zur Erbauung von 
Salomons Zempel, nöthigen Holzes „ gebraucht. 


‚ und Defopotamien. 445 


Die Araber liegen fi unter dem Kalifate des Omar 
in Biblos nieder. Die Kreuzfahrer aber eroberten es 
- in dem Sahre 1109, wurden einige Zeit ‚nachher von‘ 
Saladin wieder daraus verzagt, kamen aber doch 
hernach wieder hinein, und blieben, ſo lange ſie ſich im 
Orient hielten, Herren davon. im, 

3 i 2 

Bir befanden uns * PER dem Kap 
Carouge, das von den Griechen Theonproſopon 
oder Antlitz der Götter, genannt wird, gegenüber, 
Die Nacht war windftil, Am zwanzigften waren wir 
faum bei Zripoli, welches von den Drientalen heut 
zu Zag den Namen Zarabolos befommt, vorbei. 
Tripoli lag ehedem an dem Ufer des Meered, und 
beftand aus drei Städten, deren jede ein Stadium von 
der andern ‚entferut. war. Die eine diejer drei Städte 
bewohnten die Tyrier, die andere die Sidonier, und die 
dritte die Aradier. Da aber die Volfsmenge zunahm, 
und fich. durch die Ankunft ‚verfchiedener Fremder ver: 
mifcht hatte, fo bildeten die drei Städte bald nur eine, 
‚einzige. Sie wurde von den. Arabern unter dem Ka— 
lifate des Omar eingenommen, und zu Ende des 
dreizehenten Jahrhunderts durch die Mameluden zer- 
flört. Kurz nachher bauete man fie, eine halbe, Meile 
weit, von dem Meere entfernt, an der Stelle wieder 
‘auf, wo wir fie jegt noch fehen, 


- Die Gegend von Zri voli ift angenehm, abwech⸗ 
ſelnd, und wird faft durchaus von den Gewaͤſſern be— — 
feuchtet, weder: von den Gebirgen Kesrouan herab: 





- 
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formen. Der Zwergmaulbeerbaum findet fi uͤberall 
haͤufig, und wird mit großer Sorgfalt gezogen. Die, 
bei der Stadt befindlichen Gärten find mit Pomeran⸗ 
zen:, Feigen-, "Aprifofen: und Granatbaunten bepflanzt. 
Weiterhin fieht man Dlivenbaume und Weinftöde, Die 
öclder find mit Baumwollenpflanzungen bededt. Auch 
banet maß in der Gegend eine fehr große Menge von 
Gerſte und Waizen. 


Diefe Stadt ift zu Ende des Sommers, wegen bes 
Suͤmpfe, die an der Mündung des Nahr:Kades 
bfindlih find, fehr ungefund. Die Europäer ziehen 
fi) dann um diefe Jahreszeit aus der Stadt zurüd und 
bewohnen Landhäufer , weldhe an dem Abhange ber be; 
nachbarten Gebirge liegen, wo das Waſſer fehr gut, 
und die Luft außerordentlich rein if. Tripoli ift die 
Refidenz eines Paſcha von zwei Roßſchweifen. Es fin: 


den ſich hier ein Kommiſſaͤr der Republik, und drei 


Franzoͤſiſche Haͤuſer, deren Sendungen nah Marfeille 
hauptfaͤchlich in roher Seide, Ziegenfellen, baumwolle— 
nen Zeuchen, Gallaͤpfeln, Kupfer und Krapp beſtehen. 

Man ſchaͤtzt dieſe Lieferungen auf vier oder fünfmal 


hunderttaufend Franken. 


An dem Ufer des Meeres liegt ein Dorf, das man 
als die Vorſtadt von Tripoli betrachten fönnte, wor: - 
innen die Magazine der Kaufleute,. die Erpeditionen 
bes Zolles, und die Wohnungen der Seeleute, Mäkler, | 
und anderer, in dem Haven zu thun habender Perfonen, 
befindlich find. . | ; 
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Als wir ‘bei Fripoli, vorbei waren, verloren 
wir die "Küfte aus dem’ Gefichte. Kaum konnten wir 
noch das Vorgebirge Raszel:Hesn, hinter welchem 
fih Orthofia befand, unterfeheiden. Wir fahen die 
Mündung. des Eleutherus, heut: zu Tage Nahrs 
el: Kibbis genannt, eben fo wenig, als den Felfen 
von Aradus, deſſen Größe wir mefien wollten. Unter 
allen Städten Syriens war Aradus, bekanntlich, die. 
Ießtere, welche von den Arabern in dem Sahre 648, 
nach einer langen, und bartnädigen Belagerung er⸗ 
obert wurde. Sie wurde daher auch vom Grund aus 
zerſtoͤrt; aber die Einwohner hatten vorher die Erlaub— 
niß erhalten, ſich hinzubegeben, wohin ſie wollten, und 
ihre Reichthuͤmer mitnehmen zu duͤrfen. 


Da uns die Erde verſchwunden war, mußten wir 
uns mit Betrachtung der Meduſen begnuͤgen, welche 
auf der Oberflaͤche des Waſſers tauſenderlei verſchiedene 
Formen annahmen. Wir ſchoſſen einigemalen nach flie— 
genden Fiſchen, und mußten uͤber die Ungeſchicklichkeit 
unſerer Matroſen lachen, die einen großen Fiſch an der 
Angel gefangen hatten, und ihn in dem naͤmlichen Aus 
genblide, wo fie ale Werkzeuge ihn zu zerftüden, fertig 
machten, wieber entwifchen liegen. 


Den ein und zwanzigften, Nachmittags, fahen wir 
die Küfte wieder, und frühmorgend am zwei und zwan⸗ 
zigften liefen wir in den Haven von Latakie ein. 
Diefer ift ein etwas größeres Waflerbeifen, alö dad vor 
Sidon und Tyrus. Der weſtwaͤrts liegende Ein: 


Pd 
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| gang. ift auf einer Seite durch einen ſtarken, in dem 


Meere erbaueten Damm, welcher beinahe in einer Rich: 


tung von Norden nah Süden geht, auf der andern. 


Seite aber durch ein verfallenes Schloß, hinter welchem 
fih ein anderer Damm befindet, der auf Felfen ange: 
legt ift, und von Weften nach Oſten gehet, verengt. 
Suͤdwaͤrts vereiniget fid) eine, zum Theil in dem Meere 
errichtete Mauer mit dem erften Damme in einem rec): 
ten Winkel. Der Grund des Havens zeigt eine andere 
Mauer, weiche ein amphitheatralifch erhobenes Erdreich 


“ unterftüßt. Diefer Haven ift heut zu Zage mehr, als 


um die Hälfte verfehlämmt, der uͤbrige Theil kann nur 


ſolche Schiffe faſſen, die kaum zwölf oder dreizehen Su | 


tief geben. / 


An ‚den Grunde des Havens linkfs findet fich der 


Zoll, und etwas weiter hin eine mit geräwnigen Ma: 


gazinen befehte Straße, in welchen der in dem Lande 
erbauete Tabak, welcher zu dem Pachte gehört, nieder: 
gelegt wird. Die Stadt felbft liegt eine Viertelmeile 
von dem Meere, auf einem hohen Boden. Der erjte 
Gegenftand, der eimem bei der Anfunft in das Auge fallt, 
ift der Begräbnißplaß der Franken. Gluͤcklich ift der 


Fremde, weldem diefer erfte Anblid eine Lehre iſt, feine 


Geſchaͤfte siligft zu Ende zu bringen. Denn es ift ſel— 
ten, daß ein Europäer fich zu Latakie niederlafien, 
alt werden, und noch feltener, daß ein Fremder daſelbſt 


einen Sommer hinbringen koͤnnte, obne von mebr oder 


weniger gefährlichen und. hartnädigen Ziebern befallen 
su werden. Zwar ift die Luft der Stadt an fich felbil 
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nicht ungefund; aber feitdem die Mahomedaner den größs » 
ten Theil der Einwohner vertrieben haben, find die Fele 
der an einigen Siellen verlajjen, und einen Theil des 
Jahres hindurd mit Waſſer bedetkt. Hauptſaͤchlich iſt 


gegen die Muͤndung des kleinen Fluſſes hin, welcher das 
Gebiet von Latakie durchlaͤuft, und ſich eine halbe 
Meile, füdlih von der Stadt, in Das Meer ergießt, 
die Wi ege ber Krankheiten ‚ welche die Bewohner dieſes 
Landes regelmäßig von dem Ende des Sommers an; 
m zum Beige Kuipören der Wärme, befauen 

Wir fliegen bei dem Kemmitfk der Republik, dem 
Bürger Bourville ab, der uns auf die ehrerbietigſte 


und freundſchaͤftlichſte Art empfieng. Er bat uns, bei A 
Ä ihm ju wohnen, und an ſeinem Tiſche, bis zu unſerer 

Abreiſe nach Aleppo, Theil zu nermen. Wir konnten 
wir aber auch dieſes Anerbieten au:fhlagen, und wohin 


ſellten wir gehen? Die Fremden haben im Oriente keine 
weitere Zuflucht, als das Zelt, oder einen Karavanſeraiz 
und wir hatten eben Erine Luft, weder von dem einen, 


| RN: von dem andern Gebrauch zu madyen. 


Latakie nicht, wie die andern Staͤdte an der 


Kuͤſte, welche wir beſucht hatten, mit Waͤuen umgeben, 


aber die Haͤuſer find, im Durchſchnitte genommen, 


dauerhafter und ſchoͤner gebauet, als die von Seyde“ 
und Barut, Gie haben Terraffen, auf wihen man 


im Sommer einen füplen Rubeplag für. die Nacht, eis 
nen, für einige Stunden zu allen Jahreszeiten anges 


nehmen Spaziergang, einen Trodenplag zum Aufhängen 
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der friſchgewaſchenen Waͤſche, ein Blumenbeet, und ei⸗ 
nen, zum Auffangen und Ableiten des Regenwaſſers in 


die Ciſternen, ſchidlichen Ort, finde. 


Dieſe Terraſſen haben eine ſo hohe Mauer, daß man 
ſich darauf lehnen kann, wenn man anders nicht die 
Yusfiht auf eine benachbarte Zerraffe hat, Iſt aber 
dieſes, fo erhöhet man die Mauer bis zu fieben oder 
acht Schuhen; denn in der Zürfei ift es niemald erlaubt 


zu fehen, was auf andern Terraſſen vorgebet. Manch⸗ 


mal vertreten umgekehrt ber einander gelegte Höhlzies 


geln die Stelle der Mauer, damit die Frauen hindurch 


ſehen koͤnnen, ohne geſehen zu werden. 


Die Straßen ſind denen, von Barut und Seyde, 


wegen des erhoͤheten Fußweges, der laͤngs den Haͤuſern 


hinlaͤuft, und in der Mitte einen Kanal zum Abfluſſe 


des Regenwaſſers bildet, aͤhnlich. Faſt alle ſind 


gepflaſtert, und bei denen, welche es find, hat m 


vieredige Brachftüde , die man aus alten Gebäuden ge: 
nommen, dazu benußt, und diefe dauern auch in einem 


Lande, wo der Gebrauch) ber Wagen unbekannt ift, und 


wo alles auf dem Rüden ber Gfel, der Maulthiere, ber 


Dieſe Straßen find unregelmäßig, gewöhnlich enge, 


und die Reihe ber Häufer wird oft durch Trümmer, 


leere Pläge, bisweilen fogar durch angebaueted Landı 
unterbrochen. Hierdurch befommt Latakie einen 
groͤßern Umfang, als er der Zahl ber Einwohner nad) 


feyn müßte, weiche man hoͤchſtens auf. ſechstauſend 


Pferde und Kameele fortgeihafft wird, lange genug | | 
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ſchaͤten Fann, naͤmlich zweitauſend ſismatiſche Grie⸗ 
chen, fuͤnfhundert Maroniten, eben ſo viele Juden, und 
gegen viertaujend Araber oder Türen, 


Einigen Ueberreften von Mauern, und den Denk⸗ 
— nach zu urtheilen, bie ſich much daſelbſt finden, 
nahm das alte Laodicea eine zwei oder dreimal größ 
fere Fläche ein, als das heut: ge Latakie. Es war 
auch prachtvoller, denn man findet in zwei Vierteln dee 
Stadt noch aufrecht ſtehende Reihen von fhönen Säulen 
aus grauem Granit, welche aber ſo ſehr in dem Mauer⸗ 
werke der Haͤuſer, die man daſelbſt angebauet hat, ver⸗ 
ſteckt ſind, daß es unmoͤglich zu errathen iſt, zu welcher 
Art von Gebäuden fie gehört haben mögen. Eine an: 
dere, halb in der Erbe ſteckende Saule fanden wir auf 
einem Begräbrißplige fhowefllich von der "Stadt; und ' 
zweihundert ‚Schritte weiter von hier, fahen wir einen 
achteckigen Pfeiler aus grauem Marmor von vier bis 
fünf Fuß Höhe, der jetzt zur Stuͤtze des Holzwerks von 
£ einem KRadebrunnen dient, Er ift auf fünf von feinen 
Seiten mit einer Griechiſchen Sufchrift verfehen. Ob» 
— die Buchſtaben ſehr ſchoͤn, und gut erhalten wa⸗ 

ſo konnten wir ſie ie doch nicht leſen, weil der ums 
Ä 2 geftellte Pfeiler zum Theil von einer andern, 
aus Bruchſteinen beſtehenden Stuͤtze, zum Theil auch, 
von der, darum aufgehaͤuften Erde, verdeckt war. Wir 
kamen mit dem Gaͤrtner überein, daß er, gegen eine 
Vergütung von etlichen Piaftern; den Pfeiler von feiner 
Stelle wegbtingen , und, wieder umkehren follte , damit 
wir des andern Tages mit Bequemlichteit die vum 
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kopiren koͤnnten. Wir kamen ‚auch wirklich, mit Dinte 


ſtand noch an feiner vorigen Stelle. : ‚Wir erfuhren, 


und Papier verfehen, wieder zuruͤck, allein ‚der Pfeiler | 
| 


daß ſich der Eigenthümer der Vollführung des Vertrags, | 

den wir. mit feinem Gärtner gefchloflen haften, foͤrmlich 
widerſetze: „Wer weiß, hatte er geſagt, was die Chri⸗ 
„ſten, die ihre Kenntniſſe von dem Teufel. empfangen 
„haben, für eine ‚Anzeige von irgend einem Schatze, 
„der in meinen Keldern vergraben liegt ‚ in. biefer Ins 
„Schrift finden, den fie mir dann ohne Zweifel heimlich 
„wegſtehlen wolh? Wer weiß, ob fie nicht damit, 
„Zaubereien vornehmen die meinen Saaten und $rücde, 

„ten nachtheilig feyn koͤnnen?“ Je mehr wir darauf, 
drangen, und je mehr wir Geld boten, deſto mehr Miß— { 
trauen fegte er in und, fo daß wir, obgleich aͤußerſt | 
ungerne davon abfichen mußten; denn dieſe Inſchrift, 

die ſich wahrſcheinlich aus den Zeiten der Seleuck 

den herfchreibt, iſt die einzige, die ſich in Latakie 


findet. 


— 


Oeſtlich von der Stadt bemerkten wir ein antikes 


Gebaͤude yon großen, gehauenen Steinen, einem 
Triumphbogen aͤhnlich; es hat eine viereckige Geſtalt. 


An jeder Seite ſieht man einen Iris von einer guten 
Drdnung ‚. geziert mit Helmen, Stichblaͤttern und: Schil⸗ 
den. Zwei von dieſen Seiten ſind mehr mit Zierrathen 
verſehen, als die beiden andern. Der untere Theil iſt 
terraſſenfoͤrmig. Man ſtieg ehedem auf einer Treppe 


‚ hinauf, dom welcher man an einem ber Winkel noch 


Spuren findet. 
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Eine halbe Viertelmeile vonder neuern Stadt, 
und am dem oͤſtlichen Ende der alten, erhebt ſich eine 
Bergkette, auf welcher wahrſcheinlich die Gitadelle von 
Laodücen ſtand; denn man findet daſelbſt fehr vide 
Mauern, und einige Spuren von alten Thürmen. 
Man’ Fiehti auch an dem Fuße des Berges Ueberrefte 
von: der. alten Waſſerleitung, welche mehr als zwei 
Meilen weit ber), einen Theil Waſſer von dem Fluſſe, 
son welchem wir ſchon geſprochen haben in die Stadt 
leitete. 
sc: Wenn man Kängs- dem Ufer bee Meeres, —* 
son dem Haven hingeht, ſtoͤßt man auf Katakomben, 
‚bie in einen kalkartigen, fehr harten Kelfen gehauen find! 
Shre Deffnung ift der, Erde gleich, und man geht durch 
einen unmerflichen. Abhang, oder durch eine, fehr gut 
erhaltene Treppe hinein. Sie befichen aus einem, oder 
mehreren viereckigen Zimmern, welche auf drei Seiten 
mehrere Reihen:von Zellen oder Sarkophagen zei: 
gen, beinaherfo;.iwie die von Milo. Wir verfolgten 
unfere Unterfuchungen im Rüdficht ;diefer Katakom— 
ben nicht weiter, iweil wir bei dem Eingange in bie 
dritte, sam Ende der Treppe, eine auf ber Erde lies 
‚gende ‚und. mit ihren Kleidern verdedte MWeibäperfon, 
gewahr wurden. Der leichenhafte Gexuch, dir fih zu 
zeigen anfieng., ließ uns vermutben, daß fie fhon meh— 
zere Zage todt war. Wir ruften fogleich. den Janit—⸗ 
fiharen, welcher uns begleitete, herbei, und dieſer machte 
uns auf die Straße von Blut, welches diefe au verz 
goffen ‚hatte, und auf die Munden, durch welche fie in 
biefen Zuftand: gerathen war, aufmerkſam. 


. 
s 





h 


454 Reife nad Syrien 


Einige Tage nachher erfuhren wir, daß ein Gas 
Kondgi, wegen der Zechinen und anderer Koftbars 
kei eu, welche dieſe Uagluͤckliche trug, den Entſchluß 
gefaßt babe, fie zu ermorden, und fie deswegen an Diele 
püftern und entlegenen Orte gelodt hätte. Der Go 
verneur wußte von Diefer Greuelchat; aber der Mörder 
wurde, enimeber weil man ibn fügen wollte, oder 
weil er, wie. bad Gerede gieng, feine Beute dem Gou⸗ 
verneur uͤberlaſſen hatte, unter, dem Vorwande, daß 
man einen brauchbaren Seemann, und guten Muſel⸗ 


mann deswegen eben nicht um das Leben zu bringen 
brauchte, weil er eine Frau von en geben. wu 
mordet hätte, nicht verfolgt, 


r 


. Da wir und dem Meere naͤherten, bemerkten wie 
eine große Menge langer und fchinaler Vierede, weiche 
dem Anicheine nach eben fo viele, -befondere Begraͤbniſſe 
waren. Andere, dreimal breitere, fahen wir auch unter 
dein Seifen hingehen, die wahrfcheinlichetweife zur Auf⸗ 
nahme der Leichen von mehreren Perfonen $ beſtimmt 
waren, und an dem Ufer felbſt, auf den Stellen, bie, 
wenn das Meer ftürmifch. if, unten. Waſſer fteben , bes 
merften wir in einer fehr großen Strecke vieredige Höhe 
len, oder eine Art von Zimmern, welche in den. Felfen 
gehauen woren, und Die, wie man glaubt; zu Woh⸗ 
nungen gebi,nt haben. 


— zu urtheilen, was wir eben von Latakie 
erzähli baben erhellet es, daß dieſe Stadt die Aufmerk⸗ 


ſamteit der Aiterthumsfot ſcher fehe mohk verdient. . Gie 
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Herdient aber auch die Unterfüchung der Naturforfeber, j 
beſonders in Ruͤckſicht der Botanik und Zoologie.‘ Dem, | 
ob es gleich ſchon fpät in dem Jahre war, ſo fanden wir 
doch noch einige ſeltene Pflanzen, aͤrndteten eine große 
Menge von Sämereien, fahen etliche intereffante Bögel 
und äugethiere, und fammelten einige, fehr fonderz 
bare Erdkonchylien. In mineralogiſcher Hinſicht iſt dad 
Merkwürdigfte, ein weißer , Freidenartiger Felſen, eine 
Biertelnreile füdöftlih von der Stadt gelegen, welcher 


ſo ſehr mit Erdharze durchdrungen iſt, daß man es an 


allen Theilen deſſelben, die der Wirkung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgefetzt find, herablaufen ſieht. Dieſes Erd⸗ 
harz iſt ſchwarz, außerſt ſtinkend, und in allen Stuͤcken 
dem aͤhnlich, welches man auf eben ſolchen Felſen, drei 
Meilen von Uzez, in den Cevennen ſammelt, und dag 
man dort zum Schmieren der — verwendet. 


Die Lage von gatafie ift fehr — Es liegt | 
auf einem etwas hohen Boden, mehrere Meilen von den. 
Gebirgen, und hat einen weiten, abwechfelnden, und . 

fruchtbaren Landſtrich, welcher von einem Fluſſe Durchs 
ffrömt wird, deffen , obgleich nicht überflüffiges Waffe). 
dennoch einen großen Theil‘ davon erfrilcht. Faſt alle 
Haͤuſer genießen der Ausficht auf das Meer, und were 
den im Sommer dutch den Suͤdweſtwi nd abgekühlt, 
welcher täglich von. acht oder neun Uhr, des Morgens 
‚an, bis nad Sonnenuntergange wehet. Die Stadt iſt 


mit. Gärten und Feldern umgeben, weiche mit Pome: 


ranzen=, Biftonen =, Dliven-, Feigen:, Granatenz,. 
Bruſtbeeren⸗, Mandel: , Pflaumen: , Aprikofen: und“ 


? r 
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Myrtenbäumen befeßt find. Dieſe letztern erreichen eine 


Hoͤhe von „wölt bis fechszehen Schuhen „ und tragen eine 


weiße Frucht ,. fo groß wie eine Kleine Kirſche die des 


wuͤrzhaft, etwas weniges herbe, und ſehr gut zu eſſen 
iſt. Es giebt hier wenig Dattelbaͤume, und ſelten er⸗ 
reicht die Dattel eine vollkommene Reife, weil, von dem 


Ende des Vendemiaire an, die ſtarke Hitze in diefem 
Theile von Syrien nahläßt, und die Nächte, wegen 


des binachbarten Meeres, und der Gebirge Ciliciens, 
ſehr fühl werden, P 


Der Weinftod, 1 nicht ſonderich häufig, und bie 


Frauben werds n enweder friſch ‚ oder als Weinbeermus 
g: uejlen. Nur die Drufen und Maroniten, welche auf. 


den Seh rgen wohnen, bereiten etwas Wen, und der 
be den Sta! ienern ‚wegen feiner [hönen rothgelben Farbe 


fogenann:e vıno d’oro oder Soldwein, fteht in einigem 


3 abe, ob er ‚gleich dem reinen Maderafekt, mit 
we! gem. man ihn pergleiden kann, nicht beitommt- 


* 


"Die Ländereien um gatatie — gehören ent⸗ 


weder den A ga' 5, oder. dem. Fiskus. Die Bebauer, 
welche ſich eine ſehr lange Beit mit der Kultur der Fels 
der dieſer erftern Art beſchaͤfti igen, geben nach Berhältni 


ber Größe den achten oder zehenten Theil der Produkte 


ab. Außerdem erhebt man noch für. den Miri, oder 


‚bie Kand.uflaye, eine Abgabe naͤmlich den vierten Theil 


eines Piaſters tür einen DOlivenbaum, einige Paras von 


edem Obſtraumſtamme; ; einige Piaſters für das Pflüs 
geriohn fur ein, zur vaummple. Tabak, Waizen, und. 


— — 
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fo weiter, beflimmtes Land, Dieie, feit der Eroberung, 
Spriens dur die Araber fo geordnete Abgabe, iſt 
jest der Willführ unterworfen, und fteigt, ie nachdeng. 
ber Bollzieber mehr, ober weniger habfüchtig ift, und 
etwa Gönner in Konftantin opel bat. Er. weiß, 
daß. er von Seiten des. Paſcha von Tripoli,, des 
Mutfelim und Kadi zu Latakie, nichts zu fürdha, 
‚ ten bat, meil er einen Theil der erhöheten- Arzehfn Ihe, 
genau in ihre Hände fließen läßt. | — 


Die Laͤndereien, dem Fiskus gehoͤren, wer⸗ 
den jedes Jahr an diejenigen abgelaſſen, welche fie bes, 
bauen wollen. Gie bezahlen weniger, als die andern, | 


ſie haben aber auch die Unannehmlichkeit, daß ſie von 


allen Wohnungen weit entfernt find. Die Aerndte darz 

auf ift niemals fo gefichert, wie auf denen, welche den 

Agas zugehören, weil ſich bei: diefen immer ein mehr 

oder weniger großes Dorf befindet, welches fie bis zu. 

einem gewiſſen Grade: vor allen Arten von Beraubungen, 
roüst | ' 


| Latakie haͤngt von der Regierung zu Tripoli 

ab. Der Paſcha dieſer Stadt ſchickt einen Mutfelim, 
Pe hierher ,. deſſen Gewalt aber etwas weniger Nachdrud 
bat, als die des Tabakspachters, welcher gewoͤhnlich | 
reicher ff, „und. bei dem Divan mehr gefhügt wird, 
Diefer Pachter ift in allem dem, was feinen Pacht ans 
gebet, von dem Paſcha und feinem Mutfelim unab⸗ 
haͤngig und hat das Recht, denjenigen Uebertreter mit 
dem Tode zu beſtrafen, welcher uͤberwieſen werden kann, 


— 


\ 
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daß er bie Abgabe auf dieſes Produkt unterfchlagen bat, - 
Er wird auf dis Vorftellung , welche der Groß: Aga 
| don Konftantinopel, der-den allgemeinen Pacht des 
Tabaks in dem ganzen Reihe hat, dem Sultan deswe⸗ 
gen inacht, ernannt. Der Pacht von Latakie iſt in— 
acht und vierzig Aktionen getheilt. Man verfichert, daß 
er von fünf, bis fiebenmal hunderttaufend Piafterd eins 
tragen folk Da diefe Auflage fo eingerichtet ift, daß je 
der Gentner Tabak zwei und zwanzig Piaſters abgiebt,-, | 
fo fann man hieraus auf die Menge des Tabaks fließen, - | 
Ver auf den Ländereien von Latakie, umd den dafigen 
Gegenden , gezogen wird. we BE | 
VDieſer Tabak iſt wohlriechender, ſchmackhafter und 
angenehmer, als der von Salonich i und aus ber 
Gegend von Konftantinopel. Die Aegyptet ziehen 

ihn allem andern Levantifchen vor, und bezahlen aufdie 
Dfe zum 'wenigften einen Piafter mehr. Nah Das 
mierte ſchickt man jährlid zwölf oder fünfzehen Las 
dungen deſſelben. ee 


Die Kultur und Zubereitung diefeg Tabaks, wel⸗ | 
chen die Türken nur zum Rauchen benugen, befichet in 
Folgendem. | u EL Sue | 


ein fettes, feuchtes und loderes Land. Einen Monat, - 
oder vierzig Tage nachher, uͤberrauft man die jungen 
Pflanzen, und bringt fie auf ein, während des Wins, 
ters, durch mehrmalige Pfluͤgung hierzu bereiteted Land. 


| 
Zu Ausgang des Bentofe fäet man den Saamen in 


4 
N . ” 
% 


—— 


1 
) 
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Hier macht man Furchen, pflanzt den Tabak einen Fuß, 
oder fuͤnfzehen Zoll weit von einander, und begießt ihn 
zwei oder dreimal, damit er bekleiben und kraͤftiger 
treiben koͤnne. Nachher aber, wird er nicht wieder be⸗ 
feuchtet, um ſeiner Guͤte nicht zu ſchaden; man hackt 
indeſſen doch die Erde zwei oder dreimal auf, und jaͤtet 
alle fremde Pflanzen, welche dem Wachsthume des Tabaks 


ſchaͤdlich werden koͤnnten, aus. 


Wenn die Pflanze in ihrer beſten Bluͤte ffehr, pflüdt . 
man alle großen Blätter ab, reihet fie an Fäden, und 
hängt ſtel an der Decke der Wohnzimmer‘, bie gewöhn: - 
lich von allen Seiten offen ſind auf, um fie" übertrod: 


nen zu laſſen. Von Zeit zu geit verbrennt‘ man mitten 


in dem Zimmer aromatifhe Gepähfe, wie zum Bei 


fpiele Thymian, Saturei, Quendel, Salbei und Ro: 


warin.Durch diefes Mitte fucht man theils ein ſchnel⸗ 


leres Abtrocknen "ber. Tabaksblaͤtter, theils auch eine 
Sqhwangerung derſelben mit den wohlriechenden Theilen 
Biefer Pflanzen, zu bewerkſtelligen. Wenn ſie faſt ganz 
trochen ſind, vertheilt man fie in Bündel und legt fie 
auf Haufen, damit-fie gaͤhren follen. Man ruͤhrt diefe 
Bündel manchmal um; "und legt fie anders wohin, damit 
die Gaͤhrung nicht zu beftig wird, als wodurch der Ta⸗ 
bat verdorben werden würde, Wenn nun die Gährung 
voͤllig aufgehört hat, und nichts mehr davon zu fürdten 
Mi ſo ſchreitet man zum Einpacken. = 
Mat fährt mif dem Abpfluͤcken der Blätter währen® 
und nach der Bluͤhezeit der Pflanze fort, aber die Güte 


* 
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bes Daraus erhaltenen Tabaks iſtaweit geringen als: die 
| he Tabals von der, — Uerndteen “io Shall ia 
in 7 34 93 
x. Une man mit dem Abpfläiten. der — 
* Bluͤhezeit der, Pflanze zoͤgett, deſto ſtaͤrker 
wird, wie man bemerkt-hafu der Tabak. Hierdutch 
perliert er, aber am Werbe; denn die Tuͤrken ſchaͤtzen 


— 


einen Rauchtabak um fo hoͤher, je leichter er- iſt. 


Der „auf dem Gebirgen, in der Qehend von La t a⸗ | 
Big, gebauete Tabat it unendlich beſſer, ald dev. in der 
. Ebene gezogene. Doch wird dieſer wieder höher; geach⸗ 
tet, als ſolcher, den man. in den Gärten pflanzt,. teil 


me hier. die Exde fetter iſt, und man. bie Bemäfferung viel 


längere Zeit, fortfeßt 5 ul. ur E * s — 


U A de ii me! = > ‘7° 2} ta 2) * — 5 Fr Y 


‚Unter Die, wichtigften —— ven⸗ Ratakie, muß 
man auch die Baumwolle zaͤhlen, deren Guͤte der Cypri⸗ 
ſchen gleich kommt. Men; beſtimmt zu dieſem Anbaue 
ſowohl das beſte Land, als auch das, von mittlerer 
Guͤte; ſowohl das in der Ebene, als das an den Ber⸗ 
gen gelegene. Im Winter, pfloͤgt man es drei oder viers 
wmal; bei dem vierten oder fünften, Mluͤgen, welches zu 
Ende des Germinal Statt hat, gehet ein Menſch hinter 
dem Pfluge her, und legt jedes Korn einzeln in Dig 
Furche. Die Baumwolle gehet binnen acht oder zehen 
Tagen auf, je nachdem ‚nun die Erde mehr oder weniger 
feucht iſt. Den Sommer hindurch jaͤtet man zwei bis 
dreimal, Die Blumen erſcheinen im Meſſidor und Ther⸗ 
midor die Sagmenkapfeln reiſen allmahlig im Frultidor 
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und Vendemiaire, und man fammelt fie, ſo wie fie ſich 


oͤffnen, und die Baumwolle .fich zeigt. Hierauf werden 
fie in einem luftigen Zimmer getrodnet‘,: hernach mittelſt 
eines walzenformigen Rades — un die Wolle 
ae ——— 


* 48 9 
3. 20 *V 


Dieſer Anbau wuͤrde dem des Tabaks weit vorzu⸗ 
ziehen ſeyn, wenn die Aerndte davon ehen ſo gewiß 
waͤre. Allein die verſchiedenen Zufaͤle welche aus der 
Unbeſtaͤndigkeit der Luft, der zu großen Trockenheit und 
aus irgend einem Sturme während des Keimen entftes 
ben, thun den: Pflanzen oft. fehr vielen Schaden, und 
vermindern den Ertrag betraͤchtlich. Auch iſt die Bauma 


wolle noch. weit mehr als der Zabaf. den Berwäflungen . 


der Hafen, Ratten, Inſekten und Schneden ausgefegt. | 


Man bauet hier, fo. mie in der ganzen. Levante, bie Art: 
yon Baumwolle, welde- die Botaniker die fraufars 
tige oder jahrige, (Gollypium.herbaceum) nennen. - 
Wir haben fhon anderwärts dargethan, daß diefe uneis 

gentlich fo genanute jaͤhrige oder frautartige Baumwolle 
auf Santorin, wo man fie jedes Jahr statt der. 
Erve wegſchneidet, wie man es in dem mittaͤglichen 


Frankreich mit dem Kappernſttauche BR Fnfzehre 


oder zwanzig Sapre dauer. . 


Man ſchaͤtzt die Menge der rohen — er 
dad Land umd die Geginden von Latafie.in einem 


Jahre, wo eine gute Aerndte ift, erzeugen können, auf: 


mehr als dreitaufend Kantar’s, und die Menge der weif: 
fen, gefponnenen;auf mehr. als hundert Kantar’s, wos 


‘Ken, verwendet wird. 


moneum. . 
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hei aber diejenige nicht mitgerechnet ift, die zur Werfen 
tigung von Zeuchen für Kon ſtantinopel und Jia« 


Diefe Stadt "Tiefert auch, wiewohl nur in geringer 
Menge, Seide, Wolle, Galäpfel, Wachs und Scam⸗ 


2 Weizen und Gerfte wachfen in folder Menge, daß 
jährlich zwei ober. drei Ladungen ausgeführt werden 
eönnen. Zr | * 


5 — | BR ) . B u 
Das Baumöl ift von mittelmäßiger Güte, weil man 
es nicht zuzubereiten verſteht, und wird in dem Lande 


famöl ſowohl zur Benugung der Speiſen, ats auf zum 
Brennen in den Lampen, vor. Man gewinnt auch Del 


aus den Saamenternen des Wunderbaumes, aber diejed 
wird nur für die Lampen gebraudt. Zi 


Man ſollte wirklich erſtaunen, daß der Olivenbaum 
m einem Klima, wo er wild ohne Sorgfalt und zu einet 


beträchtlichen Größe heranwaͤchſt, fo felten ift. Eden: ſo 
muß man, ſich auch wundern , daß dad geſchmackloſe und 
dem baldigen Nanzigwerden ausgeſetzte Del des Seſams/ 
dem fetten und angenehm ſchmeckenden Dele dieſer 


Frucht, vorgezogen wird. Wir glauben aber die Urſache 
davon in dem ſehr langſamen Wachsthume dieſes Bau⸗ 


mes, in der Auflage, die man von ihm ſelbſt, ehe er noch 


Fruͤchte traͤgt, entrichten muß, und in der, mancher Uns 


gewißheit unterworfenen Aerndte ſeiner Fruͤchte gefun⸗ 


— 
J 
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ben zu-haben. Der Anbau bes Olivenbaumes behagt 
dem Mahomedaner darum nicht, weil dieſe Dienichen 
beftändig bereit find, den Boden, welchen fie bewohnen, 
zu verlafl en, immer Neigung haben in den Krieg oder 
auf Walfahrten zu ziehen, und ſich immer mit der Hoff | 
nung ſchmeicheln, andern gebieten und auf ihre Unto> 
ften leben zu können. Ein Zürke ſieht fein Vaterland 
überall, wo er eine Mofchee findet; fieht überall Brüder, 
‚wo Menfchen von feiner Religion wohnen; und vers 
ſchafft fih da Geld, wo die Herrſchaft der Gläubiger 
exiſtirt. Diefe Denkungs- und Sinnesweife, welche von 
ben Eriegerifchen Sitten, der gaftjreundfchaftlihen Ger 


wohnheit, und der-unterdrüdenden Religion diefes Vol a 


kes abhängt, macht ed, daß ver Menfch bloß des gegens 
wärtigen Augenblid3 genießt, und fi um dad, was 
morgen gefchehen kann, nicht befümmert. Gr weiß, dag ' 
dba, wu er fich hin begiebt, entweher Mufelmänner woh⸗ 
nen, die ihm die Hand reichen, oder Nihtmufelmänner 
zu fi nden find, welche er piündern kann. Uebrigens hofft 
er auch in dem erften Kriege, SHaven machen zu koͤn⸗ 
nen, die für ihn arbeiten werden; er hofft bei Pluͤnde⸗ 
rung einer Stadt Schäße zu häufen, wodurch er reich - 
werden wird; oder wenigftens glaubt er, | baß ihn fein 


> Säbel oder feine Feder bemerkbar machen, und zu großen 


Aemtern oder höhern Würden, führen werden. Dim 
zu Folge faßt ein Türkı niemals den Vorſatz Verbefieruns 
gen auf eine ferne Zeit hinaus, vorzunehmen; nie vers 
ſchwendet er fein Geld, in der bloßen Hoffnung, daß 
einft feine Kinder großen Nugen davon ziehen koͤnnten. 
Wenn er Schäge fammelt, welches aber doch felten der — 


464 | Reife nach Sırien 
Fall ift, fo gefchieht es nur deöwejen, am einitens ſei⸗ 
nen Kopf damit erkaufen zu koͤnnen, oder um eine ein: 


träglichere Stelle, als feine bisherige wir, zu erha.deln, 
Wenn er bauet, fo ift er ſchon zufrieden, wenn feine: 


Haus nur fo lange dauert, als er lebt. Saet er, fo will 
er ſchnell aͤrndten; pflanzt er, fo wählt er BULL 
a welche bald Fruͤchte geben. 


Man kann deutich bemerken, daß die Gegenden, 
wo der Oelbaum haͤufig waͤchſt, alle den Genueſern oder 
Venetianern zugehoͤrt haben. Die Olivenbaume von 
Scio, Metelin, Kandia und Morea wurden durch 
dieſe fleißigen Voͤlker gepflanzt. In dem größten Theile 


der Infeln des Archipelagushingegen, an den mit: 


täglichen Küften des ſchwarzen Meeres und de: Pro— 
pontis, in Syrien, und in allen den Ländern, wo 


die, Griechen nicht fonderlich zahlreich /oder gauzlich un-⸗ 
terdrüct find, ift der Dlivenbaum verfehwunden, o er, 
befindet ſich in einem verlaſſenen und —— Zus 


ſtande. 
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Stätte: Abſchnitt. 
Abreiſe von Latakie. — Nachtlager zu Balulier, zu Abs 


bama, zu Geffer: Ehurl, zu Saarmin. — Bemers 
tungen über verſchiedene BIER — Ankunft zu 


BITIR ' 





Während wir die Gegenden von Latakie betrachs 
teten, unterhandelte der Drogman mit einem Moucre, 
‘oder einem Arabifhen Maulthiertteiber, und war fogar 
fo gefällig, daß er an unferer Statt, alle die Vorbereis 
tungsanftalten traf, die eine Reife von fünf oder ſechs 
Taͤgen erfordert; denn man rechnet über hundert und, 
zwanzig Zeutfche Meilen von Latakie nah Aleppo, 
und faft überall find die Wege in uͤbelem Zuſtande. 


Diefe VBorbereitungsanftalten waren langweilig, und 
dad Gepaͤck befchwerlich fortzubringen. Denn hier war 
es nicht bloß-hinreichend, feinen. Koffer vol, und feinen 
‚Beutel ober Tafchentuch gut gefüllt zu haben; man be 
durfte außerdem noch eines Zeltes, eines Bettes, Lebens» 
mittel, Küchengeräthe und eine ganze Menge von andes 
rem Hausrathe. Selten nämlich trifft es, daß der Reis 
fende anderswo ausruhen kann, als unter dem Zelte, 
oder in einem Karamanferai, welcher auch nur die vier 
Mauern gewährt, 


Den Tag vor — Abreiſe, erflärte unfer Bes 
diente, ein geborner Athenienfer, welcher. über die Reife, 
bie wir. zu unternehmen gebachten, erſchrak, daß er fh 
‚ Dlivier’s Reiſen U. & Ä 


\ 


J 
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nicht entſchließen koͤnne, uns zu begleiten. Wir erſetzten 
in der Eile ſeine Stelle durch einen Armenier, den wir 
wohl wahrfcheinlicherweife ſchwerlich zur Einfhiffung bes 
wogen haben wuͤrden, wenn die Rede von einer Reiſe 
nach Griechenland oder Aegypten geweſen waͤre. 
Der Buͤrger Bourville gab uns feinen- Saniticharen 
‚zur Begleitung mit, welcher zwar ein unanjehnlicher 
Menſch, aber. ein tapferer und getreuer Gejährte war, 
Noch ſchloß ſich an uns ein Einwohner von Aleppo an, 
welcher aus Frankreich herfiammte, und auf unferem 


‚ Wege fand fi, fo zu fagen, ganz zufälligerweife noch 


ein SItalienifcher Mönch, ein Greis von beinahe achtzig 


Jahren. Uafere Karawane beftland demnach aus adıt 


Perfonen, den Maulthiertreiber und feinen Jungen mite 
gerechnet. 


Man hatte und die Unficherheit der Wege in ber Ges 
gend von Aleppo verheimlicht, und fid) bloß erkundigt, 
ob unfere Waffen in gutem Stande und wir- mit einer 


- binreichenden Menge von Munition verfehen wären. Man 
hatte die Vorfiht fugar fo weit getrieben, daß man und 


fogar ein Gewehr mit zwei Kaufen gekauft hatte, ob wir - 
gleich ſchon zwei einfache, fehr gute und mit Bajonetten 
verfehene Flinten befaßen. Allein eine Doppelflinte ſchien 
Menfchen von fo wenigen Kenntniffen, in den Händen 
unſers Armeniers eine fehr fürchterlihe Waffe zu feyn. 
Eine Beobachtung von mehreren Jahren hatte uns nur 
zu deutlich gelehrt, daß mittelft des Despotismus dieſe 
Menfchenart fich nie eines Gewehrs gegen einen Türken, 
Araber oder Perfer zu bedienen wagt, bie Gefahr, in 


. 9: 
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welcher fie fich befinden, mag auch fo dringend feyn, wie 
fie will. Die Armenier fowohl ald die Juden find in 
dem ganzen Oriente wie Schafe, welche die Mahomeda⸗ 
ner ſcheeren oder erwuͤrgen koͤnnen, ohne zu befuͤrchten, 
ſie von ihnen gebiſſen werden. 


Nach gehaltener Mittagsmahlzeit —— wir 
den Fluß, der kaum einen Fuß tief Waſſer hatte, und 
ſchlichen ganz gemaͤchlich nach dem Dorfe Balulier hin. 
Die zu Latakie wohnenden Franzoſen hatten es ehe 


dem zu ihrem Erholungsorte gewählt; in der Folge aber 


haben fie es wieder verlaffen, und mit einem Quartiere 
vertaufeht, welches eine Meile nördlich von Latakie 
liegt, wo eine gefunde Luft ift, wo fie der Ausficht auf 
Dad Meer genießen und ihren Gefchäften leichter nachges 
hen können, Balulier ift heut zu Zage fafl ganz uns 
bewohnt und zur Hälfte verfallen, Es liegt vier Meilen 
von Latafie aufeinem nicht fonderlich hohen Berge. 


Unfer Moucre überhob uns der Befchwerlichkeit auf 
freiem Felde zu bleiben; denn er führte uns zu einem 
Manne von feiner Religion, beffen ganzes Haus nur in 
einem einzigen Zimmer befland, in welchem fi feine 
ganze Familie, und die Moucres befanden, welche kurze 
Seit vor und bei ihm angelommen waren. Wir erflauns 
ten. außerordentlich, uns unter mahomedaniſchen Frauen, 
beren Geficht unverhült war, zu fehen. +) Wir ließen 


*) Wir haben in der Kolge noch Gelegenhrit zu ber. Bemere 
tung gehabt, baß bie Araber im Allgemeinen weniger — 


J 


— 


* 


3 


* 
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unfere Betten auf eine alte Matte in den Winfel an dem 
Kamine legen, und beobachteten, ohne ein Wort zu fas 
gen alles, was um und herum vorgieng. 


Her Vater und der Sohn vom Haufe rauchten und 
plauderten einfylbig mit ben Moucres und unferm Ja— 


\nitfchoren. Unſere zwei Reifegefährten machten es neben 


uns in einem andern Winfel eben fo. Die Frau. vom 
Haufe weiche ungefähr fünfzig Jahre alt feyn mochte, 
faß auf ihren Beinen vor einer Art von Kamin, und 


hatte eine Pfeife im Munde. Ihre junge und artige 


Schwiegertochter, und eine fehr gut, gebildete weiße 
S:lavin faßen ihr zur Seite, und empfiengen ihre Bes 
fehle, Sie kneteten in einem Kleinen hölzernen Zroge 


Weizenmehl ohne Sauerteig, und machten daraus Brode, 


welche fie auf den Heerd zum Baden:legten, ‚von dem fie 
vorher die Alche und Kohlen weggeräumt hatten; auch 
richteten fie mit Butter und gehülfetem Weizen eine Art 
von/Pilau zu, welcher den Moucres zum Abendeſſen 
aufgetragen wurde. Zu | 


: 4 
Als das Kamin leer war, fo nahm unfer Sanitfchar 


davon Beſitz und bereitete uns‘ darauf von unferem 


Mundvorrathe einen Reispilau. Während unferer Mahl: 
zeit ſtellten ſich theild aus Neugierde, theild aus Luͤſtern⸗ 


heit, vielleicht aber auch wohl aus Reſpekt, alle Manz 


in dieſem Punkte ſind, als die Tuͤrken und Perſer, und 


Haß bei den meiften von ihnen bie rauen in Dörfern und 
in den Belsern ihr Geſicht aicht verſchleiern. 


— 
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ner um und herum. Da fie nun mit Aufmerkſamkeit 
eine uns aufgetragene Flafche voll Wein betrachieten, fo 
boten wir ihnen davon an, und nöthigten fie ſelbſt zum 
Zrinten; aber fie fihlugen es alle aus, ob fie gleich 
ganz gewiß Appetit Dazu hatten. Allein ed wollte Nies 
mand den Anfang machen, und es mochte ſich wohl ims 
mer einer fürchten, in Gegenwart des andern etwas zu 
thun, was Gefege und Religion verbieten. Unfere zwei 
Reifegefährten, welche der Anblid diefer Mabomedaner 
furhtfam machte, wollten eben fo wenig davon trinken, 
ob fie gleich die folgenden Tage darauf nicht fo gewifjens 
haft waren. | | | 


Nachdem unfere Mahlzeit geendigef, und durch uns | 
fern Bedienten der Kaffee allen Anmwefenden, felbit den 
Frauen gereicht worden war, fo nahm.der Herr vom 
Haufe, fein Sohn und der Zanitfchar. unfern Platz ein. 
Der Bediente faß allein auf der einen, und Die drei Frauen 
auf der andern Seite. Nun legten wir uns auf unfere 
'zwei $uß breite und zwei Zoll dide Matrage, und woll: 
ten wenn jedes feine Stelle zum Nachtlager eingenomz 
‚men haben würde, fchlafen; allein wir taͤuſchten uns; 
denn Niemand gieng aus dem Zimmer, und obgleich die 
Kälte eben nicht fonderlich füplbar war, fo verließen die 
Frauen das. Feuer doch nicht, und plauderten ganz laut, 
bis an den hellen Morgen. Die Moucres und die Män- 
‚ner vom- Haufe rauchten ohne Aufhören einen-großen 
Theil der Nacht hindurch, und erfüllten das Zimmer mit - 
‚einem diden Dampfe. Unfere beiden Reifegefährten 
ſchnarchten ‚neben uns; wir aber Eonnten kein Auge zu: 


Pr | —V \ 
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thun, fo, daß und diefe Nacht eben fo Tang, ald unan⸗ 
genehm deuchte. 


So wie der Tag grauete, waren wir auf den Bei⸗ 
nen; demungeachtet aber reiſten wir nicht fogleich ab. 
Her Moucre rauchte noch ganz gemaͤchlich mehrere Pfei⸗ 

fen, trank noch viele Taſſen Kaffee, und belud end⸗ 
lich bloß mit Beihuͤlfe ſeines Jungens allmaͤhlig die Laſt⸗ 
thiere. Es war daher ſchon acht Uhr, als wir uns zu 
Pferde ſetzten. Dennoch aber dauerte es noch immer 
lange genug, ehe wir dieſen Ort verlaſſen und an die 
Gebirge gelangen konnten, welche wir vor uns ſahen, 
und von denen wir hofften, daß ſie uns durch ihre na⸗ 
turgeſchichtlichen Gegenſtaͤnde, fuͤr vie boͤſe Nacht ent⸗ 
ſchaͤdigen wuͤrden, die wir eben verlebt hatten. 

| Die weiße und freibenartige Erde, welche wir auf 
unferem Wege fanden, gab uns eben feine hohe Idee 
von der Fruchtbarkeit piefer Gegenden. In einem Um⸗ 
kreiſe von mehreren Meilen ſahen wir weiter nichts als 
einige viereckige Stuͤcke, an welchen die menſchliche Ars 
"beit unverkennbar war; ber übrige Theil war verlafien, 
und Fonnte,nur zu Viehweiden dienen. Bald. kamen wit 
an einen fehr jähen Abhang der und in ein wegen ſei⸗ 
ner grünen Bekleidung, und ber Verſchiedenheit feiner 
Erzeugniffe, ſehr angenehmes Thal führte. Ein Meiner 
Bach folgte den Krümmungen deffelben und verbreitete 
darin Leben und Fruchtbarkeit. Man wurde hier Dit: 
kige von Bäumen und Sträuchen gewahr, traf beftellte 
- Yeder, und Wiefen, die fih weit hin erflredten, an, und 


\ 
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zu beiden Seiten erhoben fih amphitheatralifh Wein, 
betge und Wilder. von Myrtenbäumen mit weißer und 
„ violetter Frucht. Wir fanden hier die Sontanefie*), 


eine merkwürdige Pflanze, aus der Familie der Jasmin 


artigen Gewaͤchſe, von welcher wir auch Saamen mit: 
nahmen, und eine Eiche von mittlerer Größe, und fchös 
ner grauen Farbe, welche fich von der kaftanienblätteris 
gen Eiche des nördlichen Amerika **) durch ‚die Blatts 
zahne untericheidet, die fich bei der Syrifchen in fcharfe 


Spitzen endigen, ftatt daß diefe bei der Amerikaniſchen 


ftumpf find. Uebrigens find auch die Blätter bei der 
unfrigen Art etwas länger. Die Eichel iſt did und Furz, 
und fist in einem Becher, deſſen Schuppen rautenförmig 


gebildet find, und deren oberer Winkel etwwas höher und ' 


fiumpfer iſt. Ih nannte fie die Eihedes.kibanon. +) 


Nach anderthalbftündigem Marfche veränderte ſich 
bie Anficht des Landes, und wurde wieder fo wüfte und 
felfig, daß es fich nur wenig. von dem unterſchied, wel⸗ 
es wir vor dem Eintritte in das Thal gefehen hatten. 


Auf den Steinen, womit der Weg umgeben war, bes - 


merkten wir auch Abdrüde von Fiſchen. Diefe Abdrüde 


*) Die Steinlinben ähnliche Fontanefie. Fontanefia 
phillyreoides,, foliis ovato - oblongis utrinque acutis; 
floribus racemofis. Labillard. icon. pl. Syriae rar. p. 9. 

*) Quercus Prinus. Michaux hifoire des chanes de 
V’Amer. sept. pl. 6. 7. 8 et 9. 

+) Quercus Libani, foliis ovato-lanceolatis, ſerratis, cu- 
pula fimplici, (quamis rkomboidalibus. 


“ 


472 Meife nad) Syrien 2 | 

waren ſchwarz, und der Stein berfelben weiß, Treiben: 

artig und blätterig. Wir fliegen ab, um biefe Abdrüde - 

in der Nähe betrachten und diejenigen ausfuchen zu Fün- 

nen, die wir zur Vermehrung unferer Sammlung bes 

fimmen würden. Allein unfer Suchen war. vergebens, 

‚ denn Feiner berfelben war mehr ganz und gut zu erfen: 

nen. Doch würden wir wahrfcheinlich für unfere Mühe .” 
hinlänglich entfchädigt worben feyn, wenn wir fehidliche 
Inſtrumente zum Zerſchlagen der Steine, und. die zu 

“ einem folchen Gefchäfte nöthige Zeit gehabt: hätten; fo 
aber war e8 ſchon fehr fpät,, denn die Sonne neigte fi ch | 
zum Niedergange und wir waren noch weiter, als eine | 
Meile von einem Nachtlager entfernt. Nach einem vier: | 
telftündigem Wege bemerkten wir ein weites Thal, und 
"ein fehr beträchtliches Dorf, welches Abdama hieß, und 

an dem Fuße des gegenüber liegenden Gebirges erbauet 
war. 
Unſer Moucre führte ung in den Karawanferai, der 
ſchon völlig durch eine Karawane, die von Aleppo kam, 

beſetzt war. Wir mußten uns daher mit einem Winkel 

des Stalles begnügen und erwarten, daß und unſer Ia- 

nitſchar ein beſſeres Nachtlager verfchaffen würde. We⸗ 

gen. Mangel an Raume mußten unfere Habfeligkeiten 

draußen bleiben, und wurden der Aufficht des Jungens 

ben der Moucre bei fih hatte, anvertraut. Der Herr . 

- felbft brachte die Nacht bei einer feiner Frauen zu; denn 

: man muß bemerfen, daß diefer vorfichtige Menfch, def: 
fen Gefchäft es mit fich brachte, beftändig auf der Reiſe 
von Aleppo nach Latakie, und von Latakie nah 
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Aleppo zu feyn, in jeder biefer Städte eine Frau, aufs 

ſerdem aber auch noch eine zu Abdama und eine vierte 
zu Saarmin, einem Dorfe zehn oder Meilen 
von Aleppo, hatte. 

Unſer Janitſchar kam auch bald wieder zuruͤck, und 
fuͤhrte uns zu einem Araber, den er kannte, und deſſen 
Wohnung nur in zwei Zimmern beſtand. Er uͤberließ 
uns für zwei Piaſters das erſtere Zimmer, und begab 
ſich mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern in das zweite. 
In dem ganzen Zimmer befand ſich ſtatt allem Hausrathe 
weiter nichts, als eine Matte; die Mauern waren ſehr 
| veinlich, und an der Dede hiengen Bündel von Tabak, 
deſſen Geruch uns beſchwerlich gefallen feyn würde, wenn 
wir nicht die Vorficht gebraucht hätten, Thüren und den: 
fer offen zu laſſen. 


Die Frauen zu Abdama find, wie,die zu Balu— 
Tier, nur dem Scheine nad verfchleiert. Die unferes 
Wirthes, Fam ohne Zuruͤckhaltung, fo oft wir ihres Dien- 
ſtes bedurften, zu und. An den Kenftern der benachbars ° 
ten Häufer, und auf den Terraſſen ſahen wir ebenfallg 
Frauen, welche Feine - ‚Schleier trugen, und diejenigen, 
welche auf der Straße giengen, hatten zwar einen, ber 
‚aber ihre ganze Figur ſehen ließ. 


Abdama ift fehr gut gebauet, fehr volkreich und 
feine Bewohner, die faft lauter Mufelmänner find, ſchie— 
nen uns fehr ungezwungen zu feyn. Sie beſchaͤftigen ſich 
mit dem Anbaue des Tabaks, der Baumwolle und des 


\ 
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Maulbeerbaumes ärndten viel Getraibe, befigen etwas 
Meinbau, "und fammeln auf ihren Ländereien eine 
große Menge von Scammoneum, mweldes nad 
Aleppo oder Zripoli verfandt wird, | | 


Die Pflanze, welche diefes Arzeneimittel liefert, ift 
eine den Pflanzenkundigen fehr wohl befanrite Winden» 
rt, *) die in der Gegend von Are, auf dem Berge 
Karmel, und in einem großen heile von Syrien 
und Karamanien wild waͤchſt. Ihr Anbau erfordert 


weiter eine Sorgfalt, und man darf nur im Fruͤhjahre 
die Pflanze an ber Erde wegfchneiden, und an die 


Schnittflaͤche eine Seemuſchel befeſtigen, um darinnen 


den Milchſaft, welcher hervorquillt, aufzufangen. Dieſer 


Anfangs weiße Saft wird allmaͤhlich inwendig graulich, 
und aͤußerlich ſchwaͤrzlich. Wenn die Pflanze keinen Saft 
mehr giebt, und dieſer etwas Feſtigkeit erhalten hat, ſo 
nimmt man die Muſchel weg, und macht aus der Maſſe 
kleine Kuchen. Hierbei braucht man aber die Vorſicht, 
daß man erſt die Finger in Baumoͤl oder Seſamoͤl taucht. 


Die Bewohner dieſer Gegenden, welche in der Ruͤck⸗ 
ſicht ſehr betruͤgeriſch ſeyn ſollen, miſchen ſehr oft unter 
das Scammoneum geraſpeltes Holz von der Pflanze, 
manchmal auch Gerſtenmehl, ja ſelbſt Erde. Man er⸗ 


kennt dieſe Verfaͤlſchung, wenn man etwas weniges von 


dieſem Arzeneimittel in einem Glaſe aufloͤſt; iſt es vers 


*) Scammoneenwinde. Convolvulus feammonea foliis 
ſagittatis poſtice truncatis, pedunculis teretibus ſubtri- 
floris. Linn, Matı med. p. 60: 
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Aaiſat, ſo ſondert ſich das Holz ab, und die andern 
fremden Subſtanzen ſenten ſich a den — des 
dla | z 


Des andern Morgens früh,  reiften wir von Abs 
dama weg. Nachdem wir in die Ebene gefommen was 
ren, fahen wir eine Viertelmeile von dem Dorfe fehr 
alte und fehr zerftörte Ruinen, und etwas weiter bin, 
. eine Reihe von Katafomben, die in den Kalkfelfen ge: 
hauen waren. Alles diefes überzeugte uns, daß hier che: 
dem irgend eine Stadt geftanden haben muß, deren Nas 
men fich mit der Zeit verloren ‘hat. Ueberhaupt muß 
man fi, wenn man in Syrien alle. Städte auffuchen 
will, vorzüglich an die Katakomben halten, denn alles 
ſcheint die Meinung zu beſtaͤtigen, daß die Einwohner 
vor der Niederlaſſung der Griechen in dieſen Gegenden 
ſo gut, wie ihre Nachbarn und vielleicht Vorfahren der | 
Syrier, die Xegypter, ihre Todten darinnen — rn 


Bir verließen nun das Thal von Abdama, und 
giengen über ungebauete Hügel und rauhe Gebirge hin, 
welche von zahlreichen ‚Heerden beſucht werden. _ Die 
Rindviehart, welche wir. bier. fahen, ift mager, und von 
niedrigem Wuchſe. Das hier gewoͤhnliche Schaf ift die 
‚Art mit dem breiten Schwanze; feine Wolle ift von mit: 
telmaßiger Güte, aber fein: Fleiſch ſchmackhaft. Biegen 
finden fich dafelbft häufiger, als Schafe, und es giebt 
zwei fehr: verfchiedene Arten. derfelben, deren Vermi— 
[Hung unter einander man forgfältig zu verhüten ſucht. 
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Die eine Art iſt klein, hat kurze Ohren und iſt am ge⸗ 
meinften; die andere hingegen, iſt faft noch einmal To 
groß, bat fehr lange Ohren, einen flarten Höder auf 
der Nafe, und fo große Guter, daß ſie faft bis auf die 
Erde hängen. : Sie fhien und von. der naͤmlichen Art zu 
ſeyn, wie die in Dberägypten. Man -verficherte 
ung, daß, diefe zwei Ziegenarten Öfterd zwei oder brei 
Junge würfen. Ver 
Als wir den Gipfel des Gebirges, welches weſtlich 
von der kleinen Stadt Geſfer-Churl, die an den 
Ufern des Orontes in einem tiefen und gebogenem 
Thale erbauet if, liegt, erſtiegen hatten, fo genofien 
wir lange einer außerordentlich angenehmen und unend» 
lich mannichfaltigen Ausſicht. Die Stadt, ihre Brüfe 
ten und Gärten, über welde wir fo zu fagen hinfchweb= 
ten; das Thal, welches ſich ſuͤdlich hin erſtreckt, und 
eine ſchoͤne, ſo wie jenes Thal mit weitlaͤufigen Wieſen, 
angebaueten Feldern, Obſtbaͤumen und Kuͤchengewaͤchſen 
aller Art bedeckte Ebene bildet; der Olivenbaum, der es 
umgraͤnzt, und durch das grauliche Gruͤn ſeiner Blaͤtter, 
mit dem gelblichen und dem dunkelern Gruͤn der umlie⸗ 
genden. Gegend ſehr ſchoͤn abſticht; Das Waſſer des 
Orontes, welches wir mehrere Meilen weit verfolgen 
ronnten, und bad und die Strahlen einer fhönen Sonne 
zurüdwarf; eine Gebirgskette, welche den Horizont vor 
uns in der Ferne ſchloß; eine andere, ihr. ‚gleichlaus 
fende, die wir hinter uns ließen; die Myrten, Etyrar: 
bäume, Andrachnen, Erbbeerbäume und immer grünen 
Eichen, welche auf allen Abhaͤngen zerſtreuet ſtanden, 
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und einen Zheil der Felfen verbargen, mit denen diefe 
Gebirge verfehen find; alles diefes fagte und, daß die | 
in jegiger Jahreszeit wirklich fehöne Ausfiht, noch ma— 
jeftätifcher und prächtiger feyn müffe, wenn die ganz mit 
Grün bekleidete Erde, die bis an die fchroffeften Gipfel. 
wieder belebte Vegetation, der angenehme Duft ber‘ 
Blumen, der melodifche Gefang der Vögel, und der 
glänzende Schmud der Schmetterlinge, allen Wefen die 
Wiederkehr eines neuen Lebens und feiner füßeften Genüffe 
verfündiget. 


Don diefem hohen Standpunkte aus, brauchten wir 
mehr ald eine Stunde, um in die Stadt zu kommen, 
Wir fliegen in einem Karamwanferai ab, den wir faft ganz 
mit Moucres und Kaufleuten erfüllt fanden. Es war 
nur noch ein einziges Zimmer übrig, weldes wir mit 
unfern Reiſegefaͤhrten theilen mußten. Da wir biefen 
Zag nur_vier Meilen gemacht, und ziemlich zeitig ange= 
kommen waren, fo batten wir nad Tiſche hinlängliche 
Zeit, ‚die Gärten und die Stadt zu befuchen, und an 
den Ufern bes Fluffes hinzufpazieren. 


Geſſer'-Churl ift Mein, und fcheint Faum. vier: 
taufend Einwohner zu haben. Es liegt abhängig, an 
" dem linfen Ufer des Drontes, da, wo das Zhal am 
engſten ifl. Die Straßen find fhmugig, und mit Dünz 
‚ger bededt; die Häufer haben im Durchfchnitte genomz 
‚men, wenig in die Augen fallendes, und nichts zeugf 
von einem hohen Alterthume. - Am Ende der Stadt ifl 
eine fehr dauerhaft erbauete Bruͤcke mit mehreren Bogen, 
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auf welcher ein Thor angebracht ift, welches alle Nächte 
gefchloffen wird, damit man nicht hinein kommen Eönne, 
ohne dem Zolleinnehmer die Abgabe zu bezahlen, bie er 
von allen Waaren zu erheben hat. 


Die Gärten, welde an den beiden Ufern bed 
Orontes hin liegen, find fehr gut angebauet. Man 
wäffert fie mittelſt einiger in dem Ufer angebrachter 
Waſſergraben, oder man bedient ſich auch zu biefer Ab⸗ 


ficht fehr großer Raͤder mit zwei Reihen von Käften, > 


welche das Waſſer in die Höhe heben und in die ga 
mauerten Wafferleitungen gießen. In allen Waͤſſerungs— 
kanaͤlen fanden wir häufiger eine Kleine Echnede, welche 
die Naturforſcher noch nicht bejchrieben haben, und die 
zu der Gattung Melanie gehört. Sie ift ſchwaͤrzlich olis 
venbreun, fpindelförmig, der Länge nach mit vielen 
Kippen verfehen, und bat walzenförmige Windungen, 
Wir nennen fie die gerippte Melanie, N). 


Dieſer Ort liefert viel Weizen, Gerfte, rohe und 
gelponnene Baummolle, glatte Baummollenzeuhe; et⸗ 
was weniges Seide, Wolle, Wachs und Scammoneum, 
Auch trodnet man eine fehr große Menge von Apriko⸗ 
fen an der Sonne. Ale diefe Produkte gehen entweder 
nach Aleppo oder nach Latakie. | 


As mir ded andern Morgend von Geffer> 
Churl abreiften, führte uns unfer Weg bergan, ‚über 


*) Melania coftata, fufiformi - oblonga, longitudinaliter 
multicoftata; anfractibus cylindraceis, olivaceo - nigri- 


cans, callo columellari fulcato, 
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ein ſchwarzes, mit Bruchſtuͤcken von einer ‚harten und 


dichten Lava bededtes Erdreich. Diefe Bruchſtuͤcke lie: 


gen mehr ald eine halbe Meile weit auf der Oberfläche 
umher, und feinen alle von der Spige eines Huͤgels 
berzurühren, der ungefähr hundert Toiſen hoch über den, 
ihn umgebenden Boden erhöht feyn mag. Nachher Fas 
men wir über dürres und Falfiges Land, worinnen der 
Styrarbaum häufig wuchs. Endlich fliegen wir in ein 
Feines Thal herab, wo ſich ein Wachthaus befand, in 
welchem fünf oder ſechs Menfchen lagen, von benen einer 
mit einer Piftole bewaffnet, heraus fam, und fie zu den 
Füßen unferer Pferde abbrannte, während ein anderer eis 
nige Zaffen Kaffee eben dahin ausgoß. Diefe Höflich 
keitsbezeigung koſtete uns zwanzig. Pidſters, und wir 
hatten ale Unerſchrockenheit unſers Janitſcharen, alle 
Gewandheit unſers Moucres, und auf unſerer Seite 


alle unerſchuͤtterliche Faſſung noͤthig, um die Foderum: 


gen ber, Wache, mit unferen Waffen nur auf ur Sums 
me zu beſchraͤnken. | 


Ueberall wird man finden, daß Diele Gaffars, welche 
Anfangs zur Sicherheit der Wege angelegt wurden, heuf 
zu Zage die Geißeln derfelben find. Die Räuber achten 
nicht auf fie, und bloß die Reifenden haben fich vor ihnen 
zu fürchten; denn niemals werden fie bei einem derſelben 
anfommen, ohne fi ich lange Zeit dort herumſtreiten, öf: 
ters au herumſchlagen zu muͤſſen, und ohne mehr oder 
weniger daſelbſt gebrandſchatzt zu werden. | 


Der. Weg jenfeitö dieſes Wachthauſes if bald ber: 
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gig, bald eben, im Durchfehnitte genommen, aber trok⸗ 
fen und unangebauet. Nach dem Marfche von einige. 
Stunden, ließen wir rechter Hand ein großes Dorf lies 
gen, dem zur Seite fich eine kleine, faft fenfrechr abge: 
fnittene Bergkette hinzog, in welcher wir viele Grot: 
tenöffnungen zu bemerken glaubten. Iſt man über diefe 
Stelle hinaus, fo wird der Boden eben, und bildet eine 
große, von allen Bäumen entblößte Fläche. Unfer 
Moucre erzählte, daß fie ehedem mit Dlivenbäumen be 

pflanzt, und eine überflüffige Quelle von Reichthlimern . 
für die ganze Gegend gewefen wäre. Das, bier gewon⸗ 
nene Del hätte man faft alles in den Seifenftedereien ver: 
braucht, die in den meiften umliegenden Dörfern befind- 


lich gewefen wären. * Wir würden diefenr Erzählung faum  _ 


Glauben beigemeffen haben, wenn wir nicht bei unferer 
Ankunft zu Saarmin eine große Menge Afchenhuufen 
bemerft hätten, welche um bie Stadt herum, wie eben 
fo viele Fleine Berge liegen. Unfer Moucre‘fügte hinzu, 
daß nach einer außerordentlich firengen Kälte, alle Dli: 
venbäume diefer Ebene erfroren wären, wodurch ſich die 
Einwohner zu Grunde gerichtet und außer Stande gefes 
ben hatten, diefen Verluft wieder zu erfegen. Seit die: 
fer Zeit hätten fih die Zabrifen, und mit ihnen ber ' 
größte Theil der Bewohner diefer Dörfer, verloren. ‘ 


Nach einem zehenftündigen Marfche hielten wir zu. 
Saarmin an, welches dreißig Teutfche Meilen von 
Aleppo liegt. Es nimmt zwar einen fehr großen 
Raum ein, aber die bewohnten Häufer machen kaum den 
zehnten Theil von denjenigen aus, welche verlafjen ſte— 
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u 
hen, und zufammenfallen. Die Einwohner, welche aus 
Curden und Arabern beftehen, und bie ſich zu dem ma⸗ 
homedaniſchen Glauben bekennen, treiben weiter kein an⸗ 
deres Geſchaͤft, als daß ſie Weizen und Gerſte bauen; 
daher ſieht man denn auch bei ihnen das ſchrecklichſte 
Elend. Das Trinkwaſſer erhaͤlt man hier aus Cifternen, 
die ehedem angelegt wurden, und welche, . ‚außer dem 
Regen noch mittelſt angelegter Graͤben gefuͤllt werden; 
heut zu Zage aber find mehr als zwei Drittheile dieſer 
@ifternen verlaffen. Aus ihrer Menge, und bem Ums 
fange des Bodens, den fie einnehmen, fann man dem 
beträchtlichen Berluft berechnen, weldhen. dieſe Stadt 
an ihrer Bevoͤlkerung, ſeit dem Abſterben der Oliven⸗ 
baͤume und dem Eingehen der Seifenſiedereien, erlitten 
hat, Man kann dieſen Verluſt, ohne die Sache zu uͤber⸗ 
treiben neun Zehentheile der Ginwohner fegen, 


Die Ghriften waren n ehedem bier zahlreicher als jegt. 
Man fieht noch mitten in der Stadt einen hohen, viers 
edigen, fehr alten, und Außerfi dauerhaft erbaueten 
Thurm, welches der Glockenthurm ihrer Kirche war, 
der aber heut zu Tage zum Minaret der Hauptmoſchee 
dient.  * | \ 


i Ber hätte wohl geglaubt, re wir im biefem Wohn 
orte des Elends und der Verlaſſ enheit beinahe unſer 
| Nachtlager mitiden Schafalen und Shuhus hätten thei: 
len müfjen? Wir irreten lange in diefer großen Einöde 
herum, die noch immer den Namen und dad Anfehen 
— hat, ohne daß wir Jemanden bötten fine 
 Dlivierrsfteifen I. II. 9 
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ben koͤnnen, welder uns einen Zufluchtsort gegoͤnnt 
Hätte. Selbſt die Habſucht, jener Abgott der Mahomes 
daner, konnte keinen der Einwohner bewegen, Verwor⸗ 
fene, oder Chriſtenhunde bei ſich aufzunehmen, 
Schon mehr ald Einmal hatten wir unferem Moucre und. 
Kanitfeharen den Vorſchlag getban, unter dem Zelte zu 
bleiben; "in irgehd eine Gifterne oder Katafgmbe zu krie⸗ 
chen, oder ung zwiſchen den Ruinen ‘irgend einer alten 
Wohnung zu verfteden, als uns noch eine Mahlmühle 
vorgeſchlagen wurde. Glüdlicherweife war diefe Mühle, 
in deren Mitte fich ein Muͤhlſtein, und ein Pferd zu dei 
fen Umdrehung befand, vieredig. Mir verfügten u 
alfo alle in die Eden, und fahen uns wohl vor, unfere 
Füße nicht augzuftreden , denn fonft würden fie mit be- 
nen bed Pferdes, zufammengetroffen haben, fo enge 
nämlich war dieſe Mühe 


Ber unferer Ankunft zu Säaarmin erfuhren wir 
auch dad, wad man uns fo forgfältig verheelt hatte, 
naͤmlich daß die Gegend um Aleppo wegen Räubern. 
ſo unfiher wäre, daß fein Keifender, feine Karawane, 
ohne geplündert zu werden, diefen Weg gehen koͤnne. 
unſer Moucre, dem die Araber auf einer der vorherge⸗ | 
henden Reifen drei Pfegde geraubt hatten, bedeutete und, 
dag er nicht von dannen gehen würde, wenn wir nicht 
eine hinlängliche Bededung hätten, oder eine Karawane 
ankaͤme, die man von Damaskus her erwartete. Da 
es nun aber ſeyn Fonnte, daß die Karawane fange vers 
ziehen würbe, fo mußten wir darauf denfen, wie wir 
und eine, von dem Moucre verlangte Bedeckung vers 
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ſchaffen moͤchten. Ein Europaͤiſcher Faktor, der von 
Aleppo kam, um Getraide aufzukaufen, machte uns 
Hoffnung; daß und ein Aga der ſein Freund war, und 
zwei. Meilen von Saarmin wohnte, wohl für. fün 

und zwanzig t oder dreißig Piaſters, zehen Reuter ſenden | 
würde. : Wir erfüchten. ihn alfo, auginshduid einen J 
Eilboten an dieſen Aga BEER, 


— kam die — noch baafciten Abend an 
Sie wär zwei Meilen von Saarmin angegriffen: wor⸗ 
den, und hatte die Araber, welche mehrerentalen zum Ges 
fechte zuruͤckgekehrt waren, zuruͤckgeſchlagen. Dieſen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang verdankte ſie fünfzehen Fuͤſiliern, die fie.a uf 
ihrem Wege angenommen, und einigen Türkifchen Kaufleu⸗ 
‚ten, welche mit dem größten Muthe gefochten hatten, Un: 
gluͤcklicherweiſe hatte einer dieſer Letztern, auͤs einer wej⸗ 
ten Entfernung her, einen Stoß mit der Lanze bekom⸗ 
„men, wodurch er. ein Auge, und einen Theil, des Ges 
fichts eingebüßt hatte, : Der Erzählung ge waren zwei 
Araber auf dem — —— — ea 
um eilf Uhr des Abends — wir — 
auf unfern Brief. Der Aga meldete uns, daßer, weil 
er alle feine Leute; zur .‚Berfodgung: den: Ugaher, welche 
. ibm feine Heerden .geraubt,. ausgefhidtiuchäste,. jeuk 
nicht im Stande wäre, die verlangten ‚geben: Neuter zu 
—— 
ann 
Am ander — ſahen wir keicht: eims3bah aus 
der. Ubreife nichts werden. wände ns PORT ſaicht 
. J 5b: 2 
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eine neue Bedeckung verichaffen koͤnnten. Die Furcht: 
"hatte ſich unſerer Moucres, fo wie aller derer, welche 
die Karawane von Damaskus ausmachten, dermaaßen 
bemaͤchtiget, daß Niemand ſeine Einwilligung zum Auf 
biuche geben wollte. Ale fuͤrchteten einen. neuen Ans 
griff von ben Arabern, welche den Zod zweier: ihrer 
gandöleute raͤchen mußten, und, wie man fagte,. fih 
vereinigen , und in größerer Anzahl zeigen würben, Um 
Rache 3 nehmen, und ſich fuͤr den, Tags zuvor erlittenen 
üben Erfolg, ſchadlos zu halten. — 


Indeſſen blieb man unfchlüffig. Wir haͤtten dem⸗ 
nach unausbleiblich ſo lange zu Saarmin liegen blei⸗ 
ben muͤſſen, bis ſich die Furcht verloren haͤtte; wenn 
wir nicht auf den Einfall gekommen waͤren, an den Buͤr⸗ 
ger Bichok, einen Kaufmann zu Aleppo, ber dab 
Amt eines Kommiſſaͤrs verwaltete, zu fchreiben, und 
einen Eilboten an ihn zu ſchicken, um. ihn von. unferer, 
Lage · zu „benachrichtigen ı und ihn zu bitten, ein Mittel 
= ausfindig zu machen, wodurch wir aus dieſer Lage kom⸗ 
men könnten. Dieſer ſchickte und fünf und zwanzig Eure 
‚iperkpon ber Schloßwache. „Reifen Sie, ſchrieb er und, 
nur ohne Furcht. Die Beute, welche ich Ihnen bier J 
ſchicke, find-tapfer, und koͤnnen mit ihrem Feuerge— | 
„ehrt dreihundert Araber in die Flucht jagen, denn 
viele führen nur Lanzen.“ ; 


Die Karawane von Dama zkus, welche wegen un: 


ſerer Bededung- wieder Muth bekam, ſetzte ſich am fies 
bengehnten November ‚eine Stunde vor Tagesanbruch 


v 
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in Marſch. Wir brachen aber erſt nach Sonnenaufgang 
auf, und beſchleunigten unfere Reife, um bei guter Zeit 
in Aleppo anzukommen. ‘Die Karawane ihrer Seits 
aber eilte nicht fo fehr,; um nicht eher ald wir, bei ber 
gefährlihen Stelle von Zell:Sergie anzufommen, 


fo daß wir fie drei Meilen weit von Saarmin wieder. 


einholten. °° &o bald fie uns erblidten,. bezeugten die 


Männer ihre Freude durch das Abbrennen ihrer Ges 


wehre, und die Weiber begrüßten und durch ein alls 
gemeines Alleluja;, Wir müffen hier bemerken, daß 
das Alleluja oder Freudengefchrei der Syriſchen 
Frauen ein Gutturalton iſt, welcher durch ein Zittern 
der. Zunge modificirt wird, und in gewiſſer Ruͤckſicht dem 
Geſchrei gleicht, welches die Saletutifgen Hüner — 
von ſich hoͤren IR: 


Zell: Basis hhegt —* in der Mitte des Be. ” 


ges von Saarmin nad Aleppo, und war'vor. Alters 
ein Dorf, von dem nur noch unförmliche Ruinen uͤbrig 
find. Dan findet noch einige unterirdifche Orte und 
Gifternen, welche den Räubern zu Schlupfwinkeln. dies 
nen. Zur Seite find mehrere Heine Berge, von. des 


nen aus das Auge eine große Landſtrecke uͤberſehen kann. 


Hierher jtellen fich gewöhnlich die Araber ; wenn fie die 


Abficht ‚haben, eine Karawane anzugreifen; weil fie hier 


den Vortpeil haben, daß fie. die Stärke derſelben beur- 
theilen; fie, wenn fie biefetbe ſchwach genug glauhen/ 
uͤberfallen; oder ſi ch flächten koͤnnen, wenn fie fi ſelbſt 


nicht zahlreich genug halten. ern fi 
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Bon Saarmin an bis Tell-Sergie if das 
Thal vollkommen eben, und faſt ganz ungebaut. Hin⸗ 
ter uns ließen wir in weiter Ferne „bie Gebirge. liegen, 


welche wir überjtiegen hatten „: und- die und von. dem 


Mitteländifhen Meere trerinten; wir famen fogar noch 


hoͤher als ſie, woraus es denn erklarbar wird, warum: 


bie Temperatur, dieſer Ebene und ber Gegenden von 
Aleppo im Winter oft ſehr kalt, und im Sommer im⸗ 


mer fehr Ngemäßigt iſt. Wirklich wird auch dieſes Land 
in der ſchoͤnen Jahreszeit durch einen Weſtwind gekühlt, 


welcher täglich von bem Mittellaͤndiſchen Meere her⸗ 
kommt, und im Winter durch einen Nordweſt-⸗ oder 
Nordwind betraͤchtlich erfriſcht, ber mandmal von’ den 


Gebitgen her wehet, bie,- wie wir fagten, vom Often 


nad Werften ftreichen, und von benen wir faunt noch die 
entfernten Gipfel bemerken konnten. 

Unſere Curden entfernten ſich von Zeit zu Zeit 
von dem Wege, um Katas, eine Art von: Reb⸗ ober 


Hafeipünern zu ſchießen, die ſich hier truppweiſe zu tau⸗ 
ſenden bei einander finden. Eben ſo zahlreich, und eben | 
fe häufig: findet: man fie auch in der ganzen Wuͤſte, die 


fich von Aleppo an bis nach Bagdad hin erſtreckt. 

Mam kann nicht einſehen, wie dieſe Voͤgel in ſo großer 

Menge auf einem faſt ganz unfruchtbaren Boden Lebens⸗ 

unterhalt finden koͤnnen, und warum fie nicht auch⸗ eine 

Menge von Feinden nach ſich ziehen, die fie ausrotten 

— ihre —— Baar? Bir BOCH Bez ar 
Yen ei 9 read zn 
*) Bon dieſem Vogel ‚Haben wir ſchon im drieten — ger 

ſprochen. 
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ze Auf dieſe At. olſo kamen win zohnangnftaß, Dei, der > 
fo ‚sehr. gefürchteten Stelle &ellzSergig,parbgi. Kaum | 


" waren. wir. eine halbe. Meile weit davon, als ber. Anfuͤh⸗ 
rer der Karawane von Damasfus dad Zeihen zum, Stil 
‚flande gab und Halt; ‚maghen ließ. „Bir Septen. aber uns 
fern Weg, ungeachtet.der, dringenden Bitten „, bie mag 
an uns ergehen ließ, nur ſo lange zu ogrten bis „dig 
Karawane etwas auögeruhet hätte,, fort weil ‚win, ent 
fchloffen waren, noch diefen Abend in Alepon einzutrefz 
fen, und durch die Gaͤrten von Ramouze zu gehen, 


wo wir erwartet wurden. Unſere Entſchligßung v veran⸗ 


laßte einen großen Laͤrmen ungen. digſem Haufen. yon 
Kaufleuten, welche, ‚aufmerkfam auf bie Stimmg ihres 
Anführers, und yon dem Beduͤrfniſſe zu eſſen genoͤthiget, 


B 


fhon abgeftiegen waren, ihre Teppiche auögebreitet, und 


ben Mundvorrath herausgeholt hatten. ,. :Seder. eilte-mies 


der auf fein Die, ober ‚Sameel, zu tanen um uns au 


24 


Wir waren auch noch nicht weit von. x. ell: ‚S er 
gie „und man wußte übrigens: fehr wohl, daß,bie,; Aras 
ber auch jeden andern. Poften wählen fonnten; Da ſich 
® aber. ‚eine Karawane nur langfam, fortbewegt,, und, una 


jere Pferde friſch auftraten, fo ließen wir ſie weit hinter 


und, und verloren fie,bald ganz < aus dem Heichte le 
*. 

Um drei ober.njer. Uhr. Nachmittagh Famen, wir bei 

Ron: Toman, einem geraͤumigen, in einem kleinen 

Thale liegenden Kaxawanſerai, durch weichen mitten 

durch der kleine Fluß von Aleppo fließt, an. Hier 


. ‚wolle die Karawane ihr Nachtlager halten. Rechts von 


L 


w Mr * 


488 Seife’ Syrlen | 


| biefem‘ Kan iſt eine Schlucht, welche eine ſehr angenehme 


Ausſicht datbletet Man ſi eht hier viele Olivenbaͤume, 
auch einigt andere Bäume, die mit der Nadtheit der 
umliegenden Gegend ſehr ſchoͤn abſtechen. Bon hier als 
bis nach atephb veraͤndert ſich die Anſicht des Landes! 
Es iſt Feine Kinförmige ‚Ebene mehr, ſondern man ſieht 
Ehltartige Bergketten, bie entweder unfruchtbar, ober 
init Eiſtubalten, Saturei / Lyanan und Zragantſtrau— | 
chen bebeckt find: “ | 


na ION 2 


nt Das Valangen, hol vor Einbruch der Nacht ni 


Pamouz e zu kommen, machte uns gegen die drohende _ 
Stimme von fünf oder ſechs Türken, die aus dem Ka: 
Ewanferei heraus: und zu uns, mit einem Papiere in ber 
eitiem; und einem Schreibezeuge in der andern Hand ka: 
dien / taub. Selbſt unfer Moucre verweilte nur einen 
Augenblick Bloß unſer Janitſchar uͤbernahm es, ihnen 
zu antiborten, und ihre Drohungen zu ſtillen, deren Ur⸗ 
ſache wir nicht wußten. Wir erfuhren ſi ſie zug nicht: eher, 
als bis net Janitſchar wieder zu uns Fam. Es waren 


namllch Konimiffare des Zolleinnehmers von Aleppo, F 


edie er hierher geſetzt hatte, um die durchgehenden Waa⸗ 


ren einzutragen; und die Erklaͤrung der Reiſenden, in 


Nuͤckſchtihrer Habſeligkeiten anzunehmen. a 2 
Weil'fte uns für Ghriften,; die. dem Reiche unterthan 
waͤren, hielten); denn wir waren fo wie diefe gekleidet, 


fo zeiaten ſie uns ſogleich an Leund hofften auch ihren 
Ancheil von‘ ben Grpreffungen zu “erhalten, welche ber 


BoLeinnehmer'gegen und verüben würde, Allein a: 


) 


⸗ 
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einziges Wort des Janitſcharen vernichtete alle ihre Hoff⸗ 
nungen und beſaͤnftigte ſie. Von einem Europaͤer glaubt 
"man in der Tuͤrkei, daß er die Gebräuche und die Spra⸗ 
ehe nicht verſtehe. Webrigens fliegen wir auch bei dem 
Kommiffair der Republik ab, und dieſem lag es ob, durch 
feinen Drogmann bei dem Zolleinnehmer die in ähnlichen 
Faͤllen erforderliche Erklaͤrung zu geben. . 


8 an x oman liegt neun oder zehn Teutſche Mei⸗ 


len von Aleppo entfernt. Wir hatten nun noch ſieben 
‚ oder achte zu gehen übrig, wenn wir in Ramouze eins 


treffen wollten, wohin die Sranzöfifhen Kaufleute ge: 
fommen waren, um und zu erwarten, und ivo wir auch 
eine Mahlzeit zu finden hofften. Da es aber beinahe ſchon 
Nacht war, ald wir dad Vergnügen hatten, fie zu umarmen, 


fo festen wir mit ihnen, ungeachtet ded Hunger der uns 


zu quälen anfieng, unfern Weg fort, und ftiegen endlich 


bei dem Bürger Bichot ab, welcher ſchon die Guͤte ge⸗ 3 


habt hatte, für unfere bringenbften Beduͤrfniſſe im Don 
aus zu forgen. 


\ 
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Siebenter Abfhnitt 


Die Gegenten um Aleppo werben von den Arabern, Turkoman⸗ 
nen und Curden unſicher gemacht. — Beſchreibung der 
Stadt, ihrer Temperatur, Volksmenge und ihres Handels. 
— Von den Scherifs; Unordnungen, welche ſie veranlaß⸗ 
ten, und ihre Beſtrafung. — Erſetzung derſelben durch 
bie Janitſcharen. — Bitten der Einwohner. — Bon Kefs 
tin und Martaban. — Chinganed, — Erzeugniffe des. 
. Bodens. — Naturgeſchichte. * el 


1 


pr 
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Die ungebauten.und wäften Gegenden, bie ſich öfte 
ic und füplic hin von Aleppo exiireden, werben 
Durch zwei zahlreiche Arabifche Bebuinenhorden bewohnt, 
welche fih um den Zitel Emir ftreiten, den man in Dies 
fer Stadt gewöhnlich einem ‚der beiden Dberhäupter zu 
geben pflegt. . Diefer Titel iſt mit einem jährlichen ſehr 
betraͤchtlichen Geſchenke begleitet und ‚bringt auch, die Er; 
laubniß zu einigen Privilegien, welche den Verkauf ber 
Produfte, bie die Araber auf den Markt ſchicken, be⸗ 
treffen, mit ſich. Mittelſt dieſer Erlaubniß ſoll die 
Stadt und ihr Gebiet vor aller Plünderung ficher, bie 
Karawanen aller Beleidigungen überhoben, und ſelbſt 
gegen den Angriff jeder andern Arabifhen Partei ges 
fhüst feyn. | i | 


Als wir zu Aleppo anfamen, befriegten ſich diefe 
beiden Horden, um durch die Madıt ber Waffen zu 
entſcheiden, welchem von beiden Oberhaͤuptern der Ti⸗ 

| | | 
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tel Emir bleiben würde; und. da ſie in Erwartung. die 


fer Entfcheidung das gewöhnliche Geſchenk nicht erhiel⸗ 
ten, und auch ihre Produkte nicht in die Stadt ſchick⸗ 


ten, ſo entſchaͤdigten ſie ſich dadurch, daß jede Partei | 


für ſich Ausfälle in die Dörfer that, . die Karawanen 
in Kontribution feste, und die Reiſenden plünderte, 


Dbgleih Al eppo einen Gouyerneur hat, welcher eine 


zahlreiche Wache unterhaͤlt; ob es gleich in ſeinen 
Mauern ſieben bis achttauſend Janitſcharen, und fuͤnf bis 


ſechstauſend Scherifs, oder Leute, die als Verwandte · 


des Propheten, den grünen: Zurban tragen, beißt; 
und ob"es endlich gleich seine Volksmenge von; hundert 


. und fünfzigtaufend Seelen: hat ; ſo duldet ed demunge⸗ 


achtet ‘zwei Arabifche Horden bie: kaum zweitaufenk 


fireitbare Männer aufbringen koͤnnen, fein Feuergewehr 


haben, 'bie unter ſich getheilt find, und fafl in. beftäns 
digem Kriege: leben ; laͤßt ſich in Kontributiom ſetzen, 


und dieſes alles nur darum, damit die Einwohner 


nicht beraubt, auögeplündert, und von ihnen beunrubhigf 
werden jplien. en. ET 


Pan.) 
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dien: jedes: Jahr durch eine. Horde Turkomannen befucht 
wird, die von dem Monate Oktober an aus dem Inneren 
Kleinafiens: kommen, um. ihre Heerden auf den unge⸗ 
bauten. Gegenden, deren Fruchtbarkeit ſich aber durch das 
fehr fette und fehr hohe: Gras ‚deutlich genug! veroffenba; 
ret, zu: weiden.. : Diefe Turkomannen Eehren im Germi⸗ 
nal auf die Gebirge Armeniens zuruͤck, wo. dit ıFühlere 


Temperatur, und derchoͤher liegende Boden während..deö | 


# 


“ 
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_ Sommers eine üppige Vegetation unterhalten. Die Ka— 
rawanen welche von Aleppo nah Aleran drette 
und Antiochien gehen, ober von dieſen Stadten nach 
Alebpo zuruͤckkommen, werben ſehr oft durch dieſe 
Hirten und Krieger beunruhiget, beſonders wenn der Pa⸗ 
ſcha von Aleppy nicht maͤchtig genug iſt, um ſie im Zuͤgel 
zu halten, oder wenn er zu viel Nachſicht gegen fie hat, 
um auch einen Theil von ihrer Beute zu bekommen. | 


| 
J er Wr \ 


* Eine dritte Geißel vereiniget ſich mit den zwei vor⸗ 
hergehenden. Die Gebirge naͤmlich, welche zwiſchen 
Aleppo und Alerandrette liegen, werden von 
Curden bewohnt‘, die faſt jederzeit die Reiſenden pluͤn⸗ | 
dern, fo bald ſich nur Gelegenheit darzır Darbietet. Da 
ſie aber zerſtreut, und nur in geringer Anzahl vorhanden 
find, ſo ſchuͤtzen ſich die Karawanen vor ihren Ueberfaͤl⸗ 
len dadurch, daß ſie ſich von einigen Fuͤſilirern begleiten 
laſſen. | u = 


Ungeachtet aller diefer Unannehmlichkeiten, welche 
dem Handel Feffeln anlegen, und bie äußere Girkulation 
* Yindern, kann man Aleppo doch als die dritte Stadt 
des Tuͤrkiſchen Reichs anfehen, ‚und dieſes nicht allein 
wegen ihrer Schönheit, Größe und Volksmenge, Jon: 
Bern and) wegen ihrer Reichthuͤmer und ihres Handels. 
Sie liegt fuͤnfzehn Meilen oͤſtlich von ‚der Gebirgätette, 
die längs dem Meere bin, von Norden nach: Süden 
ſtreicht, won dem Meerbuſen von Alexandrette ans 
faͤngt und bis G a ze geht, und den Beylanı Caſius, 
Libanon, Antilibanon, Carmel, und alle die 
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böchften Spigen. Syriens, Coͤleſy riens, Phönis, 
ziens und Paldftinas bildet. Sie liegt ferner zwan— 
zig Ngilen füblih von den Gebirgen, die, wie wir fags 
sen, von Weften nah Often hin, bei Rhodus und 
Gar amanien laufen, und ji mit verfchiedenen Aeſten 
in Armenien und Perfien verlieren. ‚Aleppo jicht 
‚ aufeinem hochliegenden Boden; man fommt durch eine 

flache Ebene nah Birt oder Biredgek, und in bie 
entfernteften Punkte de5 Euphrats, und durch eine, 
kaum merklich abhangige Ebene nah Palmpra und in 
die Wuͤſten des noͤrdlichen Arabiens. Von hieraus, 
bis nad) Bagdad trifft man Feine Gebirge, auch nicht 
einmal fo. beträchtliche. Erhöhungen an,. daß man ihnen 
mit Recht den Namen eined Hügeld geben koͤnnte. 

Die, Gegend von Aleppo ift Demungeachtet aber . 
doc) etwas bergig. Die Stadt felbft liegt in einem nicht. 
fonberlich tiefen Thale, in welchem ein eine Be bins 
läuft, “der eine-fehr beträchtliche Menge von Gärten bes 
wäflert, die zum Anbaue der Baumwolle, des Tabaks, 
and verfchiebener Huͤlſenfruͤchte beftimmt find. Dieſer 
Fluß wendet ſich bei dem Ausgange aus der Stadt ſuͤd⸗ 
ſuͤdoͤſtlich, und bildet einen falzigen See, ober gleich 
innerhalb Aleppo, welches er allein erhält, und mit 
Waſſer verforgt, fehr füßes zum Trinken aͤußerſt ange⸗ 
nehmes Waſſer führt. Man gewinnt jaͤhrlich zu Ende 
des Sommers, das heißt, wenn durch die Verduͤnſtung 
ein großer Theil des Waſſers verflogen ift, außy die⸗ 
ſem See ein Meerfalz, deſſen ſich die Bewohner von 
Aleppo, und der umliegenden Gegend bedienen... Die: 
fer Fluß entſpringt in der Gegend von Antab. 
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Die Stadt iſt mit einer diden, ſehr hohen, und 


dauerhaften, aus Bruchſteinen errichteten Mauer umges 


ben, auf welcher fehr nahe an einander; Zhürmegftehen; 
am Fuße diefer Mauer befindet fich ein Graben; der ſich 


„verloren hat, oder zum Theil verfhüttet if. Demuns 
geachtet aber darf man Aleppo beut zu Tuge nicht für 


eine Feſtung halten ; denn diefe Mauer könnte leicht dur . 
Kanonen niedergefhoffen werden; übrigens fann man 
die Stadt auch an einigen Orten, wegen der Berge bes 
fireihen. Sie hat beinahe ſechs Teutſche Meilen im Ums 
fange, und man Fann ihre Volksmenge auf zwei Drit 
theile von der in Kairo, fegen, das heißt, auf mehr 
als hundert und‘ fünfzigtaufend Einwohner. Die Stadt 
ift fchön gebaut; die Häufer find ganz von Mauerwerk, 
und die meiften derfelben and gehauenen Steinen aufge: 
führt, Auf denen ſich fehr fhöne Zerraffen befinden. Ei: 
nige der Häufer ähneln wegen ihres Umfanges und ih: 
ter innern Einrichtung, unfern alten ig 


Gegen den Mittelpunkt der Stabt hin befindet ſich 
eine fünftliche Erhöhung, von beträhtlicher Größe, in 
ber Form eines abgeflugten Kegels, welche mit einem 
Graben umzogen ift, und auf der ein Kaftell fiehet, wor: 
innen der Gouverneur, und feine ganze Wache wohnt. 
Diefes Kaftell, welches heut zu Tage in Trümmern zers | 
fält, konnte ehedem den Zruppen des Omar, Kalifen 
von Bagdad, der ſchon Herr von Aegypten und eis | 
nem Xheile Sy riens war, Widerftand Ieiften. Im | 
dem Sähre 636 oder 637 nämlich fam einer feiner Ge: 4 
nerale, AUbou:Obeidah, und beiagerte Ale ppo mit | 


- 
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einer beträchtlichen Kriegsmadht. Die Stadt felbft konnte 
nicht lange widerſtehen; allein die Garniſon vertheidigte 
ſich nachdruͤcklich vier Monate lang, und wuͤrde ſich noch 
länger gehalten haben, wenn nicht einige Araber wäh: 


- rend der Nacht den Hügel erftiegen, und in dem Kaſtelle 


Verraͤther gefunden hätten, die zu ihrer Aufnahme bereit— 
willig : waren. Nachdem die Thore an diefem Orte ge 
‚Öffnet waren, fo drangen alle Belagerer hinein, machten 


die Befagung nieder, und verbreiteten fich nachher in die 


Stadt, wo fie bloß denjenigen Pardon gaben, welche die 
Religion Mahomeds anzunehmen bereitwillig waren. 
Unter diefer Anzahl befand fib au) Youfinna, Gou: 


» verneur der Stadt, welcher von den Arabern angefteilt - 


wurde, und ihnen von diefer Zeit an eben fo eifrig 


‘diente, als er fie vorher befriegt batte. 


, Die Eroberung von ganz Syrien wurde in ſechs 
Jahren vollendet, nämlich von dem Jahre 633 an, uns 
ter dem Kalifate des Abubeker, bis zu dem Seht 639, 


unter dem des Omar. 


Heraklius war damals Kaifer im Orient. Be: 
merfenöwerth ift es, daß der Einfall der Araber:zu 
einer Zeit Statt hatte, wo der Faiferliche Thron anı fefte: 
fien gegründet zu feyn, und ihn ein Kaifer befaß, wel: 


her der Regierung unftreitig am wuͤrdigſten zu ſeyn 


fhien. Heraflius, der Sohn eines Gouverneurs 
von Afrika war frühzeitig in den Waffen geübt wor: 
den, und fahe fi durch die Wahl des Volkes und der 
Armee zu dir höchften Würde erhoben; Er rechtfertigte 


. 
> 





96 Neife nach Sprien 
diefe Wahl auch durch die Siege, welche er über Cos⸗ 
roes ben Zweiten, König von Perfien, davon trug, 
durch die Wiederherftellung der innern Ruhe, und durch 
verfchiedene Anordnungen, die er vornahm. Mit einem 


Worte, er zeigte ſich über alle Menfchen feines Zeital- 
*terd erhaben, man mochte ihn nun als Kriegemann, 


oder als Regent feiner Staaten betrachten. So bald er 
aber, fo wie feine Unterthanen von der Sudt, über uns 
begreiflihe, und felbft Lächerliche Gegenftände, zu fireis 
ten befallen wurde, fo bald er ſich, fo wie fie, im theo: 
logifhe Streitigkeiten miſchte, fo verſchwand auch der 


‚große Mann. Nun verließ Heraklius, umgeben von 


Zänfern, dad Staatöruber, ungeachtet des Ungewitters, . 
welches fih um ihn her zufammenzog; nun legte er bie 
Waffen nieder, obgleich der Feind feine fchönften Pros 
vinzen bedrohete; dann unterhandelte er, flatt zu fech: 


ten, und nun geriethen Aegypten, Shrien, und 


Mefopotamien in die Gewalt der Nachfolger Ma: 
homeds, ohne bag Heraflius nur dad Geringfte zu 
ihrer VBertheidigung gethan Beier; wie man es doc von 


ihm erwarten konnte. 


Dies ift das Schickſal der größten Männer, wenn 
das Alter ihre Kräfte verminderf, oder ein Srrthum ib: 


‚ren Muth ſchwaͤcht, wenn Findifche Vorurtheile in ihr 
ſchwaches Gehirn zuruͤckkehren, oder fich die Furcht eines, 


vorher tapfern Gemüthes bemädtigt. Herakliud 
war nur ſechs und ſechszig Jahre alt, wie er in dem 
Sabre 641 fein Leben verlor; aber ſchon längft hatte er 
der Bürde feines Ruhmes untergelegen, weil. ihn ſchon 


laͤngſt feine Vernunft verlaflen hatte, 
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Alepp'o. trat, nach der Meinung .ber Geographen 
an die Stelle de3 alten Beroe oder Chaly bon, befs 
fen Griechifhe Ausfprache die Araber, in dem Namen 
Haleb oder Halab mitseinem afpirirten und durch bie 
Kehle gefprochenem A, noch faſt unverändent :beibes 


halten haben. Die Spuren der Stadt, welche die Eu 


ropäer Alt:Aleppo nennen, liegen nordwärts von 
dem See, in welchen fi der Fluß Chalus ergieft, 
und febeinen zu dem alten Chalis zu gehören, welches 
bekanntlich an den ufern dieſes Sees lag. 


* ‚4 » 3, * X 


Obgleich Aleppo unter. — ſechs und — 
Grade, eilf Minuten der Breite liegt, ſo iſt die Tempe 
ratur daſelbſt doch ſehr gemaͤßigt. Die Luft wird im 
Sommer durch einen Weſtnordweſtwind erfriſcht, wel⸗ 
cher taͤglich von dem mittellaͤndiſchen Meere herwehet, 
und dem Meerbuſen von Alexandrette folgt. Im 
Winter iſt die Kaͤlte kaum merklich, wenn anders nicht 
der Nordwind blaͤſtz haͤlt aber dieſer Wind einige Tage 
an, ſo faͤllt das Thermometer in der Nacht auf vier oder 
fünf Grade unter dem Gefrierpunkte, ftatt daß ed, wenn 
biefer Wind nicht wehet, am Tage acht oder zehn Grad 
darüber, und in der Nacht auf zwei oder drei Grad ſteht. 
Im Sommer fteht das Thermometer gewöhnlich auf fünf 
umd zwanzig, oder ſechs und zwanzig Grad. Manch⸗ 
mal fällt im Nivofe etwas Schnee, aber felten bleibt er 
länger als einen Tag en ohne zu fchmelzen.. 

Mandmal — es im Winter, feltener im Herbfte, 
am häufigften aber zu Anfange bes Fruͤhlings. Der 

Olivier's Reifen II. Et 7% 
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Soͤmmer iſt imnimer ſehr trocken, und man⸗ ſiehet ſelten 
Wolken. dm Fruͤhjahre und Hervſte ſpuͤrt man manch⸗ 
mal Windftoͤße aus Suͤden; während: ihret Damen), die, 
ſich hoͤchſtens auf zwei oder drei Tage erfiredt, ſteigt das 
Thermometer auf acht und zwanzig, dreißig, ja ſelbſt bis 
auf preiahldsdreißig Brad. Dieſe Winde find erſtickend 
und ungeſund, aber gluͤcklicherweiſe hoͤchſt ſelten. | 


Die Luft iſt im Allgemeinen genommen, wegen des 
hochliegenden Bodens, der Nachbarſchaft der Wüften, 
und des reinen Himmels, ſehr geſund. Indeſſen leiben 
die Einwohner doch an einer Art von Finne, womit die 
Kinder: in dem erſten Jahre ihres Lebens, und ſelbſt die 
Fremden, wenn ſie ſich auch nur kur ze Zeit in der Stadt 
aufhalten, befallen werden. Gewöhnlich zeigt fie ſich 
Bei) Kindern auf einer von beiden Wangen, und im fpds 
tern Alter, an allen Theilen des Koͤrpers. Ein ganzes 
Jahr lang eitert ſie, aber nur ſehr wenig, iſt weiter nicht 
ſchmerzhaft, und orrurſacht bloß ein leichtes Jucken. Ge⸗ 
woͤhnlich hat ſie / ſechs bis zehn Linien im Durchmefler: 
Wenn fie ſich zur Heilung bequemt , fo hört bie Eiterung 
auf, und es bilvet ſich eine Kruſte, die nach einiger Zeit 
abfaͤllt, und eine zirkelfoͤrmige Narbe zuruͤcklaͤßt. Manch⸗ 
mal bekommt man auch ſtatt einer einzigen Finne meh⸗ 
rere dergleichen. Einige Einwohner begnuͤgen fi) damit; 
bloß ein Blatt von. Der Mangold, oder einer andern be⸗ 
fänftigenden: Pflanze aufzulegen; der ‚größte Theil aber 
braucht gar nichts Dagegen und befindet ſich auch nicht 
übeler Dabei. — 


216 
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Wir koͤnnen die veranlaſſenden Urſachen dieſer Finne 
nicht erklären; allein wir halten doch dafuͤr, daß ſie dem 
Waſſer nicht zugeſchrieben werden koͤnne woeil ſie nicht 
allein zu Alepppo, ſondern auch. in der Nachbarſchaft 


dieſer Stadt, faſt in ganz Mef opotamien‘, zu Bag 
dad, undfelbft in einigem Kantonsbei Damaskus 


endemiſch ift, wo gewiß das Waſſer nicht immer dieſel⸗ 
ben Eigenſchaften beſitzt. Im B ag dad, zum Beiſpiele 
trinkt man nur Waſſer aus dem Tigris,und zu 
Aleppo aus den Brünnen; die, von einer Quelle her: 


kommen, ‚von- welcher wir in bemi folgenden Abfohnitte, 


zu fprechen, Gelegenheit haben werden,‘ . 


‘ 


Die Bolkömenge von Ale p po beſteht aus einem 
Gemiſche von: Arabern, Tuͤrken, Armeniern, Maroniten 
und Juden. Letztere ſind hier ſehr zahlreich, und be— 
wohnen ein Viertel der. Stadt, weldes die Europäer 
Judais nennen. In dieſem Viertel wohnen zwar auch 
einige Armenier, und etliche Maroniten, aber keine 
Muſelmaͤnner. Die Juden treiben zu Aleppo mais 
cherlei Gewerbe, und beſchaͤftigen ſich auch mit dem 
Handel im Einzelnen. Einige: handeln nach Kon ſt a m 
tinopel, Smyrna, Salonich i, und das Innere 
von Kleinaſien, der groͤßte Theil aber leihet den Land⸗ 
leuten in der Naͤhe gegen wucheriſche Zinnfen, und macht 
ſich bei der Aerndte durch Fruͤchte wieder bezahlt. ) 
Wie dies ja auch in mehreren Gegenden von Europa und 

vbeſonders Teutſchlands in den Weingegenden von ben Meine 


händlern gefiept. ET EU 
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er re mierifind weit zählreicher und: viel 
wohlhabender, als‘ die. Juden. ‚Sie betreiben beſonders 
den Handeln mit: Indien und Perſien, und durch ihre 
Haͤnde gehen: bie foftbarften Ladungen nad) der Haupt⸗ 
ſtadt. Faſt alle Bedienten in der Stadt ſind Armenier; 
we. che aus ihren ‚Gebirgen;hierher. fommen, einige Jahre 
zu Ale ppo bleiben, und hernach in ihre Heimath zus 
ziuefehrens. am ſich zu verböurathen, und mit dem ers 
ſparten Vermoͤgen ihre Ländereien zu verbeſſern. Diele 
Bedientenfindn im. Allgemeinen ſehr liſtig und aͤußerſt 
habiüchtig. Außer ihrem Lohne: ziehen fie noch heimlich 
von den Produkten, die fie einfaufen muͤſſen, ober, van 
den Kommiffionen , die ihnen von ihren Herren aufge 
tragen werden, eine Einnahme, die ſich auf fünf und 
zwanzig vom Hundert ,, beläuft. Sie nennen dieſes 
Handel treiben: Die Maͤkler, Krämer, Faktore 
und dergleichen, welche ſich bei den Europaͤiſchen Kaufs 
leuten ‚befinden, treiben ebenfalld diefen Dane 
del. Um dem Stolze derfelben zu ſchmeicheln, und ihre 
Nachläffigkeit zu begünftigen , . haben fie diefelben übers - 
redet; daß es für. fie nicht. fehieklich ſey, ihre Bebürfnifle 
felbft einzufaufen. Daher muß alles , von dem gewoͤhn⸗ 


Uichſten Nahrungsmittel; und dem.geringften Bedürfnifie 


an, bis zu den theuerften Stoffen „ den foftbarfien Stei⸗ 

nen, ben nüglichften Arzneiwaaren, und ben ſchoͤnſten 
Juwelen, durch die Haͤnde der Armenier gehen, folglich 
alles ein Gegenſtand des Handels fuͤr ſie ſeyn, und eine 
nach Verhaͤltniß des Gegenſtandes, und der Moralität 
des Menfhen, dem man fein Zutrauen: ſchenkt, propor⸗ 
tionirliche Abgabe erlegen. ur, iz 
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A Die Maröniten find weniger zahlreich jmd: im”%d; 
gemeinen: ‚genommen, fehr dürftig. Sie :treiben ; ‚einige 
- Handthierungen, und handeln im Kleinen. Mit: denen; 
welde den Libanon bewohnen, und.denen,nlameiche 
fih zu Antiohien, Latakie und Tripoli nie: 
; bergeinffen haben; — fie in] gewiſſen — DI: 
EUR NIE TE a Hi ig a“ 
mn ax en 4% in $. pl jegrhtr A 
* * ‚Zirten: —— — — Drit⸗ 
theile der Bollamengeisähs.; ı | Sie beſizen Laͤndereien 
und: Haufen; befleiden ; Öffentliche: Aemter ;ırfürid Ayasz 
Sanitfharen,:Yund‘ betreiben den: Hähdel: mit Indien 
bem Innen non: @ieinafien;: Ronfban tinopel; 
Empyina;‘ Salomüch undr Aeg ypuen und: faſt 
gangsalleimıben mit Dam astra Sie haudelm auch 
rigen treiben fonifbrialerleb Gewerbe DEINER GE 
Ay) MI again > I} ar 
Die Europäer find nicht fonderlich zahlreich , und 
beſchaͤftigen fich bloß mii relativem Hander ach EUropa. 
Es gab lonſt zu Anvo pipo zwoͤlf Franzoͤſiſche neun 
Engliſche,drei Italloniſche unde ein Hollaͤndiſches Han⸗ 
dolshaus· deren Verwalter nalhs aner zwoͤlf⸗vder fünf 
zehitjaͤhregen Fuhrung mit ſehr beträchtlichen Reichthuͤ⸗ 
mernwerſehen/ in ihr Vaterland zurüdfehrten.s Zu der 
Zeit, wo unfere Revolution anfieng, geriethen die Nie⸗ 
derlaſſungen zu Aleppo ſchon in Verfall; die Eng: 
liſchen Haͤuſer "hatten "fich‘ ganz wegbegeben , von ben 
Stälienifcyen waren mur noch zweie übrig; und die Frans 
zoͤfiſchen hatten ſich⸗ bis auf neune verringert. Demun⸗ 
geachtet kann man aber doch von!dem Handel, welchen 


- 
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die Franzoſen dort ſtreiben / auf feine Wichtigkeit‘ ſchlieſ⸗ 


* ſen; denn die Ausfuhre betrug: gegen ‚zwei; Millionen, 


fünfmal Hünderttanfend: Franken, “und die Einfuhre auf 
zwei Millionen. Si" yujase Hat to MET 


> FERORR . - an —— 7 —R 
Die Ausfuhrartikel beſtanden in rohen Stoffen von | 
Antiohien, Killis, Merdin, Orfa und Antabz 
in Raufwolle und Fuͤllhaar von Aleppo und Dama ds 
fusz in Chmfarkanis u oben gedtuckten baumwollenen 
Zeuchen dus Nid r betir zo Gallaͤpfeln, rohet Baum. 
wolle, Baum woleng an, Seide n Kamerlhaar,/ Kupfer 
und verfh zedenen Arzeneiwaaren. 5 Da -aberidiefe' Waa⸗ 
ren veben.. Beirien ofonderiich ; vortheilhaften Tau; aus⸗ 
achten, fü minbe xs den Kaufleuten ein Leichtes ſeyn 
ihre Sands. in · Wechſelbrlefe nachẽ Kom ſt amm im oꝙ el 
umzufeßen / wonioo and ſien dieſelben in die verſchiedenen 
Plaͤtze Europas ſenden koͤnnten. — | 
dm bienldng hilsadıot bin ann "und HUB. 
un DR Bing efücheten Waaren beftanden sin Langitebolis 
ſchen Tuͤchern Mipent von Tunitaniſcher Fyrm WLyoner 
Stoffen, Kodirmile „Indigo Auder Kaffee Mfeffer, 
Zinn Blei Eiſen  Baubehölgenn ‚Branntwein india 
merwanten., Mapier. Seife: und gearbeiteten Korallen. 
Dieſer hletztaren Anikel betrug: jzaͤhrlich mehr als hundert⸗ 
iend Frantan.¶ on: m rg Net, 
x WE TE ar PL Ar Bl? url ae oe un 7 
x Unter ‚don. uͤxken und Arabern;..ıvon benem wir 
eben ’fpratbem, rechnet man drei oder viertauſend Fami⸗ 
lien, die theils von männlicher, Seite; theils Dusch Ver⸗ 
ehelichungen. von ‚dem; Mahomed ‚abzulanmen, vorge, 
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ben: Dieſe Leute tragen deinen gruͤnen Eukban;? und 
rechnen. ſich zu den Scherifs, oder den Edienn MAuch 
die Frauen tragen die grune Farbe an ihrem Kopfputze 
und Kleidungen. Der: Vortheil, welchen die Vorwandt⸗ 
ſchaft mit dem Propheten bedthte:ji'gewährte ihnen Fonft 
von Seiten des Volks und dem Vornehmen einen tiefem 
Reſpekt/ gab ihnen große Achtung /N und verſchaffto Ahne 
auch Freiheiten. Man konnte fie nicht rcherzumn Tode 
veruttheilen alsbis man fie vorher heräbgewin ont 
und Berichten Jerflärt hatte, Daß: fie unwuͤrdig wäben 
zu den Btutsnerwandtänides Propheten: zu gehören: "Zw 
der Vollſtreckung! dieſes Ausſpruchs, war aber vdther vie 
Einwilligung ihres Oberhauptes moͤthig Wenn ein an⸗ 
derer Durke fie: ſchlug/ ſo wurdenikm"die Hand abge⸗ 
hauen’; und war esigar' ein Chriſt oder ein Jube, fo war 
Todẽösſtrafen auf der Stelle fein Loos Seitdemman ſich 
aber! dieſen Ditel leicht verſchaffen Karin) und ich" durch 
Betrug DisrZanlüder KSchenifen tägfich vermehrt ſo hat 
das Volk weiches hinier· dieſen Mißbrauch gekommen iſt⸗ 
nicht mehr die Achtung) fürifie ,ı welchenes ehebem hattel 
Jetzt haͤlt man es nicht mehr fuͤr nothwendig/ fich erft au 
die Ober haͤupter zu) wenden), wenn! main ſie mit dem Tod 
beſträfen will; oft etlaubt man Estfich auch, fte zurechte 
zu weifen; wenn fie ſich bon dem rechten Wege zur’ weit; 
entfernten. Indeſſen kannm doch kein Paſcha, der: and 
derer öffentlicher Staatsbeamter einem Verwandien des 
Propheten die: Baſtonnade geben · laſſenwenne er ihre 
nicht zuvor ſeinen gruͤnen Turban ablegen TAB) > Aand 
biefen Zurban mit fheinbarer Achtung gekuͤßt bat. 
au ae 177) v LEN EEE SET ET 
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>. Br Acd gieich / di Borslge,‚beren bie Scheriſs che 
dem genoſſen, heut zu Tage ſehr verxingert haben ‚fo 
floͤß doch der Titel eineh Verwandten des Propheten, 
in ‚einem, ifande ,ımorbenglauben: und Unmifjenheit zu 
Haufe. findi, dem großen «Haufen: no immer Ehrfurcht 
ein. Dieſe Menſchentlaſſe iſt in der Tuͤrkei eben ſo 
vbermuͤthig als es der Adel von jeher bei allen, andem 
Voͤltern auch czeweſen iſt, welche nie fo viel geſunden 
MWenſchanverſtand hatten, den Menſchen nicht darum zu 
ſchaͤten, weil ſich einer feiner Vorfahren ‚geltend si 
machen. wußte, fonbern, weil eraſelbſt geſchickt genug: ifl« 
Die Scherifs laſſen, fo gut wie jeder andere Adel, ‚keine 
Gelegenheit /entſchluͤpfen „wo ſie ſich mit ihrer Abkunft 
groß machen ⸗ zund ausdieſer Eitelkeit Nutzen ziehen 
können. Es gelingtnihnen auch meiſtentheils; denn alle 
Menſchen hahanzgewoͤhnlich eine Neigung ſich vor dem⸗ 
> jenigen zu gheeminghigen/ welcher ſich über Mieserhebt 
Was. ven, Echerijs zaber wc noch oußerbem ein, aus 
der vorgafahten Meinungn und den Borzügen‘ unab⸗ 
höngigeh>Anfenen. gieht,oiſt daß fie; eine zahlreiche 
Sororatign, bilden Daß ſie— ferner. zu Konmſt ant ine 
ped ein reiches und. mähtiges, Dberbaupt mit Nam 
Nakib⸗sſchria fir numd Offiziexre haben, ‚unten deren 
Fahnen, fich galle Scheriſs des Reichs verſammeln. Dee 
zweite Mſzietn heißt All eim d ara ‚trägt: jedesmal, die 
Fahnt Manamedd rı wennman gegen die Unglaͤubigen, 
das heißf „: piejemigen. welche nicht: Mufelmannen: ſind⸗ | 
angelomziehle, ?_ nur mer wu gene nen 
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‚ Zange Zeit lebten bie Scherifs zu Aleppo’ mit ben 
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Janitſcharen im Kriege; oft floß das Blut von beiden in 
den Straßen, um zu beſtimmen, welche Partei das 
gehaͤſſige Recht, den Paſcha, welcher fein Anſehen bes 
gruͤnden wollte; die Reichen, die in Frieden zu leben 
wuͤnſchten zuund die Bewohner ber Dörfer, welche zu 
dem Verkaufe ihner Produkte, und zu dem Einkaufe ih⸗ 
rer Beduͤrfniſſe Sicherheit noͤthig hatten, in Kontri⸗ 
bution ſetzen zu dürfen, behaupten würde. Endlich 
blieb dieſer Vortheil auf der Seite der Ianitfcharen ; 
eine große: Menge. Scherifs kamen dabei um, wie wit 
bald fehen werden: und der BIER ae — a 
— — — Kg #4 

| or RER —— — waren den: ‚eher: 
muth, unde die Bedruͤckungen Der Scherifs fo hoch : ges 
ſtiegen ndaß der, vom Klagen: darüber, ganz übers 
Ifligter: Sultan. es fuͤr noͤthig erachtete, einen Mann 
nach Aleppo zu ſchicken, welcher, im Stande wäre; 
fie dafür abzuſtrafen. In dieſer Abſicht richtete er fein 
Augenmerk auf einen bloßen Aga, Namens Abdera- 
man, den zu Bewplan reſidirte, und dieſes Dorf, ſo 
wie — — — mn und — 
beſaß fi$' 1, 5 ri Fr | 2:83 Bl 
it Fr re a wre Ye an 
: —— hen * ——— | 
Man ‚hielt ihn: für, tapfer) unanflr fähig, etwas Euts 
ſcheidendes mit eben ſo viel Schnelligkeit , als Einſicht 
auszäführen: ; Im dem drei Dörfern, von welchen er 
Herr war, wurde ser geliebt: weil, et: daſelbſt Gerech⸗ 
tigkeit handhabte, und, zufriehen mit feinen rechtmaͤßi⸗ 
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gen Einkünften, die Einwohner in $rieden die Srüchte 
ihrer Arbeiten aͤrndten ließ. Der Paſcha von Aleppo, 
unter dem. er ſtand, hatte. nie Urfache gehabt, fi uber 
ihn zu beklagen, weil er bie Zinnfen, welche auf feinem 
drei. Dörfern lagen, ordentlich entrichtete, und die Ka⸗ 
“ zaiwanen'; ſo viel in feinen ſchwachen ‚Kräften ſtand, 
befhügte.u 5 Uoi peter es ER SE ET 


j Y r 
gar 


ir Ddader, von den Scherifs verfagte Paſcha von 
Ale ppo, durchdie Gewalt ber Waffen: nicht wieder 
zu. feinem Poſten gelangen Tonntei forwurde Ab der a⸗ 
man an ſeiner Stelle erwaͤhlt. Die MPforte ſchickte ihm 
auch, nebſt den zwei Roßſchweifen, und dem Firman 
feiner: Erhebung. den geheimen Befehl zu," fo zu han⸗ 
dein jhawie. er es für das /befte halten. wieder! um 'die 
Scherifs wieder zum Gehorſam zu bringen, und ihnen! 
alle Mittel zu benehmen wodurch fie ich ein Andermal 
wieder auflehnen koͤnnten 1°" Em) 2 5 EB zu EL 
rar oh 1. ET EURE TI 
Abderaman kam bloß mit: ſechzig Mann: wor 
Aleppo. Als er vor die Thore gekonmen war, hielt 
er. fill; und machte den Angefeheniten; welche fichnver# 
fammelt hatten, den Firman de6 Großherren fund) 
Die Sprache, welche er führte, als er fi an die Vor: 
nehuſten/ und beſonders · an dier Scherifs wandte war 
mehr die eines Bittenden, als die ‚eines Menfhen, 
her mit großer Macht bekleidet iſtt Er machte ihnen 
bemerblich, Daß die Wache, welche ee. beiſich führe, 
ſchwach ſey Und Jedermann einen trifftigen Beweis 
gebe, daß ſeine Abſichten ‚eben fo friedfertig:, als fein | 


/ 
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ÜUnvermögen zırfchaden:, offenbar ſey. Uebrigens bot 
er Allem und Jedem allgemeind Verzeihung, und Ber: 
gefiung des Geſchehenen an, und lud alle ein, wieder 
zur Ordnung zurüdzufehren, und mit: völliger! Sicher— 
heit ihren Geſchaͤften nachzugehen. Aber ungeachtet’der 
Berſicherungen Abderamand, und der Schwäche ſei— 
ner Wache, hielten die. Scherifs Doch die: Stadtthore ‚acht 
Tage lang: verfchloffen, und weigerten ſich hartnädig, 
einen Paſcha in — Mauern en Dar ze 
uwnterdeſſen air sch ——— en — * 
u ‚und ſo großmüthigz verſprach den Scherifs, fo 
Biel er nur immer Fönne, über ihre Aufführung die Aus 
gen” zuzubrüden, und führte ihnen ı befonders: den Vor⸗ 
eheilfhrofie ;' den ſie von einem ſchwachen, und beſtaͤm 
dig gegen: fie: wehrloſen Paſcha haben wuͤrden, ſtatt, 
daß vielleicht sanperdem der: Sultan: einen: andernmit 
beträchtlicherer Macht ſchicken koͤnnte, ſo zu Herzen, daß 
ſich die Scherijsbewegen | ließen; und Demi Ab de r a 
man die Thore der Stadt oͤffnetema Sie verſprachen 
ſogar, ihn im. ſeiner Wurde als Maſcha anzuerkennen, 


und ihn alleſeinem Titel I gehörige * zu erweiſenn 


Hu EL UT ee IE Bm LFPZERR AT, u TIER; 07 3er 
er Abber aman — ‚einige Zeit, fort , den 
Scherifs zu ſchmeicheln, und die Augen Über ihre Raͤu⸗ 
bereien gaͤnzlich zuzudrüdenzier verabſaͤumte aber michts, 
um ſich einen Anhang in dor Stadt zu verſchaffen. Es 
wurde ihm auch fehr leicht, eine große Menge Angus 
ſriedener an aſich zur ziehen, umd- fid die Tanitſcharen 
geneigt zu: machen, die uͤber die wenige Achtung, wor⸗ 


sos Beifemah Sriee 


innen fie ſtanden, hoͤchſt unzufrieden waren. Aber die 
Poerſonen, auf welche der Paſcha am meiſten rechnete, 


waren die Bewohner ſeiner drei Doͤrfer. Von dieſen 
ließ er heimlich eine große Menge in die Stadt kommen, 


und als er ſich ſtark genug fuͤhlte, veranſtaltete er auf 


Einmal einen Angriff auf die Scherifs, die in voller 
Sicherheit ſich in der Stadt zerſtreuet hatten, und eins 
zein-ihren Gefchäften. nachgiengen. In einem Tage toͤd⸗ 
tete man mehr als achthundert derſelben, und brachte faſt 
eben ſo viele gefaͤnglich ein. Da man aber die folgenden 
Tage: nur eine kleine Anzahl derfelben aufbringen oder 
södten konnte, weil fie. fich alle verftedt hielten, ‚und 
eine allgemeine Hausfuhung ben Tuͤrkiſchen Sitten und 
Geſetzen entgegen ift, fo hob Abderaman jede Ver⸗ 
folgung gegen: ſie auf, undiließ für alle nie, wolche ſich 
fogleich aus der Stadt entfernen, und auf. einige: Zeit 
zurüuckziehen wuͤrden, allgemeine Verzeihung ausrufen, 

doch mit dem Zufage daß alle dieſenigen,welche ſich 
deu folgenden Tag noch in Aleppo betreten laſſen wuͤr⸗ 
ben; mit dem Tode buͤßen ſollten. Dieſe Ungluͤcklichen⸗ 


welche : früher ober'fpäter ein gewiſſer Tod erwartete/ 


wenn ſie ſich weigerten‘,- Gehorſom zu Teiften eilten die 
ihnen angebotenen Verfprechungen zu benugen. Sie 


kamen ‚fait! alle‘. aus ihren Schlupfwinkeln Heröorz und 


fudsfen auf verſchiebeneno Wegen div Thore der Stadt 
um fi, fo Fchneuldals möglich, - von einem‘ Orte: gi 
entfernen worſie kuͤnftig nicht mehr ſicher ſeyn konnten/ 


Aberider treuloſe Paſcha ‚hatte durch· einen “Theil ſeiner 


geute alle Wege beſetzen laſſen, und ihnen den Befehl 
ertheilt; alle Scherifs, ‚die ihnen vorlommen würden; 


' 
er 
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anzubalten, und: in die Gefängniffe zu — Auf 


biefe Art ergriff man un fünfgepenbunbert der⸗ 
ſelben. 


——— welcher ſein Anſehen in Aleype 
nun auf immer befeſtiget ſahe haͤtte ſich begnuͤgen koͤn⸗ 
nen, die Scherifs, welche er in ſeiner Gefangenſchaft 
hielt, auf die ſchnelleſte, und am wenigſten grauſame 
Art, hinzurichten. Er konnte ihnen den Kopf abſchla⸗ 
gen, oder ſie in ihrem Gefaͤngniſſe erdroſſeln laſſen, was 
jedoch immer noch viel zu ſtreng geweſen ſeyn würdes 
allein dieſe Todesart fonnte dem Abderaman nicht 
genügen. : Diefer Mann, welcher ſich bisher immer 
gerecht und menſchlich bewiefen hatte, hielt es bei ges 
genwärtiger Gelegenheit für nothwendig, den Einwoh> 
nern von Aleppo den fchredlichen Anblid ‚des Schmer⸗ 
zens und der verlaͤngerten Qual vor Augen zu ſtellen. 
Er glaubte, daß er ihnen durch eine, eben ſo fuͤrchter⸗ 
liche, als ungewöhnliche Todesſtrafe eine heilſame Furcht 
einjagen, und hierdurch die Empoͤrungen auf immer 
verhüten würde. Dem zu Folge ließ er die dußern 
Mauern eines Thurmes der Gitadelle mit langen eifernen 
Hafen verfehen,, und: täglich von diefem Thurme mebs 
rere feiner: Schlachtopfer herunter flürzen. Man nahm 
fie nicht eher: wieder. weg, als bis fein Zweifel über * 
ren Tod au übrig: war. 


—— genoß nach dieſen — der ri 
ten Ruhe, und Abderaman erlangte bei der Pforte 
das hoͤchſte Zutrauen, Einige Zeit nachher glaubte fie 


/ 
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ihm einen Beweis von der Achtung zu geben, die fie für 
feine Talente hatte, indem ſie ihm einen Befehl zuſchrckte⸗ 
gegen einen Bei von Kairo zu marfchiren, welcher 
Damaskus bedrohete. Abderaman empfieng den 
Befehl der Pforte mit Ehrfurcht, fchieny demſelben eifrig 
nachfommen zu wollen, traf eiligſt Anftalten dazu, und 
verlangte alles das zu diefem Behufe nöthige Geld; wors 
auf et, ftatt:den Bei mit Krieg zu uͤberziehen, feinen Weg 
nah Beylan nahm, wo er feitdem ruhig: lebte. | 

Nach dem Rüdzuge des Abdera man. bemiächtigs 
ten fich die Janitſcharen allmahlid der Gewalt; und bes 
giengen bie naͤmlichen Erceffe, welche man den Scherifs 
Schuld gab. Wie dieſe, ſetzten ſie die Privatleute in Kon⸗ 
tribution; ſchaͤtzten die Kaufmannsguͤter ; kauften die 
dringendſten Lebensbeduͤrfniſſe auf; erhielten, Perſonen, 
die ihnen günftig waren, auf ihren Poften, und ſtuͤrzten 
diejenigen, welche ihnen mißfielen , ober mit ipnen nicht 
einftimmig waren. Durd den Einfluß ber Janitſcharen 
brachte es einer aus ihrer Mitte ſo weit, daß er den Zoll 
des Paſchaliks, und den allgemeinen Pacht der Auflagen 
zuſammen vereinigte, und noch dazu den Titel eines 
Mutſelims erhielt. Durch die Tyrannei der Scherifs 
und nachher der Saniticharen endlich, giengen in der 
Gegend von Aleppo, in einem eben nicht gar zu Vans 
gen Beitraume, mehr al zweihundert Dörferein. Seit 
dem beläuft fich der Ertrag der:Zölle,, der Karacht, und | 
die Auflage auf Ländereien in diefem Pafchalik nicht hoͤ⸗ 
her, als auf vierhundert Beutel, oder viermal hundert: 
tauſend Franken, ſtatt daß er vorher achthundert derſel⸗ 
ben eintrug. F 


/ 
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Man haͤlt übrigens mit Recht die Alleppiner 
für die gebildetſten, munterſten und: liebenswürdig: 
ſten Menfchen: in: der. Tuͤrkei; fie unterfcheiden fi) auch 
von den anderen Mufelmänuern durch die Art fih auss 
zudrüden und ſich zu kleiden. Selbſt die Frauen zeich— 
nen jih von anderen Mufelmannerinnen durch eine an= 
genehmere und geiſtreichere Unterhaltung” aus:; ihre 
"Stimme hat ‚einen fanfteren Ton, und.fie felbfi ein ums 
gezwungeneres Wefen. Man :hält fie im Allgemeinen 
für ſehr ſchoͤn und fehr liebenswürdig, aber auch für 
wollüjtig und ausgelaffen, wenn fie es ohne Gefahr feyn 
koͤnnen. Aleppo ähnelt in diefer Ruͤckſicht einer 
Hauptftadt, wo lange Zeit: hindurch die Hofftatt eines 
Surfen war, und wo die Einwohner mittelft diefes Hos 
fes gebildeter und artiger, aber auch SIELEINAN BER | 
den find. Ä 
Doch⸗ iſt aber die Berberbniß der Sitten hier e nice 
ſo groß, als man vielleicht denken ſollte; denn man 
handhabt daſelbſt die Beſcheidenheit; und die verliebs 
„ten Abentheuer, die ohne Zweifel häufiger, als in anz 
bern. Städten. des Reiches, ja als in der Hauptſtadt 
ſelbſt ſind, ‚finden fich demungeachtet immer noch ſel⸗ 
tener, als in Europa, und das Öffentliche Aergerniß 
iſt hier auch weniger: häufig. Der Soubachi hütet 
forgfam bie gute Ordnung, ‚und die Wache, welche er 
Tag und Nacht hält, iſt fehr ſtreng. Uebrigens fin- 
ben bie. Janitſcharen, als die größten Wollüftlinge, ( 
binlängliche Sättigung in den Dörfern Keftin und 
Martanan, weiche zehen Meilen weſtlich von Aleppo 


512 Weiſe nach Syrien 


liegen. Hier treffen ſie durchgaͤngig ein Geſchlecht an, 


welches ſich eine Pflicht doraus macht, feine Reize 
dem Fremden umſonſt anzutragen, und nach der Ehre 
des Vorzugs begierig ſtrebt. er, 


Schon viele Reifende haben von diefen zwei Dörs 
fern, und von ben Sitten; der Einwohner geſprochen; 
haben ſich auch auf einige naͤhere Umſtaͤnde, wie naͤmlich 
der Peſeving-Bachi die Kranenzimmer nad dem 


Geſchmacke eines Jeden vertheilt, auf die geringe Zah⸗ 


kung; welche er empfängt, auf die. Gefchäftigkeit, mit 
welcher die Verwandten eines Mädchens „ oder der Mann 


einer Frau ſich beftreben, die Wahl der Fremden zu ber 


ſtimmen, eingelaflen; aber feiner hat etwas von dem 
Urfprunge dieler Gebräuche, welche mir von ben Borfahs 
zen diefer Einwohner herzuftammen fcheinen, und die 
augenſcheinlich mit einem religiöfen Grundſatze, nämlich 
mit dem, durch verfchiedene Voͤlker, der in dem ganzen 


Weltall zerftreuten zeugenben Kraft, erwiefenen Vereh— 


zung, zufammenhängen, gefagt. 


Bekanntlich war in der Nachbarschaft von Aphaka,— 


einer“ Heinen Stadt, die zwiſchen Heliopolis und. 
Biblos lag, vor Alters ein Tempel, welcer an bew 


Abhange eines Gebirgeö erbauet war. Hier wurde Bes 
mus: Urania von allen Bewohnern der Gegend verehrt. 


Zu gewiffen Tagen im Jahre fam das Bolt: haufenweife 


herbei gelaufen. Keuichheit, Schamhaftigkeit, Zucht 
und Beſcheidenheit waren ganz aus dieſem, einzig der 


Erzeugung des Menſchen gewidmeten Dite verbannt. 
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Conſtantin ſchickte in einer Anwandlung von religioͤ⸗ 
ſem Eifer Soldaten nach Aphaka, welche den Aenpvet 
der Goͤttin von nahe aus zerſtoͤrten. 


Zu Heliopolis; At. zu, Tage Balber, befand 
ſich noch ein anderer, weit beruͤhmterer Tempel, welcher 
ebenfalls der Venus geheiliget war, und wo die Einwoh⸗ 
ner aus Religionsgrundſaͤtzen, gewöhnlich ohne Beden⸗ 
ag ng ee 
fentlih Preiß gaben. Conſtant in lieg, auch, dieſen 
Zempel nieberreißen ,, und, durch ein von ihm gagebenes 
Geſetz wurde es ben, Einwohnern verbafen., ſich noch fer⸗ 
ner zu verſammeln, und den falſchen Goͤttern einen 
Dienſt zu erweifen „, welchen die Religion. Chriſti mißbil⸗ 
lige. Er ermahnte: fig. ſelhſt, das Chriftenthum anzuneb- 
men, and ne den — der Anger Bert 
n KbaU:...3..; 247 3 

2 4q BUT ar Bus 2205 17 Pot 
Auf gleiche: Art; wird man, wenn man. ‚ale e Bölter 
Fichten Spriens durchmuſtert, eine Menge,.yon. alten 
Gebraͤuchen finden. welche mehr oder weniger. durch Einz 
‚führung neuer Religionen ; „oder Vermiſchung der ſiegen⸗ 
den Volber wit den Eingebornen abgeqaͤndert ſind, Ohne 
die Druſen, Maroniten, Anſaries, Motnalis und ‚Nas 
plouſiner in Erwaͤgung zu ziehen, bei welchen man noch 
einige Gewohnheiten der Syrier, Iſraeliten und Phoͤni⸗ 
cier findet, trifft man in ganz Syrien eine Kaſte von 
Arabern an, bie eine von den andern perſchiedene Reli⸗ 
gion zu haben ſcheinen, und vielleicht von den Ammoni⸗ 
tern oder Moabitern herſiammen. Dieſe Araber ſind 
Dlivier’s Reifen IL j KR 
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beſchnitten Anh‘ befuchen‘ die Moscheen eben fo güf wie 
bie Mufklmaumer; ‚fie haben aber unter einander noch 
beſondere Gebraͤuche!⸗ So ſagt man daß ſie nach Son⸗ 
nenuntergang niemals ein Licht brennten. In Aleppo 
veanet! man ſit uantet dem Naͤmen CHünganes, zu Akre 
aber, und an der Kuͤſte nennt man ſie Goarnes. Sie 
ſind liſtig viebifche und beſtaͤnbig unſtaͤtz; es giebt / zwar 
inige untte ihnienwelche ſich des Ackerbaues befleißigen, 
üb cbie Feͤhete Menge derſelbenlebt unter Zeltern, wie 
gem! Sie machen Siricke Matten, und be⸗ 
ſegen ernten : Die,’ welche zu AIEppo wohnen, 
ſſnd Weiten" Falteniter⸗ fegen die Abtritte und del⸗ 
on die alf den Schindanger geſchleppten Hausthiere ab. 
Die Befſchaftigung der meiſten beſteht in Vertilgung der 
Schakale nd in der Jagd kur Hhaͤnen, welche fie eben 
at jagem Mioie man An Europa den- Wölfen nachſtellt, 
nnd’ hierdurch befommen fie von den Landleuten votwas 
Geld. In der naͤmlichen Abſicht fangen ſie die letztern 
auch {eh rote, Tune führen ft in den Straßen von Ale p⸗ 
ꝓp oherum!EDie Art, womit · ſie ſich dieſes wilden Thie- 
ne bemachtigen ſcheint · ündefehr merkwuͤrdig zu ſeyn. 
Die Ehueng an es gehen "namlich bei Tage mit einem 
Lichte if Vie Hoͤhlen Grotten ober Felſenſpalten von 
d ſierwiſſen. daß eine Hyaͤne in ihnen ihren Aufent⸗ 
halt hat. "So bald fieeine derſelben bemerken, naͤhern 
ſie ſich ihr he, ſ chreien/ oder ſprechen ſehr laut, um 
"je zuerſchrecken. Die Hy welche des Nachts ſo 
ce, thut bei Tage keinen Schaden; es ſcheint 
uͤbrigens "ah; / als wurde ſie von dem Scheine der Fat: 
keln furchtfam̃⸗ denn fie zieht fich, ſo wie fie ihn bemerkt, 
— | ıXx Bra Fa WuBE iD | 
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ganz in den Grund ihrer Höhle zuruͤck“ So bald die 


Chinganes das Thier erreicht haben, kmebeln ſie es feſt, 
legen ihm einen Mentor) an, und ziehen es io a der 
Höhle BERN erh a. EEE 
* ey ET BE i arm ste 99, 
Die Chinganes ER und von ben Bigeunern nicht 
berſchieden zu ſeyn; denn man findet bei ihnen die naͤm⸗ 
Achen Sitten, fie haben daͤs näamliche Betragen Nund 
reden die namliche Spradie. Sie geben ſich mit Zauverei 
ab, und ſuchen hier eben fo gut‘ Betrogent zu mag; n, 
wie die Zigeuner in Europa. " Ener von ihnen, welcher 
uns eine Hyäne abgezogen hatte, die er uns Tebendig 
brachte,‘ wurde auf dem Zifche einiger Franzoͤſtſchen Bil: 
her 'gemwahr, "und bat und inſtaͤndig um eines derfelben. 
"Wir verſprachen es ihm gerne zu ſchenken er ir 
unter der Bedingung, daß er uns ſagen Aut, Was kr 
mit einem Buche machen wolle, das ii Zeichen abgefaßt 
wird; welche er nicht kennet“ Eben darum wünfdje 
ich e8 gu haben, fagte er, denn aus diefem Buche wird 
‚meine Frau zukuͤnftige Dinge vorherſagen koͤnnen. Sie 
„wird beſtimmt daraus fehen, ob ein Menſch in feinen 
„Unternehmungen gluͤcklich oder ungluͤcklich ſeyn; ob ein 
Stlave einen guten oder boͤſen Herrn bekommen; ob 
„eine | grau einen junge ober einen alten kann. heura⸗ 
„then; ob ſie viel oder wenig Kinder haben werde. 
Wenn es ihnen gefaͤllig iſt, fo wird fie, auch alles das 


— 


fm Voraus fagen koͤnnen, was Ih: en auf Ihren Reifen 


„begegnen wird. Wir danken eurer Frau, antworte: 
„ten wir; es giebt .bei uns in Frankreich auch Chinganes 


„ober Sartenfolägerinnen,- welche ſich ebenfalls 


— 


rd 
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„einbilden, denen zukünftige Dinge vorausfagen zu koͤn⸗ 


‚men, welche ſo dumm ſind, ihnen zu glauben. In 
„Frankreich giebt es, ſo gut wie hier, Betruͤger und 
„Dummkoͤpfe, wir waren aber nie Betruͤger, und wer 
„den und forgfältig hüten, Dummkoͤpfe zu werben.’ *) 


er Die Zürken, Araber, und felbft die. Europaͤer— 


welche zu Aleppo. wohnen, maden fich manchmal dad 
Bergnügen, mit eigends hierzu abgerichteten Kalten auf 
Die Haſenjagd zu gehen. "Die Jäger figen gewöhnlich zu 
Pferde, und reuten meiſtens in Einer Linie hinter einan⸗ 
der. Vor ihnen her gehen einige Chinganes zu Fuße, 


eigener hierzu abgerichteter Yunde, aufjagen. So wie ein 
Haſe aufſpringt, laͤßt ein Reuter den Falken nach ihm 


los, welcher ‚ihn bald einholet ‚ mit feinem Schnabel und 
Klauen bedrohet, ‚ihn aufhaͤlt, und den Reutern Zeit 


> perfchafit, fi ihm zu nahern, worauf ihn bie Hunde 


anpaden. 


Die Jagd aber, auf welche bie Europäer am lieb- 
fien und öfterften geben, und wozu fie feine Chinganet 
noͤthig haben, ift die Schnepfenjagd. Sie können in 
einem Morgen mehr als dreißig Stuͤck ſchießen, wenn 
ſie anders gute Hunde haben. Dieſer Zugvogel iſt in 
den Gaͤrten von Aleppo ſehr gemein und ſein Fleiſch 


a Herr Grellmann behauptet, daß bie Zigeuner eigentlid 


aus Indien abftammen, und zu ‘der Kafte der Sudders geht: 
. zen, Man fehe deffen Abhandiung uͤber big Zigeuner, die auf 
ing Franzoͤſiſcht uͤberſett iſt. et 
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von einem bortrefflichen Gejchmade. Er kommt, ſo bald 
auf den Gebirgen von Kleinaſien Schne faͤllt, "bier an, 
und verläßt Syrien nicht eher, als bei — des 
Frühlings. 3 


Das Erdreih von Aleppo und feiner‘ umliegen⸗ 
den Gegend trägt viel Getraide. In den Gärten 'bauet 
man alle Früchte und Küchengewächfe von Europa. Der 
MWeinftod iſt hier nicht haufig, obgleich dei Boden: zu | 
feinem Anbaue, fehr ſchicklich wäre. Maulbeerbaͤume 
find felten, denn man zieht hier Beine Seidenwürmen 
Diivenbäume, fo wie die Piftazienbäume wachfen auf 
den zunaͤchſt an der Stadt liegenden, ſteinigen, kalkar⸗ 
tigen Hügeln. Der Piftazienbaum gedeiht zu-Aleppo 
vortrefflich. Seine Früchte reifen. im Fruktidor und lie⸗ 
fern ein ſehr wichtiges Produkt. Da dieſer Baum maͤnn⸗ 
liche und weibliche Blumen auf verſchiedenen Staͤmmen 
traͤgt, ſo ſorgt man dafuͤr, daß auf jedes Feld einige 
männliche Stämme geſetzt werden, um die weiblichen zu 
befruchten. Ein männlicher Piftazienbaum reicht zur 
Befruchtung von Pe oder re a. Bau⸗ 
men hin. | 


Die Dlivenbaͤume werbem-fehr oft durch die Kälte 
befchädiget, und find aus diefer Urfache eben fo klein wie 
die auf) dem Gebiete von Air. Im Sommer'ift es in 


Ale ppo zwar viel heißer als zu Air, und der daſige 


Winter ift auch gewöhnlich lauer; allein man hat body au 
manchmal, wie wir. ſchon oben erinnerten, außerordents 
lich firenge Kälte. Der Winter von 1796 bid 1797 wat 


# 
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fo heftig, daß Die Pomeranzenbaͤume, welche man in 
Kaͤſten hat, und im. Winter in den Häufern verwahrt 
alle zu Grunde giengen, und die Olivenbaͤume fehr ftark 
fitien. a 
Obgleich die Naturgefchichte der Gegend von- Ale p⸗ 
po außerordentlich ‚reichhaltig‘ ift, fo wollen wir uns 
doch nur: vor jetzt darauf einfchränfen, .daß wir etwas 
von einem Beinen fehr merfwürdigen vierfüßigen Thiere 
erwähnen, von dem und die Alten vieles erzaͤhlten, deſ⸗ 
fen Exiſtenz aber. den Neuern lange Zeit unbefannt war. 


Die Naturforfcher haben immer ein kleines vierfüßiz 
ges-Thier/ welches die Griechen ſpalax oder alpalax 
nennen; mit der talpa der Lateiner, oder, dem Maul⸗ 
wurfe der. Zeurihen verwechfelt , ungeachtet. Der 
‚großen. Verſchiedenheit, die man an allen heilen: ihreö, 
Körpers findet, und ungeachtet das eine Thier wirklich 
blind ift, und das andere vollfonimen die Faͤhigkeit zu 
fehen beſitzt. Dieſer Irrthum ruͤhrte lediglich von den 
Late inern her, welche das Wort alpalax durch talpa 
uͤberſetzten, und hiermit den Maulwurf bezeichneten, deſ⸗ 
ſen Lebensart mit der des Afpalar ſehr übereinfommt. 
Uebrigens konnte ſie auch bie Kleinheit der Augen bei 
dem Maulwurſe zu dieſem Irrthume verleiten, und ſie 
hielten ihn geſtützt auf die Autoritaͤt des Arifoitieles | 
für blinde Jo wie man es auch; mod in fpätern ‚Zeiten 
glaubte, ee Segera Borrkhius, Schelhamer, 

und wiele andere, mehr die Geſichtsorgane dieſes Thieres | 
veſchtieben und Dargefielltnhaktemc. u 9 i. 


i 
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Die ⸗MGriechen hatten bemerkt, daß. der Aſpalax auf 
keine Weiſe die aͤußeren Gegenſtaͤnde bemerken koͤnne, 
und man hat ihnen Innge Zeit ohne weiterer Nachfor⸗ 
ſchung, nachgebetet, daß der Maulwurf, der in Europa, 
zu finden iſt, blind waͤre. Als aber eine genauere Ber. 
obachtung diefe Sache in ein helleres Lichtsfegte, als man 
die Augen dieſes Säugethiers deutlich bemerkte, fo rech⸗ 
nett. tan »die,.. obgleich ſehr ‚gegründete Erzählınig der 
Alten , unter die zahlreichen: JIrrthuͤmer « welche; fie uns 
überliefert haben, oder unter: die, . noch: weit. haufigeren, 
Udertreibungen,. zu. melchen fih manchmal der Iebhafte, 
Geift der Griechen veokeiten ließ. Es iſt aber Zeit, ihnen 
in dieſer Ruͤckſicht Gerechtigkeit wiederfahrenszu: laflen, 
und zu. bekennen, daß unſer Maulwurf dasjenige Thier 
nicht ift, welches ſie nen wollten, wenn pr fagten, 
baß ber en blind, ware. En it Ira... 


5 Um und von diefer Baprheit zu übergengen, durfen 
wir nur das leſen, was Ariſioteles uͤber dielen Gegen: 
ftand geſchrieben hat. „Ale Tebendig, gebährende 
Thiere, ſagt er haben Augen, au: genommen der 
Aſpalarx , den man aber in gewiſſer Rüdfict, wieder 
‚nicht auzsnehmen darf; es if aber doch ‚Beffimmter 
‚wenn man fagt: er habe Feine Augen, weil er durchaus 
„nichts fiehet, und man auch von außen ‚feine "Xugen 
„gewahr wird, Es iſt freilich wahr dab man nach 


pls. 
Sum 16 ande rend... Ba - 
*) Ich bebiene mid) ber une von —— und ſetze bloß 
ſtatt des Wortes Maulwurf, welches er gehraucht hat, 
aſpalax, wie es auch in dem Seiegiſacn Torte beißt, 
Er ,% 
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„Wegnahme der Haut etwas bemerken kann, welches die 


„Stelle der Augen vertritt; ja man ſieht ſogar, genau 
„an der Stelle, wo die Augen der anderen Thiere nach 
„außen gehen, die Regenbogenhaut. Es ſcheint daher, 
„als wäre:der Afpalar in dem Augenblice — — 
„elbſt, erblindet.“ * 


An einen) anderen Orte * Ariſtoteles — 


„find die Aſpalax des Geſichtes beraubt; fie haben Beine 
„Außerli wahrzunehmenden Augen; wenn man aber die 
„Haut, welde ihren Kopf. bedeckt, wegnimmt, und 
„weiche fehr did ift, fo fieht man an ber Stelle, wo 
‚die Augen! gewöhnlich bei anderen Thieren zu ftehen 


„pflegen, "Augen, welche ihnen unnüg find, obne daß 


‚jedoch :denfelben einer, dieſen Organen zugehöriger 


„‚Zheil fehle. Man unterſcheidet daran. das Weiße, bie 


„Regenbogenhaut, und in der Mitte diefer Regenbogen: 


| „haut, den Stern, Diefe Theile find bloß fleiner, als 
„bei den Thieren wo das Auge auswendig zu ſehen iſt, 
„und keiner dieſer Theile iſt, wegen der dicken Haut, 


„dußerlich zu bemerken. Der Aſpalax ſcheint gleihfam 


„von dem Augenblide feiner Bildung an, erblindet zu 
„ſeyn, denn er hat übrigens zwei ſtarke und nervige 
„Gänge, die von dem Punkte auögchen, wo ſich die 
„Nerven mit dem Gebhirne verbinden, und nahe an der 
„Augenböhle vorbeigehen; fie endigen ſich aber in bie 
„awei hervorſtehenden Zähne der Kinnlade.**). _ 


SULb.Le.o 
**) Lib. IV. c. 8. 
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Dieſe Beſchreibung kommt, wie man ſiehet, keines- 
weges unſerem Maulwurfe zu. Jedermann ‚weiß jetzt, 
daß feine Augen, ob fie gleich klein ſind, und von den 
Gaaren, womit der Kopf bekleidet iſt, verdeckt werden, 
nichts deſto weniger ſehr deutlich und augenſcheinlich 
wahrgenommen werden koͤnnen. Uebrigens befindet ſich 
dieſes kleine Thier auch nicht in den Gegenden, welche 

die Griechen bewohnten, und Ariſtoteles wuͤrde nicht, 
wenn. er: ben Europaͤiſchen Maulwurf hätte bezeichnen 
wollen, auf eine fo pofitive. Art behauptet haben, daß 
feine Augen unter dein Selle verſteckt Iägen. Ariſtoteles 
ſpricht uͤbrigens auch von zwei hervorſtehenden Zaͤhnen 
in der oberen Kinnlade, welches gar nicht auf den Mauls 
wurf paßt, wohl aber vollfommen bei. dem Thiere ein⸗ 
en a ich zu Kenne: re ‚habe, . zP 


en if * Zweife Seinen, baß Piniug | 

— on Keiftoteles. auögejchrieben hat, wenn er fagt: „unten 
„den vierfüßigen Thieren ſehen ‚bie Maulwürfe allein | 
nnichtz man ‚findet aber etwas, ‚den. Augen ähnlichen, 
„wenn man bie barüber gewachſene ‚Haut, abzieht.“ ) 
Wenn Plinius kein Nachbeter des Ariſtoteles geweſen 
waͤre, wenn er Jſelbſt den Europaͤiſchen Maulwurf, den 
er für das naͤmliche Thier hielt,welches . die; Griechen 
Apalar nannten, unterfucht: haͤtte, wie hätte er ba wohl 
fagen koͤnnen, ap man bei dem Manlwunle nur eine 
J | ——— 


| *) Quadrupedum talpis visus non est: oculorum effigies 
inest, si quis praetentam deträhat ;membranam.' Bid 
ui C, 7. Re — —— F 


— 
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Spur von Augen wahrnehmen wuͤrde wenn man die 


Haut/ oder das Fell, welches ſie bebeckt entfernte? 
Wuͤrde er denn nicht ſelbſt gefunden Yabeni; wäß die talpe 
der Lakeiner von dem'alpalax der Griechen gar ſehr uns 


terſchieden waͤre? * e we the dupn 
* y . * A h ..% „8 ut a: u . m 


Ich fand’ diefes kleine! Saͤugethiet, von weldhem 


Ariſtoteles ſpricht "md auf welches die Beſchreibung 
vollkommen paßt die id) cben angegeben habe; ih Klein: 
afien,‘ Syrien, Mefopofamien! und Perſien: Eben fü 
fand es Pallas im fuͤdlichen Rußland, zwiſchen dem 


Tanais und der Wol da; "da ‚aber dieſer beruͤhmte 


Naturforſcher nicht vorauſetzen konnte 'dap-ein vierfuͤßi⸗ 


ges Thier, welches int Nor 
gemein iſt/ zu gleicher’ Zeit auch in den Gegenden zu fin: 
den ſeyn könnte, wo vor Zeiten die Griechen wohnten, 
And waͤhrſcheinlich auch durch die allgemein angenommene 
Meinung, von der Identitat des Maulwurfs der Neuern, 
mit dem der Alten, hinkergangen wurde;'fo hat er auch 
fein Thier nicht fuͤr den Aſpalax des Ariftöteles‘ gehalten, 
folglich einen Irrthum nicht befeitiget; der fo lange Zeit 
PEN ea A EN a 
Ki ats 38 2 — 8— D— 

Ob ich mich gleich lange genug in Konſtantin o— 
del, und auf dem größten Theile der Inſeln des Archipe⸗ 


fagus aufgehalten habe fo bot fich mir doch · nie eine Ge 


legenheit dar, den Afpalar in diefen Gegenden finden zu 
innen. Eben ſo wenig habe ich ihn in Griechenland 
gefunden; wo ich: fo: zu fagen nur Rurehgereift bin ; er 
muß aber doch in Böotien, und wahrfcheinlich” auch im 


* 


den des Kaſpiſchen Meeres 


nn — — — 


q 


und Mefopotamien; 5e3 


den benachbarten. Gegenden anzutreffen ſeyn, weil Ariſto⸗ 
teles ſagt, daß das Gebiet von Orchomene durch eine 
Menge Afpalar belaͤſtiget werde während das, von Lei 
badien davon frei wäre. — TE) EEE ur ‚da 


Die Beſchreibung und Abbildung diefes kleinem 
Thieres findet man in den neuen Schriften der Akademie 
von Petersburg. **) Pallas Hat ebenfalls eine 
Befchreibung und Abbildung davon gegeben. ri: Er 
bat auch einige anatomifche Bemerkungen beigefügt. ſo 
daß und weiter nichtö übrig bleibt, als nur noch etwas 
weniges über. die. Gefiht3 >--und Gehörorgane zu fagen;! 
von ‚denen er michtö erwähnt hatz und Beobachtungen: 
mitzutheilen, die ich, vermöge eines langen. Tufeuthale 
ted in. den. Öftlichen: Gegenden, “über diefes Slugethier 
angnfelen; in den Stand gefeht war, — „ed 

Ariſtoteles hat ſehr wohl beodachtet, daß man u 
ferlich Beine Spur von Augen gewahr wird.» Sch:haber 
bei einer großen. Menge dieſer Thiere ben. Kopf.ügert 

Ihoren, ‚ohne: deshalb jemals .de eine. Deffnung.zu finzo 
den, wo die Augen gewöhnlich zu ſtehen pflegen; ebend. 


3 ER a ec DE Fe Er: 
*2 ERSTE f E- .t : 3 

“> > vr.’ c, 28. * i 
420 


2) Güldenstädt, Nov. Conım. Petrop. 72 p. 411. tab. Bon 


ZRPSGBIN: ‚Nov. ‚Comm. “Petrop. — P 594- tab. 15 
f. x. e 


— 193 

*#) Mus 2y phlur, ‚ecandatus, palmis pentadactylis, inci- 

"* soribus supra infrague latis, oculis aurieulisque nullis. 
Palläs. Nov. spec. ‘anadrup. p. 76. et. p.“154. tab. 8., 
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fo häufig Habe ich das Thier abgezogen, und nie fand 


ich die: Haut‘ durchbohrtz man Fönnte ſelbſt fagen , daß 


fie an feiner Stelle des Kopfes auch nur etwas zärter 


oder durchicheinender wäre, daß bem Thiere alfo auf 
dieſe Art das Sehen völlig unmöglich iſt; der innere 
Bau der Augen mag auch beichaffen ſeyn wie er will. 


Wenn man die Haut des Kopfes wegnimmt, ſo 
bemerkt man eine fehnige Ausbreitung, welche die Aus 
genhöhlen ‚verfehliegt. Gerade unter derfelben findet 
man einen: länglicen, etwas breit: gedruͤckten, ziem⸗ 


Yich großen brüfigen Körper, im deſſen Mitte ein ſchwar⸗ 
zer Punkt iſt, der den Augapfel vorftelt, und gang 
vollkommen organifirt zu ſeyn ſcheint, ob er gleich nicht 


„ mehr als einen Millimeter did iſt. Schneidet man bie 
harte Haut (Sclerotica) quer durch, fd findet man, 
mittelft einer fehr ſtark vergroͤßernden Lupe die ver⸗ 
ſchiedenen Subſtanzen, aus denen das Auge zuſam⸗ 


mengeſetzt iſt, naͤmlich die Gefaͤßhaut (choroidea), die 
Netzhaut (retina) und ſelbſt die Kryſtalllinſe; um dieſe 


aber ſehen zu koͤnnen, muß fie erft undurchſichtig wer⸗ 
den, und dieſes geſchieht, wenn man das Thier in 
Weingeiſt legt. Ich habe auch einen aͤußerſt zarten 


Nervenaſt beobachtet, welcher aus dem Innern des 


Gehirns entſprang, und den ich fuͤr den Sehenerven 


halte, aber ſeine Kleinheit verſtattete mir nicht, ihn 


genau bis in den druͤſigen Koͤrper, von dem ich wei⸗ 
ter oben ſprach, zu verfolgen. Sehr deutlich kann man 
auch die Thraͤnendruͤſe unterfcheiden; kurz es fcheint dem 
Drgane des Auges weiter nichts zu fehlen, als eine groͤſ⸗ 


! 


—— 
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fere Auöbildung, und die Faͤhigkeit, Eindruͤcke des Lich⸗ 
tes und ber Gegenflände unmittelbar nn zu 
koͤnnen. — 


Die Augenhoͤhle macht mit der Schlaͤfbeinhoͤhle, nur 
eine einzige Vertiefung aus. Dieſer ganze Raum wird 
zum Theil von aͤußerſt ſtarken Muskeln ausgefuͤllt, welche 
zur Bewegung: der Unterkinnlade dienen, zum Theil 
auch von dem Baron: m weicher den u 
enthält. 


| Das unter ber YAugenhöhle liegende Loch (foramen 
' änfraorbitale) iſt fehr groß. : Durch’ diefes gehen. Mer: 
venäite, melde ſich in ben Ruͤſſel und in die Musfeln 
ber Oberlippe endigen; wahricheintich find dies die naͤm⸗ 
lichen, von denen Ariſtoteles ſpricht. 5 


Was aber beſonders merkwuͤrdig zu ſeyn ſcheint, iſt 
dieſes, daß das Gehirn eben fo große Hügel der Sehe⸗ 
nerven (thalamos nervi optioi) enchaͤlt, als wenn das 
Auge und der Sehenerve ihre - vollfomimene. Ausbildung 
haͤtten. Das Seheloch (foramen opticum) wodurch der 
Nerve geht, iſt außerordentlich Bein. und. kaum ‚Bes 
merfbar. *Es Liegt etwas weniges über. dem — 
N | #0 


— Niels Thier der ihloteit zu feben — 
muß, fo ſcheint es mehr, als irgend ein anderes durch 
dad. Vermoͤgen zu hören, entſchaͤdiget zu ſeyn. Das 
aͤußere Dhr iſt nur von geringem Umfange, und roͤh⸗ 
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tenförniig ‚gebildet „ aber der Gehoͤrgang iſt weit, und 
man ſieht aus der Groͤße der innern Gehoͤrorgane, leicht 
ein, daß die Natur bri Ertheilung des Gehoͤrſinnes eben 
fo verſchwenderiſch gegen dieſes Thier war, als fie in 
Ruͤckſicht des Geſichtes bei ihm geizte. Mean at 


Gun wie Von er : * 
ODaus Zrommeelfelh ft platt, "wienbetidem: Maul: 
wurſe allein ses: ſtehet⸗ bei dem’ Afpalaruvertißat‘, ſtatt 
Ddaß es bei dem Malwurfe horizontal Liogt. Die Trom⸗ 
melhoͤhle ſelbſt hat einen ſehr betraͤchtlichen Umfang. 
Der Hammer, Steigbügel und Ambos haben weiter 
michts Merkwuͤrdiges ausgenommen daß ſie, im Ver: 
haͤlt niß des Thieres außerordentlich groß: ſind. Die 
Schnecke iſt aber. nod) vieligrößer und man ſollte glatt: 
ben, daß fie einem! zwei = ober dreimaligrößeren: Thiere 
alö der Aſpalax iſt „zugehöres > IE α 


BR die uͤbrigen Theile der Anatomie dieſes Thieres 
vbetrifft, ſo kimn man hierüber Pallas⸗ ovae fpecies 
$guadrupedum ‚und: lei Syfeme' ‚anatomique')de' quä- 
rupbdes par- Vieg; d’Azie,: welches einem Theil der En- 
3cydlopödie mörhodique unsmacht, “unter dem Artitel 
gie mni machſchlagen. Wir wollen nur noch bemerken, 
daß Pallns, und nach. deſſem Worgange Bicq d'Azir, 

dieſes Thier ſehr unſchicklich zu dem Zemni Buffon’s 

rechnen. Der Zemni bat, zufolge diefes berühmten 
Scriftſtellers ‘die Geſtalt eines Eichhdenchens kurze 
Ande zugerundete Ohren, eben ſo kleine, und eben ſo ver⸗ 
ſteckte Augen; wie man fie bei dem: Maulwurfe findet, 
and einen Schwanz von mittlerer Größe Wenn alſo 


a 
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Buͤffon bei Beſchreibung des Aſpalar, von welchem wir 
bier fprechen „> in «dergleichen. Irrthuͤmer verfallen ſeyn 
folte; fo. müßtenman. annehmen. Daß; er den Bl N 
Benmiı — — —n aucgeatha⸗ 
get — ne IT ce V— en 
BE ö RER len 
In — Monaten EBEN Nivofe unferhies 
ich zu Aleppo mehrere lebendige Aſpalax, um fie ge: 
nauer beobachtene zuntönnen. n. Die Bewegungenddieſes 
CThieres findsiehned;; fein Gangıifk;ireegulds und jaſt 
ämmer: haſtigz esj geht. mit:größter Fertigkeit ruͤckwaͤrtg, 
und faſt eben ſo ichnell als vorwaͤrts, wenn eß nämlich 
entfliehen ; eder ihmaentgegenſtehenden Hinderniſſen aus⸗ 
weichen willi Auf, alles, was egs beunruhigt, oder ſei⸗ 
em, Leben bedrohet⸗ ‚beißt es heftigsi,.Den, Kopf, trägt 
eds beſtaͤndig ins der Hoͤhe, ſteht beiden gerinften, ðeran 
iſche Fila und ſcheint alle Augenblicke das behorchen, zu 
wollen, was umdes haxum vorgehet. d 3 u. 708 
nee ihn his.) sshansnnde bit 79 ac Sir 
Der Afpalar lebt geſellſchaftlich unter der Erde, 
wie der Maufwurf, und macht ſich daſelbſt Gange nach 
 imerichiebenenh Richtungen. An mehrern verfehiedenen 
Stellen hebter die Erde in; die Höhe, und wirft. ſie auf, 
- »befonbers imo Frühliuge, ohne iedoch, gine-Außeng Deff⸗ 
ug zu sbafjen: is Buakı Aufſcharren Derarde, and zul 
cſeinem Eingraben bedient: en ſich ‚feiner ‚Bähne, „feines 
Ruüſſels und der Borderfußße. Er ſchiebt Die losgeſcharrte 
Erde unter feinem Bauche hin, und wirft ſie nachher mit⸗ 
Iteift feiner Hinterfuͤße weit von ſich weg; - Seine Gange 
“find;im Allgemeinen wicht ſonderlich tief, doch arähtzer 


# 
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ſich zu feinem Wohnotte etwas tiefer ein, und ſucht fich 
dazu diejenigen Stellen aus, wo er nicht beunruhigt 
werden Kann, und gegen das Regenwafler geſchuͤtzt iſt. 


Exrnwaͤhlt immer das fruchtbarſte Land, die gleichſten 


Ebenen, und ſolche, wo die Vegetation am uͤppigſten iſt. 
Immer flieht er ſteinige Orte, und ſolche die leicht uͤber⸗ 
ſchwemmt werden Binnen. 
ce da ee ae ae 
Er maͤhrt ſich nur von Wurzeln, und iſt daher ein 
der größten Plage für den Ackerbau, weil er fih nicht 
allein ſtark vermehrt, fondern aud) faft alle Pflanzen ver⸗ 
tilgt, die ſich um feinen Wohnort herum finden, In ber 
Gegend von Ale ppo und inMefopot amien, wo id 
oft Gelegenheit hatte, ihn zu beobachten, iſt er ſehr be⸗ 
gierig auf eine Zeitloſe, mit vielen weißen Blumen, die 


zu Anfange des Frühlings blüher und in dieſen Gegenden 


Fehr häufig waͤchſt Eben fo: nährt 'er-fih auch von den 
Wurzeln faft aller Gewächfe; ſie mögen num an dem 


Orte, wo er ſich eingeniſtet hat, wild wachſen oder da⸗ 


ſelbſt gebauet werden. | — 
ET Vor Aa Bee I, a ENE nu Irina 


12. /INder Mörper deſſelben erreicht. eine Länge von zwei 
Decimetein.“ Das Zeit ift weich, ſehr fein, ‚und graus 


geibikh ; ausgenommen ben Grund ber Haare, den vot⸗ 


dern Theil des Mopfs und den Untertheil des Koͤrpers, 
welche ſchwaͤrzlich find. Einige Individuen haben auch 


irregulaͤre, mehr- oͤbetr weniger große, Praͤchtig weiße 
Flecken.Der Rüffel’ift breit, hart und fehr ſtark. Die 


Schneidezaͤhne find groß und ſcharf; die untern zweimal 
langer ald die bbern. Des Hals if-breit, kurz und 
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fehr muskuloͤs; dadurch befommt eben. der Kopf, im Vers 
haͤltniß zu der Größe des Xhieres, eine beträchtliche 
Stärke. Die Fuͤße ſind kurz, und endigen fi in. fünf 
Zehen, an beren jeder ein kundlicher, fehr ſcharfer Nas 
gel fiehet, welche. an ben Hinterfüßen etwas länger als 
an den Vorberfüßen find. Dieſes Thier hat keinen beut- 
lichen Schwanz, und unterfeheidet fich dadurch von dem 
Maulwürfen, und faft von. allen befannten Arten der 
Ratten. : es 


7 Achter Abſchnitt. 

Abreife von Alepp 0. — Ueberfahrt auf dem Euphrat bei Birt. 

= Ankunft zu Orfa. — Befchreibung der Stadt, ihres Kas 
ftens, und ihrer Katafomben. — Sitten der Einwohner, — 
Bolkömenge, Handel, Produkte, und Temperatur berfelben.- 


— — 


Wir verweilten uns laͤnger als drei Monate zu 
Alep po, in der beſtaͤndigen Hoffnung daß ſich eine Ka⸗ 
rawane, die nad) Bagdad gienge , „zufammen ziehen 
würde. Als wir aber endlich mit Gewißheit erfuhren, 
daß vor Sommers feine dahin gehen würde, fo ent» 
ſchloſſen wir ung, unfern Weg nach Mefopotamien zu 
nehmen, ob er gleich viel länger war. Der Komiffär 
der Hanbelsangelegenheiten und die Sranzöfifchen Kauf: 
leute’ hatten es und bei unferer Ankunft ſchon wiberras 
then, ohne Karawane durch die Wuͤſte zu reifen, weil 
der Engliſche Agent in der Meinung, daß die von Dr 

Dlivier’s Reifen IL. —X 
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Regierung geſchickten Franzofen, irgend eine Sendung 
nach Indien zu verrichten hätten, die dem Intereſſe ihres 
Hanvels entgegen’ feyn möchte, mit Gelde einige Arabi⸗ 
fche Horden, die oͤſtlich von: Syrien. herumſtreifen, auf 
ſeine Seite gebracht hatte, die uns alſo anhalten und 
pluͤndern konnten. Sie fügten hinzu, daß ber Engliſche 
Agent Vorſchlaͤge haͤtte ergehen laſſen/ die uns behutſam 
machen müßten. Er hatte gefagt: ‚‚Gs find zu Ba rut 
„Franzofen angelommen, welche von ihrer Republik 
„abgeſchickt ſind, und die wahrſcheinlich den Weg nach 
„Damaskus nehmen werden, um fih nad Indien zu 
„begeben. Sch habe fie aber den Xrabern der Wuͤſten 
bezeichnet, und zu gleicher Zeit: nach Bagdad und 
„Bafforagefchrieben, um ſie an ihrer, weitern Reife 
„zu verhindern... Man erinnert fich noch) daß in dem 
vorletzten Kriege auf Anſtiften des Engliſchen Konſuls 
ein Franzoͤfiſcher Offizier von den Arabern ermordet 
wurde, den man in dem Verdachte einer Sendung nach 
Indien hatte. So fehr erſtickt der Golddurſt bei einer 
handelnden Nation die Gefuͤhle VerMenihlichkeit 
‚Da wir unfere Zurüftungen getroffen hatten, wen⸗ | 
beten wir uns heimlich an einen Armeniſchen Moucre 
von Difa,.. welder es, gegen Erlegung von dreihuns 
dert und fechözig Piafter übernahm, ung in dreißig 34: 
gen nah Moffut zu führen; außerdem folten wir , 


ihm auch bei unſerer Ankunft daſelbſt noch ein Geſchenk 


geben, welches der Sorgfalt die er waͤhrend der Reiſe 
fuͤr uns getragen haͤtte, angemeſſen waͤre. ie 
Weil die Stadtthore bei Nacht gefehloffen ware, 
| 12. 4 er 
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ſo reiſte unſere Karawane den ſechsten Ventoſe Abends a 
und erwartete die Stunde zum Aufbruch in den Grot- 
ten, welche eine Viertelmeile von den Wällen entfernt 
liegen. ° Der Kommifjär der. Handelsangelegenheiten 
ſchlug und vor, .in-einem Haufe, welches in der Gegend 
ber Grotten, nahe bei dem Eleinen Dorfe Babala lag, 
zu übernachten. Verſchiedene Sranzofen; vereinigten fich 
mit ibm, um uns Gefellihaft zu leiſten. Eine. Stunde 
nad) Mitternacht, wedte man uns zur Abreiſe. Wir 
waren fogleich bereit, zu Pferde zu figen; die Karawane 
war aber fchon fehr weit, und wir konnten uns nur 
bei dem erſten Nachtlager wieder mit ihr vereini⸗ 
gen. Bei Anbruch des Tages begegneten wir bloß ein⸗ 
zelnen Perſonen, die zurůkblieben und en giens 
gen, um“ und zu erwarten, | N 

“Der belle Mondenſchein en uns die Quelle beuthich 
ſehen, von welcher die Stadt ihr Waſſer empfängt: Sie 
hat reichliches Waſſer, und befindet ſich unterhalb des 
Weges, drei Meilen nordoͤſtlich von Aleppo. Man 
hat eine gemauerte Waſſ erleitung errichtet, und ſie im⸗ 
mer in der Waſſerflaͤche zu erhalten geſucht, damit dieſes 
Waſſer auch in die hoͤchſten Quartiere der Stadt gelan; 
gen fönne. Da es aber doch für die Größe der Stadt, 
und bie Menge der Einwohner nicht hinlaͤnglich iſt, ſo 
beſi itzt der größte Theil der Haͤuſer Eiſternen, die man 
im Winter mit Regenwaſſer er fuͤllt. | 

Fünf Meilen von Alepyo verloren wir ben Fluß, 
an welchem wir bisher: hingegangen waren ‚aus bem Ge; 
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Regiering geſchickten Sranzofen, irgend eine Sendung 


nach Indien zu verrichten hätten, die dem Intereſſe ihres 
Handels entgegen ſeyn möchte, mit Gelde einige Arabi⸗ 
ſche Horden, die oͤſtlich von Syrien herumſtreifen, auf 
feine Seite gebracht hatte, die uns alſo anhalten und 
pluͤndern konnten. Sie fügten hinzu‘, daß der Engliſche 
Agent Borfchläge hätte ergehen laffeny' die uns behutſam 
machen müßten. "Er hatte gefagt: „Es find zu Bart 
„Franzoſen angelommen, welche von ihrer Republik 
„abgefchikt find, und die wahrfcheintich den Weg nad) 


—„Damaskus nehmen werden, um fi nach Indien zu 


„begeben. Sch habe fie aber den Arabern der Wüften 


bezeichnet, und’ zu gleicher Zeit: nach Bagdad und 


„Baffora gefchrieben, um. ſie an ihrer. weitern ‚Reife 
„zu verhindern... Man erinnert ſich noch daß in dem 


vorletzten Kriege auf Anſtiften des Engliſchen Konſuls 


ein Franzoͤſiſcher Offizier von den Arabern ermordet 
wurde, den man in dem Verdachte einer Sendung nach 
Indien hatte. - So fehr erftidt der Golddurft bei einer 
handelnden Nation die Gefühle der’ Menſchlichkeit. 


Da wir unfere Zurüftungen getroffen hatten, wen⸗ 


deten wir uns heimlich an einen Armeniſchen Moucre 


von Drfa,. welcher es, gegen Erlegung von dreihun⸗ 
dert und ſechszig Piafter übernahm, uns in dreißig Tür 
gen. nab Mofful zu führen; außerbem ſollten wir 
ihm auch bei unſerer Ankunft daſelbſt noch ein Geſchenk 
geben, welches ber Sorgfalt die er während ber ‚Reife 
für, und getragen, hätte, angemeffen wäre, | 


Weil die a bei . eeſhiohn — 
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ſo reiſte unfere Karawane den ſechſten Ventoſe Abends ab, | 
und erwartete die Stunde zum Aufbruch in den Grot- 
ten, welche eine Biertelmeile: von den BWällen entfernt 
liegen. ° Der Kommifjär der. Handelsangelegenheiten 
ſchlug und vor, .in-einem Haufe, weldes in der Gegend 
der Grotten, . nahe bei: dem: Fleinen Dorfe Babala lag, 
zu uͤbernachten. Verſchiedene Franzoſen vereinigten ſich 
mit ihm, um uns Geſellſchaft zu leiſten. Eine Stunde 
nach Mitternacht, weckte man uns zur Abreiſe. Wir 
waren fogleich bereit, zu Pferde zu ſitzen; die Karawane 
war aber ſchon fehr weit, und wir Fonnfen uns nur 
bei dem erfien Nachtlager wieder mit ihr vereint: 
gen. Bei Anbruch des Zages begegneten wir bloß eins 
zelnen Perfonen, bie zurudblieben und Are gien⸗ 
gen, um uns zu erwarten. — 


Der helle Mondenſchein bin und’ die Quelle deutlich 
ſehen, von welcher die Stadt ihr Waſſer empfängt: Sie 
hat reichliches Waffer, und befindet fich unterhalb des 
| Weges, drei Meilen nordoͤſtlich von "ar eppo, "Mai 
hat eine gemauerte Wall erfeitung errichtet, und ſie im: 
mer in der Waſſerflaͤche zu erhalten geſucht, damit.biefes 
Waſſer auch in die hoͤchſten Quartiere der Stadt gelanz 
gen könne. Da es aber doch für die Größe der Stadt, 
und die Menge der Einwohner nicht hinlaͤnglich iſt, ſo 
beſitzt der groͤßte Theil der Haͤuſer Eiſternen, die man 
im Winter mit Regenwafler füut. | | 

Fuͤnf Meilen von Kleppo verloren wir den Fluß, 
an welchem wir biſher hingegangen waren , aus dem Ger 
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fihte, und ließen hinter. und. ein ebenes und: kalkartiges 

Erdreich liegen. Auf einer nadten,. fruchtbaren, aber 
wenig: bebaueten Ebene gelangten. wir. nun in ein kleines 

Dorf, Namens Hardaran, welches zur Seite eines 

kuͤnſtlichen Huͤgels liegt, der ehedem mit einer dicken, 

aus großen, ohne Mörtel uͤber einander gelegfen Steis 
nen, beftehenden Mauer umgeben gewejen zu ſeyn ſcheint. 


Hardaran liegt neun Franzoͤſiſche Meilen von 
Aleppo— Die Haͤuſer deſſelben haben eine ſonderbare 
Form. Sie beftehen nämlich, AUF (aus dem unterften 
Stodwerke; Pie vieredigen Mauern, welche au? Steis 
nen und ‚Erbe aufgeführt find, haben nur fünf Fuß 
Höhe, und tragen eben ſo Diele tegelförmige Kuppelit 
als Zimmer in dem Haufe ſind. Die Bauart diefer Kup⸗ | 
peln if weit forgfamer, al die der Mauern. Man 


hat hierzu am Der Sonng.getrognete Ziegelfteipe verwen⸗ 


det, Die ‚unter einander mittelft einer, mit gehadtem 
Strohe vermengten Erde, verbunden ſind. Ein seht 
dichtes Strohdach deckt dieſe Ziegelſteine, und ſchuͤtzt ſie 


gegen das Ungeflüm der Witterung. 


Den achten Ventoſe kamen wir nach fuͤnfſtͤndigem 
Marſche bei den Grotten von Charmelik an. Auf 
der Haͤlfte unſeres Weges ſahen wir linker Hand ein 
Darf, Namens Zuremen:Keuil oder Zurkomannens 
vorf; eine halbe Stunde nachher liegen wir vechter Hand 
ein andered Feines Dorf, welches Ghoban:Be gui 
bieß, liegen. BR | P 

In der Gegend um die Grotten giebt es kein Waſ⸗ 
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fer; ſondern man holt es in dem kleinen Dorfe Char: 
metik, welches eine Viertelftunde ‚weit‘ links, liegt. 
Der ganze Boden iſt kalkartig und eben, und über den 
Grotten ift ein eben nicht fönderlich hoher Hügel. Ehe 

wir dahin gelangten, mußten wir eine Biertelftunde 
lang über einen Boden gehen, ber überall mit vulkani- 
fhen, dichten, ſchwarzen Steinen‘, von verſchiedener 

| orihe beſtreuet w war. 3 


| Wir ſahen von Zeit zu Zeit Wibehöpfe und Schwals 
ben, welche hier, fo wie in Europa die untruͤglichſten 
on des wiederkehrenden ——— ſind. 


Ki Den neunten machten wir nad — Mar⸗ 

ſche, Nachtlager in Klein: Mizier, Wir festen über 
einen Bach, und dann über einen Beinen Fluß, welcher 
durch die Regengüffe, mandmal fo anſchwillt, daß die 
Reiſenden oft genothiget ſind, einen oder zwei Tage zu 
warten, bis ſich das Waſſer verlaufen hat. Man nennt. 
fie Kuchuc und Buyuc⸗Sajour, (den großen und. 
tleinen Sajour). Don ihnen wird das Wafler zur Bewaͤſ⸗ 
ferung einiger Felder, ‚abgeleitet, Alle bei. aber ergiefz. 
n id in den weniger 


. Eine Meile — 7 der man nad — —— 
(aba wit links auf einer Heinen Anhöhe ein Dorf, 
Namens Ourrel. Daſelbſt wird der Boben uneben 
und kreidig, und neigt'fich: unmerklich, bis zu dem Eu⸗ 
phratz von Aleppoim Gegentheile aus vn er eben, 
und erhedt ſich, wie es uns ſchien, etwas: ie 


ben, fo wären ‘wir gewiß 5 


—— — — — — 
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Am Ende von M izier: fließt ein Badıı welcher ein 
tleines Thal bewaͤſſert. Die dortige Gegend iſt mit Oli⸗ 


venbaͤumen bepflanzt, die nur e etwas weniges groͤßer 


ſind, als die, in dem oͤſtlichen Theile der Provence. 
So — man auch hier en: Fruchtbaͤume an. —8 


Den zehnten, Tamen ı wir nach ſechs Stunden Be 
ges an dem Eupbrat, Birt oder Biridgef gerade, 
gegenüber, al. Zwei Meilen von dem Kluffe entfernt, 


- ließen. wir links ‚Groß: Mizier liegen. Mir ſahen rund 


um dieſes Dorf herum viele Dlivenbäume, welche hier, 
höher und ftärter waren, ald zu Klein-Mizier. — 


Wir ſetzten auf einer Faͤhre über den alu, weiche 
man mittelft eines Steuerrubers, | und einer‘ langen 
Stange regierte. Sie war ſchlecht gebauet , und vorn 
ganz offen. ‚Die ganze Karawahe Wollte auf Einmal 


überſetzt ſeyn, und daher war dieſe Faͤhre ſo voller Eſel, 


Pferde, Menſchen und Gepaͤc, daß das Waſſer durch 
die Zwifchenräume eindrang.“ Glüucklicherweiſe war es 
ruhiges Wetter, und die Fahrt gieng ſchnell von ſtatten. 
Waͤren wir aber’ nur noch wei "Minuten länger geblie 
h Gtund⸗ gegangen. —— 


Man kann den ——— ei Birt, wegen ber 
Menge: feines Waſſers, und "beilen: Schnelligkeit, mit 
der Rhone vergleichen. Zu Anfange des Fruͤhlings 
ſchwillt er‘ beträchtlich an .. weil es in dieſer Jahreszeit 
haͤufig regnet ; und. der Schnee: ini Armenien faft aller 
auf einmal ſchmilzt. Eben ſo waͤchſt er auch im —— 
wenn es in dem Untern Armenien was regnet" 
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2Biet, von den Zürfen Biridgek und yon. den 


Alten Birtha genannt, ift eine kleine Stadt, ‚deren 


Volksmenge ſich ‚vielleicht ‚auf drei bis viertauſend See— 
len belaufen kann. Sie liegt abhängig. auf;einem Kreis 
benberge, ‚und wird von.einer Mauer umgeben, die in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande iſt. Am Ende der Stadt fieht 
man auf Felſen ein Kaſtell, welches zuſammenfaͤllt, und 
nur zur Verhuͤtung oder Beſchuͤtzung des Ueberganges 
über den Fluß bier angelegt zu feyn ſcheint. Unſere 
Maffen, Gerätbfchaften und- Derfonen erregten bei den 
Einwohnern diefer Stadt viel. Aufſehen. Die Zollbeam⸗ 
:ten bewunderten hauptſaͤchlich ein ‚Gewehr. mit zwei Läuf- 
ten, und wir befamen es nur mit, Mühe aus, ihren Haͤn⸗ 
den zurüf. Auf Anrathen unſers Moucres hatten wir , 
unſere Doppelpiſtolen verſteckt weil wir fuͤrchteten, daß 
fie. dem Zolleinnehmer gefallen möchten, und wir W je des⸗ 
wegen veilieren wuͤrden. ten} 

Der Karamwanferai, in welchen wir uns legten, bes 
‚findet ſich außerhalb der, Stadt, an ihrem obern. Zheile. 
Er ift in den Kalkfelfen gehauen, und fo geräumig daß 
zwei Karawanen darin Platz haben koͤnnen. Nahe dabei 
ſind ‚auch verſchiedene Grotten, ‚die. ef, J er 
— der ——— dienen. —— 

— Bolleinnehmer Miete fi f u nun an, ee Be 
‚säfhfaften durchſuchen zu laſſenz; aber auf die Verſiche⸗ 
zung unſers Moucres, daß wir feine Kaufmaunggüter 
bei uns haͤtten, und nachdem er unſern Firman geleſen 
hatte, worinnen wir als Aerzte angegeben wurden, ließ 


v 


⸗ 
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man uns'gehet, Doch mußten wir zuvor einigen Offi⸗ 
zieren des Zolles nach dem Pülfe fühlen, und etliche 
Arzeneien verſchreiben ob ſie ſich gleich eben Tb wohl be⸗ 
fanden, als wir. Die Türken glauben naͤmlich in ihrer 


VOuinmheit / daß ein Mittel, welches Krankheiten zu bei 


Yen im Stande ft dieſelben auch verhuͤten koͤnne, und 
daß eine Arzenei, welche iim kranken Zuſtande Linderung 
verſchafft, ebenfalls auch gut thun muͤſſe, wenn man ge⸗ 
ſund iſt. u — *, Aal 


Den eifften kamen wir nach zehenftändigem Mars 
ſche bei dem Kan Kerat:Ferid:Bel an; welcher auf 
der Ebene liegt. Neben diefem Ran fließt ein Bach, der 
zur Wäfferung einiger Felder, und zur Tränte für die 
Thiere benugt wird. Das Waffer ift in viefen Gegenden 
ſehr felten. Zehn oder zwölf Meilen weiter noͤrdlich 
bemerkten wir eine Gebirgskette, welche mit Schnee be⸗ 
deckt war. | j RE 

Am zwölften machten wit eine Keife von eilf Stun⸗ 
‘gen, und kamen nad) Orfa. — —— 


Nachdem wir Bipt verlaſſen hatten, giengen wir 


einige Zeit auf kreidenartigen Kaltſteinhuͤgeln hin; bann 


aber immer auf einer Ebene, bis zwei oder drei Mei⸗ 
{en von Orfa, wo pie andere Kalkſteinhugel antras 
fen. Zwei Meilen don Dirfa fanden wir Spuren von 
"einem alten Bıllfane, ' "Wir fliegen auf einem fehr raus 
hen gepflaſterten, ft‘ in den Felſen gehauenem Wege, 
pie Stadt herunter. Dieſer Weg ſcheint früheren Urs 
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ſprungs zu ſeyn, als bie N der — in 
dieſen ni Be | 

— vor Alters unter dem Minen Ever fa * 
Kallirhoe bekannt, nimmt einen ſehr betraͤchtlichen 
Umfang ein, und—kann an’ Einwohnern immer gegen 
dreißig Oder viergigtanfend Seelementhalten. Ste iſt an 
dem Abhange zweier Berge erbauet ; und mit ſchlecht uns 
terhaltenen Wällen umgeben: 'Zwifchen diefen zwei Ber 
gen iſt ein Thal, in’ welchem eihe fehr ſtarke Quelle ent 
ſpringt; von weldher die: Einwohner ihr Waffer bekom⸗ 


men, und bie nachher eine große Menge von Gärten bes 


waͤſſert. *) Etwas unterder Quelle hat man ein viers 
eckiges Becken  erbauet; welches‘ ungefähr hundert 
Schritte in der Länge hat, und in ven ſich eine unge 
heuere Menge von Fiſchen findet. Ihre Zahl hat Fich 
nur darum fo ſehr vermehrt, weil: man fie für heilig 
hält, und glaubt, daß fie denjenigen, weldjer ſich er: 
kuͤhnen würde, fie zu effen; oder ihnen nur dad geringſte 
Leid zuzufuͤgen, mit unausbleiblichem Tode beftraften. 
An den Ufern diefes Bedens halten‘ Kuchenhändler : fett, 
— — und on. vr diſche füttern, 
4): ——8 iſt dieſes der Scyrt u s, den — 
is. zufolge der raͤlteren Schriftſteller bei Orfa vorbeifließen 
laͤßt. Was den Giallab' betrifft, welchen er ‚einige, Mei⸗ 
len oͤſtlich von dieſer Stadt ſetzt, ſo iſt er da nicht zu fins 
den, wo er ihn angiebt, wenn es nicht etwa entweder ein 
| Wäfferungsfanal if, auf den ih night gemerkt habe, ‘oder 
ein Anderer geringer Bad, welcher faft niemals Waffer hats 
und öftli an den Mauern der Stadt hingehet. 2 


. 
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und ſich das Vergnügen. machen koͤnnen, zu ſehen, wie 
- fie.von allen Orten herbeikommen, fihibrängen, fioßen, 
umwerfen, um die Stüdchen zu erhaſchen, welche man 
innen hinwitft: Bei dem Vorurtheile, das ihrentwegen 
entflanden ift, muß man die Geſchicklichkeit desjenigen 
bewundern, der es :gründete, und derer, welche es uns 
terhalten. Denn dieſe, für einen fo befehränkten Raum, 


"ungeheuer zahlreichen Fifche, gewähren zu jeder Zeit ein 


angenehmes Schaufpiel, und machen den Drt zu dem be⸗ 
fuchteſten der Stadt. Das Becken ſtoͤßt auf einer Seite 
an die Mauern einer Moſchee, und wird auf der andern 
von — u PRMA —5 

Die Be von Orfa find fehr — vom 5 
hauenen: oder: gebrochenen Steinen erbauet, find, nicht 


hoch und endigen ſich in eine Terraſſe. Die Straßen 


haben ‚in ihrer Mitte einen zwei oder drei Fuß breiten 
Kanal, in welchen ‚fih das Regenwaſſer und ‚alle Unreis 
nigkeiten ergießen. Hierdurch entſtehen zu beiden Sei⸗ 
ten zwei Arten von ſehr reinlichen ae zur ee 
| —— der ————— 40 


nr 
—— 


— 
1 


Man et in | diefer Stadt, fo wie in lc — 
des Tuͤrkiſchen Reichs, weit mehr Moſchgen, als in ‚ben 


katholiſchen Staͤdten Europa's, Kirchen. Alle haben | 


einen, mehr oder weniger fchönen, höheren oder 'niedri- 
‚gern Minaret, je nachdem bie Einkünfte der Moſchee ſind. 
Die Armenier haben in dieſer Stadt eine Kirche, neben 


weicher der Biſchoff derſelben Gemeinde „wohnt; ‚ud 
haben fie ein Wirthshaus — der. Stadt, in wel: 


\ 
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ches und. zu bringen der Moucre für dienlich erachtete 
Es giebt hier auch viele Kaufmanndgewölbe, die fehr gut. 

gebauet ſind, und von denen einige von. Kaufleuten, die 
mit Stoffen handeln, andere aber von., Weldſchmieden. 
und andern Arbeitern benutzt werden. 


Die Stadt iſt mit Fe, Gurden, Zürfen, Ars 
meniern und Juden bevölkert. Die drei erſtern, welche 
ihrer Religion nach Muſelmaͤnner ſind, machen drei 
Viertheile der Volksmenge aus. Die Juden ſind arm, 
und ihre Zahl gering. Die Armenier, ob fie gleich uns 
terdruͤckt werden, befigen Doc viele. Reihthümer, weil 
ihnen der. Handel, den fie nah Aleppo, Diarbefir 
und Mofful treiben, ein Mittel an die Hand giebt, | 
wodurd fie fih für den Verluft ſchadlos halten Fönnen, | 
ben ihnen Die: San Adi Reoiernas oft genug vera 
Rene Ed ia 


Orfa— if nicht ‚bloß ein. — es if auch 
im Stande ‚eine große Menge Weizen, Gerfte und Hüls 
fenfrüchte, zum Beifpiel, Bufbohnen,, „Kichererbfen,. Zuk⸗ 
Berbohnen; etwas-baummollene Zeuche „.bie in der. Stadt 
gemacht werden; und» einige Geldfchmiede: und Juwelier: 
arbeiten, womit fich die. in der-Stadt- wohnenden Kuͤnſt⸗ 
ler beſchaͤftigen, verkaufen zu koͤngen. Man verfertigt 
hier auch ſehr ſchoͤnen Saffian, der nach Aleppo und 
Diarbekir, gehet, und von da aus nad =“ une 
— — wird. — | 
* 


ln bie, Stadt. — fieht — Weinbau, 


.  Weifeinad Sorien 
Juden und Yrmenier' bereiten für ſich einen rothen und 
weißen Wein, welchet ſehr gut ſeyn würde, wenn fie 
nicht 'die Gewoͤhnheit hätten, Fichtenzapfen hineinzu⸗ 
weichen, wovon ef einen Pechgeſchmack bekommt, wels 
cher denjenigen, bie nicht daran uiid find / fehr uns 
rn ni 

> Bie Frauen ;fihb mit einem "großen Stüde weiße 
—— verſchleiert, welches fie bis auf die Füße | einhuͤllt, 
und ſich uͤber den Kopf zuruͤckſchlaͤgt. Außerdem tragen 
fie noch ein viereckiges Stud von ſchwarzem Pferdehaarnen 
Zeuche uͤber das Geſicht wodurch fie ie alles * koͤnnen⸗ 
ohne geſehen zu — — 
— — Auen — 

Die Männer Gasen feine, von en, welche wir 
—88* fahen ‚weifchtedene Kleidung. Auf den Reifen 
tragen fie entweder ganz ſchwarze Abas, oder geftreifte,’ 
bei denen die Streifen der Länge nach gehen, fchwarz und 
weiß, b breiter oder ſchmaͤler find, und in Ruͤckſicht der 
| Form viel Aehnlichkeit mit den Meßgewandern ber katho⸗ 


fifchen Prieſter haben. Die Armen in der Stadt, und 


die Bewohner der benachbarten Dörfer tragen zu ihrem 
Putze eine Art vor Reiſerock mit kurzen Aermeln, der 
nur etwas weniges uber den Gürtel herabgeht. Auf dem 
Ruͤcken find fie mit bunten, ſeht abſtechenden Farben, die 
lauter Dreiecke bilden geziert. Rad den Seeküften hin; 
iſt diefe Tracht nicht ſo gemein. Man — ihrer 
viele zu Marrhas, einer kleinen Stadt, welche ſuͤd⸗ F 
weſtlich von Aleppo liegt. Sie koſten acht bis zehn 
Hiafters, und beſtehen aus ſehr feiner! Wolle. Die Abas 
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‚find entweder von Wolle allein, oder von. Wolle und 
Kameelgarn, 'verfertigr; die gemeinften werben für: zehn 
oder zwölf Piaſters verkauft, die. Feen koſten auch 
wohl hundert Piaſtersßs. a 


Man bat hier die Gewohnheit, den midchent in 
ihrer Kindheit ein Naſenloch zu burchbohren, um einen 
filbernen oder goldenen Ring einziehen zu koͤnnen. Wir 
fahen einige Frauen, deren Naſenſcheidewand durchs 
bohrt, und mit einem großen, ‚goldenen Ringe geziert 
‘war. Schon auf den Küften von Syrien fanden wir 
unter den Landbewohnern ben Gebrauch, die Naſenloͤcher 
zu durchſtechen, aber er war dort nicht ſo allgemein, als 
zu Orfa, Merdin, Moſſful Bagdad, und an⸗ 
dern, weiter im Innern liegenden Städten. — 


Während der vierzehn Tage, daß wir ung zu orfe 
aufhielten, war die Witterung veraͤnderlich, und etwas 
kalt; es fror zuweilen; oft regnete es auch, und am 
fuͤnf und zwanzigſten Ventoſe fiel auf den, nicht ſonder⸗ 
lich hohen Gebirgen, die zwei Meilen noͤrdlich von der 
Stadt liegen, Schnee, welcher aber an dem naͤmlichen 
Tage wieder ſchmolz. Auf dem nordweſtlich von der 
Stadt gelegenen Huͤgel, fanden wir einige Hyacinten, 
und, verſchiedene Schotengewaͤchſe in der Blüte, und, wir 
urtheilten aus den Kortfchritten, welche Die Vegetation 
gemacht hatte, daß die Temperatur von Orfa, in, diefer 
Jahreszeit beinahe, die naͤmliche feyn müfle, wie zu 
Aleppo. Vielleicht ift es aber hier im Sommer, mes 
gen der größern Entfernung vom Meere, etwas heißer, 
denn ein, und derſelbe Wind kuͤhlt beide Städte: 


=. Reife nach Syrien 
Das auf dem Gipfel eines Kalffelfens erbauete Ka: 
fell erregte unfere Neugierde, und wir fliegen auf einem 
fehr rauhen, an- manchen Stellen in den Felſen gehaues 
nem Wege hinauf. Als wir in die Ringmauer defjelben 
‚gelommen waren, fahen wir weiter nichts, al? Ruinen, 
eingeftürgte Gewölbe, wandelbare, . halb eingefallene, 
‚oder den Einflurz drohende Mauern, eingefunfene unter- 
irdiſche Gange, mit einem’ Worte, nichts Ganzes mehr, 
als einen großen Saal, wo verfchiedene, Janitfcharen 
wohnen, welche der Wache diefes Kaſtells vorftehen. An 
der Seite nad) der Stadt zu, und nahe an den Wällen, 
‚erhebt ſich eine länglihe Maſſe von Mauerwerk, die an 
jedem ihrer Enden eine ſehr dide Säule, von korinthifcher 
Ordnung unterflugt, deren Kapital fehr beläftiget, und 
das Fußgeftell mit einer Mauer von neuerer Arbeit vers 
ſteckt iſ. Nachdem wir diefen Ueberreft von einem Ge- 
bäude,; mitten durch den Schutt, womit er umgeben ift, 
umgangen hatten, fanden wir, daß er die Form eines 
länglihen Vierecks hat, und daß er durch ein Gewölbe 
geſtuͤtzt iſt, welches eine Thür, und zwei vieredige- Fen= 
‚ fter auf jeder großen Seite hat. Bloß eine einzige von 
den Saͤulen ſcheint eine Inſchrift gehabt zu haben; wir 
erkannten ſie an den regulaͤren Einſchnitten, die ſich an 
ihrem Schafte, an dem vierten Theile ihrer Hoͤhe zeig⸗ 
ten, und an einigen ſehr ſchlecht erhaltenen Arabiſchen 
Buchſtaben, von denen man noch die Spuren auf den 
Stuͤcken der gehauenen Steine findet, woraus ‚die u. 
en a ee 


Einige: Sorie — von — Sind, wels 
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ches wir für ein Grabmal halten, fieht man zwei: unges 
heuere Pfeiler, die einen Portitus tragen, deflen Bauart 


f 


mit der der Säulen gleichzeitig zu feun fcheint, die aher 


bis in — Grund RR ſind. 


Die Mauern, womit dieſes Kaſtell — iſt 
find ſehr hoch, ob fie gleich auf ſchroffen Felſen ſtehen, 
und find von Arabiſcher Bauart, den Inſchriften nach 
zu urtheilen, die in dieſer Sprache eingehauen ſind. Es 
ſcheint uns aber, als waͤren ſie nur eine Bekleidung von 
andern weit aͤltern Mauern, die man an den Stellen 
ann fanır, wo die Arabiſche Mauer einges 
* — 

Was uns — bei biefer a alten n Seffung am meiften 
auffiel, war der ‘tiefe Graben, welchen man in den Fels 
fen. gehauen hat, und der fie auf der ganzen Seite, die 
nad) dem Felde zu fiehet, umgiebt. . Wir fchägten feine 
Tiefe auf fünf und: dreißig bis vierzig Zuß, und feine 


Breite auf fünf und zwanzig ober dreißig Schuh. Diefe - 


Arbeit mußte wohl fehr langweilig und fehr mühfam. 
feyn, : weil ber Selfen eine beträchtliche. Härte beſitzt. 
Senfeit3 diefes Grabens erhebt fih der Boden fo be— 
trächtlih, daß das Kaftell eben fo Teicht beftrichen wer 
en — als es die Stadt Mn: — 

— — hang Anterhalb des Rufen, der ges 
genüber liegeride, und der, auf dieſen folgende Berg: 
kurz alle fchroffe Stellen, die ſich weſtlich von der Stadt 
befinden, haben überall vieredige.oder bogenfoͤrmige Deff⸗ 
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nungen, “welche zu eben’ fo vielen, in den Felſen gehaue⸗ 
nen Katakomben fuͤhren. Diejenigen, welche wir bei 
fücpten, beſtanden aus einem vieredigen Zimmer; “in 
welched man durch fieben: oder: acht Stufen, . die in ber 
Mitte von der einen Seite eingehauen find, herabfteigt; 
vie andern drei Seiten haben eine halbzirkelfoͤrmige Ver⸗ 


niefung, in, welcher am Grunde eine Bank von ſechs bis 
fieben Fuß Länger anderthalb Fuß Breite,” und zwei 


Fuß Hoͤhe befindlich iſt, auf die man, wahrfheinlichers 
weiſe ‚die einbalfamirten Körper fetite, ; Aber nicht alle 
Katafomben find ſo einfach, wie. dieſe; in andern find 
die Bogen mit fehr gut: gearbeitetem Simswerke geziertz 


vei noch andern bat das Zimmer mehrere Abtheilungen / 


und einige haben auch Zellen, die ſo, wie in denen von 


Alexandrien geoördnet ſind, nur mit dem Unterſchiede, 


vaß man in den Katakomben von O rfa nur eine einzige 


Reihe von Zellen findet; während in ben Alerandrinifchen 


drei oder vier Reihen über einander angebracht find. Die 
Katakomben von Orfa find beſſer erhalten, als bie in 


Aegypten, weil fie in einen fehr harten Kalkfelſen ges 


arbeitet ſind, der laͤnger dauern konnte, als der grieſ⸗ 
ſige Muſcheltuff weicher den Boden von Alerandrien 
ausmacht. Er — Zu 


Dieſe Arbeiten fehreiben ſich ohne Zweifel aus einent 
Zeitraume her, wo die fhönen Künfte zu Dr fa im $lor 


waren; wir ſchloſſen Diefes unter andern aus einer ſchoͤ⸗ 
nen Verzierung, undieinem Laubwerke aus. Kleeblättern, 


welche an dem Umriffe des Eingangs zu einem dieſer 


gimmer angebracht warı und keine neuere Arbeit verun⸗ 
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ftalten würde. Das Arne beftand aus einem großen, 
vieredigen Zimmer, das geräumiger war, als die ans 
dern, und weder halbrunde Vertiefungen, noch Bänke, 
noch fonft eine Spur von Sarkophagen hatte. Im Hins 
ter'runve fahe man bloß eine, wie eine halbe Kuppel 
gearbeitete Nifche, welche das Anſehen einer Kapelle 
gehabt haben würde, wenn wir nicht noch andere, fech8s 
mal Meinere gefunden hätten, in welden wir kaum auf: 
recht ftehen Fonnten, und bie ähnliche Nifchen bildeten. 


Der größte Theil biefer Katafomben hat ein oder 
zwei Fenfter, tie, aller Wahrfcheinlichleit nach, fpäterhin 
angebracht wurden, ald man namlid) diefe Freiftätten des 
Todes, in Zufluchtsörter, oder Wohnungen der Leben: 
digen verwandeln wollte. Man wird von diefer Abficht 
durch die Verfchiedenheit der Arbeit überzeugt, welche 
. man an diefen Deffnungen findet. Die alten Deffnun: 
gen nämlich, welche zum Eingange dienten, haben alle _ 
mit einander eine tiefe, in ben Felfen gehauene Zuge, in 
welche eine hölzerne, oder fteinerne Xhür, die den Ein: 
gang verihloß, paßte. An den Fenftern findet man 
nichts von dergleichen Fugen; fie find übrigens auch 
ganz grob gearbeitet. Weberdies fieht man auch noch in 
dem Innern aller Katakomben, welche mit Fenſtern 'ver- 
ſehen find, die Spuren von Feuer, welches lange darin 
unterhalten worden ift, und fie gefchwärzt hat. Heut 
zu Tage noch find die, der Stadt zunaͤchſt liegenden faft 
alle von Gurdifchen Familien bewohnt. 


Dlivier’s Reifen IT. Mm 
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Der Berg, welcher das Kaſtell beſtreicht, und in 
welchem man die meiſten von dieſen alten Begraͤbniß⸗ 
plaͤtzen findet, führt bei den Landeseinwohnern den Nas 
men Top » daag oder Kanonenberg, wahrſcheinlich 
deswegen, weil man in neueren Zeiten biefe Seftung mit . 
einigen Kanonen angriff, Die man auf dieſe Anhöhe 
führte. 


Am Fuße des Berges fahen wir eine unbefannte 
Landſchneckenart, welche, wie man uns ſagte, die Ar⸗ 
menier zu Orfa ſehr wohlſchmeckend finden. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich in Ruͤckſicht der Form wenig von den Arten, 
die man in Stalien , Spanien und dem mittäglichen 
Sranfreich fpeifet. Sie ift roͤthlichgrau, “in die Quere 
geftreift, und hat zwei dunkelere Bänder, die mit eini⸗ 
gen gelben Flecken bezeichnet find. Ihre Mündung ift 
ganz weiß und zuruͤckgekruͤmmt. Wir nannten ſie die 
getuͤpfelte Landſchnecke. *) MR; 


Man findet in diefer Stabt viele kupferne Medaillen 
und Muͤnzen der Abgariſchen Koͤnige; ſie ſind nicht gut 
erhalien, und beſtehen aus einem zerbrechlichen, ſehr 
ſchlechten Metalle; die der Seleuciden ſind ſeltener, aber 
viel ſchoͤner. Wie bekamen hier auch Silbermuͤnzen zu 
ſehen, die außerordentlich ſchoͤn, und vollkommen gut 
erhalten waren. Man trifft auch einige bronzene Medail⸗ 


*) Helix guttata, depreſſa, utrinque medice convexa, te- 


nuiter plicata, guttatim rufo bizonata; labio candido, 
recurvo; umbilicum demum obturante. 
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Ien ber Römifchen Raifer an, Die Münzen des Niederns 
Reichs, der Kreuzfahrer, und die der Araber find hier 
fehr gemein; man brachte uns von Zeit zu Zeit ganze 
Säde davon voll, und bot uns jede Münze oder Medaille 
für einen oder zwei Paras zum Verfauf an. Unter dies 
fen legteren findet man auch verfihiedene mit Figuren; 
einige nämlich haben auf einer Seite Arabifhe Buchita: 
ben, und auf der andern Griechiiche Köpfe. Wir hatten 
auch Gelegenheit zwei Parthifche Amulete zu kaufen, 
wovon das erftere Fleiner, aber beffer gearbeitet ift, als 
bas andere, und Charaktere fowohl, als Figuren hat. 
Es befteht aus blutrothbem Jaspis. Das andere hat 
bloß Figuren, und iſt ein ganz ſchwarzer Serpentin oder 
Topfſtein. 


Bekanntlich war Edeſſa lange Zeit hindurch die 
Hauptſtadt von Osrhoene, einer öftlih vom Euphrat 
gelegenen Provinz; und fo lange die Seleuciden in Sys 
rien regierten, waren diefe Herren Berfelben. Nachher 
gehörte diefes Land den Abgaren, die zu Edeffa refi- 
dirten. Einer diefer Könige ift in der Kirchengefchichte 
wegen eines Briefed befannt, welchen er, wie Eufe- 
bius vorgiebt,- an Jeſus fchrieb, worinnen er ihn zu 
fommen, und vom Ausſatze zu heilen batz und durch 
die Antwort, die er darauf. empfieng, welcher zu Folge 
Jeſus verfprach, dieſerhalben einen feiner Schüler zu 
Ihiden. Wirklich kam auch nach dem Tode Jeſus der 
Apoſtel Thad daͤus, Heilte den König, und befehrte 
bie Einwohner von Edeifa. Gegen zwei Sahrhuns 
derte nachher bemächtigte ſich Garacalla dieſes Landes, 
Mm 2 
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und machte es zu einer Nömifchen Provinz. Er wurde, 
hier auf Befehl des Macrin us ermordet, "ver aus eis. 
nem gemeinen Fechter praefectus praetorii geworden, 
war, und endlich) nad) der Ehre firebte, den Thron ber, 
Caͤſaren zu beiigen. Unter dem Kalifate des Abub efer, 
nabmen die Yraber Edeffa. den Kaiſern des Orients 
weg, und in dem Jahre 1092 bemaͤchtigten ſich Die 
Kreuzfahrer deſſelben, und erhoben es zu einer Graf⸗ 
ſchaft. Nach viererlei Veraͤnderungen, und nachdem es 
die Sultane von Aleppo, die Mamelucken in Aegyp⸗ 
ten, beſeſſen, und nachdem es von Tamerlan gepluͤn⸗ 
dert worden war, fiel Edeſſa, fo wie ganz Meſopota⸗ 
mien in dem Jahre 15171 unter Se Lim bem Erſten, in 
die Gewalt der Ottomannen, und iſt auch ſeitdem unter 
dieſer Herrſchaft geblieben. Die einzigen Ungluͤcksfaͤlle, 
die es ſeit der Zeit, als es den Tuͤrken gehört, dur 
Krieg zu erbulden hatte, | rührten immer von den Paſcha's 
ber, die ſich mehreremalen daſelbſt feſte zu ſetzen ſuchten, 
ob ſie gleich weder die Einwilligung des Sultans, noch 
hinlaͤngliche Macht hierzu beſaßen. Die Geſchichte der 
Empoͤrungen dieſer Paſchen, der Kriegszuͤge, welche ſie 
veranlaffeten ,- und die Beftrafung durch Schwerdt oder. 
(Gift, die ihnen zu Theil wurde, iſt weiter nicht interefz, 
Sant, und beweift bloß, wie fehlerhaft die, Grundfäße 


der Paſchen ſind, und wie ſchwer es der Pforte faͤllt, ſie 


in den Graͤnzen ihrer Pflicht zu erhalten, oder ſie wieder 


zur Unterwuͤrfigkeit zu bringen, wenn fie ſich derſelben 


entzogen haben. Doch koͤnnen wir etwas nicht mit 
Stinfpweigen uͤbergehen, wovon wir Augenzeugen 
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Als wir zu Orfa anlangten, waren die Einwohner 
deffelben in fehr großer Unruhe. Der Paſcha von Dinar: 
befir nämlich, unter welchem fie ftanden, rüftete fi ich 
an der Spitze von zweitöufend Mann zu einem Zuge ge: 
gen fie, und drohete, ſie alle über: die Klinge fpringen 
zu laſſen, und ihte Stadt der Plünderung Preiß zu ge: 
ben, Die Veranlaffung zu diefen Drohungen war die, 
dag alle Einwohner der Etadt feiner Tyrannei, feiner 
Bedrüdfungen und ver Inſolenz feiner Dffiziere müde, 
fih auf Einmal aufgelehnt, verfchiedene neue Auflagen, 
die der Paſcha von ihnen erheben wollte, zu erlegen vers | 
weigert, und mit dem Entſchluſſe zu den Waffen gegriffen 
batten, ihm, wenn er auf feinen Forderungen beharren 
wirde, Miderftand zu leiften. Ihr Betragen würde unter 
andern Umftänden die Pforte gereizt, und ihnen eine un: 
endlihe Menge von Uebeln zugezogen haben; da fi 
aber der Paſcha gegen diefelbe empört hatte, fo war fie 
über den Widerſtand der Einwohner von Orfa nit im 
Geringften ungehalten, und glaubte vielmehr hierdurch 
ihre Abficht zu erreichen, nämlich, einen Schuldigen be— 
firafen, und die ungeheuern Reichthuͤmer deſſelben, bie 
er erpreßt hatte, in den. it Schatz ziehen zu 
koͤnnen. 


Wahrend dieſer Kriegszuruͤſtungen getraute ſich 
keine Karawane abzureiſen. Es war bekannt, daß die 
im Solde des Paſcha ſtehenden Raͤuber, waͤhrend ſie auf 
Befehl gegen DOrfa aufzubrechen, warteten, um 
Diarbekir herumftreiften, bis in die Gegend von 
Merdin vordrangen, und ohne Unterjchi®d alle diejeni- 
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gen plünderten, die ihnen oorfamen. Gluͤcklicherweiſe 
fonnten wir nad) vierzehntägigem Lauern einige ruhige 
Augenblicke benugeit, welche durch Sriedendvorfchläge, 
die der Paſcha thar, veranlaßt wurden, und wodurd 
alles auf einmal wieder in feine vorige Ordnung kam. 
In der Folge aber erfuhren wir, daß dennod) Fein Friede 
erfolgt wäre, fondern daß fich die Einwohner von Drfa 
tapfer gehalten, und ber Paſcha endlich von der Pforte 
die verdiente Zuͤchtigung erhalten habe. re 


BX 





Neunter Abſchnitt. 


Abreiſe pm Orfa. — Katakomben von Alkaoui. — 
Dzjaour-Kiouri. — Spuren einer alten unterirdiſchen 
Stadt. — Aufenthalt zu Kerosmana. — Ankunft zu 
Merdin. — Beſchreibung biefer Stadt. — Abreife. — 


Nifibis und feine Alterthuͤmer. — Gefahr, in ber bie 
Karamane war, geplündert zu werden. — Ankunft zu 


— 


Moſſul. 

Wir reiſten am ſechs und zwanzigſten Ventoſe, in 
Begleitung des Superiors der Karmeliter in Bagdad, 
welcher von Aleppo kam, und ſich wieder in ſein Klo⸗ 
ſter zuruͤckbegeben wollte, von Orfa ab. Die Geſell⸗ 
ſchaft dieſes Mannes mußte uns eben ſo angenehm ſeyn, 
als ſie uns nuͤtzlich werden konnte. Ein dreißigjähriger 
Aufenthalt in diefen Gegenden hatte ihn in ben Stand 
gefegt, die Eitten der Bewohner Fennen zu lernen. Er 
ſprach die orientalifhen Sprachen fehr fertig, hatte auf 
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Befehl ſeiner Obern Palaͤſtina, Syrien, Meſopotamien 
und Kurdiſtan mehreremalen durchreiſt, und war ſelbſt 
bis auf die Gebirge von Senjaar gekommen, wo es doch 
fuͤr einen Europäer fo gefährlich if. 


Unfere Karawane war fehr zahlreich. Sie beftand 
aus fuͤnfzig bis fechzig Armeniern, die fünfzig Pferde und 
gegen achtzig Efel, größtentheils mit altem Kupfer belas 
den, bei fich hatten. Außerdem waren noch einige Eu- 
ropäifche Waaren, einige Stoffe von. Aleppo, etwas 
weniges Zuder und Kaffee, und eine fehr große Menge 
Reis dabei. 


Wir fehten uns vor. Tagesanbruch zu Pferde, und 
giengen fieben Stunden lang über eine fruchtbare, größ- 
tentheild bewäfjerte, und an verſchiedenen Stellen mit 
Bruchftüden vulfanifcher Steine beftreuete Ebene hin. 
Wir bemerkten etwas Feldbau, einige Scafheerden, 
und in der Ferne etliche unanfehnliche Dörfer. Diefe 
Ebene endiget fich mit einem Kalfberge, der von Norden 
nach, Süben ftreicht, und von dem niedrigen Gebirge ab: 
gehet, welches ſich, wie wir fagten, zwei Meilgn noͤrd⸗ 
lih von Drfa befindet. Wir hielten an einem Orte, 
welcher den Namen Alkaoui führt, und wo ſich meh⸗ 
tere Katakomben, denen ähnlich, von welchen wir in Dem 
vorhergehenden Abfchnitte gefprochen haben, befinden, 
file. In einer derfelben fhlugen wir unfer Nachtlager 
auf, und ließen unire Betten auf die Bante legen, wor⸗ 
auf wahrfcheinlicherweife lange Zeit vor und zwei einbal⸗ 
famirte Körper geruhet hatten. 
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Das Wetter war kalt, der Himmel nebelig, und es 
fror dieſelbe Nacht. Der Wind drehete ſich auch aus 
Norden in Nordoſten. | 


Den fieben und zwangzigften blieben wir ftill Tiegen, 


weil die Gurden den Tag vorher einer Perſon, die ſich 
von der Karawane entferut hatte, einen Eſel, mit altem 
Kupfer beladen, weggenommen hatten. Man wendete 
fi alfo an den Mutfelim von Orfa, um den Käuber 


auffuchen zu laſſen. Indefien verließ und gegen Abend - 


ein Theil der Karawane, um ihren Meg weiter fortzu> 
ſetzen; der andere aber glaubte die Ruͤckkehr derjenigen 
erwarten zu müffen, die nad Orfa gegangen waren, 
um fich dafelbft zu beſchweren. Wir reiften mit diefem 
Theile der Karawane erft den acht und zwanzigſten / ges 
gen ein Uhr des Morgens ab. Das Wetter war ſchoͤn, 
aber ſehr kalt, und wir hatten einen Nordoſtwind in das 
Geſicht, der uns ſehr belaͤſtigte; uͤberdies war auch der 
Weg ſehr ſchlecht, und die zwei oder drei Stunden lang, 
welche wir zwiſchen zwei Bergen hingiengen, ſteinig. 
Als wir endlich herauskamen, befanden wir uns auf 
einer ſchoͤnen und großen Ebene. Wir bemerkten einige 
Spuren eines Vulkans, und blieben, nad) eilfftündigem 


Marie, in. einem Armeniichen ſchon lange verlaffe: 
nen Dorfe liegen. Die Türken nennen es Djaour— 
Kiouri, das Dorf der Ungläubigen. Hier fanden 
wir auch unfere Reifegefährten wieder. ‘ 


Diefes Dorf befaß wahrſcheinlich Fein Waſſer, denn 
man hatte es durch eine große Ciſterne, die ein laͤngliches 


{ 
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Viered bildete, und, von, einem. ſchoͤnen Gewölbe bedeckt 
wurde ,.zuerfegen geſucht. Wir bemerkten aud einige 
nicht fonderlich tiefe Brunnen „ die,gegen den Grund zu 
weiter wurden, und in welche man das Setraide zur Auf: 
bewahrung fchüttete. Die Karawane übernachtete unter 
freiem Himmel, wie fie es auch. bei den Katakomben von 
Alkao gethanjbatte. Wir unferer Seits begaben uns in 
ein. halbeingefallenes Gebäude, deffen fehr dide Mauern 
aus großen, gehauenen, und ohne Mörtel über einander 
gelegten Werkſtuͤcken beſtanden. Maflive, und in gerins 
ger Entfernung von einander ftchende Pfeiler unterftüg: 
ten eine Dede von flachen Steinen. Diele Dede war fo 
niedrig, daß man fie mit der Hand erreichen konnte; es 
ſchien aber, als hätte fich der Boden durch die Trümmern 
erhöhet. ee 

Den neun und zwanzigften giengen wir nach einem 
Marfche von ciner Stunde über einen Kleinen Fluß, def: 
fen Lauf von Norden nah Süden gieng. Noch drei 
Stunden lang giengen wir auf einer Ebene, wo wir Anz 
zeigen von einem Vulkane fanden, und gelangten an eiz 
nen andern Eleinen Fluß, welcher dem erftern fehr ähnlich 
war; ihre Ufer waren nadt und fchroff. Das, obgleich 
fparfame Waſſer, hatte fein Bett doch gegen ſechzig Fuß 
tief ausgewaichen. An dem Rande des Waffers felbft bes 
merkten wir den Keufchlammbaum und den Paliurus. 
Dieſe Geftrauche gedeihen hier fehr fihlecht, vielleicht wegen 
der Kälte, welche in diefem Theile von Mefopotamien 
im Winter manchmal fehr ftreng ift. Die Karawane ließ 
fih in den geräumigen Grötten nieder, bie fich an dem 

linfen Ufer befanden. 
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Gegen Mittag fagte ich zu dem Bedienten, daß er 
fein Gewehr nehmen, und mir folgen follte, weil ich die 
Abſicht hatte, Rebhühner zu ſchießen, die fih, wie mir 
befannt war, in diefen Gegenden fehr häufig finden, 
und einige Arten von Saffran, Zeitlofen, Zehrwurz, 
und andern Pflanzen, zu fammeln, die ich am Morgen 
in der Blüte gefehen hatte. Der Bediente welchen bie 
Moucres ſchon mehrmals furchtfam gemacht hatten, und 
der übrigens auch fehr feig war, wendete alle feine Be: - 
redtfamfeit an, um auc zu vermögen in ben Grotten zu 
bleiben, wohin wir uns begeben hatten. Beſonders 
ſuchte er mid) zu bereden, daß ed wegen ber von ben 
Curden unficher gemachten Gegenden, welche immer die 
Keifenden zu plündern fuchten, fehr gefährlich fey, fich 
von der Karawane zu entfernen. Ale Moucres vereinig: 
ten fich mit ihm; fie wiederholten ohne Unterlaß, daß es 
fehr unvorfichtig wäre, fich von ihnen zu entfernen, wie 
ih es alle Zage zu thun pflege. Sie erwähnten auch 
noch, daß diefer Ort, wegen der Grotten, die ſich längs 
dem Ufer hin befänden, gefährlicher ni als irgend ein 
anderer, auf diefer Reife. 


Diefe letztern Worte befonders erregten in mir noch 
weit lebhafter ven Wunfch, die Gegend unfers Nachtquar⸗ 
tiers kennen zu lernen. Ich beruhigte alſo die Moucres 
meinetwegen; ſagte zu dem Bedienten, daß er mitten in 
ber Karawane bleiben ſolle, weil er ſich vor einer Ent: 
fernung von ihr fo fehr fürdhte; nahm einen Säbel, eine 
| Doppelflinte, nebft einigen Ladungen zu mir, und gieng 
ganz allein fort. Bruguiere, ber fich ſchon einige 
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Tage lang nicht wohl" befand, Fonnte mir nicht folgen ; 
auch hatte er noch verfchiedene Pflanzen zu preffen, um: 
ter andern eine Schwerbtlilie, ein Sinngrün, und eine 
Ofterlucei, die wir am Morgen auf unferm Wege gefuns. 
den hatten, | 5; 


Ih war volllommen überzeugt, daß ich bei ber 
Vorſicht, mit welcher ich fo gieng, nicht uͤberfal⸗ 
len werden konnte, von den Curden nichts zu fuͤrchten 
haben wuͤrde; denn ſie ſind auf dieſem Wege nicht zahl: 
reich, haben fein Feuergewehr, fondern bloß in der rech⸗ 
ten Hand eine Keule, einen Elefnen Schild am linken 
Arme, und einen Yatagan odgg kurzen Säbel in dem 
Gürtel; *) ja der größte Theil derfelben hat bloß eine 

Keule, die aus einem diden, zwei Fuß langen Stode be 
ſteht, welcher fich mit einer fugeligen, oder eirundlichen 
Verdidung endiget. 

. { & 

Ich entfernte mich mehr als eine halbe Meile von 
der Karawane, und gieng längs dem linken Ufer des 
Fluſſes hinauf, wo ich an dem Abhange des entgegenges 
festen Ufers die Grotten oder Zimmer bemunderte, die 
ununterbrochen auf einander folgen, und welche anzeigen, 
daß hier ehedem eine unterirdifche Stadt war. Ich fage, 
eine Stadt, benn man fiehet deutlich , daß hier Woh⸗ 
nungen der Menfchen waren; man fieht Thuͤren, Fen⸗ 
fer, auswendig Bänke und Säulengänge, kurz alles 


) Wir fahen fie au wohl ftatt einer Keule, mit einer Lanze. 
bewaffnet. Zu, 
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das, was man dußerlid an den Hänfern in einer Stadt 
bemerken kann. Dieſer Ort wird aber jegt nur von Uhus, 
Schakalen und Zauben bewohnt. Ä 


Den dreißigſten marfchirten wir ſechs und eine halbe 
Stunde lang durch ungebauete, vulkaniſche Ebenen. 
Nach anderthalb Stunden giengen wir feitwärts an 
einem kuͤnſtlichen Hügel bin, und bemerkten rund herum 
Ueberrefte von einer Mauer aus großen, ohne Moͤr⸗ 
tel uͤber einander gelegten Steinen. Die Gegenden 
um dieſen Hügel herum find mit großen vulkaniſchen 
Steinen bedeckt. Dieſen ganzen Tag hatten wir einen 
ſehr falten Oſtwind, der auch etwas Schnee und Regen 
mit ſich brachte. Wir paſſirten einen kleinen Fluß, deſ⸗ 
ſen Lauf die naͤmliche Richtung hatte, wie der vorherge⸗ 
hende, naͤmlich von Norden nach Suͤden. Seine Ufer 
waren mit Paliurusſtraͤuchen bedeckt. Wir quartierten 
uns in die an dem linken Ufer liegenden, ſehr geraͤumi⸗ 
gen Grotten ein. Seit unſerer Abreiſe von Orfa ſahen 
wir hier zum zweitenmale ſehr große wilde Schweine. 
Segt waren wir nur noch drei oder vier Heilen von der, 
'mit Schnee bededten Gebirgskette entfernt, die in dent 
obern Theile Mefopotamiens von Oſten nach Welten 
fireiht, und eine Kortfeßung des Berges Zaurus au: 
macht. Den Tag vorher waren wir noch fieben oder acht 
Meilen davon entfernt. Diefe Nacht fror es, und war 
auch am Tage fehr kalt. | 


In allen Fluͤſſen und Baͤchen Meſopotamiens, ſo 
wie in denen in Syrien und Perſien, fanden wir 
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die Krebsart ſehr häufig, von welder wir bei dem 
Artikel Naxos gefprochen haben. Wir haben ihr den 
Namen Stromfreb5*) beigelegt. Sn Rondelet's 
Geſchichte der Fifche**) findet man ihn fehr fchlecht 
dargeſtellt. ? elon\fahe ihn in Kreta und Macedos 
nien, und in den Gegenden von Rom und’ Sicilien 


ift er ebenfall$ gemein. Aelian verfichert, er fände 
fih im Nil. Diofcorides, Galen, Plinius, 


Uvicenna, Nicander erwähnen diefer Krabbenart 
ebenfalls, allein weder Linne, ned Frabricius, 
noch Herbft haben ihrer. gedacht. ee | 


Den erften Germinal reiften wir um zwei Uhr des 


Morgens ab, und giengen in einem fort, bis um eilf 
Uhr. Nach anderthalb Stunden kamen wir über einen 
Beinen Fluß, Elleli genannt, dann über eine wüfte 
Ebene, wo fih Spuren von Qulfanität fanden, . Eine 
» &tunde früher, als wir in das Nachtlager Famen, fahen 
wir ein Gurdifhes Dorf, Namens Cara: Moscof 
oder Deemi, welches auf vulfanifchen Felſen erbauet. 
tft, und übernachteten in einem andern Dorfe, weldes 
ben Namen Kerosmana führte, 


Am zweiten mußten wir wegen des Regens liegen 
bleiben. Der Wind fam aus Sübweften, und das Wet- 
ter war gelinder geworben, 


*) Cancer potamios thorace ‚cordato utrinque plicato; 


ımargine crenato, unidentalo, 


*t) Man fehe die Franzoͤſiſche Ueberſetzung davon S. 153 K. 31. 


— 
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Man hatte und bei einem Curden einquartiert , deſ— 
fen Haus nur in einer Unterftube von zehn Fuß im Qua⸗ 
drate beitand. Unſere Betten ſtießen an einander, und 
waren in einer Ede angebracht. Wir hatten die Vorſicht 
gebraudit, unfere Waffen unter bie Magragen an ber. 
Mauer zu legen. In der Nacht wurden wir durch ein 
dumpfes, anhaltendes Geräufche erweckt, welches, wie 
es uns ſchien, von Jemand hervorgebracht wurde, wel⸗ 
cher die Mauer durchbrechen wollte. ‚Wir wedten den 
Berienten, und das Geraͤuſch hörte auf. Als wir uns 
Licht gemacht hatten, ſahen wir in der aus Erde erbaue⸗ 
ten Mauer ein großes Loch, wodurch man uns wohl ohne 
Zweifel unſere Waffen zu ſtehlen Willens war. Der 
Hausherr, welcher mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
in einer andern Ede lag, flieg fogleich auf, und gieng 
zum Haufe hinaus; Fam aber einen Augenblid darauf 
wieder zurüd, und hatte nichts entdeckt; doch hatte er 
einen Nachbar in Verdacht, welder des Abends vorher 
Dagemwefen war, und gefehen hatte, wo wir unfre Waf⸗ 
bei dem Niederlegen aufhoben. . | 


Sen dritten giengen wit nach einem einftündigen 
Marfche Über einen Strom, welchen dad Regenwaſſer 
beträchtlich angefchwellt hatte, denn das Waffer gieng 
den Pferden bid an ven Bauch. Drei Meilen weiter 
mußten wir einen kleinen Fluß pafliren, über welcen 
eine fehr ſchmale Bruͤcke gieng, die feine Bruftwehr hat: 
fe, und in ſehr übeln Umftänden war. Ein Theil der 
Karamane trennte fi) von und und blieb in einem Dorfe, 
welches in der Ebene liegt, durch welche fie ihren Meg 
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weiter fortſetzen wollten. Wir hingegen beſtiegen mit 
dem anderen Theile derſelben das Gebirge. Der Weg 
dahin iſt rauh und uneben, und wir brauchten anderts 
halb Stunden, um nah Merdin zu fommen, und 
fhon waren fieben und eine halbe Stunde feit unferer 
Entfernung aus Kerodmana verflojfen. 


Merdin, welhes man für das alte Marde oder 
Miride hält, liegt nahe an dem Gipfel eines hohen 
Gebirges, unter dem fieben und dreißinften Grade neun 
zehn Minuten nördlicher Breite, an dem füdlichen Ab: 
hange befielben. Das Auge überfieht von diefem hohen 
Standpunkte aus einen fehr beträchtlichen Landſtrich. 
Die fruchtbaren Ebenen Mefopotamiend, weldhe man 
vor fich hat, werden nur durch die Gebirge von Senjaar 
unterbrochen, bie zwanzig Meilen ſuͤdſuͤdoͤſtlich liegen. 
Sie werden von Jefiden, einem-böfen, graufamen, uns 
gaſtfreundlichen Wolfe bewohnt, welches andere Ges 
wohnheiten und eine andere Religion haben foll, als die 
übrigen Bewohner von Mefopotamien. So fieht man 
auch fünfzehn Meilen füdweftlih und gegen Often von 
der alten Charroe einige andere Gebirge, die von Ara: 
bifchen Beduinen berrohnt find, deren Sitten aber fanf: 
ter, und die Religion duldfamer ift, als die der Je: 
fiden. 


Die Stad wird von einem fehr großen Kaftelle be- 
firihen, welches Außerft baufällig ift, und ehedem zu 
ihrer Bertheidigung diente. Sie ift mit einem Wal 
umgeben, den ber Pafcha von Bagdad wieder auöge: 


— 
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‚ beffert hat. Die Einwohner von Merdin tragen ſich 


mit der Erzählung, daß Tamerlan ihre Stadt fünf 
Jahre belagert Hätte,’ ohne fie erobern zu koͤnnen. Allein 
dieſes iſt falſch. Ta merlan nahm/ wenn wir anders 
den Perſiſchen Geſchichtſchreibern Glauben beimeſſen duͤr⸗ 
fen, Merdin ohne Widerſtand ein. Aber Hulakou, 
der Enkel des Gengis-Khan, dem nach dem Tode 
dieſes Croberers in der Theilung Perſien und Meſopota⸗ 
mien zugefallen war, griff gegen die Mitte des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts dieſe Stadt ohne Erfolg an. Damals 
waren aber auch vielleicht das Kaſtell und die Waͤlle noch 
in gutem Zuſtande, und die Bevoͤlkerung betraͤchtlicher, 
als heut zu Tage. Merdin aͤhnelt, ungeachtet ſeines 
großen Umfanges, eher einem Dorfe, als einer großen 
Stadt. Man rechnet kaum dreitauſend Curden, fuͤnf 
bis ſechſtauſend Araber oder Tuͤrken, fuͤnfzehnhundert 
Jacobitiſche Armenier, und faſt eben ſo viele Neſtoriani⸗ 
ſche, die ihren eigenen Biſchoff haben. Die letztern ſind, 
wie man weiß, mit der Roͤmiſchen Kirche vereinigt; 
ihr Patriarch wohnt zu Antiochien, der Jacobitiſche 
aber reſidirt zu Diarbekir. Außerdem giebt es noch 
zwanzig juͤdiſche Familien und ein Baritigerklofter hier, 
worinen wir nur einen einzigen Mönd) fanden. 

Die Stadt hatte ehedem einen Waiwoden, der jaͤhr⸗ 
lich von dem Großherrn ernannt wurde; heut zu Tage 
aber "hängt fie von dem Paſcha zu Bagdad ab, der ei: 


nen Mutfelim bieher fest. Es iſt auffaliend, daß man 


fie nicht‘ vielmehr mit dem Paſchalik von Di arbefir 
vereiniget hat, da Bagdad auf dem gewöhnlichen Wege‘ 
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mehr als hundert und fünfzig Meilen yon Mer dim ent—⸗ 
fernt liegt; Diarbefir aber, oder Kara: Amibd, 
(daS alte Amida) nur. achtzehem oder zwanzig Me'len . 
weit, ‚ übrigens. auch. eine. der größten Städte 8, in: 
aſiens iſt, und auf dem rechten Ufer des Tigris, nord⸗ 
— — kegt. U..ri, 
Kir, blieben fünf Tage zu Bari, und: hatten 
deöwegen Gelegenheit, die:Gegend zu befuchen,- und 
einige blühende Pflanzen zu fammeln. Wir ſahen ‚hier 
‚einige Weinfiöde, ‚etliche -Piflazienbäume, viele Mans 
deln⸗, Kirſchen #35. Pflaumen =,.: Birn:, . Xepfel- und 
andere Fruchtbäume Europa's. Obgleich diefe Gegend 
im Winter: wegen ihrer: hohen Lage fehr kalt iſt, fo iſt 
doch im Gegentheil au der Sommer, befpnderd am 
‚Buße des Gebirges, außerordentlich heiß, - Man: bauet 
bier. Baumwolle und Seſam, ‚und ärndtet eine * ig 
— Prien: und: Mene⸗ec 217 
— — Stadt it unbeträchttich f weil fie 
— dem Wege von Moſſul, Gezireh und Diar⸗ 
bekir nach Orfa, Aleppo und Damaskus Liegt. 
‚Sie bient bloß zur Niederlage für die Produkte der nord: 
oͤſtlich gelegenen Dörfer, :wo einige Baummwollenzeuche, 
‚und etwas Saffian gemacht wird, Außerdem verfertiget 
man noch eine ſehr große Menge des letzteren in Mers 
din ſelbſt, ber as au aa gebeaqht wird. — 
| Am achten Germinai gegen neun Uhr des Morgen 
ken wir ab, und fliegen auf einem eben ſo boͤſen, und 
Olivier's Reiſen IT. Nu 
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eben: fo’ rauhen Wege, als der vorige war, von dem 
h Gebirge. herab. Alle Felfen, wolche wir zu Gefichte 
' bekamen, waren kalkartig. Nach dreiſtuͤndigem Wege 
dielten wir in einem kleinen Dorfe an, das auf ber 
Ebene lag und⸗ wi vwir auch die Nacht’ zubrachten. 


| | Man quartirte und in einen. Stall win; unſeren Betten 

wurden in einem Winkel gemacht, und aͤlle Waaren der 
a ganzen Karawane in einen halben: Zirkel geſtellt, wodurch 
Hl: it von den-Efeln und. Pferden abgeſondert wurden · 
J Wu verließen dieſen Ort am neünten, vor Tages⸗ 
ji | anbruch wiedery und ‚giengen über ’einen-ebeneit, feucht: 
14 baren und: angebaueten Borna; auf dem aber weder 
9 Saͤume noch Straͤuche wuchſen. Links biegen wir. Kara: 
Ki Dere liegen, Dad ehedem eine: große Stadt war, heut 


zu Tage aber nur ein Dorf if Man fieht hier viele 
‚Ruinen; unter anderen auch eine Kirche, am welcher der 
Thurm noch unbefhädiget iſt. Das Merkwurdigſte zu 
Kara-Dere und in ben dortigen‘ Gegenden, ſind unge⸗ 
heuere, gewoͤlbte Waſſerbehaͤlter, von guter Bauart, und 
eine große Menge von Grottendie in den Felſen gehauen 
find, und worin.fi die herumzichenben Curden zur Win: i 
ter&zeit begeben. - Es fcheint ; als wären: dieſen Grotten 
ehedem⸗ Begraͤbnißplaͤtze geweſen denn man findet noch 
wviiele ſteinerne Sarkophagen darinnen. Dieſes Oorfliegt 
ungefähr in ‚ner gleichweiten Entfernung von Me rdin 
"nd iſibisſ Man kann annehmen, daß diefess ber 
feſte Ort war, ben der: Kaifer; Una hafius zuende des 
fünften Jahrhunderts erbauen ließ, und welchem er ſei⸗ 
nen Namen beilegte. DTavermier nennt dieſen Ort 
Karaſera. N IrLREN on da Cr 70693 
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Nach fi iebenftünbigem Wege kamen wir an ber: Geite 
. ‚einer vieredigen Feſtung vorbei, die mit zwölf Thürmen 
umgeben iſt, und. der, Sage. nah, ppm Belifar ins. er 
bauet worden feyn ſoll. Wir giengen durch,einige Bäche, 
die, entweder das Negenwaſſer erſt gebildet ‚oder auch 
vergroͤßert hatte, und kamen gegen Mittag zu Ni biſis 
an, nachdem wir eilf Stunden in einem weg zu Berne 
geſeſſen detten. ot Sans Ina. 


ray In if ibiö findet,n man. nn — Anenhumen 
Man ſieht hier einen, faſt ganz ruinirten Triumphbogen, 
und einen kleinen, viereckigen, fehr gut erhaltenen Tem: 
pel, deſſen Bauart Roͤmiſch zu ſeyn ſcheint. Doch 
glaubt Nie buhr, und die eingebornen Armenier, daß 
es eine, in dem vierten Sahrhunderte,.; au Ehren des 
heiligen Safob, eines Bifchoffs dieſer Stadt, gr 
Kirche gewefen wäre. , Wir, konnten uns von biefer Mei⸗ 
nung nicht uͤberzeugen; vielmehr halten wir dafuͤr, daß 
dieſer zu den Zeiten der, Römer oder Griechen erbauete 
Tempel erſt im. eine: Kirche umgeſchaffen wurde, als die 
Chriſten Herren dieſes Landes, wurden; ſo wie, ex ver⸗ 
muthlich zu einer Moſchee umgtaͤndert worden ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn die Muſelmaͤnner dieſe Stadt wieder bergeftelt 
‚hätten. .,In den unterirdifchen. Gemaͤchern ‚diefegn Tem: 
pels befindet fich ein einfacher, Sarkophag von weißem 
"Marmor, mit feinem: Dedel. Man vexſicherte uns daß 
noch ein, anderer, ähnlicher, in einem zweiten unterirdi⸗ 
ſchem Zimmer befindlic waͤre, welches, nit Dem grfteren 
in Verbindung flände, wohin wir ‚aber ‚nicht gelangen . 
— weil es mit Schutte verſtopft war... Ein Ars 
| Nu2 
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meniſcher Priefter verrichtet fein Amt unter einem an ben | 





Tempel angebaueten Gewoͤlbe. In geringer Entfernung 
Honda, ſtehen Hoch fuͤnf Saͤulen aufrecht, wovon drei noch 
9 ihr Kapital haben; ſie ſtecken aber halb in dem Schutte. 
— Etwas weiter hin, ſahen wir einen Bloc von weißem und 
grauem Marniot / ber faft danz verſchuͤttet war, und auf 
welchem ſich eine Lateiniſche, fehr verloſchene Inſchrift 
befand. Wir konnten nur die drei folgenden Worte noch 
leſen: Currus .... victoriam..... — 
ielleicht war hier die Rennbahn" hd die Wettrennen 
‚mie Pferden gehalten wurden, · ae ri 
Tu Ci 13 v BE BA Ze RE er art, 13 gu 
Nifibis war, Wie bekannt, unter den Griechen 
Ind Ronern eine fehr wichtige Stadt; “fie dag weſtlich 
von einem Heinen Fluſſe, Namens Mygdomius oder 
Sa bedras, der am gufe der’ benachbarten Gebirge 
ehlfprang: fi mit dem Chaboras vereinigte und bei 
Wireefiums'heut zu. Tage Kirkefi eh genannt/ in den 
Euphr aröfiel. Sie befand ſich auf einer groͤßen auf—⸗ 





En m Ta 


rn nn: — re - — — * =. — on AT 
- — — 2 tr. — — LEE - 0. m" 2* 
— — — u —— — — * se 2 Yan 3 ⸗» 
— —— — mr m ar a me Zu — Part 
= : pr = : — DU — — 
— - 2 —* — * a Eu — 


34; j ern an „a, n 
Niſibis erhielt unter den Seleuciden ſeinen Namen 
von dem Antiochüis und wurde der Hauptort von Myg⸗ 






* A 


ir 

Y donien; einer Provinz „öoſtlich von Meſopotamien; 

| if 0 nachher wurde ſie den Koͤnigen von Armenien unterworfen, | 
9 bis encullus als Sieger hineinkam, nachdem er vor⸗ 
| . her den Mithridates und Tigranes mehrmaf- 
—9 geſchlagen "hatte. As Trajan Meſopotamien / Arm⸗ | 
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nien, und einige Provinzen jenſeits des Tigris, mit 
dem: Roͤmiſchen Reiche vereinigte, machte. fie. einen. Theil 
des Parthifhen Reihd aus. Joviann der Nachfolger 
Suliand, welder nur kurze Zeit regierte, vernichtete 
alles, was fein Vorfahrer geihan hatte. ..Er bat bei 
Supor bem Zweiten, König der Parther, um. Frieden, 
und, erhielt ihn auch gegen die Abtretung von Nifibid, 
und des ganzen, oͤſtlich von. biefer ———— 
Landftriches. 

Mifibis gehört heut zu Tage unter ws Paſcha 
von Bagdad, und wird durch den Mutſelim von Mer: 
Din regiert. Es iſt nur ein elendes Dorf, worinnen 
man kaum taufend Einwohner zählt, welches faft lauter 
Gurden oder Araber find, Doch finden ſich auch einige 
Jakobitiſche Armenier unter ihnen, welche ber Durchzug 
der Karawanen hier unterhält. Diefes Dosf ift in einis 
ger Entfernung von dem Fluſſe, auf’ der Stelle der altem‘ 
Stadt: vrbauet, und. hat ſehr enge, -irreguläre, ‚und 
ungepflafterte Gaffen. Die Häufer find niedrig, .fehr 
unbequem, und ſchlecht gebauet; fie beflchen nur aus 
einem unteren Stodwerfe, haben Feine. Dede, und. jind 
auch nicht aedielt, Die Mände find von Erde, uud das 
Dach von Stroh, auf welches man eine ſtarke Erdlage, 
vie mit gebadtem Strohe vermiſcht iff, bringt, um den 
Regen cbzuhalten.. Wir erfirhren jeboch,; daß -Diefes 
"Kittel nicht hinlänglich iſt; denn da wir am, zehnten, 
wigen bed Regenwetters zu Haufe bleiben: mußten, fo 
troͤpfelte doch allmählig das Waſſer faft in ‚afle Theile 
unſers Zimmers, ob wir ‚gleich , ein Haus ‚bemohnten, 
welches in guter Verfaffung zu ſeyn ſchien. 








Bi Reife nach Syhrien 
DBie Bewohner von Niſibis beſitzen einige Heer⸗ 
den, und bauen etwus Feld; der größte Theil deſſelben | 
beſchaͤftiget ſich mit’vervKeisbaue. NE 
WATT u vr Et >aEl 7 LESE u Er BE FME re E DIE 
Nicht der Regen allein nöthigte uns ſtill zu liegen, 
ſondern man wollte auch gewiß wiſſen / ob das Gerede 
wahr fey); womit man ſich trug. Die Einwohner bat: 
ten uns naͤmlich beiunſerer Ankunft geſagt, daß einen 
Tag vorher eine, Karawane von einer Arabiſchen Horde 
angehalten, und in’ Kontribufion gefegt worden wäre. 
Kir fahen auth in der That am zehnten eine ankommen, 
welche uns verſicherte, daß fie ſich babe löfen muͤſſen. 
Sie kam von Möfful, und war nur durch Aufopferung 
einer ganzen Ladung ven baummollenen Zeuchen, zeben 


gr 


Abas, und vierzig Piafters an Gelde;, freigefafen wors 


ben. ‚Eine Karawane von Diarbefir, welche vor uns 
da geweſen war, hatte ebenfalls zahlen muͤſſen. Man 
ſagte uns auch, daß wir, je laͤnger wir zoͤgerten / immer 
mehr Schwierigkeiten finden würden, weil ſich dieſe 
Araber von einer Zeit zur anderen immer wieder ver— 
flärkten, und bald fo zahlreich feyn würden ‚um die . 
ſtaͤrkſte Karawane anhalten zu können, und unfere war 
ed eben nicht. F | 

1. 17 Tür — Ru . 14 
Dieſer Nachricht zu Folge fegten wir und am eilften, 
unter Regken, und einem ſehr ſtarken Suͤdweſtwinde, in 
March. "Wit paſſirten den Fluß auf einer Bruͤcke, mit 
zwoͤlf fehr” Eleinen Bogen, und kamen nad fünfftiindis 
gem Wege in’ein Arabifhes Dorf, das auf einem fünft: 
lichen Huͤgel erbauet war. Auf unſerem Wege waren 





j 


und Mefopotamick, $ 567 


wir ‚über. Ebenen gelommen, Die und.) außerbrbentlic 
fruchtbar zu feyn fchienen. “ .nsina! sl mo nsols rn. 


So wie: wir in das Quartier gefommen waren, er: 
hielten wir einen Befuch von dem Aga. Dieſes war ei 
Mann von fiebenzig Sahren ‚groß, wohlgewachſen, noch 
rüftig-und fähig. die Lanze eben fo gut noch zu ſchwin⸗ 
gen, zu reuten, und. auf den Keind einzubringen, als 
der Stärffte und Gefchidtefte feines Dorfes. Er berich: 
tete uns, daß feine Horde :unter den Paſcha von Bag: 
dad gehöre, und fich mit bem Aderbaue ‚der bei dieſem 
Dorfe wäre, gegen einen; gewiffen,. jährlich zu erlegen- 
den, Erbzinnd, beſchaͤftige. Er fügte hinzu, daß die in 
den. Gegenden der Gebirge von Sen ja ar lebenden Hor⸗ 
den faft unabhängig wären; und daß es eine vonzdenfel- 
ben ſey, welche feit einigen Tagen die. Karamanennan: 
bielte ,, ohne daß man die Urfache davon wiſſe. Er fagte, 
daß feine Horde eine Feindin von jener wäre, daß fie 
zwar fchwächer fey, aber von dem Fürften zu Gezireh, 
welcher reich, mächtig, umd ein Freund des — von 
ar wäre, RER — — u ee 
Der x ga, und en ran melde bein und zum 
Befuh gefommen waren, nerficherten ;: daß wir zuver⸗ 
lälfig;geplündert werben würden, wenn wir unferen: Weg 
fortfegten, Der Aga vieth uns, nah Merdin zurüd: 
zukehren, oder durch Gezireh, einer jenſeits des Xi: 
gris, zehen ober zwölf Meilen nordoͤſtlich von dem 
Dorfe, wo wir waren, liegende -Stadts.nah Mofful 
zu gehen. „Auf meinem Gebiete, ſagte er, ſtehe ich für ' 
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| Sie 3⸗ aber jenſeits deſſelben, muß / ich onen verfühern, | 


„werden Sie Gefahr laufen.“ 


Wahrend wir fo ſprachen, unterficte der Aga auf 


merffam unſere Feuergewehre, welche in zwei fleinen 
Soldatenflinten, mit. ihren Bejonetten; zwei Piftolen 
und’ einer Doppelflinte beftanden. Er ließ fih den Ge; 
brauch: der Bajonette erklären, "und ſahe ihrem: Nugen 


für diejenigen, welche zu Zuße fechten, fehr wohl ein, 
doch machte er die Bemerkung, daß. die Lanze für einen , 


Arabifchen Reuter beffer ſey. Unfere Piftolen würden 
ibm die groͤßte Fteude gemacht haben, wenn ſie ihm 


nicht ſo kurz geſchienen hätten. Am meiſten halte er 


Luſt zu unſerer Doppelflinte, er bat uns daher inſtaͤndig, 
fie ihm: zu überlaffen, und den Werth davon zu beſtim⸗ 
men; melden er und auch gleich auszahlen wolle. Wir 
nerweigerten ihm bie Erfuͤllung feiner Bitte, unter dem 
DVorwande, daß. Reifende, in einem Lande, wo Pie 
Wege von Räubern fo unfiher gemacht würden, gur bes 
waffnet ſeyn muͤßten. Er bot uns baber fein Gewehr 
zum Zaufch an. Diefes war: ein fehr langes, fihwerfüls 
liges, auf Tuͤrkiſche Art gefchäftetes Gewehr, weldes 


wohl dreimal fo viel wog, als eine: Europäifche Soldas 


tenmuffete. Wir fagten ihm. daß fein Gewehr weit bef: 
fer. fey, als das unfriges daß das feinige im Kriege 


fehr brauchbar wäre, dahingegen dasjenige, weldes er 


verlange, nur zur Jagd gebraucht werden koͤnne; uͤbri⸗ 
gens wollten wir ihm gern, wenn er ed wünfchte, eine 
Doppelflinte, wie die unfrige zu haben, eine dergleichen 
non Aleppo:für fünjzig oder ſechszig Piaſters fommen 


\ 
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laſſen. Lange Zeit noch beſtand er auf ſeiner Bitte, und 


wir eben ſo ſehr auf unſerer Weigerung, ohne daß er 
hand . .. zu werden —— | 


Den eliten dauerte der ER noch fort; und: 


wurde fogar ſtaͤrker. Die ganze Karawane lag unter 


freien Himmel, wir.allein wohnten bei einem Araber, def: 
. fen aus Erde gebauetes Haus nur in einer Unterfiube + 


von zwölf Fuß im Gevierte beftand. Die Frau und. die 
Kinder dieſes Arabers bemuͤheten ſich ſohr, und gefaͤllig 
zu ſeyn, und uns alles das zu verfchaffen,, was wir be: 
durften. "Wir fanden, in dieſem Dorfe vortreffliche Milch 
und Butter, fehr gutes Honig, und abfcheulichen Kaͤſe; 
die Eier waren haufig, und die Hühner fehr fett. _Um 


weigerten Verkauf unferer Flinte vergeffen zu machen, 


jhidten wir ihm einige Pfunde Kaffee und’ Zuder, die 
er fehr gütig aufnahm. Diefes Geſchenk hatte ein Ge: 
gengeſchenk von zwei vrammern für uns zur Folge. - 
f 

Der ganze Tag verfirih unter Unſchluͤſſigkeit un: 
fere Moucres wußten nicht, welchen Meg jie einſchla— 
gen follten, Wir thaten den Vorſchlag, einen Geſand— 
ten an den Scheikh der raubenden Araber zu ſchicken, und, 
ihm, gegen Erlegung eines Gefchenfes um ein ficheres 
Geleite zu erſuchen. Diefes war der Rath des Aga, 
und. der ganzen Karawane. Da es aber zur Ausführung 
defielben Fam, ftodte e& gewaltig. Die Araber- tes 
Dorfes wendeten vor, daß fie mit jenen im Kriege leb— 
ten, und auch aus der Karawane wollte Niemand den 


uns die Gunft des Aga zu verfchaffen, und ihm den; ver⸗ 
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Auftrag ·ibernehmen. Man ſchlug ferner von, den Fuͤr⸗ 
ſten von Gezireh welcher, wie man wußte eine kleine 
Tagereiſe weit entfernt: war. um weinen. Brief, und einen 
Offizier, welcher denfelben in Verwahrung naͤhme, zu 
erſuchen. Der Ag a erbot fih.,gegen zehn Piaſter uns 
mörgen, Nachricht zu bringen; wir. boten: den, Mo utres 
zwanzig, wenn fie bis dahin ſtille lägen; aber wir konn⸗ 
ten fie niht dazunbemegen und. der ganze Tag verfloßr 
ohne etwas zu beichließen.“ DIET - 


Am dreizehnten herrſchte die naͤmliche Ungewißheit, | 
Die nämliche Unentfchlofienheit. Einige waren ber Mei: 
nung , wieder nad) Merdin zurüdzugeben, andere wie: 


der wollten eö abwarten. Verſchiedene aber tehrten doh 


uch, 


Den vierzehnten fahen wir gegen zehn Uhr des More 
gens eine Karawane von M offut anfommen. Mat 
hatte jie gegen ‚Erlegung” eines Gefchenkes von fünfzig 
Piaſters, welches fie dem Oberhaupte der Horde zu: 
ſchickte, ehe fie noch einen Fuß auf defien Gebiet gefegt 
hatte, ziehen laffen. — J 3 


Bei der Ankunft dieſer Karawane glaubten wir, daß 
alle Schwierigkeiten‘ leicht zu heben feyn würden, daß 
wir auch, mittelft des Geldes ohne Anſtoß nach Mo ſ—⸗ 
ul kommen koͤnnten, und zweifelten nicht, daß unſere 
Moucres dem, ihnen eben gegebenen Beifpiele folgen 
würden. | —— 


Wir reiſten am vierzehnten, Mittags ab. Der Re 


— 
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gen hatte aufgehört, das Wetter war fehr gelinde, und: 
der Himmel ihn heiter geworden. Eine Meile von 
dem Dorfe mußten wir über einen Fleinen Fluß, der von 
dem Regen feht angefchwollen war. Kaum waren wir 
an das jenfeitige Ufer getreten, als wir drei bewaffnete 
Araber auf uns zufommen fahen, von denen einer berit: 
ten, die zwei andern aber zu Fuße waren. Wir prophe: 
zeiheten uns aus dem Schreden, der fich aller unferer 
Reifegefährten bemächtigte, übele Folgen; man hatte 
nämlich bei ihrem Anblide gefagt, die ganze feindliche 
Horde fäme, um einen Angriff auf uns zu machen. In⸗— 
deſſen hatten wit nichts von ihr zu fürchten, denn wir 
waren noch nichf auf ihrem Gebiete. Diefe Araber rie- 
fen uns, als fie näher herbeifainen, mit flolzer Miene 
zu, daß wir nicht eher weiter gehen dürften, als bis wir 
ihnen auf der Stelle zehn Piaſters erlegt hätten. Dieſe 
Forderung war wirklich gering, und die Karawane war 
auch ſogleich bereit, dieſe Summe auszuzahlen; wir 
aber riethen, es nicht zu thun. „Wozu, ſagten wir, 
fol man. dieſen drei Menfchen Geld geben, von denen 
„man nicht3-zu fürchten hat, und die man auf der Stelle 
„für ihre Verwegenbeit firafen koͤnnte?“ Die Kara: 
wane, welche durch unfere Gewehre und Standhaftigkeit 
wieder Muth bekam, entfchoß fich auch, die verlangten 
zehn Piafters zu verweigern. Hierauf erhob fich ein fol: 
her Zank, daß man hätte glauben follen, ed würde ſich 
mit einem Blutvergießen endigen. Mehreremalen drohe— 
ten diefe Araber loszuhauen, mebrmals flreiften fie um 
uns herum, um unfere Wäffen zu beaugenfcheinigen, 
und vielleicht auch um zu fehen, ob wir erfhroden wa- 
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ven. Wir hatten uns entfernt geftellt, und fagten zu 
allem Bein Wort, wareit aber- immer bereit, ſo bald es 
die Umſtaͤnde erfordern würden, Autheil zu nehmen. Da 
ſich indeſſen dieſer Streit etwas zu ſehr in die Laͤnge zog, J 
und uns außerordentlich laͤſtig wurde, ſo ließen wir den 
Arabern durch den Moͤnch, weicher bei und war, fügen, 
fie möchten entweder ihrer Wege geben, oder. fehmweigen, 
denn, wenn fie noch länger fortführen , und zu frogen, 
fo würden wir Fruer auf.fie geben. ‚Sie erboten ſich 
nun, ung gegen eine gewiſſe Summe, die fie verlangten, 
vis zur naͤchſten Horde zur begleiten. Man fagte ihnen, 
ſie ſollten bie Waffen von ſich geben, man wuͤrde fie. ih⸗ 
nen, ſo bald es Zeit wäre, wieder zuſtellen; allein hier: 
ein willigten fie nicht, fondern verließen uns. 


Drei Meilen: weiter giengen wir durch einen andern 
Fluß, und befanden uns nun auf pen Gebiete Der. ges 
fürchteren Arabiſchen Horde. Es war noch nicht fünf 
uͤhr; aber Niemand wollte zu dem Oberhaupte derſelben 
gehen. Go lange es noch Tag war, fchivgbte jedermann 
in der erfehredlichfteu Unruhe. —— 


Vor unſerer Abreiſe aus dem Dorfe, mE wir geblie⸗ 
ben waren, hatte der Aga zu unſern Moueres gelagt, 
daß er von dem Gouverneur zu Merdin eben einen De: 
ſehl erhalten babe, einen von Konstantinopel geſchickten, 
und nach Bagdad beſtimmten Kourier, in der Nacht. 
mit einer hinlaͤnglichen Bedeckung weiter ZW bringen. 
Gr hatte aud der Karawane den Borihlag geihan, ſich | 
mir. ihr. zH vereinigen. Dieſes Anerbieren hatten unfere 
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Montres mit der größten Freude angenommen; ba fie 


fi) aber in der Nacht mit ihren ‚beladenen Efeln: und 


Pferden bie beiden, auf tiefem Wege gelegenen Fluͤſſe, 
nicht zu paſſiren getraueten, ſo hatten fie ſich entſchloſ⸗ 
fen voraus zu gehen, um den Aga zu erwarten, wel: 
cher ihnen gegen zehn Uhr einzutreffen verſprochen hatte. 
Da er aber bis gegen Mitternacht nicht kam, ſo glaubte 


man, daß er entweder nicht kommen wuͤrde, oder ſchon 


vorbei waͤre, ohne daß man ihn gehoͤrt hätte: Alfe 
Moucres hatten ſich verſammelt, und lauſchten auf 
merkſam auf jedes geringe Geraͤuſch, und unterhielten 
ſich in den Zwiſchenzeiten von den ungluͤcklichen Schick 
ſalen der Karawanen. Bei unſerm Schlafengehen was 
ren wir mit ihrer Faſſung aͤußerſt unzufrieden. Eine 
Stunde nachher, als wir ſchon eingeſchlafen waren, 


Weckte und der Moͤnch wieder, und ſagte, die ganze Ka⸗ 


rawane wäre: auf den Beinen; und in großer Verlegen: 
heit, weil man von Zeit zu Zeit Menſchen in der Ferne 
mie einafider ſprechen hörte. "Man: ift auch, feßte er 
Hinzu, auf Recognoſcirung ausgegangen, um zu:erfahs 
ven, was es wohl ſeyn möge. ' „Warum fürdter man 
„ſich, fagten: wir, es iſt ja ver Aga, welcher vorbeizie⸗ 
„het. Man ſchicke ſchnell zu ihm, um ihn einzuladen, 
„ein wenig bei uns auszuruhen, und einen Augenblick 
„zu verziehen.“ Niemand aber hatte Muth genug, bie 
auf den Weg zu gehen, der nur. zweihundert Schritte 
von dem Orte entfernt war, we wir kampirten, uud 
diejenigen‘, welche, wie man fagte/ auf. Recognofeirung 
ausgegangen waren, hatten ſich ven, — Schritte weit 
von uns egtfernt. ed PURE e de 





Am fünfgehnten war die Sonne, ſchon lange an dem 


GHorizonte, ohne daß man noch einen Entſchluß gefaßt 

‚hatte: Man wagte es noch nicht ‚Ach auf den Weg zu ma⸗ 

chem; wagte es nicht , au dem, Oberhaupte, der Horde zu 

\ gehen „ja man getrauete ſich nicht einmal laut zu reden, 
a und ließ doch den Eſeln ihre Glocken, die viel; weiter zu 
| „hören waren, als eine menſchliche Stimme. Uehrigeus 
En aͤußerten diefe Thiere bon Zeit-zu-Beit ihr. Liebesverlan⸗ 
| sgen auf: eime: ehr, gerdufehnolle, ; und ‚außerfi,unange: 

| ‚nehme, Art ,. ohne daß unſere Mo uer e 5 deswegen unru⸗ 
A higer geworden. wäreil. Was iſt das; doch ſagten wir 
9 fuͤr eineif onderbare Auffuͤhrun g2 Welch eine Dummheit 
und -Surchtiamfelt! Un; dergleichen Menſchen wendet 
En fich) alſo der Kaufmann, und yertrauet, ihnen taͤglich ei⸗ 
| A ‚nen Theil feiner: Gluͤcksguͤter an? Wie koͤnnen nur die 
„Gaben, Turkomannen und; Araber eine Karawane paſſi⸗ 
ven laſſen, bei welcher zwei Menſchen hinlaͤuglich ſind, 

allen ein Loͤſegeld abzufordern? Wir waren feſt Übers 
‚zeugt, daß den Tag vorher die. drei Menfchen, ı waren 

REN nur sein einziger eine Lanze , und: bie. zwei andern; nur 
| | ‚ein elendes Meffer. im Gürtel hatten ‚: gewiß Die. verlang- 
Bi. ten zehn Piafters, erhalten haben wuͤrden, wenn ihnen 
1 wicht unfere Gegenwart Furcht, eingeflößt; und der Kara: 
wane Muth gemacht Delle; un dat 


Wir ſtellten ſehr niederſchlagende Betxachtungen 
‚über den Dummheitszuſtand an, in welchen die Arme: 
nier ndieſer Gegenden ‚wegen. einer Regierung,’ die nur 
"den Starken (hist, die einen unermeßlichen Zwiſchen⸗ 

raum zwiſchen einem Muſelmann und Nichtmuſelmang/ 
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zwiſchen einem freien, von ber Perſonenſteuer ausgenom⸗ 
menen Menfchen, und einem, welcher der Kopfſteuer un— 
terworfen iſt, ſetzen, verſunken find als wir auf Ein: 
mal ein: Schredensgefchrei.. hörten, welches. kurz darauf 
wiederholt, : und endlich ein‘ allgemeiner - Chor wurde, 
Einer nämlich hatte von fern Arabiſche Reuter wahrge 
nommen... * Bei dieſem Anblicke liefen alle Armenier ver 
Karawane zuſammen, umarmten füh » und baten: einan- 
der um Verzeihung; wir fahen ferner, daß ſie das Zei 
hen des Kreuzes machten, die: Erde füßten, und fih'an 
die Bruft: ichlugen. Diefer wunderliche Anblick entlockte 
uns Anfangsı ein mitleidiges Kacheln; nachher aber flößte 
er und eine ſolche Verachtung gegen fteein, daß wir bei⸗— 
nahe gewuͤnſcht hätten, fie plundern und mißhandeln 
zu ſehen. Es waren ihrer mehr‘ als fünfzig, und doch 
raubte ihnen der Anblick von zehn Arabern den Gebrauch 
aller ikrer Sinne. Wenn fie den Tod fo fehr fürchteten, 
warum wollten fie ihn erleiden, sohne ihr Leben zu ver- 
theidigen? Hielten fie aber den Verluſt ihrer Waareh 
und ihres: Geldes für das größte Unglüd, warum woll> 
ten fie. nicht ihr Leben zu der Vertheidigung deſſelben wis 
gen? Bei dem Anblicke einer Gefahr zu zittern, iſt eine 
Schwachheit, ‚die: manchmal entſchuldigt werden kann, 
und immer: Mitleid verdient zraber auf: alles Verzicht zu 
tyhunaſich nicht vertheidigen, nicht ruͤhren zu wollen, 
wenn das Eigenthum, oder das Leben bedrohet wird iſt 
bei. dem’ Menſchen, welcher: Widerſtand zu leiſten faͤhig 
if, eine Feigheit, die ihn des Lebens unwuͤrdig — 
und nur —— gegen > — H 
Jı 4.2 9109 | 
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Demungeachtet aber mußten wir auf unfere Sicher⸗ 

heit bedacht ſeyn. Wir ergriffen demnach unſere Waffen 

und giengen mit Dem. Moͤuche und unſerem Bedienten 
abſeits und weil wir nur eilf Reuter zaͤhlten, ſo ‚much 
u maaßten wir, daß dieies vielleicht der Aga und bie zehen 
" Leute ſeyn möchten, die er mit ſich nehmen mußte. Die⸗ 
4 | fer. Gedanke, welchen die Karawane freudig auffaßte, ber 
iR . zuhigte anf einmal ihre Furcht. Einen Augenblich nach⸗ 
m per ſahen ſie deutlicher, und erkannten den Aga wirklich, 
IR der an der: Spige feiner Leute vorruͤckte.  Errgrüßte und 
b; ai und aͤußerte feine Bewunderung daruͤber, daß wir uns 
| | nicht mit ihm vereiniget haͤtten, als er vorüber gezogen 
M waͤre. Exxerzaͤhlte uns, daß er den Kourier bis jenſeits 
U) des Gebietes der Horde gebracht habe, ohne aub nur 
an einen einzigen Araber anzutreffen, und riet) und auf: 
ö Wir glaubten, man würde fogleich feinen Rath be: 
f u folgen, ‚allein wir täufcpten.und; man.blieb nod zwei 
vole Stunden unſchluͤſſig - Wir Finnen nicht jagen, was 
‚man. vielleicht noch für. einen Entſchluß gefaßt „haben 


I würde, wenn mal nicht. eine Karawane von Mofiul 

ll) hätte antommen fohen ‚welche ‚ohne angegriffen zu wer⸗ 

den, vorbei gezogen war. Dieſe Karawane: hatte einen 

i. | an. das Oberhaupf abgeſchickt, weicher aber die Antwort 

Hagen gegeben hatte, daß es im. Geringften: nicht feine: Abſicht 
N wwaͤre die Karawanen anzuhalten, oder etwas von ihnen 

zu fordern. Auf dieſe Verſicherung ſetzten wir uns den 

I; Mittag in Marich ohne daß uns Semand begegnet wäre, 

Y Ku und giengen nad) einem fünffilindigen Wege durch einen 
Bi... F ee“ au 

‘ \ | 


_ 
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Heinen Fluß, der. ſein Bette tief in einen vulkaniſchen 
Grund gewaſchen hatte. Wir kampirten auf dem linken 
‚Ufer, außekhaͤlb der Graͤnzen der: ſo ſehr gefuͤrchteten 
Horde) deren ſonderbare Aufführung uns bis zu unſerer 
Ankunft in Moſful dein Raͤthſel blieb: Hier erfuhren 
wir, daß der Paſcha von Bagdad welcher wie bekannt 
krank war, einige Tage lang fuͤr todt gehalten worden, 
unb daß nachher das Gerede gegangen ſey, es beſſere ſich 
mit ihm, und man: hoffe ihn in ee wieder bergei 
ſtelt zu ſehen. J 


Seitdem wir den’ kleinen Fluß, welcher eine Meile 
weit von dem Arabijchen Dorſe entfernt if,’ wo wir ge; 
blieben waten, verlaſfen hatten, befanden wir uns im 
ber Wuͤſte. Bon Merdin an, bis am: diefen Fluß 
fahen wir einige von Arabern bewohnte Dörierz auf 
Gem Felde ſelbſt benverkten wir uͤberall Rindvieh⸗ und 
Schafheerden, und etwas Ackerbau. Das Land waſelbſt 
iſt vollkommen eben, und außerft fruchibar.. Jenſeits 
des Fluſſes, und bis in die Gegend von' Moſſul ſindet 
man keine Spur von Ackerbauz weite ſehr fruchtbare 
Ebenen tragen: uͤberſtͤßiges Futter, und die Araber auf 
der einen, und die Curden auf der anderen Seite ſchik⸗ 
ten ihre Heerden hierher auf die Weide; aber weder 
Cirben, noch Arabet uͤberſchreiten die ihnen vorgeflidten 
Landesgraͤnzen. Alle Horden wuͤrden ſich gegen diejenige 
verbinden, welche den Vertrag, den ihre Vorfahren mit 
eĩnander machten, zu brechen wagte. Die Karawanın 
ikdeſſen haben das Recht, ihre Laſtthiere auf dieſen Laͤn⸗ 
dereien weiden laſſen zu duͤrfen, ohne deswegen Verdruͤß⸗ 
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lichkeiten u haben; und: wirklich ſahen wir ſie auch auf 
unferer gauzen Reife ohne Ausnahme, auf den natuͤrlichen 


Wieſen« und auf oden Feldern im der Nähe, von Woh— 


nungen fillihalten.: Ueberall if, das Grad fo haufig 
daß dem Eigenthümer immer noch ; genug aubwigrbleibt: 
uebrigens muß es auch, im ganzem Oriente gleich, auf, Det, 
Stelle verbraucht werdeny: denn man pflegt hier die Wie⸗ 
ſen nicht zu maͤhen und das Heu im Vorrath fuͤr den 
Winter aufzuheben; das, Stroh vertritt hier ‚die. Stelle, 
des Heuss, denn man giebt früh und Abendd., jedesmal 
ein Kutter Gerfte dazu. Die Pferde in den Städten ſo⸗ 


gar vbekommenkein anderes Futter; bloß im Fruͤhjahre 


giebt man ihnen vierzehen Tage lang grünes Futter, um 
fie an puepiveng.bengübrigen. Theil des Iahres hiudurch 


Ahern fuͤttert man ſie mit, Stroh und Gerſte.. 
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Theil der Nacht hindurch-ftark regnete, giengen wir acht, 


Stunden lang. ir. kampirten auf einem, Felde, WE; 
das Gras ſehr hoch und dick, und der Boden uneben; 
war. Um unſere Betten und Geraͤthſchaften vor der 


Naͤſſe zu ficherng, wurden Wit. genoͤthiget „einen Heinen 
Graben um unſer Zelt herum zu ziehen. eh a 
| Gar ar a NUR —F 


nten dauerte der Regen fort. Bin 


giengen ſechs und eine halbe Stunde, und ruheten einige, 
Stunden an, dem Afer eines. Baches. aus, deſſen Wafler, 
‚ leicht geſalzen war. Nach ‚dem Eſſen machten wir. noch, 
zwei und; eine: halbe Meile. Der Boden wurde nun n ‚ob; 
e8. gleiche noch eine Ebene war, etwas hoͤckerig. 


Or 
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\, 
uns, * ein kleiner Berg in einer Entfernung von andert— 


halb Meilen. 


Den adıtzehnten giengen wir nur ſechs und eine 
Viertelſtunde, und ruheten an dem linken Ufer eines 
Baches Niebuhr nennt ihn Kasfi— Kupri) an wel⸗ 
chem wir die Ruinen einer ſehr hohen Bruͤcke mit drei 
Bogen und von einer fehr. ichönen Bauart faben. Der 
Boden war noch immer uneben. Man bemerkte grauen 
und ſehr ſchoͤnen weißen Gyps, welcher dem Marmor 
et if. Das‘ Waſſer des Baches war felenithaltig. ’ 


| Einige Kameele, die wir in der Ferne gewahr wurdem | 
ließen uns einen Ueberfall in ber Nacht befürchten. Dem 

zu Folge brachen wir um jechs uhr des Abends wieder 
auf, und giengen nach bis um zehn Uhr. Eine Biertels 
ſtunde nachdem wir wieder zu Pferde geſtiegen waren, 
ſahen wir links viele Better, und nachher. aud an zwei. 
verſchiedenen Orten eine große Menge Lichter. Es wa⸗ 
ren "Araber von Mofful, die gewöhnlic) zu WU: ‚fange, 

ber ſchoͤnen Jahreszeit hieher kommen, und ‚Ihre Heerden 

auf den ‚unbebaueten Ländern weiden. 


Ri 


ji + Um, neunzehnten giengen wir "wir ‚graifihen ameien,.. 
mehr als ‚zwei. Meilen von einander entfernten. Bergen“ 
hin. ‚Der Boden ;auf-dem wir. uns befanden, wurde, ob: 
es gleich, Thal wary. doch umebenz er war angebauet, 
und ſchien außerordentlich fruchtbar zu ſeyn⸗ Nach ſechs 
und einem halbſtundigen Wegen: Famen wirunad; Mo fe 
ful, ‚und; qua — uns in das Kloſter —— 


nermoͤnche ein. V ern ne ie; 
| j ar Sea Y,, ; 
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Zehnter Abfhnitt. 


Beſchreibung von Mofful. — Volksmenge, Stärke, Eins: 
kuͤnfte, Produkte und Handel diefer Stadt. — Aufführung 
des Paſcha. — Bang nah Nunia. — Abreiſe nadı 
Bagdad, — 





> Mofful liegt in einer Ebene, auf dem weſtlichen 
Ufer des Tigri 8 unter dem ſechs und dreißigſten Grade, 
zwanzig Minuten, und iſt eine ſehr betraͤchtliche Stadt, 
ſowohi wegen der Menge ihrer Einwohner, als wegen, 


ihrer Lage und ihres Handels. Niebuhr, welcher den 
Plan derſelben aufgenommen hat, giebt ihr beinahe drei⸗ 
zehnhundert geometrifche Schritte im Durchmeſſer; aber. 
die Häufer nordweftlich, endigen fich nicht an den Waͤllen, 
ſo, daß die Stadt, eigentlich genommen, nicht weniger als 
eine Teutſche Meile im Umkreiſe hat. Dieſe Waͤlle ſind 
allen anderen in den Tuͤrkiſchen und Arabiſchen Städten 
ahnlich; fie find Hoch " und haben eine große Menge 
Thuͤrme. Rundherum geht ein ſehr tiefer Graben, der 
mit: Flußwaſſer angelaſſen «werben #öhnte, wenn die 
Türken anders die Kunft, Pläge zu vertheidigen verſtaͤu⸗⸗ 
den. ‚Defktichu fiehet iman- auf einer! Infel des Tig ribo 
ein Kaſtell liegen deſſen Erhaltung man vernachlaͤſſiget, 
und, in welchem ſich nicht einmal eine Kanone ‚befindet. 
Unterdeffen wäre aber doch die ‚Stadf, felbft in der Ber: 
faſſung/ worinnen ſie ſich befindet, im’ Stande‘, ‘allen | 
Angriffen, ‘die von Seiten ber Curden und Araber fo: 
wohl, als von ber Seite der Perſer auf fie gemacht wer: 
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ben fönnten, zu wiberfichen. Ueber die letzteren hat 
fie auch mehrere Male aus eigenen Kräften Hefiegt, be 
ſonders in dem Jahre 1742, obgleich Nadir:Chah'fie 
mit einer furchtbaren und mehrmals fi fiegreichen Urne 
angriff. 


Der Wall erſtreckte ſich ehedem laͤngs dem Fluſſe hin‘; 
heut zu Tage aber ſieht man nur noch Ueberbleibſel da⸗ 
von. Man hat ſeine Unterhaltung und Ausbeſſerung 
vermuthlich darum vernachlaͤſſiget, weil man glaubt daß 
die Stadt von dieſer Seite durch den Fluß hinlaͤnglich 
geſchuͤtzt ſey. Suͤdweſtlich ſcheint er nicht ſo alt zu ſeyn 
als norbweftlich; man ſieht es, daß er ſpaͤter als jener 
erbauet iſt, und am verſchiedenen Stellen machen ſogar 
die Mauern der Haͤuſer einen Theil des Walles aus. 
Wir zweifelten nicht, daß die Stadt vielleicht auf dieſer 
Seite ehedem einen groͤßeren Umfang gehabt haben 
moͤchte, und wurden in dieſer Vermuthung dadurch be⸗ 
ſtaͤrkt, daß wir außerhalb der Stadt, Arbeiter beſchaͤfti⸗ 
get fahen, in den Trümmern herum zu wühlen, um vers 
fehiedene, zu neuen Bauen noch taugliche Materialien 
daher zu Holen. Bekanntlich wurde Mofful in dem 
Jahre 1516, ald es noch den Königen von Perfien 
gehörte, unter Selim dem Erſten durch Mehemmeb, 
Paſcha von Diarbekir eingenommen, in Brand ges 
fledt, und feine Einwohner alle niedergehauen. Wahrs 
fheinlicherweife beſchraͤnkte die Stadt zu biefer Zeit ihren _ 
Umfang auf der Sübfeite, und ließ norbweftlih einen 
Raum übrig, ben fie bis jest noch nicht — aus⸗ 
fuͤllen koͤnnen. 
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Moſſul iſt mit einer großen Menge fehr fchöner 
Mofceen geziert. Man zählt fünfzehen Karawanſerai's, 
deren zehen:von einer fehr guten: Bauart find. Die 
Kaufınannsgewölber find zahlreich und. fehr ſchoͤn, fo wie 
. auch die öffentlichen Bäder und die Kaffeehäufer. . Die 
Chriften haben hier mehrere Kirchen, und die Dominika— 
ner ein Klofter, - in welchem wir drei Mönche fanden; 
ber lee davon war ‚der fe: DER des m 


e 7 
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Die Stadt Pr ſehr ſchlecht ——— die — 
find eng, irregulaͤr und nur: wenige ‚derfelben gepflaftert, 
fo, daß man ſechs Monate lang im Schmuze, und ſechs 
Monate im Staube gehen- muß, FJedes Haus endiget 
ſich mit einer oder mehreren Terraſſen, die fo angebracht 
find, daß man ‚von den: benachbarten “aus nicht. fehen 
Tann, was barauf vorgehet. Die Frauen ſchoͤpfen hier 
in den Sommerabenden frifhe Luft, und drei oder. vier 
"Monate hindurd tragen ale Einwohner jeden Abendihre 
Betten dahin... ‚Diefe Betten beftchen aus einer, ober 
zwei baumwollenen Matratzen, wenn es ein Reicher iſt, 
oder nur aus einem Teppiche, ja ſelbſt nur aus einer 
einfachen Matte, wenn ed Aermere find. Beide, fomohl 
Reihe, als Arme muͤſſen eine etwas dicke Dede haben, 
weil die — in jo. — als die Sage heiß * 


Ginise Häufer find von Stein, ‚den — Theil aber 
aus Erde aufgeführt, doch find die Wände allemal mit 
einer Gypölage überzogen. Zu den: Thüren ; und bem 
Pflafter der Häufer bedient man fich einer Gypsart, die 
auf den erften Anblid einem ſchoͤnen, grau und weißen 
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Marmor ähnelt, aber die Politur deffelben nicht an⸗ 
nimmt, WDieſer Stein, welchen Miſe buher auch für 
Marmor anſahe, iſt in deruGegendvon Moffwl fehe 
häufig ‚ und es fcheint, als hatte man ihn ſchon ſeit 
langen Zeiten gebrauchtz denn wir ſahen ihn ih großer 
Menge ausıden Trümmern hervarholen; : die ;. wie: wir 
fagten ‚ı-fndlich ‚bei der Stadt. liegen. Die größern 
Stücke wurden: wieder friſch ———— und polirt; der 
er ‚aber zu — verbraucht. u Er ä 
ET NE FESTER} 
Man FAN zu Moffut: ‚fieben bis achttaufem Chris 
ſten, ſowohl Jakobiten, als Neſtorianer, ungefaͤhr tau⸗ 
ſend Juden, fünf und: zwanzigtauſend Araber, fuͤnfzehen 
oder ſechszehentauſend Curden, und beinahe eben ſo viel 
Tuͤrken. Die Jeſuiten haben es nie verſucht, ſich hier 
niederzulaſſen, weil ſie daſelbſt noch weit verachteter find, 
als die Juden, und weil man ihnen feine freie. Religions⸗ | 
übung: geftatten würde ;: fie. bleiben daher lieberrauf-ihren | 
Gebirgen von Senjaar, und in einigen, oͤſtlich vom 
Tigris gelegenen Dörfern, wo fie eine Art von ı Unab» 
— sahen. et Bi 
BEL | 309 U8 
Ä Sietem war zu Mof f ui ein Paſcha b von drei Roß⸗ 
ſchweifen; der jetzige hat aber nur zwei, und muß folg⸗ 
lich, in dem Falle eines Kriegs gegen Perſien, unter 
den. Fahnen des. Paſcha von Bagdad dienen. Unter 
ſich hat er ſieben Sangiak.Beis und zweihundert und 
vier und ſiebenzig Za im s oder Bimariaten; die mit 
ihren Gebelis ungefaͤhr ſechshundert Mann regulirte 
Truppen ausmachen koͤnnenn Zu: dieſer Reuterei muß 
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man noch ungefähr zmeihundert © pahis rechnet: 
Die Anzahl der Janitſcharen belaͤuft ſich heut zu Tage 
nicht uͤber zweihundert Mann. je —— 
Dieles Paſchalik hat keinen ſonderlichen Umfang: 

In Meſ opotgmien geht ed nibt bis überden Es ki⸗ 
Moſſul und Ka zfi⸗-Kupriz; ſuͤdlich aber erſtrect ed 


fi bis nach Tekrid, und weſtlich vom Zigrisibß® 


zum großen Zarb, und zu den erſten Gebirgen von 
Kurdiſtan. Das, von Bagdad umfaßt nicht allein 
Ben gan en oͤſtlichen Lauf des Tigris, bis zum groſ⸗ 
fen Zarb, ſondern ſelbſt auch Kurdiſtan, und weſt⸗ 
lich gang Meſo potamien bis nach Mer din, und in 
Arie Gegenden von & ezireh. Die Volksmenge des 
Paſchaliks non Moſſul rechnet man auf zweimal. hun⸗ 
derttauſend Einwohner, die, der Hauptſtadt mit ein⸗ 
begriffen, und die Einkuͤnfte fuͤr den Schatz nach Abzug 
aller Abgaben auf hoͤchſteus hundert Beutel, ober hun⸗ 
derttauſend Franken. —— 


Wie man ſiehet fo if dieſes Paſchalik ſehr volkreich, 
ob es gleich nur auf einen kleinen Raum beſchraͤnkt iſt. 
Sein Boden iſt fruchtbar, und giebt Produkte im Ueber⸗ 
fluß. Die hohen Gebirge non: Rurdiftan liegen zwölf 
bis fünfzehen Meilen von Mofful; die Schneegebirge: 
aber drei. Tagereiſen davon entfernt. Doch fiebt man 
auch in einiger Entfernung bon Norden nah Welten, 
Gebirge und Hügel, die man als ben, erſten Anfang der 
hohen. Gebirge in Lurbifan betrachten fann, von 
Denen fich Riejenigen trennen weiche Perſien von dem 
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uͤrtiſhen Reihe fiheiden , und von Norbweften: * 
iss fireichen. 


Die Temperatur von Mof f ul Bi im Sommer ſehr 
deiß und im Winter ſehr veränderlih. Wenn in dieſer 
letztern Jahreszeit die Seewinde wehen, fo ift die Luft 
ſcehr lau, und ganz reinz fie wird: ‚aber kuͤhler, und ſelbſt 
etwas ſtreng bei Oſt⸗ und Nordwinden. Im Winter 
perurſachen die Weſtwinde Fegen, und im Sommer 
"Kühlung. Dieſes Land würde, ſo wie das ganze uns 
tere: Mefopotamien in den heißeften Monaten bed 
Sahres gar ‚nit bewohnt ‚werden fönnen, wenn ber 
Wind, am: Zage ‚nicht regelmäßig von dem Mittelländi; 
fhen Meere her mehete. Bon dem Prairial an, bis in 
den Vendemiaire ſieht man faſt gar keine Wolke am Him⸗ 
mel, und es iſt gang beiſpiellos, daß es zu dieſer Zeit 
geregnet haͤtte. Hingegen find im Fruͤhjahre, und zu 
Ende des ‚Herbftes die Regenguͤſſe häufig, Die Som⸗ 
mernächte find kuͤhl, aber von eilf bis zwölf uhr Mittags 
an, iſt die Hitze bis gegen Abend ſehr ſtark. 


Die Luft iſt bier, i im Allgemeinen genommen, ſehr 
geſund, und dieſe Stadt ſelten anſteckenden Krankheiten 
ausgeſetzt. Die Wechſel⸗ und die nachlaſſenden Gallen⸗ 
fieber finden ſich hier ſelten, und die Peſt, welche auf 
den Kuͤſten von Syrien fo große Berwürflungen ans. 
richtet, kennet man bier faft gar nicht. Zwar befommt 
man auch die Fine, wie in Aleppo, fie if hier aber 
nicht fo befepwerlich wie zu Aleppo und Bagdad. 


" Man muß überhaupt ‚bewerten, baß die, am ben 


r 
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AUfern großer Flüffererbaueten Städte weit: weniger‘ den 
Krankheiten ausgelegt find, als ſolchen die weit Mdavon 


entfernt liegen; denn ‚die Luft erneuert und reiniget ſich 
dort beftändig wegen "der Bewegung des Waſſers. So 
ſind auch Städte, weiche “Auf der‘ Ebene oder Auf einer 
Höhe liegen, weit geilinder, als Biefenigen, "hierin Tha 
lern oder ah dem’ gFuße der Gebirge an atzelegt würden. 


Hauptfädhlich ift diefe letztete Lage in heißen dandern 
gefaͤhrlich, und eben in dieſen ändern ſpuͤrt man auch 


aͤuf die deutnchſte Weiſe alle Vortheile einer guten Lage. 
Aus der naͤmlichen Urſache find auch die an dem Ufer 
bes Meeres gelegenen Städte, wenn fie anders nicht 
durch Gebirge zu ſehr geſchuͤtzt werden, und zu viele 


Suͤmpfe und ſtehendes Waſſer um’ fi‘ herum haben, 


durch die Sefunbbelt und gute Konftitution ihrer "Ein: 


wohner merkwürdig.“ Doch haben“ immer die erfteren 


dor allen anderen den Vorzug, weil ſie aus dem Fluſſe 


ein weit geſuͤnderes Waſſer, als das aus — Brun⸗ | 


nen und en ir haben koͤnnen. 


u 
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Zu Mofful trinkt man bloß aus dem Tigris 


| afler, weiches in Schläuchen in die Häufer ber Eins 
wohner ‚getragen wird, wo man es erſt etwas liegen 
| läßt, ehe man e3 trinft. Da man fid wegen. der zu 


großen Entfernung der Sqneegebirge nur mit vieler 
Muͤhe Eis verſchaffen koͤnnte, und man auch die Kunſt 
Eis geben anzulegen, und diefe im Winter anzufüllen, 


nicht verſtehet, ſo bedient man ſich im Sommer zur Ab⸗ 


kuͤhlung des Waſſers, wie dieſes auch in Aegypten ge— 


woͤhnlich iſt, der Bardaks, oder gewiſſer Gefaͤße aus 
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poröfer Erde, welche man einige Stunden lang einem 
Luitzuge ausſetzt. Das Waffer bekonimt darinnen einen 
fehr angenehnien Grad don Kühlung , der bei demſelben 


am fünf, ſechs oder-ficbe® Grad bon der — der 


SO Luft, verfchieden iſt. 


f 


Moffuliſt einer der größten Martte des Orients, 


‚Die meiften Stoffe," Arzeneiwaaren und Produkte In: 
‚biens, die nah Baffora und Bagdad tommen, ge: 
ben durch diefe Stadt," um nad) Konftantinopel 
gebracht zu werden, ober ſich in das Innere Klein: 
äfiens zu verbreiten. ' "Der nämliche, Fall ift es aud 
ih Rüdficht des Kaffees von Mofa, und der Perfiihen 
Waaren: Sie dient auch zur Niederlage für die Salt; 
Äpfel, das Trhgantgummi, und Wachs von Kurbis 


ftan; fo wie fir die Baumwolle der benachbarten Be: | 


genden, Man verfertiget hier fehr f&önen Saffian, und 
viele bauniwollene Zeuche zum Verbrauche fuͤr die Ein— 
wohner; einige gehen jedoch auch mit den Galläpfeln 
und dem Tragantgummi nad) Aleppo, wo ſie an die 
Franzoͤſiſ ſchen Kaufleute verhandelt werben, die fie nad) 
Marfeilie fenden. Bon Moffut haben die, unter 
dem Namen Mouſſeline befannten baumwollenen Beuche 
ihre Benennung erhalten, weil durch diefe Stadt die er: 
ſten der Art nad, Europa kamen. Sie waren aus Ins 
dien durch Perfi ien, oder den Perſi In Meerbufen hier: 
ber gebracht worden, . 

Aleppo Kiefer die Europaͤiſchen! Waaten nach 
Mofful, deren diefe,Stadt Bedarf; fo wie auch die, 


— 
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in Syrien verfertigten Aba & Aus Syriem. 
Me ſo potamiem, Natolien, Armenien und 
Kur diſt an ſchikt man auch das alte Kupfer hierher, 
welches alsdann nach Bag mb und Baſſo ra und vom 
da nach Indien gebracht wird. — 


Bu Moſſul, Bagdad und in den Staͤdten Per⸗ 
ſiens findet man eine Art von Manna häufig, woraus 
man Peine weiße Kuchen macht, welche den Gefhmad 
und das Anfehen eines ſtark gezuderten Manbelteigedr 
oder einer Miſchung von fehr ſchoͤnem ‚Honig mit Se 
famteig haben; dafür hielten wir eg auch, ald wir es 
zum erſtenmale fofteten. Diele vortrefflich fhmedende, 
und keinesweges abführende Manna wird in Kurdiften 
und den nördlichen ‚Gegenden von Kerfien gelammelt, 
Man nennt fie Gviefenzgnebin. Gewoͤhnlich findet 
man fie mit. ben Blaͤttern eines Baumes oder Strauches 
vermengt, vie aber fa zerbrochen find, baß wir. fie nicht 
ertennen konnten. Vergebens fragten wir deshalb bie 
Kaufleute, welche jene Gebirge durchreiſt waren; einige 
fagten ung, mail fammele diefe Subftanz vor Sonnen 
aufgange auf einem großen Baume; andere wieder bes 
zeichneten ung einen Strauch, welder dem ähnlich wäre 
wovon das Tragantgummi fommt; der groͤßte Theil 
aber befchrieb uns einen Baum, von mittlerer Größe, 
ober einert großen Straud) , welder in etwas der Eiche 
äpnelte. Strabo, *) Diobor von Sicilien **) 


) Lib. II. pr 73 edit, Almenhoven, 
.*) Tom. U.p. 218 adit. Wesseling. 
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‚und Quintus Eurtius *) haben dieſer Subftanz 
fhon erwähnt ; ihrer Meinung nah, war es eine Art 
von Honig, das in Hyrfanien aus den Blättern eis 
mes Baumes ausfchwiße, und welches man, vor Son: 
nenaufgang fammeln müffe. Uebritzens iſt dieſe Manta‘ 
ſehr von der unterſchieden, welche der’ Alhagiſtrauch 
(Heédysarum Allagi') giebt, und’ wovon wir anders 
wo Gelegenheit haben werden zu ſprechen. Wir beſitzen 
von. der — als von ber andern Proben. 

Die Gkten von Moffut find: mit vielen faten 
Limonien⸗, Cedrat⸗ Piſtaͤzien⸗ Feigen-, Granaten⸗, 
Pfirfhenz, Aprikoſen⸗, Pflaumen⸗ und einigem andern 
Obſtbaͤumen Europas, beſetzt. "Die umliegenden Fel⸗ 
ber fragen Getraide und Baumwölle im Ueberfluß; auch 
ziehet man hier viel Vieh. Wein hingegen macht man 
ſehr wenig; und den Maulbeerbaum kennt man faſt gar“ 
nicht; obgleich der Weinſtock beſonders wohl gedeihet/ 
und‘ der Maulbeerbaum zu einer beträchtlichen Größe” 
heranwaͤchſt. Die beten "Trauben, welche man auf den 
Märkten: von Moſſul antrifft; kommen aus Kurdi— 
Fan und beſonders aus Amadien.. Kurdiftan‘ 
liefert auch viele Roſinen, deren ſich die Muſelmaͤnner 
zur Bereitung ihres Sotbets bedienen, und woraus die 
Chriften durch Gaͤhrung und Deſtillation einen vortreff 
* Branntwein bereiten. Es verfertiget auch ii 


“ir Lu 


* Frequens‘ arbor faciem querens aber: eujus folia 
multo melle teguntur, sed nisi solis ortum incolae 2 0ccU- 
 pavelit; vel’molica' MERPETE sutcus‘ ettiliguitur. YL4 
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tabaf, welcher aber, yon geringeren, ei, ‚ald der von. 
gafatien if: Er 5 ra ne Hal 


Wihrend— unfers Aufenthalte, ar "Mofful, 
wir oͤfters, daß die Kaufleute und‘ das gemeine Volk mit 
Ehrerbietung von dem Paſcha ſprachen, und. ihn wegen 
ſeiner guten Staatsverwaltung, der Polizei, welche er 
in feiner ganzen Provinz eingefuͤhrt hatte, lobten. Wir 
ſahen auch, wie man ſeine, und feiner. Offiziere Uneiz, 
gennüßigkeit bewunderte, und über die Ruhe, welche 
überal berrfchte, und den. Schuß, den er. dom Handel 
gewährte, zufrieden war.. Wir waren felbft Zeugen von‘ 
dein Ueberfluſſe der Lebensmittel, welche auf den Märks. 
ten feil jlanden , und wir erftaunten über.ihren geringen: 


Preis ſowohl, als auch*über die gute Beihaffenheit dersa 


felben. Wirklich thut auch der Paſcha alles, was er 
nur kann, um die Jeſiden vom :Seniagt..: die} 
Gurden, die Chaldaͤer und Armenier, aus 
Kurdiſtan, und die Araber aus Mefopotamienm 
zu vermögen, daß, fie bie Produfte ihres Landes in-dier 
Stadt bringen... Er ſucht es forgfältig. zu verhüten, daß 
man nicht die geringfie Tyrannei gegen ſie veruͤbt, odern 
ſich irgend eine. Art von Ungerechtigkeit: ‚zu Schulden 
fommen läßt. Daher hat er. den Einfuhrszoll,auf Lebens⸗ 
mittel verringert, und. forgt dafür „Daß die, Zollbeamten:) 
den Kaufleuten alles mögliche erleichtern, ;beionbers,aber,.| 
daß fie die Abgaben, durch eine zu flarfe Schägung der 
Paaren, nicht erhöhen. Seine Wache ift mehr bei chaͤf⸗ 
tiget, Ordnung zu erhalten, den Schwachen zu ſchuͤtzen, 
und den Großen im Zaume zu erhalten, als dem ‚öffent: 


4 
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lichen an einen Glanz au — deſſen es * 
bedarf. | —— 


Dieſe chen ſo weiſe, als politiſche Aufführuug hat 
auch alle die Wirkung geleiſtet, welche der Paſcha nur 
erwarten konnte. Meſſul, welches ehedem mehr, als 
irgend eine andere. Stadt des Reichs, den Unruhen, Ems 
pörungen und innern' Kriegen unterworfen war, bie ih⸗ 
ren Grund, nicht ſowohl in der großen Entfernung von 
der Hauptſtadt, als vielmehr in der Verſchiedenheit der 
Sitten und Religionen der Volker die es bewohnen, 
J hatten, fabe. ‚auf Einmal alle diefe, Unruhen. aufhören 
und die gute Ordnung. zuruͤkkehren. In den Kriegen, 
die manchmal zwiſchen den Curden und Arabern Statt 
fanden, wurde die Stadt Moff ul. jederzeit verfchont; 
ja ber Paſcha wurde ſelbſt Schiedsrichter bei ihren Strei⸗ 
tigkeiten. Waͤhrend der theologiſch hen Fehden zwiſchen 
den Neſtorianern ı und Jakobiten, floß kein Blut; man 
begnügte fid) bloß viel zu ſchreien ohne darauf zu hören, 
und ‚einander zu haſſen, ohne fich jedoch nicht im Ge⸗ 
gen Leids eſigen. F 


"die, „Kaufleute und Mäfter, | "welde ſich jett ge: 
ſchuͤtt fahen, kamen haufenweiſe nach Mof ful und 
liegen ihren Handelsſpekulationen freien Lauf. Die 
Karawanen würden. zahlreicher, weil dieſe Stadt. mehr . 
verbrauchte, und diente, „weil, ihre Lage es begimuftigte, 
zugleich ‚ag ‚einer großen, ‚Piederlage. Seitdem hat die 
Betriebſamkeit ihre Zweige ‚germehrt, der Aderbau feine 
Produite verdoppelt, und bie Beuälterung ſehr ſtart au 
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genommen.Zu gleicher Zeit hat auch das Bart, wel⸗ 
hes.den Wahöthum des Ueberfluffes bemerkte; die‘ Vor 
theile eines ruhigen und friedlichen Lebens ſchaͤtzen ge⸗ 


Nicht allein der Weisheit des Paſcha vankt Moſ⸗ 
ful dieſe Vorzüge, ſondern auch ber Gewißheit; die die⸗ 
ſer Regent erlangt hat, daß er ndmlich in feinem Poſten 
jaͤhtlich beſtaͤtiget wird, und zu feinem Nachfdiger einen 


= der nächften Berwänbten betömmt, Seitdem pie Außer 


zahlreiche, Febr begüterte, und aus Mofful gebürtige 
Familie Abd = el Dfchelil zur Kegierung diefer Pro! 
vinz gelangt ift, ſieht fich der Großherr gewiſſermaaßen 
genoͤthiget, dem Wunſche des Volkes jährlich beizutreten; 
und” ihm den Beſtatigungsfirman zu ſchicken. "Und wie 


koͤnnte man auch einem ſoͤlchen Wunſche zuwider ſeyn / 


wenn die Abgaben gehoͤrig in den kaiſerlichen Sthatz ge: 
Tierevt, und die Befehle der Pforte puuktlich befolgt wer⸗ 
gen! Wie koͤnnte Man es auch verweigert, denjenigen 
nach dem Tode des Paſcha zu Teinem Rachfoltger zu erklaͤ⸗ 
ven, welchen bie erfannmneiten Ahams daza beftimmen, 
wenn ber Kandidat anderd nut mehr als irgend ein an? 
derer die Mittel in den Händen hat ‚ feine Ahfpräde gel 
dend machen zu innen. E a — 


Da ſich alſo der Vaſcha durth fein eigenes‘ und feiz 


14 


ner Familie Anſehen behaupten kann. ſo hat er auch keine 
zahlreiche Wache nöthig- Weil er fein Paſchotk aus eis 
genen Mitteln gekauft hat And verſichert iſt,ſ eine Aus 
jügen nach und“ Nach wieder zu bekommen, ſo bedrücit ei 


* 
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dad Bolt nicht.fo, wie andere feines Gleichen, welche 
das Geld dazu gegen fehr hohe Intereffen borgten, und 
‚zur Wiederbezahlung genöthiget werden. Da er fih auch 
endlich überzeugen fann, daß er nicht vertrieben wird, 
fo betrachtet er fein Pafchalif als ein Eigenthum, deffen 
Verbeſſerung ibm obliegt; daher glaubt er auch : feine 
Rechnung dabei zu finden, wenn er Bedruͤckungen, Ers 
prejjungen und willführlice Handlungen. verhindert, 
und im Gegentheil Beiriebfamkeit und Hanbel.begünftis 
get, um hierdurch die Quellen feiner ——— zu 
vermehren. 


Die — Wache des Paſcha beſteht bloß aus 
zweihundert Mann, weil er, umgeben von dem Wohl: 
wollen, und geftügt auf die Liebe des Volkes, mit zweis 
hundert ihm ergebenen Leuten weit ficherer iſt, als zum 
Beiſpiel der Pafıha von Akre mitten unter einer Armeg, 
die ihn haft, und beftändig bereit ift, unter den Fahnen 
eines andern Oberhauptes zu dienen, das fie befier bea 
folden kann. Der Pafha von Afre hat, um fih in 
feiner Ufurpation behaupten zu.fönnen, eine Armee nds 
thig und wie fann er diefe anderö unterhalten, als von 
Plünderungen, Bebrüdfungen und Monopolien? Zür 
ben-Pafcha von Mofful ift eine einfache Wache nöthig, 
um ihn in feinem Pallafte zu bedienen, und feine Befehle 
auswärtd Fund zu machen; und diefe Wache wird von 
den gewöhnlichen Einkünften der Provinz bezahlt. Welch 
ein anderer Unterichied. findet ſich aber auch noch in der 
Lebensweiſe diefer beiden Pafchas! Den einen erhält 
ber Wille feines Oberherrn auf fein Stelle; der ans 

Dliviers Reifen H. PP 


— 








Be Reiſe nach Syrien 


a 


dere iſt ein Rebell gegen ihn, und kann fein Leben gegen 


| Die Verſuche der Lapidgi : Badid nur durch Mißtrauen _ 


and. Spionereien ſchützen. - Der eine Tann ruhig unter 
feiner Wache, wie in. dem Schosfe feiner Familie ſchla⸗ 
ten,“ ſtatt daß fich der andere tief in feinen Pallaft vers 
zriecht und fi, ungeachtet der Gewehre, Piſtolen und 
Oolcheyt die er um ſich hat, doch nicht ſicher glaubt. 
Ser eine kann allein, "und ohne Maffen überall hingehen; 
der andere muß fich mit dem zurüdichredenden Anblide 
der Gewalt umgeben. Dem einen zeigt fic die Wahr— 
heit und Das Zutrauen; bahingegen fi bloß Schmei: 
chelei mit dem andern zu ſprechen getrauet. Der eine 
Hört überall nur Dankgefänge, und ficht durchgaͤngig nur’. 


Gluͤck und Wohlftand; dem andern tönt entweder das 
Klaggelchrei des Unglüdlihen, den er foltert, oder er 


ſieht bloß das ausdrucksvolle Stillſchweigen der Unzufrie⸗ 
denheit. Seelenfriede und Achtung der Gebildeten ſind 
für den einen der Lohn feiner Aufführung ; der andere. 
hingegen wird von Gewiffenöbiffen gequält, und mit 
‚öffentlichem Fluche beladen. Nach dem Tode endlich 
erregt der eine Betrüͤbniß bei. dem Volke; dem. andern 
aber folgen drückende Flüche nad). 4.4 


Es hieng bloß von uns ab, eine Aubienz bei dem 
Sascha zu erhalten; man fagte und‘ fogar, daß er ed 
wiünfche, um mit. uns über bie merkwürdigen Ereignifle 
ſprechen zu können, die fich in Europa zugetragen haͤt⸗ 


ten; ‚allein ba wir über dergleichen Benebenheiten nicht 


gerne, am allerwenigſten aber mit Paſchas ſprechen; 
uͤbrigens auch de von allen den Ceremonien find; 


! 
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welche dergleichen Beſuche erfordern, wo man weiter 
nichts mehr davon lernen kann, da ſie einander alle aͤhn⸗ 
lic) find, fo baten wir den- Prior des Kloſters, daß er es 
verſuchen ſollte, uns derſelben zu uͤberheben. Wir ſtell⸗ 
ten ihm unſere Firman zu, und zeigten ihm den Brief 
des Großvezirs an den Paſcha von Bagdad. Hierauf 
ließ uns der Paſcha von Moſſul einen Offizier feiner 
Wache anbieten, der uns bis Tekri dz wenn wir uͤber 
den Tigris nah Bagdad gehen wollten, Über bie 
nah Kerkuk, wenn: wir lieber zu Lande dahin zu reis 
fen wünfäten, begleiten ee war 2 neu 


Die Nachrichten, — wirt von der pn ber. 
Fahrzeuge, deren man ſich bier bedient, und uͤber die 
Art, auf dem Fluffe zu ſchiffen, einzogen, waren nicht 
im Geringſten dazu geeignet, uns Zutrauen einzuflößen. | 
Mandymal ereignen fich widrige Zufälle, weil man diefe 
Fahrzeuge nicht gehoͤrig regieren kann; es geichieht naͤm⸗ 
lich, daß fie zuweilen an den Felſen, welche wegen des 
trüben Waſſers nicht zu ſehen find, oder an Baumftäns 
men, welche ber Fluß, wenn er angefehwollen ift, mit 
fortreißt,, fcheitern. Aber die größte Gefahr verurfachen 
die Araber aus Mefopotamien, welche den Augens 
blick, wo die Fahrzeuge feſt ſitzen, aufſpuͤren und fie 
plündern. Dieſe Fahrzeuge, welche ben Namer Kel: 
lets führen, find eigentlich weiter nichts, als eine ge: 
wifje Anzahl von aufgeblaferien- Schläuchen, die mittelft 

langer oben darauf gebundener Weiden» oder Tamaris⸗ 

kenſtangen, an einander befeftiget find. Auf diefe legt 

man fichtene Bretter, und dann werben die Waaren- dar⸗ 
Pp2 
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auf geladen. An einem Ende des Fahrzeuges, legen die 
Reiſenden ‚eine Erhöhung a, um ſich darauf aufhalten 
zu können. Vier oder fünf Tage find hinreichend, um 
ach Bagdad zu fommen. | 


Die Kelleks gehen nicht weiter, weil die Schif⸗ 
fahrt von Bag dad nah Baſſora auf Fahrzeugen und 
Schiffen mit Segeln verſehen, vollbracht wird. In 
Bagdad werben die Kelleks zerlegt, und bie Schlaͤu⸗ 
che derſelben verkauft. Man benutzt dieſe zu Herbeiſchaf⸗ 
fung des Waſſers aus dem Tigris in die Haͤuſer der 
Privatleute, und auch zum Aufbewahren der Datteln, 
zu deren Erhaltung fie ein vortreffliches Mittel find, 


- weil die nagenden Inſekten ihre Eier nicht darauf abſez⸗ 


zen koͤnnen. 


Mir fanden Feine Karawane, die zu einem Zuge nach 
Bag dad reiſefertig geweſen waͤre; allein man verſicherte 
uns auch, daß der Weg ſicher ſey. Wir waͤhlten alſo 
den Ausweg, daß wir und von dem Paſcha einen Tcho⸗ 
cadar zur Begleitung: und einen Befehl ausbaten, vers 


möge deſſen uns auf der ganzen Reife Pofipierde gegeben 


werden moͤchten. Diefes Begehren wurde auch ohne weis 


tere Schwierigkeiten erfüllt. — 


Ehe wir noch Moſful verließen, waren wir neu⸗ 
gierig, die Gegend zu durchſuchen, worauf, wie man 
glaubt, das berüchtigte Ninive, die Hauptfiadt Dei 
Wir hofften noch einige Spu⸗ 
ren von einer Stadt zu finden, welcher die Juden längs 
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dem Zluſſe hin einen fünfzehn Meilen großen: Umfang 
gaben, und von ber fic fo. viel Wunderbares erzählten: 
Diodor von Sicilien beftimmt diefe Weite auf hun: 
bert und fünfzig Stadien (ungefähr. fimfzehn Zeutfche 
Meilen) in die Länge, und neunzig Stadien (neun 
Zeutfche Meilen) in die Breite, Ihm zufolge waren bie 
Mauern Ninives hundert Schuh hoch, und breit ges 
nug, daß drei Wagen neben einander ‚darauf fahren 
tonnten. Die Ihürme, deren Zahl fi) auf fünfzehn« 
hundert belief, waren noch einmal fo hoch, als die Wälle. 
Die Chrifien und die Juden in Mofful glauben, daß 
Niniveden Raum einnahm, der zwifhen Kadikend 
und Jerindsja, zwei Dörfern, die. etwa fieben oder 
acht Zeutfche Meilen-von einanber. entfernt liegen, be: 


findlich ift. 


| Ale neuere Geographen feheinen über die Lage die: 
fer alten Stadt. einflimmig zu ſeyn; alle fegen fie auf 
das Öftlihe Ufer des Tigris, Mofful-gegenüber. \ 
Wirklich ſcheint diefes auch die natürlichfte age zu feyn; 
indeſſen muß man boch geſtehen, daß ſich auf der ganzen 
angebaueten Ebene, die wir durchwandert haben, faft 
gar feine Spur einer Stadt findet. Allein es ift mögs 
lich, baß man nach der Zerfiörung berfelben, die Mate: 
tialien zu Erbauung anderer Städte wegfchaffte, und 
daß hernach ber Pflug den Boden ebnete, befonders wenn 
. die Mauern der Häufer, wie man annehmen muß, von 
Erde waren; benn fo findet man fie noch jest in allen, 
ſowohl alten als neueren Staͤdten dieſer Gegenden. 

Wenn aber auch die > faſt nirgendo eine Spur von 
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— einer Stadt zeigt „ıfo. finden wir hingegen auf der Berg⸗ 
fette, welche dieſe Ebene oͤſtlich begraͤnzt, einige Ueber⸗ 
reſte von Mauerwerk. Dieſer Ort führt auch den Na 
men Kalla Munia, oder Citadelle von Ninive. Et: 
was. weiter: ſuͤdlich findet man auch auf dem 'nämlichen 





1, 
| — 
N Berge ein Dorf Namens Nünia, in welchem, wie 
| : die Juden und Chriften zu Moſſul behaupten, bet 
N; / » 
h h Prophet Jonas begraben liegt. | | 
9 
—2 Ir “ 
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\l | Eilfter Abſchnitt. 
1 
iM iM Abreiſe von Moſſul. — uebergang über ben Lycus auf 
HORSE u . Kellets. — Betrachtungen über diefen Gegenftand. — 
FILME We Bemerkungen über bie Gegend, mo das Treffen von Arbela 
U geliefert wurde. — Beſchreibung von Erbil, Altum 


Kupti, Kertut, Taouk, DusHormal, Kara 
Tepe — ‚Ankunft zu Bagdad. 


— — — 


Den. fünf und zwanzigſten Germinal nahmen wir 
vierzehn Poſtpferde, und reiſten gegen zehn Uhr des 
Morgens, unter Anführung eines Tchocadar ab. Es war 
ein regnerifher Tag. Wir. brauchten faft eine Stunde, 
um auf einem’ großen, von Eichenholz ziemlich grob er⸗ | 
bauetem Schiffe, . den Fluß zu pafliren. Der Boden war . 
beinahe ;platt und das Vordertheil beträchtlich hoch; das 
bei einigen offene Hintertheil war bei dem unſrigen ge⸗ 
ſchloſſen und ſo ‚wie det Bord mehr als drei Fuß Höhen, 
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| als die. Wafferfläche. Daher haften wir mit unſern Pfer⸗ | 


den beim Eins und Ausſteigen, viele Mühe. dr? 


“Die Verbindung von Moſſul mit dem oͤſtlichen 
Ufer des Tigris, wird durch eine: Schiffbrücke bewerk⸗ 
ftelliget, auf welcher man faft das ganze Jahr hindurch 


ungehindert pafjiren kann; wenn aber der Fluß durch - 


Regen, oder geihmolzenen Schnee auffhwillt, fo nimmt 
man die Brüde weg , und bedient ſich dann ſolcher Fahr⸗ 
zeuge, wie dad war, von dent wir eben ſprachen. Als 
wir über den Tigris giengen, war er zmweimal-fo: breit, 
und weit reißender, als: die Seine bei Parts zur BR 
ihrer Ben er re Ted mern Sr 


- 


Gegen zehn uhr Misch wir wieber zu: — und . 


kamen nach vier und dreiviertelſtuͤndigem, langſamen 
Marſche bei Kara: Koch (ſchwarzer Vogel) einem Dorfe 
der Sprifchen Katholiken an, welches ungefähr.dreihun: 
dert Häufer enthält, die aus Erde gebauet find: Der 
größte Theil diefer Häufer gleicht in Etwas denen zu 
Dardaran, dem erften Dorfe, Durch welches wir nad 
unferer Abreife von Aleppo kamen. Sie un Pe 
und — oben eine une: ? ! 


‚Seit — Re — — war die Pen 
tur fehrgelind.» Die Nächte: blieben. zwar fühl und 


feucht, am Tage: aber war es, beſonders in der Sonne,. 


Fehr heiß: - Das: Thermometer zeigte eine ‚Stunde nad 
Mittag im Schatten ſechszehn, fiebenzehn und achtzehn 
Grad Wärme, Die Vegetation ſchien und bei, unſerer Ab⸗ 


# 
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reiſe von Moffuleben fo weit vorgeruckt zu feyn, als fie 
es um Paridyu Ende des Floreals iſt. Das Land, oͤſt⸗ 
lich vom Tigris, iſt ſehr fruchtbar und ziemlich gut an⸗ 
gebauet. Wir fanden hier eine ſehr große Menge von 
Pflanzen in der Bluͤte, von denen wir einſtens Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildungen liefern werden. 


er 


Den ſechs und zwanzigften giengen wir nach drei⸗ 
ftündigem Wege über. einen Fluß, Namens Khaf er⸗ 
Sou ir Es iſt dieſes ber Bumadus oder Bumellus 
der Alten. Der Regen hatte ihn dermaaßen angefhwellt, 
daß die ‚Pferde bis auf ein Dritiheil des Bauches in 
Waſſer giengen. Im Sommer hingegen, ſoll er, wie 
man und ſagte, faſt ganz troden feyn. Zwei Stunden 


nachher‘ Famen wir bei dem Zab ober bem Zarb ' 


Soui*), einem Strome, der damals viel breiter und 
reißender, als die Seine vor den Invaliden, im Win- 
ter iſt, an. Er iſt der Zabatus ber alten Perſer, und 


der Lytu s der Griechen. 


Ein Haufe von Jeſiden, den wir antrafen, eilte 
unfere pferde abzuladen , und. ihnen die Reut: und Pad: 
fättel abzunehmen. Einige von ibnen, welche einen auf⸗ 
geblaſenen Schlauch bei ſich hatten, nahmen jeder ein 


yferd bei dem Zuͤgel, und ſchwammen mit ihm fort; 


mit der einen Hand hieiten fie den Zügel und in. der. ans 
dern hatten fie den Schlauch, auf welchem ‚der Unterleib 
und die Hüften lagen. Mittelſt der Füße bewegten ſie 
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ſich vorwärts; der Strom ri fie zwar weit mit fich fort, 
boch kamen fie alle ohne ein Unglüd zu nehmen, an das 
Land. Unſere Geräthichaften wurden auf Kelleks gela: 
ben, - die aus zwei und dreißig an einander gereiheten 
Schlaͤuchen .beftanden, welche man an anderthalb zöllige 
Weidenſtangen befefliget hatte. Bir ſelbſt begaben uns 
darauf. Man ruderte mit einem rafetenförmig durchbro⸗ 
chenen Ruder, durch welches wir gewiß nit an das jens 
feitige Ufer getommen feyn würden, wenn uns nicht ein 


Pferd bugfiret hätte, welches ein Jeſide führte, indem er. 


in feiner rechten Hand die Mähne und den Zügel, und in 
ber linken Hand feinen — hielt. Dem zufolge war 


\ er über dem: Strome. 


Bir Hatten zwei — genommeny damit fie 


nicht zu ſchwer beladen würden, und wir folglich nicht . 
Gefahr liefen, unfere Effekten und Papiere durchnaͤßt 


zu erhalten. Wir waren mit ber Gefchidlichkeit-diefer 
Seeleute, und. der Schnelligkeit , womit fie unfere Pferde 
abluden, unfere Geräthichaften auf ihre Kelle? ö brach⸗ 
ten, und felbft über ven Fluß festen, und alles wieder 
auf die Pferde padten, Außerfi zufrieden. Unfer Tcho⸗ 
cadar mußte ihnen alfo einige Piaſters einhändigen , wos 
mit fie fehr zufrieden waren. Wir brauchten zu bieſem 
Uebergange nur eine Stunde 2 


Dieſe Art — iſt ſo nfach und fo oͤkono⸗ 


miſch, daß man ſich wirklich wundern muß, warum ſie 


nicht manchmal bei Europaͤiſchen Armeen benutzt wird, 


wo es auf ſchnelle, und gefahrloſe Paſſage von Kanaͤlen 
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und Flüffen ankoͤmmt. Jedermann weiß, daß ber gluͤck⸗ 
liche Erfolg bei dergleichen Unternehmungen faft immer 
von ber Echnelligfeit abhängt, mit der man fie in das 


Werk richtet. Wenn nun der Klug von einem Theile der- 


Armee pafjirt ift, ehe fich-der Feind dagegen fegen Fonnte; 
wenn man der Mühe Überhoben ijt, Fuhrten aufzufuchen, 


die oft weit entfernt, und faft immer befegt find; wenn 


man hierdurch Fahrzeuge wegnehmen kann, bie fid) an 
dem entgegengefegten Ufer etwa finden möchten, wenn 


man ſich die mangelnden Lebensbebürfniffe verſchaffen, 
fhleht bewachte Poften befegen könnte, und wenn end: 


lich, um das Maaß der Vortheile vol zu. machen, jeder 


‚ Soldat etwas bei fidy hätte, wodurch er feinen Küdzug 


eben fo fchnell und fo ficher bewerkitelligen fönnte, fo 
muß man zugeben, daß diefes Mittel wohl manchmal die 


eu. eines u umöiseh 


Wahrſcheinlicherweiſe wurde dieſe —— 
ſeit undenklichen Zeiten auf verſchiedenen Fluͤſſen des 
Orients gebraucht. Bei der Unternehmung bed Cyrus, 
und dem Ruͤckzuge der zehentauſend ſehen wir, wie ſich 


die Griechiſchen Soldaten Floße aus Haͤuten machen, die 
ſie mit Heu ausſtopfen, und damit über den Euphrat 


ſetzen, um Lebensmittel aufzuſuchen. Einer von ihnen 
thut hierauf den Vorſchlag, auf zweitauſend aufgeblafes 
nen Schläucden viertaufend Mann Fußvolk über den Ti— 
gris fegen zu laffen. Als Alera nder über den Sfter 
wollte, um die Geten anzugreifen, fo nahm, man feine 
Zufluht zu ledernen. Zelten, woraus man . Schläuche 
machte, und diefe mit, Stroh auöftopfte. Das: naͤmliche 
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Mittel brauchte er auch, um ein Korps Reuterei über den 


Hydaspes zu ſetzen, und er felbft gieng auf dieſe r . 


über den Fuß ———— 


Man tann wohl annehmen, daß die Griechen nach 
Xenophon's und Alexander's Zeiten bei ihren Unter—⸗ 


nehmungen in Afien, manchmal zu diefem Mittel gegrif⸗ | 


fen haben werden; und wenn fie auch hierdurch nicht ges 
‚tade allemal ihre Armeen überfegten, fo wendeten fie es 
wenigftens doch wohl da an, wenn fie fich alles das vers 
Schaffen wollten, was ihren ai zu erleichtern im 
Stande war. 


Nicht allein die Griechen und Roͤmer haben den 
Euphrat und Tigris, nebſt mehreren anderen Fluͤſ— 
fen des Orients auf Schiffbruͤcken oder Floßen aus auf⸗ 
geblaſenen Schlaͤuchen paſſirt; auch heut zu Tage bedient 


man ſich noch dergleichen Floͤße, zur Schiffahrt auf den 


beiden erfigenannten Flüffen. - Auf diefe Stonomifche Art 
ſchafft man nicht allein Kaufmannswaaren, und bie Fofts 


— 


barſten Produkte in ſehr große Entfernungen, ſondern 


auch die Menſchen ſind gewohnt, entweder einzeln, oder 


in Geſellſchaft, jeder auf ſeinem Schlauche ziemlich lange 
Reiſen zu unternehmen. Als wir bei unſerer Ruͤckkehr 


aus Perſien, wieder an den Euphrat zuruͤckkamen, 


fahen wir oft ganze Familien mittelft ihrer Schläuche 


längs dem Laufe des Fluſſes hinfahren. Väter und Müts 
ter trugen die jüngften Kinder auf ihren Schultern, das 
- Hingegen die, welche ihr fiebentes oder achtes Jahr er: 
reicht hatten, ſehr fertig auf einem Schlauche aus jungen 


— 
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Ziegenfellen ſchwammen. Der Mundvorrath lag auf 
einem oder mehreren Schlaͤuchen, welche hinten nach 
damen. Am Abend begaben ſich dieſe Reiſenden an daß 
ir Rand, fchtiefen ruhig an dem Ufer, und machten ſich des 

| anderen Morgens früh wieber aufden Be 


Bir hielten uns in dem Dorfe, welches ſich am lins 
gen Ufer befand, nicht auf; es ſchien micht groß zu feyn. 
Auf einer handſchriftlichen Charte von Beauhamp wird 
es Kellek genannt, und iſt bloß von Jeſiden bewohnt. 
Niebuhr ſetzt auf das rechte Ufer des Zarb ein Dorf 

Namens Abd-el-Aſis; wir ſind aber wahrſcheinlicher⸗ 
weiſe einige Teutſche Meilen unterhalb deſſelben uͤberge⸗ 
ſetzt. Man erzaͤhlte uns, daß auf beiden Ufern mehrere 
andere Doͤrfer der Jeſiden laͤgen, die ihre Agas haͤtten, und | 
ihrer Lage nad) entweder von dem Paſcha in Moſſul, 
oder von dem in Bagdad, abhiengen. Dieſe Sefiden 
haben die naͤmlichen Sitten und die naͤmliche Religion 
wie die, von dem. Senjaar, fie find aber abhän: 
giger und ihre. Oberhaͤupter bezahlen die Abgaben viel 
- richtiger. In diefen Dörfern find fie alte anfäflig und 
befchäftigen fi mit dem Aderbau, oder betreiben die 
Viehzucht. Mehrere von ihnen haben auch kein anderes 
Geſchaͤft, als die zahlreichen Karawanen, welche von 
Amadien, Gezireh und Mofful nah Erbil, 
Kertut, Shehrzut wid Bagdad gehen, ober 
aus diefen Städten zuruͤckkommen, auf ihren Kellels 
uͤberzuſetzen. | | 


Es war noch nicht Mittag, als. wir wieber zu Pierde 


* 
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ftiegen. Einige Meilen weit lin, lagen Gebirge, von 
denen wir und aber entfernten. Wir ritten fihnell, 


öfterd im Gallop; und brauchten nicht mehr, als vier 


und drei Viertelftunden um nah Ankona zu kommen. 
Diefed Dorf mag etwa fieben Meilen von dem großen 
Zarb entfernt liegen; es wird von Curden und Syri⸗ 
ſchen Katholiken bewohnt, und gehoͤrt einem Curdiſchen 
Aga. Von dem großen Zarb bis zu dieſem Dorfe, iſt 


das Land eben, fehr fruchtbar und faſt ganz angebauet. Es 


iſt eine der ſchoͤnſten Ebenen, die wir in dieſen Gegenden 
zu Geſichte bekommen haben. 

Jetzt befanden wir uns eine kleine Meile von Erbil 
oder Arbela entfernt, einer Stadt, von welcher die 
Schlacht, wo Alerander über den Darius fiegte, 


und damit dem Perfifchen Reihe ein Ende machte, den 


Namen hat. 

\ / ar 
| Aber nicht gerade in der Ebene von Arbela ober 
Erbil wurde diefe Schlacht geliefert; fondern nahe bei 


einem Dorfe, weldyes den Namen Gaugamela führte, 


und wahrfcheinlich auf der. rechten Seite des Bumas 
‚dus lag. J | 


Aleranber hatte bei dem Webergange über den 
Granitus, und: in den. engen Päffen Giliciend die 
Perfer befiegt; hatte Sardes, Miletus, Halikar: 
naß und ganz Kleinafien erobeft; die Stadt Tyrus 
zerftörtz Syrien, Phönicien, Aegypten fih unterwürfig 


gemacht; ben Grund zu zwei Seeftädten, welche feinen - 


| N 





Reife. nad) — 





606- - 


Namen führen ſollten, gelegt, nämlich zu: der einen im 
Norden von Syrien, und zu der anderen im Weſten von 
Aegypten und dennoch warer immer nur auf neue Ers 
oberungen. bedacht, und. bereitete: fich zu neuen Kriegen, 
Aegypten und Syrien befchäftigten ihn nur einen Augen⸗ 
blick; er ordnete alles, die Regierung dieſer reichen Ge: 
genden Betreffende, an, und kam wieber auf. feine alte 
Bahn zuruͤck, kehrte fi nad dem Euphrat zu, gieng 
über dieſen Fluß nah Thapfacus, mittelft. der Schiffe; 
welche Darius zu verbrennen ‚oder. wegfchaffen zu lafjen, 
zu nachlaͤßig geweſen war; durchſtreifte Mefopotamien,. 
ohne nur einen Feind zu finden, der fich feinem Marfche 
widerfegtes gieng Durch seine Fuhrt über ben Zigris, | 
und fchlug, einige Teutſche Meilen. von diefem vun | 
entfernt, fein Lager auf. y' 
Darius feiner Seits, ftatt alle feine Macht in. 
ben weiten Ebenen Mefopotamiens zufammen zu ziehen, 
wo er die Armee feines Feindes bei dem Uebergange über 
den Euphrat vernichten Fonnte, entfernte fich im Ge 
gentheile von da ,. werließ Babylon, gieng über dem 


Tigris und Arbela; und: als wenn er gleichſam alle 


Hinderniſſe, welche dem Alexander im Wege ſtehen 
konnten, wegzuraͤumen haͤtte, ſchlug er eine Schiffbruͤcke 


uͤber den Lycus, ruͤckte achtzig Stadien’ weiter vor, 


und * an dem Ufer des Bumadus ie n auf 


Alerander hatte bei feinem Zuge gegen ben D.as 
riud,. den Tigris zur Rechten, und ‚die. Gorbifchen 
Berge zur Linken. Auf. die empfangene Nachricht, daß 
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fich ber Zeinds.annäbere, ftellte er feine Armee in 
Sthlachtorbnung, denn Darius war nur.nod "hundert 
und fünfzig Stadien, oder Pr —— —. | 
Meilen a \ | 


Uebrigens: wird nicht — ob Alerxan nder, 
zur Lieferung des Treffens, über den Bumadus gieng. 
Duintus Eurtius fagt im Geaentheile, daß. Da— 
rius, welder an feinem Ufer kampirte, noch zehen 
Stadien weiter vorrüdte, ald er den Muth verlor, 
ſich fhlachtfertig zu halten. Da uͤbrigens ber zwis 
ſchen beiden Flüffen liegende Raum, nur fieben oder 
acht Teutfche Meilen betragt, und von dem Schlachtfelde 
bis zum Lycus nur neunzig Stadien, oder neun. Teut= 
ſche Meilen find, fo fcheint e8 uns erwielen, daß Das 
rius über dem Bumadus gieng, und daß dad Zreffen 
auf dem rechten Ufer diefes Fiuffes vorfiel. Alerander 


‚hingegen, welcher fich fo hielt, daß er den Zigris auf | 


ber rechten, die Gordiſchen Berge aber auf der linfen Seite 


hatte‘, marfihirte füpöftlich, und gieng- wahrfcheiniih an | 


der Stelle über den Tigris, wo heut zu Tage. Moſſul 
liegt. Nach der Niederlage des Darius erwähnt man 
bes Bumadus nicht mehr, weil diefer Fluß zu Ende 
des Eoinmers, und vor dem Eintritte. der Herbfiregen, 
welche in diefen Gegenden fehr langſam kommen, *) faſt 
gar kein Waſſer hat. Es wird aber gefagt, daß Das 
rius auf der Flucht gegen Abend wieder über den 
Lycus gieng, und um Mitternacht in Arbela anfam:. 


4 


2) Dieſes Treffen fiel den zweiten Oktober vor. c 


Erde wahrnähme. 
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Demnach zu urtheilen, muß man glauben , daß die 
Schlacht von frühmorgend an, bis Nachmittags vier Uhr 


dauerte, und daß Darius ungefähr zwei Stunden 
ging, 


um an den Lycus zu kommen, und fünf oder 
ſechs, um in Arbela einzufreffen. Wirklich trifft auch 
diefes mit dem Abftande hberein, den wir.fanden, benn 
wir giengen beinahe zwei Stunden von Khafer-Soui 
bis zum Zarb, umd fünf und eine Biertelftunde von 
Zarb bis nah Erbil. Ze 


Den fieben und zwanzigften verließen wir Ankona, 
und kamen nach einem halbſtoͤndigen Wege unter Erbil 
vorbei. Dieſe Stadt liegt zum Theil auf einem kuͤnſt⸗ 


Uuichen, ſehr hohen Berge, der auf feiner Spitze eben iſt. 


Sie nimmt heut zu Tage die Stelle ein, wo vor Zeiten 
die Citadelle ſtand, und wird von einer alten Mauer 
umgeben. Dieſer Berg iſt weit betraͤchtlicher, als der 


von Aleppo und alle diejenigen, welche wir in Meſopo⸗ 


tamien gefehen haben. Man würde ſich auch kaum übers . 


‚reden können, daß er von Menfchenhänden aufgeführt 


wäre, wenn man nicht in biefem Theile von Aſien noch 
eine große Menge derſelben faͤnde, und wenn man nicht 
an allen die auf einem ebenem Boden zuſammengefuͤhrte 
Der Abhang dieſes Berges iſt ſehr 
jaͤhe und mit Gras bedeckt; am Fuße deſſelben befindet 
ſich ein, zum Theil verſchuͤtteter Graben, Der andere 
Theil der Stadt liegt auf ber Ebene, ſuͤdlich von dem 
Berge hin. | at 


Sn Erbil zählt man heut zu Tage nicht mehr.al 
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gweitaufend Einwohner, welches größtenitheilg'nGurden) 
oder Chaldder find; Allein man fieht, daß dieſe Stadt 

 ehedem in der Ebene einen weit: größeren Umfang eins 
nahm. Man bemerkt daſelbſt einige Ruinen, und in 
geringer ‚Entfernung von der Stadt: einen viersdigen 
Thurm, welcher zu dei Zeiten der Kalifen ein Mindret 
gewefen zu ſeyn ſcheint. Miebuhr fagt; daß er durch m 
einen Sultan Namens Muffafer erbauet worden waͤre | 
° Er befteht aus Ziegelſteinen mit Kalt gemauert, und ‚ 
Mali — ka zwei ee hinauf; 
Erbin —* von dem Paſchalit von Bagdad ab, 
hat einen Sangiat:Bei und eine ſtarke Befagung von 
Janitſcharen, — von⸗ aus hierher 
—— — 19a 
Den: wahen— gt über war es — ans: ber 
Wind blies aus Weften. Wireglengen nur acht und: eine 
halbe Stunde. Im Vorbeigehen füuhen wir, Kofteppe,. 
ein unbetraͤchtliches Dorf; giengen über einige, aus eis 
nem Gemiſch von Kieſeln und Erde beſtehende Berge, 
die mit Gruͤn bedeckt waren, und kamen in dem Dorfe 
Altun-⸗Kupri (Goldbruͤcke) an. Es iſt auf Felſen, 
zwiſchen zwei Armen eines Fluſſes, welches der kleine 
Zarb oder Zab, und der Caprus der Alten iſt, er⸗ 
bauet. In das Dorf. ſelbſt fommt: man mittelfkreinier; 
auf einem Konglomeratfelfen erbaueten Brüde, und 
gebt auf einer anderen, die einen fehr hohen und'geoßen, 
und zwei fehr Fleine Bögen hat, wieder heraus.» Letztere 
Brüde können bie Dferde nur mir: Mühe. erkletterni:: Den 
Dlivier’s Reifen IL. Qg- | 


N 
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Fluß war durch Regen , und, das Schmelzen des Shneeh 
| beträchtlich angeſchwollen, und. fchien uns eben fo groß, 
zu ſeyn, als die Seine im Winter. | 


Wir kehrten bei dem Aga bed Dorfes ein, fpeiften 
mit feinen Söhnen und feine Hausbebienten warteten 
uns auf. ‚Ein Pillau von Reis, in welchem etliche Stuͤk⸗ 
fen Hammelſleiſch lagen, eine ſehr große Schüuͤſſel voll 
Schafmilch, und eine Schuͤſſel voll Jougourt, ‚ober ge⸗ 
ronnene ſauere Milch machten das Abendeſſen aus. Wir 
hatten keine Teller, und Jeder mußte folglich aus der 
Schuͤſſel eſſen. Wir baten und Löffel aus, und erhielten 
auch hölzerne, weil man in der- Tuͤrkei und in Perfien 
feine ‚andern kennt. "Die Söhne ‚des Aga bebienten ſich 
ftatt derfelben ihrer Hände; fie vermifchten den Pillau 
mit einigen Stuͤckchen Kleifch und mit Jougourt. Die 
Milch trank man bet ‚Reihe nah, und endlich wurden 
wir, mit Pfeifen und Kaffee bewirthet. 7 


Faſt auf die naͤmliche Art wurden wir waͤhrend unſe⸗ 
rer ganzen Reiſe traktier. Der Pillau war gewoͤhnlich 
mager und wurde nur des Abends aufgetragen. Man 
gab uns auch Eier. Waren wir aber in Doͤrfern, wo 
Dattelbaͤume wuchſen, ſo trug man uns, ſtatt aller an⸗ 
dern Gerichte, am Tage Datteln in Butter gebacken auf, 
und gab bei der Abendmahlzeit Pillau. | 


eine Viertelſtunde nach dem Eſſen ließ und der X 


fagen daß: er Willens fey , dieſen Abend bei und zuzu⸗ 


—— 2 


t 


J 
3— 


bringen; wir ließen ihm. aber für feine Gütigteit danken, 
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und entſchuldigten uns damit, daß wir der Ruhe ſehr 
benoͤthiget waͤren. Er erließ uns alfo feinen Beſuch, 
und feine Söhne giengen auch ſchnell von und weg, nach: | 
bem fie uns zuvor "auf: — eine — war ge: 
wünfcht BER: Be ae ee ee 
men . 4 Spinlı 

‚e Den acht und: — hatten — ER Nebel, 
* * erſt gegen acht Uhr des Morgens verzog. Ans 
fangs war der Boden ungleich und ſteinig, nachher gien— 
gen wir zwiſchen zwei Bergketten hin. Die Ebene brei⸗ 
tete ſich vor und aus, und ſchien noch neun oder zehn 
Teutſche Meilen: zu haben, als wir uns nach drei und: 
einer halben Stunde Weges auf Einmal-rechts nach einem 
rechten Winkel herumbogen, und über einen, aus Erbe 
und Kiefelfteinen'.beftehenden Hügel 'weggiengen. In 
den ausgewafchenen Wafferriffen? bemerkten wir Sand» 
ſtein; bei dem Herabſteigen ſahen wir einige Spuren 
von Gyps, und etwas weiter unten Steinoͤl, weldes an 
verſchiedenen Stellen hervorquoll. Man graͤbt hier Loͤcher 
von fuͤnf, hoͤchſtens zwoͤlf Fuß Ziefe; und holet täglich 
aus denfelben das Steinöl, weldes:fich darinnen ſamm⸗ 
let! Dieſes wird in Schläuche gefent u und auf Sn A 
Kerkuk gefhafft. | 


Der Geiftlihe, welcher und begleitete, fagte uns, 
daß: eine Meile weit von bier füdöftlich fich ein ſehr heißer 
Boden befände, aus welhem manchmal Feuer aufitieg; 
auch die Poftknechte verficherten ed. Wir thaten ihnen 
alſo den Vorſchlag, daß fie und gegen eine gute Beloh: 

nung. dahin führen möchten; fie. ſchlugen es uns aber; 
| Qgqg2 
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aus Zurcht beſtraft au werben, wenn fie von dem Wege 
’ auswichen; ab. 5 F 2 Car ED er 


Wir giengen mut. noch laͤnger als zwei Stunden; 
und befanden uns vor Kerkuk. Hier verließ und der 
Geiftlihe, um einige Ghaldäer zu befuchen, mit denen 
ei in Verbindung: stand. " Der: Tchocadar war ihn vor: 
ausgegangen, „weil et einen: Brief, van dem. Pafcha zu 
Mofful.an den Mutſelim zu. beforgen. hatte ı: und ihn 


vitten mußte, uns einen andern Tchocadar zur Beglei⸗ 


tung bis nach Bagd ad zu geben. Zu Kerkuk hielten 
wir. uns nicht aufs fondern machten noch ‚eine. Meile und. 
kamen in; einem- Dorfe Namens Tiffinan 


— Dieſe zwei Landſchaften haben einen fruchtbaren und 


bewaͤſſerten Boden; © der. von letzterer iſt ganz eben. 
Kerkuk liegt, wie Erbil, auf einem kuͤnſtlichen Hi 


gel mitten. auf einer großen; Ebene. as, wie jenes⸗ 


mit einer Mauer umzogen,/ die zu ſeiner Vertheidigung 
dieat; es hat auch ‚eine ſtarke Beſatzung von Janitſcha⸗ 
ren, und. Der Paſch 


lim hierher. Ein Theil der Stadt liegt am Fuße des 


Huͤgels. 


un © rkuk gehoͤrte lange Zeit unter das Paſchalik 
Sherhzurz nachher hatte es einen Paſcha von. zwei 
Roßſchweifen. Heut zu Tage aber hat Kerkuk, weil 
Sherh zur und der ganze oͤſtlich vom Tig vis gele⸗ 
gene Strich oom großen Zarb an, ferner weil Kur di⸗ 


ſtan ſelbſte mit dem Paſchalik von Bagdad vereiniget 


* 





a⸗ von Ba gda d Ichickt einen Mutſe⸗ 


——ü⏑ — 


Ir 
N 


und Mefopotamien. - 613 


if, nur einen Rutfeim, pelhen der — hierher 
ſchickt. | zn HRM 


» , Diefe Stadt fcheint uns die Stelle des alten Men- 
nid. einzunehmen, und hier find die Gruͤnde, auf- wel; 
he wir unfere Bermuthung flüken. - Dwinrus-Gur- 
tius.fagt, daß Alerander mit feiner: Armee auf dem 


Marſche nah Babylon -in vier Tagen von Arbela 


nah Mennis Fam, welche Stadt‘ duschteine-Höhle 
‚merkwürdig war, aus: welcher eine fo große Menge Erd: 
harz quoll, daß man, der Erzählung zufolge, glaubte, 
die Mauern von Babylon wären damit, flatt des 
Mörtelö, erbauet worden.: Man gewinnt auch wirklich 
in der Gegend von Kerkuf Erdharz, wie wir weiter 
oben erwähnten. Wir kamen mit Poftpferden in fünf: 
zehen Stunden von Erbil nah Kerkuk. Die erftere 
. Stadt liegt unter dem ſechs und dreißigften Grabe, elf 
Minuten, und die zweite unter dem fünf und dreißigften _ 
Grade, neun und dreißig Minuten, welches zum we- 


. . nigften eine zwanzig Meilen. weite Entfernung, ober 


einen viertaͤgigen Marfch für eine Armee ausmacht. In | 
der umliegenden Gegend findet man weder Ruinen, no 

eine vortheilhaftere Lage, als die von Kerkuk iſt 
Uebrigens legte man dieſe, auf einem ebenen Boden, mit 
großen Koften errichteten. Hügel im Alterthume wohl in 
Feiner andern Abficht: an, als um eine en. en . 
— — erbauen. > | 


Seit unferer Ab5eiſe von Mofful Hatten: wir Feine 
andere Beleuchtung, als mit Steinoͤle gehabt. Zu die⸗ 
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Y 4 
fem Endzwede machte man die Baumwollendochte, bie 


man mit dieſem füffigen Erdharze Mm ein irdenes Gefäß 


thut, das einen Schnabel hat. Der Gerud, den dieſe 


Leuchte in einem Zimmer verbreitet, wuͤrde unertraͤglich 
ſeyn, wenn man nicht die Vorſicht gebraucht hätte, an 
Ser Mauer eine Art von Kamin ‚anzubringen, bamit ber 
Kauch und: der Geruch dadurch entweichen koͤnnte. Aus 


Kuhmiſte und gehacktem Strohe macht man Kuchen, die 
man auch in dieſes Erdharz taucht, und welche alsdann 
zur Erleuchtung der Hoͤfe und zum Kochen der Speiſen 
Auf dem Herde dienen. Aus alter, ſtark mit Steinoͤl 
getraͤnkter Leinwand verfertiget man ferner auch Fackeln 
zur Beleuchtung der Straßen. | r 


Der neue Tchocabar, welcher an die Stelle deffen 
von Moſſul freien follte, fuchte uns noch denſelben 
‚Abend in Tiſſin auf. Der Beiftliche kam auch zu rech⸗ 
‚ter Zeit: wieder, und fo fonnten wir unfern Weg den alt 
dern Morgen fortfegen. | = Ä | 


Anderthalb Stunden von ziffin giengen. wit buch 


einen breiten Waldſtrom, der faft fein Waller ‚mehr 


> hatte, ‚und eine Stunde naher durchwabdeten wir einen 


Heinen Fluß, nahe bei einem unbetraͤchtlichen Dorfe, 
das mit_Gärten und einigen Obftbiumen umg ehen war. 


Hierauf kamen wir nach ſechs und einem halbſtuͤndigen 


Wege in Taouk oder Daou kan. Taouk leidet keinen 


Mangel an Waſſer und hat rundherum Gaͤrten, in denen 


* 


Dattelpalmen, Zitronen⸗, Feigen⸗ Maulbeer: , Apri⸗ 
ofen, Pflaumen: und Granatbäume fiehen, und un⸗ 
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ter diefen Bäumen fahen wir auch einige Dlivenbäume, 
Diefed Dorf war das erfle, wo wir bie Dattelpalmen 
häufig fahen, und wo die Früchte gut reifen. 

Den breißigften festen wir eine Meile weit von 
%aouf über einen fehr beträchtlihen Strom, ben Nies 
buhr 'auf feiner Charte Dus nennt. *) Drei und 


eine halbe Meile’weiter mußten wir durch einen andern, : 


der faſt gar: Fein Wafler hatte, und kamen nach ſechs 
Stunden’ langem Marfche zu Dus- Hormal, einem 
bewäflerten, und wie das vorige, mit Gärten: umgebenem 
Dorfe an. - Diefen Tag über hatten wir eine halbe Meile 
weit, linker Hand ein fehr hohes Gebirge. Die Ebene 
erſtreckte fich rechts hin, war etwas abhängig und nicht 
fo fruchtbar, wie diejenigen, welche wir biöher gefehen 
harten. ’ Die Einwohner-von Du5 = Ho rmal bereiten; 
ob fie gleich Mufelmänner find, Wein, von dem fie. 
einen Theil felbfi trinken, den andern. a an die . 
fien in Bagdad verkaufen, 


N — 


- Am Abend beſuchten wir die Ruinen um das Dorf 
herum, die fich aber nur aus den Zeiten ber Kalifen her: 
fpreiben. Man bemerkt noch einen’ ftehenden Thurm von*® 
Budfleinen, welcher dem in Erbil ähnlich ift und ehe⸗ 
dem — Ninaret einer Mofchee diente. Etwas weiter 


*) Er wird auf den meiften Sbarten Zornatus ober Odor— 
meh genannt; und ift ber Gorgus des Ptolemaͤus, ind ber 
Physcus, deſſen bei dem — IR 4. Erwaͤhnung 
deſchieht. A Eu a. 
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hin befindet ſich noch ein ſehr ‚gut erhaltenes Thor ber 
alten. Stadt dad yon Ziegelſteinen erbauet iſt und weis 
ter feine Merkwürdigkeiten, hat. , „Der Umfang ber alten 
Stadt ſcheint ſehr groß gewefen zu feyn; dagegen * aber 
das kohle Dort febr klein. 
— Ziorecl. giengen wir ſechs und eine. — 
Sum lang, um in das Dorf ‚Kefferi zu gelangen, 
Eine Viertelmeile von Dus-⸗Hormal ſetzten wir uͤber 
einen; kleinen Fluß, welcherzur Bewaͤſſerung ber Gärten 
des Dries und; deg dabei liegenden Felder dient. Auf 
ber Hälfte des Weges fagfen ung unfere Poſtknechte, daß 
man auf dem Gebirge, welches wir links hatten, und an 
welhem wir Tags vorher ‚hingereift waren, Steinoͤl 
fammle. Wir, bemerften einige. Anzeigen bon Gyps, 
und man ſagte uns, daß fich auf dem Gebirge viel-ders 
gleichen befande, Der Boden, auf bem wir. hinreiften, 
war. troden, griefig und, zum Anbau Rn en 
geſchickt. Fer: —* 


Zu Kefferi wohnten wir — Aga des Dorfes, 
der von uns ein Geſchenk fordern ließ. Nun hatten. wir 
saber nichts, was wir ihm darbieten konnten; uͤbrigens 
waren wir ihm auch nichts ſchuldig, weil die Poſt in der 
Tuͤrkei frei iſt, denn fie erſetzt eine andere Aufla, und 
bloß die Agenten der Regierung, oder Perſonen, welche 
die Paſcha's ausdruͤcklich ſchuͤtzen, reiſen mit der Poſt. 
Dieſe. geben auch manchmal den Kaufleuten die Erlaub: 
niß, ſich an die, Tataren anſchließen zu dürfen, bie fie 
abfenden ; dann bezahlen bie Kaufleute aber. bloß, bie 





. | | 
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Zataren, fo wie wir unfern Tchocadar. Wir ließen alſo 
dem Aga zur Antwort ſagen, daß wir nichts haͤtten, was 
wir ihm anbieten koͤnnten. Durch dieſe Antwort bewo⸗ 
gen, entſchloß er ſich, ſelbſt zu uns zu kommen, in der 
Meinung, daß uns ſeine Gegenwart vielleicht Furcht 
einfloͤßen wuͤrde. So, wie er zu uns gekommen war, 
bedeutete er uns mit einem befehlenden Tone, daß wir 
ihm den Augenblick ein Geſchenk machen ſollten, welches 
der Wuͤrde, die er bekleidete, angemeſſen waͤre. „Wir 
„haben, antworteten wir ihm, nichts, was wir euch 
„anbieten koͤnnten, weil wir euch nichts ſchuldig ſind.“ | 
Der Aga beftand auf feiner Korberung und machte ſelbſt 
Miene, uns zu drohen; aber auch wir beharrten auf uns 
ſerer Weigerung. Hierauf fagte er, daß er uns feine 
Pferde geben.würde. „Nun wohl, erwiederten wir, fo 
„wollen wir bier bie Zuruͤckkunft des Tchocadar erwarten, | 
„den wir an den Paſcha zu Bagdad abzufertigen has | 
„ben, an welchen wir Briefe von bem GSoßvezier abge⸗ 
„ben muͤſſen.“ Dieſe Drohung brachte alle die Wir⸗ 
kung hervor, die wir davon erwartet hatten. Der Aga 
entſchuldigte ſich ſogleich bei uns, ſchwur, daß er uns 
fuͤr Chriſten des Reichs gehalten haͤtte, bat uns, von 
ſeiner Anmuthung dem Paſcha nichts zu ſagen und ber " 
handelte und weit beſſer, als er uns, ‚ohne diefen Vor⸗ 
fall, vielleicht behandelt haben wuͤrde. 


Den zweiten waren wir nur ſechs Stunden unter: 
weges. Wir ließen hinter uns das Gebirge liegen, an 
welchem wir feit zwei Bagen hingegangen waren. Nach 
. ‚einem fünfftündigem Marfhe auf einer angebaueten 


“ 


\* 
wi 


— 
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Ebene, giengen wir Über einen Hügel, deſſen Boden 
ſchlecht und grieſig iſt, und ſtiegen auf einem ſanften Ab⸗ 
hange in das Dorf Kara-Teppe herab. Dieſes wird 
von einem reichlichen Waſſer genetzt, das wie man uns 
erzaͤhlte, von einem Fluſſe abgeleitet war, den wir mor⸗ 


gen zu paſſiren haben wuͤrden. Das Dorf iſt etwas 


beſſer gebauet, und die Einwohner ſcheinen mehr Unge⸗ 
zwungenes zu haben, als in dem vorigen. Es iſt mit 
Gärten umgeben; die mit Dattelpalmen ‚und. anderen 
Fruchtbaͤumen bepflanzt ſind. Ze 


. Am dritten. kamen wir nad) fiebenftündigem Wege 
in den Raramanferai Deli⸗Abas, ber an einem Fiuffe, 
Namens Khales *), deſſen Bette nicht tief ift, liegt. 
Die Ebene von Sara. Zeppe ift mehr ald brei Meilen 
groß. ‚Nachdem wir über fie hingegangen waren, famen 
wir über eine Bergkette, die aus Kieſeln, Sand und 
Erde beſtehetz der Sandſtein findet ſich nur unten an 
verſchiedenen tellen. Hier fanden wir auch, ſeit un: 
ſerer Abreiſe von M offul die ſeltenſten und ſonderbar⸗ 


ſten Pflanzen. 


Wir giengen den vierzehnten zwoͤlf Stunden lang, 
um nach Doc⸗Khalir zu kommen. Auf dem Wege 
von Deli-Abas waren wir auf einer Bruͤcke über den 
Khales gegangen, hatten nachher dürre und ungebauete 


- Ebenen durchreift, die aber wohl bewäflert werden one 


en. Nach drei Stunden giengen wir wieder auf einer 


2) Wir vermuthen, daß dieſer Fluß nur ein abgeleiteter Kanal 
yon der Diala iſt. 
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‚ Brüde, über einen andern, fehr Eleinen Fluß. *). Auf. 
der. Hälfte: unferes Weges fahen wir links einen Fluß, 
von. dem man und fagte, daß ed noch immer ber Khales 
wäre; **) ruheten hierauf kurze Zeit in einem Karawan⸗ 
ferai aus, und kamen endlich in eine weite Ebene, wo 
fi) auf allen Seiten verfchiedene Didige von Dattelpals 
men befanden, die eben fo viele Zeichen von Wohnör: 
tenfind. | 


Die Einwohner von Doc-Khalir find Perfifcher 
Religion. Das Dorf ift nicht groß, und mit Gärten 
umgeben, die faft alle mit Dattelpalmen bepflanzt find. 
Auf den bewäfferten Feldern diefer Gegend bauet man 
Sefam, Baumwolle, Wunderbaum, und außerdem noch 
alle gewöhnlichen Getraidearten. 


Seit mehreren Zagen fahen wir viele Frankolins, 
| Bienenfreffer, und Mandelfrähen. Alles das Land Mas 
wir von dem Khan Deli-Abas an durchreiſt waren, iſt 
aufgeſchwemmter Boden. Ehedem wurde es alles durch 
Kanaͤle gewaͤſſert, die von der Diala abgeleitet waren, 
welche man aber nicht forgfältig unterhalten hat. 


Den fünften giengen wir acht Stunden, um nad 
Bagdad zu kommen. Wir waren genöthiget worben, 
und linker Hand zu halten, und uns von dem Zigris 
zu entfernen, weil er einen Theil des Landes über: 


*) Bermuthlich iſt dieſes ein anderer Ran. 
y Vielleicht die Diala, en 
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in ſchwemmt hatte, durch welched,unfer Weg gieng. Hier⸗ 

wu. durch wurde unfere Reife um eine, oder zwei Stun 
verlängert. > BAT! cr 


NER" UN’ 3 
Zzwoͤlfter Abfänite 
Beſchreibung der Stadt Bagdad. — Epoche ihrer Gründung. 


— Unter den. Abaffidifhen Kalifem iſt ſie in fehr blühenden 
Zuftande, und nimmt beide: Ufer des Tigris ein; wird. 
Eli yon den Tataren zerftört, und auf das öftliche Ufer be 
" Kal: F ſchraͤnkt. — Sitten und Gebraͤuche der Einwohner. — 
| Volksmenge. — Temperatur und Gefundheit ihrer Luft. 

h 4 f { 


— ç e 


1 Bagdad liegt auf einer Ebene, an dem öftlihen 
| u e des Ti gris unter dem drei und dreißigſten Grad, 
zwa zig Minuten, nördlicher Breite, *) Niebuhr, 
Ih: \ welcher den Plan davon aufgenommen hat, giebt ihr 

| etwas weniger, al ‚meitaufend geogtaphiſche Schritte 
N in die Länge, und ungefaͤhr tauſend Schritte in die 
Breite. Aber die Stadt beſchraͤnkt ſich nicht auf diefen 
Kaum. Man fieht auf dem weltlichen Ufer eine fehr 


il I 
| poltreiche Vorſtadt, die fih nordweſtlich bin erftredt, 
4 und bei den Ruinen enbiget, die, wie man glaubt , zu 
I dem alten Bagdad gehörten. | 
N | 


jur *) Zufolge der Bemerkungen Niebuhrs und ber Araber, ſetzt 
,— Beauchamp dieſe Stadt eine Minute mehr ſuͤdlich. » 


[4 
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Die Stdbt ift mit einem breiten und tiefen Graben 
umgeben, und durch eine, fehr hohe, und gut erhaltene . 
Mauer aus Ziegelfleinen gedeckt. Dieſe nach. Perfifcher 
Art erbaucte Mauer, iſt am Grunde fehr did, verſchmaͤ⸗ 
lert ſich hernach an zwei Stellen und hat mehrere Schieß⸗ 
fharten, aus benen man auf den ahrüdenden Feind 
feuern kann. Aus der naͤmlichen Urſache hat ſie auch meh⸗ 
rere, ſehr nahe bei einander ſtehende Thuͤrme. Einige 
davon, die; größer wie die andern ſind, haben eine 
Zerraſſe/ auf: — ve ‚ober drei so Kanonen np 
onnann dee PERL Tr We aut Zus | 


‚Der Wean manai fig — den meiſten Tuͤrki⸗ 
ſchen Staͤdten, nicht laͤngs am Fluſſe hin, ſondern die 
Haͤufer ſind an den Rand des Waſſers ſelbſt gebauet. 
An dem obern oder weſtlichen Winkel der Stadt befindet 
ſi ch das Serail des Paſcha, deſſen Umfang ſehr groß iſt,/ 
wegen der Höfe, die ſich darin finden, und den Woh⸗ | 
nungen der Wache, welche in, dieſer Stadt. immer fehr 
zahlreich iſt. Zur Seite des Fluffes ſieht man auch eine 
Art von Citadelle, die aber nur zur Aufbewahrung der 
Bafeniun Des. m: dienen Panit; 22 
Fl 


Bit. dem Wale und dem — öfttich und: 


ſuͤdlich, iſt ein fehribeträchtlicher Raum, den wir bei 


der Angabe von bem Umfange der Stadt nicht, mitgerech: 
net haben; denn der Umfang der Wälle hat mehr als 
zwei Teutſche Meilen in die Länge, und: me als eine 
| N Meile.in die Breite. 
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Bagdad hatte ehedem auf der Landfeite vier Thore, 
jetzt aber nur drei, weil der Sultan Amurat, welcher 
dieſe Stadt den Perfern wegnahm, und feinen Einzug 
durch das ſuͤdoͤſtliche hielt, es zuzumauern befahf; damit 
Niemand nad) ihm wieber durchgehen könnte. Nach dem 
Zigris zu befindet ſich nur ein.einzigeö, und am Ende 
deſſelben iſt eine Schiffbruͤcke welche man nur bei groſ⸗ 
ſem Waſſer einziehet: Sie beftehet gewoͤhnlich aus dreifs 
fig Schiffen, die durch. eine ſtarke Kette an einander be⸗ 
feſtiget find, und deren Zahliman;. fo: wie das Wafler: 
wächft, vermehrt. Da fie aber durch Feine Anker feſtge⸗ 
halten werben, fo wird Die Brüde oft gefprengt, und ; 
die Schiffe werden mit: dem Strome fortgeriſſen, wenn 
der Fluß ſchnell wächft, oder der Wind ſtark and Norden 
ober Nordoften bläft, ‚ober felbft dann," wenn bei hohem | 
Wafler der Wind nur etwas ſtark aus Süden oder Süd: 
often wehet, und das Waſſer ruckgaͤngig macht: 5 


= 


Bei unjerer Ruͤckkehr aus Perfien fahen wir vom 
einem am Tigris gelegenen Haufe aus, im Germinal 
die Brüde durch ein plögliches Anſchwellen zerreißen. 
Der Wind kam damals von Mittag. und die Hitze war 
außerordentlich ſtark. Vorher wehete er mehrere Tage 
lang aus Weſten, und hatte wahrſcheinlich in den oberen 
Gegenden, die der Fluß durchlaͤuft ſtarke Regengüffe 
verurfacht; in Bagd ad: aber hatte es nur fehr wenig 
geregnet. In dem Augenblide ‚als die. Ketten zerriffen, 
und die Schiffe von dem Ströme mit fortgezogen wur: 
den, Fam eine Barke quer über den Fluß.‘ ‚Sie wurden 
umgeſtoßen, und mit ihr zehn oder zwoͤlf Araber, die 





x 
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fich barinnen befanden, und ihre Rettung durch Schwim⸗ 
men- fuchten. „Unter ihnen war auch eine Frau, welche 
in ihren. Armen: ein Kind von einem Jahre hielt. Das 
Schrecken, bie Bewegung, und der Stoß, welchen. die 
Barke bekam, und vielleicht, auch jenes: gebieterifche Ges 
fe& der Natur, welches uns ohne unſer Wiffen, und: che - 
wir zut Veberlegung fommen können, antreibt, uns von 
einer Gefahr zu. entfernen. und und zu bemühen, derfels 
ben zu. entgehen, machten, baß biefe Frau ihren Saͤug⸗ 
ling unwillkuͤhrlich fahren ließ; und fich nach dem Ufer 
zu kommen, beftrebte; allein die mütterliche Zärtlichfeit 
regte fich bald. Wir fahen fie augenblicklich zuruͤckkeh⸗ 


"sen, fi mitten in den Fluthen berumtreiben, und ihr 


Kind auf allen Seiten fuchen, Kaum hatte fie es wahrs 
genommen, als fie ihre Anftrengungen verboppflte, es 
mit einer Hand ergriff, und mit der andern. Hand durch 
Schwimmen zu rerten fuchte. Einige Araber famen ihr 
zu Hülfez aber Freude die fie empfand, ihr Kind felbft 
zu retten, unterflüßgte ihre Kräfte, und machte die Hülfs 
leiftungen jener entbehrlich; fie wollte ihr Pfand Nies 
mand anders anvertrauen. Und konnte fie ſich wohl in 
der That überzeugen, daß es in andern Händen eben ſo 
fiher aufgehoben feyn möchte, als in den ihrigen® 


Die Borftadt ift nicht ſo befeſtiget, wie die Stadt 


ſelbſt; doch iſt ſie mit einem kleinen Graben, und einer 


einfachen Mauer umgeben, die ſie hinlaͤnglich gegen jeden 
Angriff der Araber. ſchuͤtzen. ‚Der jetzt regierende Paſcha | 
hat auch einige Thuͤrme erbauen, und Kanonen darauf 
pflanzen laſſen. 


\ 
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Dieſe Stadt iſt, wie man fiehet, nicht ſo groß und 
bevölkert wie Ale p poʒ die Haͤuſer find auch nicht fo hoch, 
und nicht fo dauerhaft gebauet; Gewöhnlich fallen fie von 
augen: nicht ſehr in das Auge, haben werige Fenſter, —3*.2 
und hoͤchſtens nur zweiStockwerke. Faſt alle ſind im 
Biereck, um einen kleinen Hof herum, der mit einem 
oder zwei Napka's und zwei oder drei Dattelpalmen be⸗ 
pflanzt iſt angelegt. Die Haͤuſer der Reichen haben 
einen zweiten Hof, welcher den Garten vorftellet‘, und 
ein zweites Hauptgebäude ‚worinnen bie Krauen woh⸗ 
jren. Hier ift ihr Harem, ‘hier find fie verborgen, und 
hierher kann Feine Mannsperſon kommen, ausgenom⸗ 
men der Herr oder das Oberhaupt; welcher die Schluͤſ⸗ 
fel dazu hat. Befonderd hat man auch ‚am 'biefem 
Theile des Haufes Feine Senfter ‚angebracht, «die auf die 
. Straße fehen. Ru Zu r 


Bei allen Zimm ern des einen oder des ‚anderen 
Hauptgebaͤudes, findet man in dem erſten Stocke einedr 
das geraͤumiger if, als die anderen, an der Nord: oder 
Mordoſtſeite ganz offen fteht, und vom einem Divanı ges 
ziert - wird. Diefes iſt der Gefeufchaftöfant , und bier 
bringt man zu allen Zahreszeiten einen Theil des Tages 
zu. Im Sommer aber halt man ſich, von eilf Uhr ded ä 
Vormittags an, bis zum untergange der Sonne, in den 
Serdaps; einer Art! großer, gut ‚gewölbfer, mehr 
oder weniger gezierter Keller auf; die: vier oder fünf Fuß 
tief unter der Erde find, und in welchen man nur eine 
Waͤrme von fünf und zwanzig bis ſechs und zwanzig 
Grad fpürt, während daß fie in ben Zimmern auf fünf 
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und dreißig, bis ſechs und dreißig Grad feige. Diefe 
. Serdaps haben ein Zugloch , welches ſich, wie ungere 
Deflen an dem höchften Theile des Haufes endiget, und 
einen Luftzug verfiattet, Man erneuert auch die Luft 
Abends und Morgens mittelft kleiner Senfterchen, die 
man daran angebracht hat. 


Bagdad hat mehr das Anfehen einer Perfiſchen, 
als einer Tuͤrkiſchen Stadt. Man findet hier eine 
Menge Bazards oder Beſeſteins, die einzig für Kaufleute 
oder Künftler beftimmt find. Sie madyen die Hauptfiraf: 
fen der Stadt aus, und dienen zu ihrer größten Zierde. 
Sie ſind gut gewoͤlbt, ſehr geraͤumig, und ſtehen in 
einer hübfchen Reihe. Das Gewölbe iſt ſehr hoch, und 
von Biegelfteinen errichtet; man hat hier Oeffnungen 
angebracht, die ein Halbdunkel machen, ſo wie es die 
Kaufleute aller Laͤnder gern haben. Die Buben, welche 
auf beiden Seiten ſtehen, haben vorn eine Erhoͤhung⸗ 
die vier oder fünf Fuß beträgt, auf welche ſich die Kaufs 
keute gewöhnlich ftellen, und ihre Waaren auspaden. 
In das Innere der Bude fommt man auf einem Gange 
"von zwei oder drei Fuß. Mitten in den Bazards bleibt 
für die Durchgehenden ein Raum von zehen, zwölf oder 
fünfzehen Schuhen. In der Nacht werben diefe Bazards 
geichloffen, und der Kaufınann legt fi nun ruhig fchlas 
fen, ohne zu fürchten, daß er beftohlen werde, obgleich 
die Thuͤr feiner Bude fchlecht verwahrt ift, ‚und a ſehr 
koſtbare Waaren darinne hat. 


Der übrige Theil der Stadt iſt unreinlich, im Win⸗ 
ter oft ſchmuzig, und im Sommer voller Staub. Die 
Olivier's Reifen IT. Rr 


626 Keife nach Syrien 
Straßen ſelbſt Find enge, ſehr wintelig, und weit. weni- 
ger beſucht, als die Bazarddı weil man bei dieſen, went 
man fich etwas entfernen will, ſey es nun zu Fuß oder 
zu Pferde, den Vortheil hat, daß man vor der Sonne, 
dem Winde, und dem Regen geſchuͤtzt iſt. Es iſt auch 
hier weit weniger heiß, als in den Straßen, und das 
Auge wird durch die Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde, 
die ſich ihm barbieten mehr ergeht up: 


Dieſe Stadt wurde in dem Jahre 140 der Hegira, 
oder nach Chriſti Geburt 762 durch Al— Manſür— 
Abu - Diafarı den zweiten Abaſſidiſchen Kalifen 
gegründet. . Al: Manfur, der in Kufa, wo ihm 
ein Theil der Abkömmlinge Ali's Unruhen verurſach⸗ 
ten, nicht bleiben wollte, entſchloß ſich, eine meue Stadt 
zu gruͤnden, und hier den Sitz des Kalifates aufzuſchla⸗ 
gen. Bm dieſer Abſicht verlegte er fein Lager dreißig 
Meilen. nördlich von Kufa, auf das weſtliche Ufer des 
Tigris, und verwandelte es in eine Stadt, mittelſt 
der Materialien, die ihm Babylon, Seleucis, und 
Gtefiphon darboten. Er verfchwendete mehr, als vier 
Millionen Goldſtuͤcke zu diefer Unternehmung; die auch feis 
nen Wuͤnſchen vollfommen entſprach, weil eine große 
Menge Menihen aus Irakus, Syrien, ganz Mefopotas 
mien, und Perfien perbeiftrömten: um fich in der neuen 
Stadt niederzulaflen , die alle Bortheile einer angeneh⸗ 
men Lage, einer geſunden Luft, und eines fruchtbaren Bo⸗ 
dens in ſich vereinigte. Al⸗Manſur nannte ſie Dar: 
al:Sani Stadt, oder Haus bed Friedens; aber der 
Name Bagdad, welchen dieſer Ort vorher führte) be⸗ 
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hielt Wie Oberhand, und hat fi), ohne Veränderung, | 
bis auf unfere Zeiten erhalten. 


Wenige Zeit nachher, wurde aus dem Lager, wel; 
bes Muhdis, der Sohn Al: Manfurd auf dem 
öftlichen Ufer angelegt hatte, auch eine Stadt, die man | 
Rufafa nannte, und welde, wie die andere beträcht- 
lich zunahm, als man fie mit einer Mauer umgab, um 
fie gegen die Anfälle der Perfer zu fihern. Der Kalife 
hatte in diefen ‚beiden Städten einen Pallaft, und bald 
machten beide nur eine einzige Stadt aus, und wurden 
beide mit Einem Namen belegt. 


| Bagdad ftrahlte fünf Jahrhunderte lang mit einem 

Glanze, den nie eine Stadt des Tuͤrkiſchen Reichs bes 
kommen Eonnte. Weder Damaskus, weldes der 
gewöhnlihe Sig dee Ommiadifhen Kalifen war, noch 
Kairo, weldes die Sultane und Kalifen von Aegypten 
zu bevöltern und zu verfhönern ſich beflrebten; noch 
Prufa, wo die Tuͤrkiſchen Sultane anfangs den Sig 
ihres Reichs auffchlugen; noch Konftantinopel feibft, 
ungeachtet feiner glüdlichen Lage, feines Havens und der 
Milde feines Klima’s, kurz, Feine andere Stadt, bie 
ben Geſetzen des Korans gehorcht, war fo blühen, fo 
reich, fo bevölkert, fo handelnd, als Bagdad unter den 
Abaffidifhen Kalifen. Gewiſſermaaßen zur Nachfolgerin 
von Babylon, Seleucis und Etefiphon bejtimmt, 
war fie eine’ Zeitlang der Mittelpunkt des Handels vom 
Drient und Dccident, und die Hauptſtadt eines der größs 
ten Reiche, die jemals eriftirt haben. Die Arabiſchen Ges 

Rr 2 
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ſchichtſchreiber erzaͤhlen, daß ſie mit prächtigen Pallaͤſten, 
koſtbaren Moſcheen, großen Karawanſerais und zahlloſen 
oͤffentlichen Baͤdern geziert' war. Die Befefteins enthiel: 
ten alles, wa$ Indien, Afrika und Afien an Reichthuͤ⸗ 
mern und Koſtbarkeiten, alles, was Europa an nuͤtzli⸗ 
en Sachen hervorbringen. Aber diefer Glanz ver— 
ſchwand auf einmal unter dem Kalifate des Al⸗Moſtaſ—⸗ 
ſem-Billah in dem Jahre der Hegira 656. 

| 


Die Mongolifchen Zataren fielen unter Anführung 
des Hologu-Khan, eines Enkels des Gengid 
Khan, und.im Einverftändniffe mit dem Bir Ebizal- 
Alkami, unverfehens auf Bagdad, fhlugen die 
ſchwache Armee welche ihnen ber Kalife entgegenftellen 
konnte, drangen in die Stadt und veruͤbten dafelbfi 
vierzig Tage lang alle Greuelthaten, denen ſich nur im— 
mer ein undifciplinirter,, unwiffender und wilder Soldat 
überläßt. Man höre, wie ſich ein Arabiſcher Schrift: 
fteller *) über diefen Gegenftand ausdruͤckt; man wird, 
ungeachtet ſeiner ſehr uͤbertriebenen Ausdruͤcke doch ſehen 
koͤnnen, zu welchem Grade der Volksmenge und des Wohl⸗ 
ſtandes Bagdad in dieſem Zeitpunkte geſtiegen war. 
„Der Kalife Al: Moftaffem - Billab, der wenig 
„Faͤhigkeit befaß, und deffen Aufführung fehr oft tadelnd= 
„wuͤrdig war, vegierte fiebenzehen Sahre, und wurbe 


») Mary Ibn: Youffef: Alhanbely in feiner Geſchichte 
der Kalifen und Sultane, die in Aegypten regiert haben, 
wovon ich das Original und die ueberſetzung in Handſchrift 
beſitze. 
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„von den Zataren getödtet. Bagdad fahe das Blut 
„zweier Millionen feiner Einwohner fließen; feine Hau: 
„fer wurden zerflört; feine Mofcheen in Kirchen verwan- 
„beit; und alle heiligen Bücher in den Zigris gewor- 
„fen. Damals hatte diefe Stadt in ihrem Umfange 
„zwölftaufend SKaramanferaid, zwölftaufend Mühlen; 
‚achtzigtaufend Bazards oder Märkte, fechzigtaufend 
„Bäder, achtzigtaufend Kollegien und hunderttaufend 
„Moſcheen, unter welchen fich. auch die berühmte Mofchee 
„von Riſafe befand, welche hunderttaufend Menfchen 
„faſſen Eonnte. Zum -Umgehen der Mauern dieſer Stadt 
hatte man: drei Tage und drei Nächte nöthig, und die 
„Breite diefer Mauern war fo. groß, daß ſechzig Reuter 
„neben einander darauf hinreuten konnten.“ . 


Bagdad blieb unter bi Gewalt den Mogoliſchen 
Tataren bis zu dem Jahre 795 (1392), al fie Ta⸗ 
merlan dem Sultan Ahmed, einem Sohne des 
Avis zum erfien, und in dem. Sabre 823, dem nämli- 


chen Sultane, der wieder zurüdgefehrt war; zum zwei⸗ 


tenmale wegnahm. Als fie ihm aber TZamerlan wiedet 
zurüdgegeben hatte, fo:behauptete fie Ahmed fo lange, 
bis er von Miranchah, dem Sohne Tamerland wie: 
ber daraus verjagt wurde. Kara-Youſſef, ein Zur: 
foman nahm ſie nun dem Abukekre, dem Sohne 
Mirankhah’3 weg, und behielt fie für fi) und feine 
Nachkommen fo lange,: bis Haſſan-Uſum oder Ufume 
Affam, ein anderer Turkomanifcher Fürft fi in dem 
Jahre 875 (1470) zum Herrn davon machte. Die 
Sürften diefer Familie befagen Bagdad num bis zu dem 
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Jahre 914 (1508), wo fie ihnen Shah: ITmael, 
König ‚von Perfien wegnahm. Die Zürken kamen in 
dem Jahre 941 (1534) unter Soliman des erften 
Anführung vor-Bagdad, und bemädptigten ſich dieſer 
Stadt ohne Widerſtand. Sch ah: Abas, König von 
Perfien eroberte fie von den Tuͤrken in dem Jahre 1616 
wieder; aber Am urat der Vierte griff fie in dem Jahre 


1638. in eigener Perfon anı und nahm fie, nad ſechs 


und dreißigtägiger Belagerung ein, Er ließ. darinnen 
mehr. als dreitaufend Perſer erwürgen, die nad) dem 
Tode ihres DOberhauptes freiwillig Die Waffen niederges 
legt ‘hatten, und denen er das feierliche Beriprechen gab, 
daß man weber ihr Leben, noch ihre Freiheit: antaften 


eö, wie man ſiehet, auf beiden Ufern des Fluſſes. Seit 
der Zeit aber, als ber Sitz des Kalifates nach Aegypten 


verlegt wurde, Fonnte diefe Stadt nur einen. geringem, 


Theil ihrer alten Volksmenge wieder.erhalten. ‚Der. weft: 
tiche Theil konnte gar nicht wieber hergeſtellt werben; 


As Bagdad von ben Tataren zerftört wurde, lag 


und ber andere wurde aufreinenviel kleineren Raum ein⸗ 


geſchraͤnkt. Doch erhielt dieſe Stadt unter der Regie⸗ 
rung der Sophis wieder einiges Anſehen, weil ſie der 


Syrien, Babylonien, und einem Theile Arabiens 
verbindet. Bagdad war übrigens ber Bereinigungd: 
mittelpunkt zwifihen Perfien und Mekka; durch 
Bagdad 'giengen auch die Perſer, wenn fie die Grabet 
Ava und Hoffein’s beſuchen wollten. Seitdem abet 


MNiederlagsort für den Handel:warı. welcher Perfien mit 
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diefe Stabt unter Zürkifche Herrfchaft fiel; feitbem be- 
fonders Amurat dreitaufend Perfer darinnen umbrin: 
gen ließ, und alle Einwohner mit fehr ſtarken Kontzi- 
butionen beſchwerte, verfhmwand die. Volksmenge fehr 
fchnel, und Bagdad war lange Zeit hindurch weiter 
nichts, als ein großer ‚ fafl.ganz verlaffener Marktflek: 
Een, Tavernier fandlin dem 3. 1652.nuR fünfzehns 
tauſend Einwohner darinnen, ob man gleich aus dem 
Grundrifje, den er davon giebt, fehen kann, daß es 
eben fo groß war, als heut zu Tage. | 


Bagdad erfiredte ſich unter den Abafliden auf eis 
ner Seite bid nah Imam:Mufa, und auf ber ans 
dern bis nah Smam:Azem. In dem Umfange ber 
jesigen Stadt fieht man noch nach der Schiffbruͤcke zu, 
ein in einen Karawanferai verwandeltes Madraffe, das 
in dem Jahre 630 der Hegira errichtet wurde, und, 
eine Mofchee, welche der Kalife Al: Moftanfar: Bil: 
lab: Ahmed indem Jahre 633, fo wie auch das Ma: 
draſſe, drei und dreißig und ſechs und dreißig Jahre vor 
der Plünderung und Zerftörung durch die Zataren, ers 
bauete. Am Ende der weltlichen von dem Fluffe gelege: 
nen Vorftadt, findet man auch Ruinen, und ein Ges 
bäude, an welhem man eine fehr befhädigte Arabifche 
Inſchrift bemerkt, welche die Sahrzahl. 584 hat. Auf 
der namlichen Seite, ungefähr fieben bis achthundert 
Toifen von dem Tigris entfernt, ſteht ein Fleiner 
Thurm, unter welchen in dem Jahre 216 der Leichnam 
der Zobeida, Gemalin des Kalifen Harum:Erra: 
Th id begraben wurde. Eben daſelbſt ſieht man noch 
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mehrere Grabhuͤgel bie alle in dem Umfange des alten 


Bagdad mit eingefchloffen geweſen zu ſeyn ſcheinen. 


uebrigens beweiſt das Nachgraben, welches man auf — 
ſem Striche vornimmt, um Ziegelſteine und andere Ma⸗ 


terialien hervorzuholen, hinlaͤnglich, daß ſich die alte 
Stadt an dieſer Seite, zwei Teutſche Meilen von dem 


Fluſſe, in einer Länge von drei oder vier Teutſchen Mei - 


len hin erſtreckte. 


Niebuhr fand über dem Stadtthore, welches zu: 


gemauert ift, eine Inſchrift, aus ber es erhellet, daß 
per Kalife Naf er den Bau in dem Jahre 618 vollendet 
habe. Demnach haͤtte Bagdad vor ſeiner Zerſtoͤrung 
auf dieſer Seite keine groͤßere Breite gehabt, als heut 
zu Tage. Da aber die Mauern an ihrem obern Theile 


von weit neuerer Arbeit ſind, ſo konnte ſich die Stadt | 
doch, wie wir ſchon angaben, weiter laͤngs dem Fluſſe 


hin ausdehnen, und bis. nah Imam-Azem gehen ,,das 


heißt, ungefähr preitaufend fünfhundert Zoifen haben. 


ü JImam-Adem oder Azem iſt ein Dorf, welches 
ſich eine halbe Meile nordweſtlich von Bagdad auf dem 
oͤſtlichen Ufer des Tigris befindet. Sein eigentlicher 


Name iſt Maadem; der andere wurde ihm nur wegen 
der Moſchee gegeben, in welcher Abu-Hanifa, ein 


Lehrer des Islamismus, welcher ben Beinamen el: 
dem, ober el-⸗Azem, das heißt, der Geehrte, 
fuͤhrte, begraben liegt. Zu feiner Lehre bekennt fich der 
größte Theil der Türken bes Reiche. Ai | 


« 


73: Auf der andern Seite des Tigris, eine Meile von’ 


k 
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Bagdad, und eine Viertelmeile von dem Fluffe entfernt; 
liegt das Dorf Muſa-el-Kadem, weldes diefen Na: 


men von einer Mofchee führt, in welcher das Grab die: 


fes Mahomedaners iſt. Mufasel:Kadem, oder der 
Geduldige, flammte von Mahomed, durd feine 
Tochter Fatime, Gemalın des Ali, ab. Er wurde 
in dem Jahre der Hegira 185 auf Befehl des Kalifen 
al-Raſchid-Harun zum Tode verurtheilt, weil er 
ihn im Verdachte hatte, dag er am einer Verſchwoͤrung, 
welche die Anhanger der Familie Ali's gegen ihn gemacht 
‚ hatten, Amtheil habe. Die Perfer verehren fein. Anden— 


Een, und betrachten ihn als den fiebenten Im am, oder 


— a 


“ — 


Bagdad * wie wir ſchon erwaͤhnt — nur 


eine Schiffbruͤcke, die man beim großen Anſchwellen des 
Fluſſes zuruͤckzieht; man kann aber auch zu jeder Zeit 
auf leichten Barken, welche Kuffes genannt werden, 


und aus Weidenruthen, beinahe wie unfere Körbe ges  . 


Nöckten find, über den Fluß kommen. Diefe Barker 
find äußerlich mit einer. ftarfen tage von Erdpech, wel- 
ches man mit Erde vermifcht hat, überzogen, und hier: 
durch verhütet man das Eindringen des Waſſers. Gie 
koͤnnen ſechs bis acht Perfonen faffen, haben eine Freis: 
runde Gefalt,'find ziemlich tief, und führen weder Se⸗ 
.gel noch Steuerruder. Zu ihrer Fortbewegung bedient 


8 


man ſich eins oder zweier Ruder, welche die Geſtalt ei: 


ner Schaufel haben, und bie einer oder zwei Rubderer in 
den Händen halten: Defters geſchieht es, daß fich die 
Barke kreiſelt, ober mehreremalen um fich felbft herum: 
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dreht, theild wegen ihrer runden Geftalt, theils wegen 
der Art, wie man fie fortbewegt ; und. man kommt nicht 

eher an das Ufer, als bis man eine ziemliche Strede 
weit den Fluß hinunter gefahren iſt, und zum wenig: 
ften felbft bei ber geringften Waſſerhoͤhe, eine Viertel⸗ 
ſtunde gerudert bat. 


Niebuhr giebt dem Tigris ſechshundert, bis 
fehöhundert und zwanzig Fuß Breite. Wit glauben 
aber, daß er zu der. Zeit feines ſtaͤrkſten Anſchwellens 

doch etwas mehr haben möchte. Dieſes Anfhwellen er⸗ 

eignet ſich zu Ende des Herbſtes, und: beſonders im Fruͤh⸗ 
linge, weil ſich in letzterer Jahreszeit das Regenwaſſer 
von einem Theile Kurdiſtans und Meſopota— 
miend; mit dem Wafjer, was durch das Schmelzen _ 
des Schneed in Per fien, Ob erfurdiftan, Armes 

nien, und dem obern Theile Meſopotamiens ent⸗ 
ſtehet, vermiſcht. Zu Ende des Sommers und zu An⸗ 
fange des Herbſtes iſt die Zeit, wo der Zigridammie 
drigften gebet, weil ed in diefen Gegenden vor. dem Bru⸗ 
maire und Frimaire nur ſehr wenig regnet . | 


Die Fahrzeuge und Schiffe, welche auf dem Fluſſe 

von Baſſora nad Bagdad herauffommen find bei: 
„nähe eben: fo gebauet, wie die Europaͤiſchen. Man uͤber⸗ 
ziehet ſie alle mit einer dicken Lage von Erdpeh ‚;weldes, 
man mit etwas Thonerde vermiſcht, wodurch ſie lange 
Zeit gut erhalten werden, und das Waſſer an keiner 
Stelle durchdringen kann. Iſt das Schiff außer Stande 
haͤnger Dienſte am: leiſten, ſo kratzt man das Erdpeh. da 
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von- — und unterwirft es einem gelinden Feuer, wo⸗ 
durch es von der Erde befreit wird, und in einen Behäl: 
\ ter fließt, den man zu diefem Entzwede angebracht hat. 
Es ift auch allemal noch immer fo gut, als das erftemal, . 
wo man e$ anwendete. * ’ 


Man fammelt diefes Erdpech in der Gegend von 
Hit. Einige Meilen weftlich von biefer. Stadt finden 
ſich Zümpel,. welche ſich jährlich mit Erdharze anfüllen, | 
das die Sonne aus den Eingeweiden der Erde hervorz 
Iodt. Die Araber fammeln e3 zu Ende des Sommers, 
und. bringen. es nah-Bagdad, Es findet fi fo hau: 
fig, daß es nicht allein. bei. dem Schiffswefen zu B.ag= 
dad und. Baffora gebraucht wird, fondern dag man 
auch das Yeußere der Waſſerleitungen, . die Badezimmer, 
. bie Wafferbehälter in Küchen, und alle Orte, welche 
ben «öfterns Einwirkungen des Waflers ausgeſetzt ‚find; 

„ damit überzieht. Es ift wahrfcheinlich, Daß man auch, mit 
dieſem Erdpeche, die aus Erde erbaueten Mauern Ba— 
bylons an ihrem obern Theile uͤberzog, um ſie gegen 
die ENGEN des Balkıs und ber Luft zu hüten, 
dr: eg Pen “ 

‚ Die — van. — — die Volks⸗ 
menge ihrer Stadt auf mehr als; hunderttauſend Seelen 
an; aber der Bürger Ro uſſe au, der ſchon lange Kom: 

miſſair ber Handelsangelegenheiten daſelbſt iſt; ein Sta= 
lieniſcher Kaufmann, Namens Liony, der ſeit mehr 
als vierzig Jahren dort angeſeſſen iſt, und der Superior 
des Karmeliterkloſters, von dem wir ſchon geſprochen 
haben, ſchaͤtzen ſie nur achtzigtauſend; ; naͤmlich fünf: 


636 Reife nah Syrien 

zigtaufend Araber, fünf und zwanzigfaufend Zürfen, 
mit Inbegriff der Janitfcharen und der Wache des Pa: 
ſcha; ungefähr taufend Curden; fünfzehnhundert Chri: 
ſten, Chaldaer und Armenier, und zweitaufend rapen 
dert Juden, % = 


Man verfichert, daß fich, feittem Soliman Pa: 
ſcha von Bagdad ift, die Volksmenge um dreißig oder 
vierzigtaufend Seelen vermehrt haben ſoll, worunter 
ſich allein zwölf ober fünfzehntaufend Perfer befinden; 
die fih wegen der Unruhen, und buͤrgerlichen Kriege, 
unter welchen ihr Vaterland feit mehr als einem halben 
Jahrhunderte feufzt, hierher flüchteten. Es haben ſich 
auch viele Juden und Armenier bes Handels mit der 
Türkei und Indien wegen, hier niedergelaffen, wel: 
chen der Pafcha, fa vieles in feinen Kräften flieht, be: . 
fonders zu — ſtrebt, wie wir —— anderswo 
— Bun er 


Diefe Stadt, welde länge Zeit der Sit der Kali⸗ 
fen, der Hauptort eines großen Reichs der Mittelpunkt 
des Islamismus und ber Sammelplatz Arabiſcher uad 
Perſiſcher Gelehrten und Dichter war, mußte nothwen⸗ 
digerweiſe auch einige Spuren von dieſer Bildung, dem 
Gefhmade und der Neigung zu Vergnuͤgungen behals 
ten; welche bie Hauptſtaͤdte vor andern. auszeichnen. 
Wir glauben auch die Berherfung gemacht zu haben, daß 
das Volt in Bagdad viel fanfter ift; die Großen beffer 
unterrichtet und geBildet find, und daß die Kaufleute 
mehr Thaͤtigkeit und Wachſamkeit beſitzen, als in an 
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dern Städten des Reichs. Der religiöfe Fanatismus ift 
hier nicht fo intolerant; die Eiferfucht felbft ift weniger 
wild und graufam. Zwar find die Frauen in ihren Has 
rems verſchloſſen, fo gut wie in allen andern Städten; 
fie bleiben auch von allem männlichen Umgange abgefon= 
dert, und find wenn fie ausgehen, ganz verfchleiert ; 
. aber fie genießen unter einander mehr Freiheit, beſu⸗ 
chen ſich oft, geben ſich haͤufiger Feſte, und uͤberlaſſen 
ſich den Ergoͤtzlichkeiten der Muſik und des Tanzes mit 
wenigerer Zuruͤckhaltung. 
v 
Die zu der reichern Klaſſe gehoͤrigen Frauen ſind | 
im Allgemeinen fehr ſchoͤn, und haben eine fehr gute Ges 
ſtalt; denn der größte Thejl derfelben find Georgiani— 
ſche, Cirkaſſiſche, und Mingrelifche Sklavinnen, die zu 
ſehr hohen Preifen erfauft werden. Es fehlt ihnen we: 
der an Geift, noch an einer Art von Bildung; fie plaus 
dern fehr ſchoͤn, und fprechen mit viel Anmuth. Ihre 
gewöhnliche Sprache ift die Zürfifche oder Arabifche. 


. Die Frauen ber niedern Klafien verfchleiern ſich auf 
Der Straße nur zum Scheine, und oft auch ‚gar nicht. 
Sie find mehr mager, als did, haben einen fhönen 
Wuchs, ein ovales Geficht, eine etwas große, öfters 
Khr- ſpitzige Nafe, regelmäßige Gefichtözüge, große 
Ihnarze Augen, und eine fehr braune Geſichtsfarbe. 
Ihr gewöhnlich fehr artiges Geficht wird etwas durch 
die Schnärze verunftaltet, womit fie die Augenbranen 
und den Unfang des Auges bemalen, und noch mehr 
durch die blaue Farbe, welche fie den Lippen zw geben 


9 


\ D 
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pflegen ‚wie dieſes bei allen Küftenbewohnern des mit- 


tellaͤndiſchen Meeres im Gebrauche iſt. In dem einen 


Maſenloche tragen ſie einen goldenen Ring und haben 


nur wenige Kleider an; oft haben ſie nur ein einziges 
blaues Hemd auf dem Leibe, ein Tuch um den Kopf/ 
und gehen faſt immer barfuß. Sie ſprechen bloß Ara⸗ 


biſch. 


Drie Reichern bekleiden ſich mit.den ſchoͤnſten Stof⸗ 
fen Indiens. In ihrem groͤßten Schmucke haben ſie eine 


ſehr große, ſehr hohe, vorn flache und runde, hinten 


etwas herabhangende Muͤtze auf dem Kopfe, auf welcher 


u Tücher von gebrudtem Muffelin, der mit Gold’ oder Sil: 


ber eingefaßt iſt, befeftigt find; manchmal ift diefe Muͤtze 
auch mit Diamanten und andern koſtbaren Steinen ge⸗ 
ziert. Zu ihrem gewoͤhnlichen Putze tragen fie eine große 


ſchwarze Sammtmütze, bie hinten herabhängt, und ſich 


in eine feidene oder goldene Quaſte endiget. Iſt diefe 
Düafte von Gold ‚ fo find aud) die Nähte der Muͤtze mit 
Treffen beſetzt. Diefe Müse wird durch einen Shawl 
von Kaſchemire auf den Kopf befeſtiget. u 


Die Haare find in mehrere herabhaͤngende Zöpfe ges 
flochten; ‚an bem Hordertheile des Kopfs find fie vers 
ſchnitten, und gehen bis an die Stirn herab. Der Ho 
ift mit einem gedruckten Tuche verbunden, oder mit enem 
Halsbande von Korallen, Granaten oder Smaragden ge: 
zieft. Die Hofen find weit, und beftehen aus broſchir⸗ 
ten Indianifchen Stoffen. Das darliber gezrgene Hembe 


iſt von Muffelin, ber mit goldfarbiger Seide geſtickt iſt. 


7* 
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Vorn ſteht es, wie bei den Europaͤern offen. Dei Rod 


verbirgt an dem Vordertheile des Leibes das Hemde 


nicht, ſondern er gehet nur über den Schenkeln über ein- 


ander, und wird dur eine Nadel feftgehalten. Ueber 


dem Rode. befindet fich eine enge Zunifa, welde bloß 


den Rüden bededt, und nicht fo weit —— | 


ald der Rod. 
Die Frauen von Bagdad gehen in ihren Häus 


| fern barfuß,, und ziehen nur erft Halbfliefeln an, wenn 
fie ausgehen wollen, Shre Hände und Füße find pome— 


tanzengelb gemalt, und die Nägel fchwarz gefärbt. Mit 
leßterer Farbe bemalen fie auch ihre Haare 
7 — 


Dabei benehmen ſie ſich folgendermaaßen. 


Pomade um die Naͤgel zu ſchwaͤrzen. | 
Man nimmt pulverifirte Silberglätte, ein Drachme; 
gelöfchten Kalk, fechs8 Drachmen ; Soda, drei Drachmen. 


Diefed wird alles zu Pulver gemacht, und mit Waf- 
fer ein Zeig daraus gebildet. Diefen legt man auf den 
Nagel, und befeuchtet ihn, fo wie er troden werden 
will; welches ungefähr fieben oder achtmal nöthig fern 
wird. Nach Verlauf von einer Viertelftunde wäfcht man 
den Nagel ab, und reibt ihn mit etwas Del, um ihn 
glänzender zu machen und die Wirkung der. Pomade, 


welche man darauf gelegt hat, zu mäßigen. 


Pulver, um Hände und Füße pomeranzen: 
roth oder [hwarzviolet zu färben. 


Man macht die Blätter bes Hennabaumes zu Pul: 


— 
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ver, feuchtet. diefed mit etwas Wafler an, und legt es 
auf den Theil ber Hand oder des Fußes, den’ man faͤr⸗ 
ben will; doch muß es acht bis zehen Stunden lang bat: 
auf liegen bleiben. Will man eine ſchwarzviolette Farbe 
haben, fo legt man nad) Wegnahme des Hennateiges: 
jedoch ohne Den Ort zu waſchen, an deſſen Stelle pulveri⸗ 
ſirte Indigoblaͤtter, die man ebenfalls mit Waſſer an⸗ 
feuchtet. | | Ä 


Pomade, zum Schwarzfaͤrben der Haare 


Man nimmt harte, ſchwere Gallaͤpfel, ſechs und 
dreißig Stuͤck; Raſtuck oder Spießglanzianier und eine | 
viertel Drachme; Gewürznelten,e zwölf Stuͤck; guten. 
Meineffig, drei Gläfer voll. | | ‚ 

Die groͤblich zerſtoßenen Gallaͤpfel werden in etwas 
Baumoͤle geroͤſtet, dann mit dem Spießglanze und den | 
Nelken geftoßen, zufammen gerieben und durch ein Haar: | 
fieb gefchlagen: Diefes Pulver thut man nun in die 
drei Glaͤſer Weineſſig, und laͤßt es bei gelindem Feuer 
bis zur Konſiſtenz einer Pomade einkochen. 


Anwendungsart. 


Am Abend waͤſcht man bie Haare tlichtig mit war⸗ 
men Wafler und Seife, trodnet fie mit einem (einenen 
Such wohl ab, und falbt fie’ buͤndelweiſe mit der vorge: 
‚fchriebenen Pomade Nun verbindet man den Kopf, 
waͤſcht ihn des andern Morgens nochmals mit warmem 
Waſſer und Seife, und trodinet ihn, wie den Abend vor 

her, wohl ab. Die Haare werden "hierauf lange Ze 
ſchwarz bleiben. 
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Dieſer Pomade bedienen ſich nicht allein die Frauen, 
ſondern auch die Männer von hohem Alter, und ſelbſt 


bie jungen Leute färben von Zeit zu Zeit ihren Bart; jene 
um ein jüngeres Anfehen, und biefe, um eine maͤnnlichere 
Figur zu bekommen. Dieſe Gewohnheit iſt zwar in der 
ganzen Türkei gebraͤuchlich, hauptſaͤchlich aber zu Bag: 
dad- und ihn Perfien. - Dafelbft fahen wir nie einen Greis 
mit weißem- Barte, oder einen jungen Menfchen mit 


einem röthlichen oder blonden. Beide Gefchlechter legen 


auch, in der Abſicht, um ihre Schönheit zu erhöhen, 
auf bie Augenbranen und Augenlieder täglich eine 
ſchwarze Spießglanzfalbe, Die Perfifchen Frauen ver: 


längern die ſchwarze Farbe, die fie an den-Rand der 


Augenlieder aufträgen, nach den Seiten hin, um das Ans 
fehen zu befommen, als hätten fie größere Augen; fie 
ſehen es auch gern, wenn die Augenbranen zwei große 
fhmane zufammenfioßende — bilden. 


Diefe ſo bemalten — — ohne —— 
den Perſern, die ſie taͤglich ſehen und die ſelbſt ein ſo 
ſchwarz gemaltes Geſicht haben, viel ſchoͤner zu ſeyn; 
wir aber muͤſſen geſtehen, daß ſie auf uns die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervorbrachten, weil wir an die natuͤr⸗ 
lichen Schoͤnheiten der Europaͤiſchen Frauenzimmer ge— 
woͤhnt waren. Dieſe großen ſchwarzen Augenbranen, die 
ſich uͤber der Naſe vereinigen, und die ſchwarzen, nach den 
Seiten zu verlaͤngerten Augenlieder geben einem Frauen⸗ 


zimmer ein hartes, rauhes und wildes Anſehen, beſon⸗ 


ders wenn es eine — ah und blaue Au: 
gen bat. ' E * 
Dlivier’s Reiſen . Ss 


- 
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Bei unſerer Ankunft in Bagdad zu Anfange des 
Floreal ſtand das Reaumurſche Thermometer nur auf acht⸗ 
zehn Grad, die folgenden Tage kam es auf ein und zwan⸗ 
zig und zwei. und zwanzig Grad. Allmaͤhlig ſtieg es in 
der Folge bis auf ſechs und zwanzig Grad. In der 
‚Mitte des Prairial ſtand es bei einem gelinden Suͤdwin⸗ 
de, der uns zugleich eine ſehr große Menge Heuſchrek⸗ 
ken mitbrachte, auf dreißig und ein und dreißig Graden. 


Waͤhrend des Sommers iſt die Hitze noch ſtaͤrker. 
Der Wind blaͤſt regulaͤr aus Nordweſten, und kommt 
uber nackte und ungebauete Laͤnder ſo zu ſagen gluͤhend 
heiß in dieſe Gegenden. Dann ſteigt gegen die Mitte 
des Tages hin das Thermometer auf drei und dreißig, 
vier und dreißig und fuͤnf und dreißig Grad; und bleibt 
ſo fliehen bis ‚gegen Abend. Bagdad gleicht alsdanu 

- einer Wuͤſte; man fiehet Niemanden auf den Straßen; 
ſelbſt die Bazards find geſchloſſen. Von zehen oder eilf 
Uhr Vormittags an, bis zum Untergang der Sonne ver⸗ 
haͤlt man ſich ruhig in den Serdaps, wo die Waͤrme 
wie wir ſchon erwaͤhnten, nur auf fuͤnf und zwanzig oder 
ſechs und zwanzig Grad ſteigt. Da ſich aber hier die 
Luft langſam erneuert, ſo iſt die Ausduͤnſtung ſo uͤber⸗ 
maͤßig, daß man zum wenigſten alle halbe Stunden ein⸗ 
mal trinken muß. | 


Auf diefe ungeheure Tageshitze folgt gegen Abend 
eine Kühlung, welche, ben Cinwohnern von Bagdad 
aͤußerſt angenehm iſt. So wie die Sonne untergegan⸗ 
gen iſt, kommen ſie aus ihren Winkeln hervor, begeben 


b) 
» * 
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e auf bie Terraffen ihrer Häufer, laffen das Abendefs 
fen dahin bringen, und dort ihre Betten zurechte machen; 
dies ift auch die Zeit, wo fie Beſuche annehmen, und ſich 
den VBergnügungen Überlaffen. Die Reichen laffen fich 
Tänzer, Mufitanten, Vorlefer und Erzähler hierher kom⸗ 
men, ‚deren einziges Gefchäft darin befteht, daß fie Ge: 
ſchichten von der Art, wie fie in taufend und, einer 
Naht mn find, erzählen. 


Die Hitze Iäßt | gegen die Herbft Tag: und Rad 
“ gleiche ‚etwas nach, und die Winde werden veraͤnderlich. 
Doc find fie immer noch während des Tages heiß genug, 
wern -fie von Norden her wehen, wenigftens fo lange 
die Gebirge von Kurdiſtan und Perfien noch nit. 
mit Schnee bededt, und die niedrigen Gegenden Aſſy—⸗ 
tiend durch Regen noch nicht angefeuchtet find. Wenn 
ed im Bendemiaire windftille ift, welches fich fehr oft zu⸗ 
trägt, fo fcheint die Hiße unerträglich zu feyn, obgleich 
das Thermometer nur auf acht und zwanzig oder dreißig | 
Grad fichet. | 


Bis zu Ende des Frimaire ift die Kälte den Tag 
über nicht fonderlih auffallend; der Himmel bleibt faft 
immer heiter, und die Winde find fehr veränderlich. 
Der Oſt-, Nord» und Nordweftwind find troden und 
Tühl, ohne deswegen kalt zu ſeyn; der Weftwind iſt ets 
was feucht und bringe manchmal zu Bagdad Regen, 
verurfacht ihn aber immer auf ber Seite von Mofful, 
und in dem mittlern und obern Theile Mefopotamiens. 


TE #2 


64 Reife nach Syrien 


Der Suͤdwind ift zu Ende des Herbftes, und zu Ans. 
- fange des Winters felten, und wenn er wehet, ſo ift er 
weber heiß noch von langer Dauer Vom Ende des 
Vendemiaire an fällt das Thermometer allmählig vom 
vier und zwanzig Graden, auf. zwanzig, achtzehen und, 


funf;chen. Im Nivofe fanden wir es am Tage auf acht 


und zehen Graden, und manchmal fiel es fogar bis auf 
vier oder fünf Grad; dann fiand e$ in der Nacht aber 
auch auf Null, oder auf dem Öefrierpunfte. Das, in den 
Höfen befindliche Waſſer hatte am Morgen auf feiner 


Dverfläche eine Eisrinde von zwei oder drei Linien Dice, 


: + Die Temperatur von Bagdad. ift alfo, wie man 
fiehet, im Sommer viel heißer als die.von Unteraͤgyp⸗ 
tern; weil der Wind von dem mitteländifchen Meere, von 
welchem wir fagten, daß er den Tag uͤber ununterbrochen 
wehe, ganz brennend heiß in dieſe Gegenden. kommt. Er 
mußte fich auch nothiwendigerweife erhigen, Da; er huns 
bert und fünfzig Meilen weitüber ungebauete, und von 
der Sonnenhige durchglühete Länder herfommt. . 


Bafſora, welches achtzig Meilen weiter Tüdlich 
Kegt, ift nicht fo heiß ale, Bagdad, weil bie erſtere 
diefer, genannten Städte durch einen Suͤdoſtwind gefühlt 
"wird, welcher den Tag uͤber regulär von dem Perfifchen 
Meerbuſen her wehet. Das Thermomerer ſteigt zu Baſ— 
fora nur auf zwei und dreißig: Grad. Demungeachtet 
aber kann man die trodene und brennende, obgleich viel 


* ſtaͤrkere Hige von Bagdad weit eher ertragen als die 


feuhte Warme von Baffora, weil die Luft im erflern 


en 


’ 
2 


! 
| ) 


’ 
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Falle noch weit mehr Schnellfraft beibehält, - Wir haben 
e5 mehrmals erfahren, daß wir beffern Appetit hatten, 
zu Beſchwerlichkeiten weit eher aufgelegt waren, und daß 
wir, kurz gefagt, bei dreißig, zwei und dreißig und vier 
und dreißig Grad Wärme, durch den Weftwind viel wes 
niger ausjuftehen hatten, als von bein Sid: und Süd: 
oſtwinde, obgleich die Waͤrme nur ſechs und zwanzig, 
acht und zwanzig oder dreißig Grad betrug. Auf jeden 
Fall aber ertraͤgt man eine ſtarke Hitze mit einem ſehr reiſ⸗ 
ſenden Luftſtrome verbunden, weit beſſer, als gemäf- 
ſigte Varme bei vollfonnnener Sindſice. — 


Der Winter iſt hier is Gegentheile kälter, weil die, 
bon beh obgleich fehr entfernten Schneegebirgen Pers 
ſien's und Kurdiftan’s herivehenden’ Winde, immer noch 
kalt nah Bagdad Fommen, flatt daß die in Aegyp⸗ 


ten wehenden Norbwinde die Rauhigfeit durch ihren Meg 


über dad mittelländifche Meer, verloren haben. Der 


Henna:, Bananenbaum und fo auch die meilten ausläns 


diſchen Bäume, die wir in Xegypten bemerkten, wär: 
den zu Bagdad nicht fortkommen koͤnnen, ſondern in 
den Naͤchten erfrieren, wo das Thermometer bis auf 
zwei Grad unter den Gefrierpunkt faͤllt. Doch wird dieſe 
Kaͤlte nicht ſo ſtark, daß die Zitronen und Cedratbaͤume, 
welche man hier ziehet, noch weniger die Palmen, die 


ſich hier beſſer, als in Aegypten zu — igeinen, 


bavon befchäbiget worden wären, 


Diefer ungeheuer Sommerbige bei Tage, und ber 


Kühlung in ben Nächten ungeachtet, genießt Bagdab 


f 
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doch alle bie Bortheile, die ein fehr geſundes Klima in | 


fich zu vereinigen pflegt. Weil es auf einer weiten Ebene 


liegt, und zu allen Jahreszeiten von den Winden ge: 


fächelt wird, fo Kann fich hier kein Zunder zu anfteden: 


ben Krankheiten bilden; das einzige Waſſer, welches 


man hier trinkt, bekomunt man von dem Tigris, und die— 
ſes iſt ſehr gut. Regen iſt bier, ſelbſt im Winter, fel: 


ten, und der Himmel iſt beſtaͤndig heiter. Im Sommer 


ift die Atmofphäre fo rein, daß man felbft in der gering: 
fen Entfernung vom Fluffe weder Feuchtigkeit noch hau 
fpürt; und wenn alles das Land, welches dieſe Stadt 
umgiebt, ſaͤmmtlich angebauet wäre; wenn man das Wafs 


fer deeTigris und Euphrat in feinem Bette erhielte; oder 
8 


‚wenn man es in-Kandle faßte und weit hinweg leitete, 
um nah Gutduͤnken die Kelder damit zu bewäffern ; 
- wenn man.ed an der Bildung von Suͤmpfen und Mords 
ften bie in einiger Entfernung von der Stadt die Luft etwas 
verſchlechtern, zu verhindern ſuchte; fo würde ed nicht 
leicht eine Gegend in ber ganzen Melt geben, die geſuͤn⸗ 
der, belebter, eher ı ergicbiger und DIRDENDE: aa 
als diefe, 


Man fagt, daß die Aftronomie auf biefen Gegenden 
ihren Urfprung genommen hätte, und man wirb zur An: 
nahme diefer Meinung fehr geneigt, wenn man fiehet, 
daß die Einwohner ſechs Monate des Jahres hindurch die 
Racht auf den Zerraffen ihrer Häufer zubringen. Die 
Atmofphäre ift zu allen Jahreszeiten fo rein, und ber 
Himmel ſo heiter, daß man die Sterne mit einem ſolchen 


Glanze ſchimmern fieht, wie man ihn in Europa nie zu 
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fehen befomnt. Es ift auch nicht zu verwundern, daß. 
diefe Miflenfchaft in einem Lande entftand, wo man 
durch alles eingeladen wird, feine Blide zum Himmel zu 
wenden, und woraus die Religion felbft eine Pflicht 
machte. Die Chaldäer, würden, da fie ſich mit einer 
Wiſſenſchaft abgaben, die für ihre Eingeweiheten fo viele 
Reize hat, ſchon felbft durch die, dem Menfchen eigene 
Neugierde dazu verleitet worden feyn, wenn fie fich nicht 
wegen des Vortheils, den der Aderbau daraus ziehen 
konnte, dazu bewogen gefunden hätten. 


’ 


Dreizehnter Abſchnitt. A 


AUmfang, Kriegsſtand und Einkünfte des Paſchaliks von Bag- 
dad. — Belagerung von Baffora. — " Krankheit des Su: 
leiman-Paſcha; feine Wiederherſtellung. — Aufführung - 
feines Kiaya; feine Ränke, und fein Tod. 





Das Paſchalik von Bagdad war von fehr gerin: 
gem Umfange, als ſich noch zu Sheraful ein Paſcha 
des erften Ranges, zu Baſſora ein Pafcha von zwei 
Roßſchweifen, und zu Mer din ein Waimode befand. 
Durch Bereinigung aller diefer Gouvernements aber, tfl 
es eins der wichtigften und größten des Reihö geworden. . 
Während der Perfifchen Unruhen, und als Nadir— 

Shah Bagdad, Baffora und die öftlic und weft: 
ih vom Zigris und Euphrat gelegenen Provinzen 
bebrohete, faßte die DOttomannifche Politik den Ent: 


so 
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ſchluß, hier eine Macht zu vereinigen, welche im Stans 
de wäre, feine, Pläne zu vereiteln. . | 
Der Paſcha von Bagdad kann als Beherrfcher eis 
ner eben fo fruchtbaren, «ben fo handelnden, eben fo 
volfreihen und faft eben fo großen Provinz, wie Aegyp⸗ 
ten, leicht eine Armee von vierzig oder fünfzigtaufend 
Mann aufbringen und mit den Einkünften und Produk⸗ 
ten feines Paſchaliks unterhalten. Die in Mefopotamien 
zerſtreuten Araber, und die, welche auf beiden Ufern des 
Schat-el-Arab, oder des Fluſſes der Ara— 
ber *) wohnen, würden ihm im Nothfalle zehen bis 
‚zwölftaufend Reuter abgeben können. Allein, um diefe 
“qu erhalten, müßten alle Horden mit dem Pafcha in 
Srieden leben und. er feibft Geld genug haben, um fie 
pünktlich und reichlich bezahlen zu Fönnen. 


Er kann auch die drei Curdiſchen Paſcha's, die ihm 
untergeordnet find und fiber welche er zu befehlen bat, 
marſchiren lafjen. Einer derfelben refidirt zu Sheras 
ful, fünfzehn Meilen oftjndöfttih von Erbil; ber an: 
dere zu Kalla-Osjolan an den Gränzen Perfiend, 
und der dritte zu Saarpil, dem teten Tuͤrkiſchen 
Dorfe auf dem Wöge von Bagdad nah Amaban. 
Diefe Curdiſchen Paſcha's haben nur einen Rogihweif, 
den fie aus din Händen des Paſcha von Bagdad em: 


H Yafitigris der Alten. Schat⸗-el⸗ Arab iſt der Name, wel 
chen ber Zigris und Euphrat nach ihrer Vereinigung un⸗ 
terhalb Korna bekommen. 


a 
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pfangen, und welchen ſie, nach Verhaͤltniß der Einkuͤnfte 
ihres Gouvernements und nach der dabei Statt findenden 
Konkurrenz mehrerer oder wenigerer, bezahlen. Sie 
koͤnnen alle drei zuſammen zwoͤlf oder fuͤnfzehntauſend 
Reuter ſtellen, auf welche der Paſcha von Bagdad mehr 
rechnet, als auf die Araber, weil er mehr Mittel hat, 
fie beftrafen zu fönnen, wenn fe vor Endigung bes Feld⸗ 
zuges ihre Bahnen verlaffen. 


Die Garde des Paſcha beſteht aus — Reu⸗ 
tern und ee en 
Die Anzahl ber Spahi’s ober Zürfifhen Reuter 
in dem ganzen Pafchalit —— ſich auf tauſend oder 
zwölfhundert Mann. | 
f 

| Die, in allen Städten eingefchriebenen Janitſcha⸗ 
ren wuͤrden eine ſehr zahlreiche Armee ausmachen, wenn 
es moͤglich waͤre, ſie alle marſchiren laſſen zu koͤnnen. 
Doch kann man ſehr leicht uͤber fuͤnfzehntauſend Mann“ 
derſelben unter ben Sahnen vereinigen. 

. 
Es find — —E zu Bagdad, welche die 
Beſatzung der Stadt ausmachen und die einen Janitſcha— 
ren-⸗Aga haben, welcher von der Pforte ernannt wird. 
Sie werden von dem Pafcha befehliget; er kann fi aber 
diefer Sanitfcharen. bei den häufig vorfallenden Uneinig- 
keiten ,. ſowohl mit ben Arabern, als mit ben Curden, 
nicht bedienen. Die Beſatzung kann naͤmlich nur zur 
Vertheidigung der Stadt unter dem Kommando des Pa⸗ 


. 





n P 650 Reiſe nah Syrien 

J | fcha gebraucht werden. ft ed nöthig, daß fie gegen 
“ ! äußere Feinde marfchiren muß, fo empfängt fie hierzu _ 
“$ ben Befehl von der Pforte, ober bon dem Großvezier. 
Ds 

et | | 

\ | I Sm Nothfalle errichtet man auch einige Kompagnien 
. | freiwilligen Fußvolkes. Ihre Zahl wird fehr beträchtlich, 
1 wenn der Paſcha in dem Rufe ber Tapferkeit und Klug: 

ei is heit fieht und wenn der Krieg auf Perſiſchem Gebiete ge⸗ 


BR: machen zu koͤnnen. Man kann leicht flnf bis fechötaus 
fend Mann aufbringen. = 2. 


den Einkünften dieſes Paſchaliks verſchaffen, aber allen 
Br Nachrichten zufolge, die uns darüber zu Theil wurden, 
Em \ | ſchaͤtzen wir fie auf mehr als viertaufend Beutel (oder 
m vier Millionen Sranken) wovon kaum der achte Theil 
| nad Konftantınopel kommt. > Diefe Summe wird 
faft ganz zu dem Hofftaate des Paſcha, der Befoldung 
der vornehmſten Dffisiere und zur Unterhaltung der 
‘ Truppen verwenbef. Im Falle eines Krieges gegen bie 
Bali: ; Curden oder Araber wird der Theil, welcher für Kon: 

2 ftantinopel beftimmt ift, noch um ein Beträchtliches 
1 verringert, und ber Paſcha verwendet ihn faft ganz zum 
Grfage ber außerordentlichen Ausgaben, bie er zu mas 
chen genöthiget war. 


je | 
i ) Wir konnten und Feine ganz genaud Ueberfiht von 
| J 





hin - R . j 

| Dieſe viertauſend Beutel zieht man van dem Miri 
ji 9 =. pber der unmittelbaren Auflage auf Grundftüdez von 
dem Karacht oder ber Perfonenftener ber Nichtmufel 


0 


m’ 
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’ 
männer; don dem den Muhaffils abgetretenem ; 
Pachte, die den Ertrag davon in den Scha& des Palcha , u“ 
liefern; von Kontributionen, welde von den Arabern, | 
Jeſiden und Curden erpreßt werben; auch von ben Zoͤl⸗ 
len. Dieſer letztere Artikel iſt ſeit der Zeit, als die Waas 
en Indiens ſeltener durch Perfien, aber defto häufiger 
durch Baffora und Bagdad gehen, ſehr betraͤchtlich 

en 

u. | 
Außerdem ‚giebt. ed noch mehrere andere Einkünfte, 
als, zum Beifpiel, von den Succeffionen; von den Eins 
ziehungen nach der Hinrichtung eines Angeftellten; von 
dem DBerfaufe oder der Konceflion eines Ziamet, eines 
Zimar und aller Aemter, Bedienungen und Stellen, 
wozu bie Pforte ernennt; alle dieſe müffen geradeen⸗ 
ges in den Schatz des Sultans fließen. . 


Wenn die Vereinigung von fo großer Macht und fo 
vielen Einkünften in gewiſſer Rüdficht etwad beigetragen 
hat, um die Angriffe der Perſer zu vereiteln, fo hat fie 
aber auch den Paſchas die Mittel in die Hände gegeben, 
wodurch fie fich in ihrem Poften, felbft wider den Willen 
ihres Dberherrn, erhalten konnten. Sie bedurften hier: 
zu weiter nichts, als eine gute Meinung bei dem Publi- 
tum, brauchten fich nur bei den Sanitfcharen beliebt zu 

„machen und mußten in allen Offizieren ihrer Garde, ih: 
nen ergebene Leute haben. Dann mußte der Sultan 
jährlich den Beftätigungsfirman fehiden, wenn er anders 
nicht der Unannehmlichfeit ausgefeßt feyn wollte, daß 
fein Anfehen verfannt würde. 


| 
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Demnach hat der Sultan, feitdem Haffan in dem 
Sabre 1702 zum zweitenmale für die Regierung diefes 
Paſchaliks ernannt wurde, und welcher die Gabe hatte, 
ſich zwei und zwanzig Jahre hinter einander dafelbft nüß: 
fih zu machen, faft nicht mehr das Recht, nad) dem 
Tode des Befigers einen andern zu ernennen, noch wer 
niger ben abzufegen, welchen der Wunſch des Volkes und 
ber Soldaten dafelbft unterftügte. Hierzu wäre eine Armee 
nöthig gemwefen, welche der neu ernannte Paſcha nicht 
würbe haben aufbringen fönnen, und die die Pforte um 
geringer Vortheile willen herzugeben, nicht‘ gefonnen 
gewefen feyn wuͤrde. In dem erbärmlichen Zuftande 
naͤmlich, worinnen ſich diefes Reich jetzt befindet, ge: 
nügt ed dem Sultan, wenn er nur einen Schein von- 
Dberherrfchaft in feinen entlegenen, und zum Aufrubre 
geneigten Propinzen behält und befonderd wenn er genau 


feine Einkünfte davon erhält. 


Der Großherr machte mehreremalen Verfuche, ben 
Nachkommen Haffans das Paͤſchalik abzunehmen, 


konnte aber nie feinen Zweck erreihen. Entweder wage ⸗ 


ten es die Paſchas, Die er hierzu ernannte, nicht, fich 
in Bagdad zu zeigen, oder fie wurden, ſchon auf dem 
Wege dahin, umgebracht; oder fie mußten fih, kurz 
nach ihrer Einfegung , wieder entfernen. Die Gapibdjis 
konnten eben fo. wenig etwas ausrichten, denn eutweder 


verloren die, welde der Sultan dahin ſchickte, ihr Les 


ben, ober fie wagten es nicht einmal, die Abficht ihrer 
Schidung zu volziehen. 
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Auf dieſe Art folgte Ach m e diſeinem Vater Haffan 
und regierte drei und zwanzig Jahre. Suleiman be. 
bauptete ſich nach dem Tode feines Schwiegervater Wh: 


med dreizehn Jahre in dieſer Stelle. Dem Sule i⸗ 


man folgte Ali-aga, Mutfelim zu Baffora, ‚und 
diefem Omar, welder bie jüngfte Zochter Achmeds 
geheurathet hatte. Ali war ein Schüsling Sulei⸗ 
mans gewefen, und wurde durch die Raͤnke ber Adile: 
Chatun, der Altern Tochter Achmeds umgebracht, 
Der verfammelte Divan ernannte den Omar zu feinem 
Nachfolger, und diefer erhielt kurze Zeit nachher in bem 
Jahre 1764 feinen Firman von ber Pforte. Unter bet 
Regierung Omars geſchahe es, daß Kerim- Khan 
in dem Sabre 1775 Baffora belagert. Suleiman, 
jest Pafcha von Bagdad, war damals Mutfelim zu 
Baffora, und bieit flandhaft eine dreizehenmonatliche 
Belagerung aus. Da Suleiman der Verteidigung 
biefes Ortes feine Erhöhung zu verdanken hat, fo wollen 
wir hier nur ganz kurz die Hauptbegebenheiten von die- 
ſer Belagerung angeben. 


Kerim-Kahn, einer der Uſurpatoren des Perſi— 
ſchen Throns, welcher einigen Zwiſt mit Omar, Paſcha 
von Bagdad, bei Gelegenheit der Pilgrime, hatte, 
die, bei der. Beſuchung des Grabes von Ali, durch) 
dieſe Stadt giengen, forderte von der Pforte den Kopf 
Dmars, und brohete, bei Verweigerung feiner. Forde⸗ 
zung eine Armee an die Ufer des Zigris und Euphrat 
zu ſenden. Zugleich verlangte er auch, daß man die 


» 
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Auflage, *) welche der Paſcha von jedem Pilgrim erhob, 
abſchaffen folle. Die Pforte, welche ſich, fo bald ihr Ins 


| terefje ins Spiel fommt, oder ihr Stolz beleidiget wird; 
nur langfam entſchließt, konnte ubrigens auch zwiſchen 


einem der erſten Staatsbedienten des Reiches und dem 
Oberherrn von Perſien keinen Ausſpruch thun, ohne zu⸗ 
vor den erſtern gehoͤrt zu haben und ohne den eigentlichen 
Bewegungsgrund, nach welchem der andere handelte, zu 
kennen. — 


Da indeſſen Kerim nur einen Vorwand zu haben 


wuͤnſchte, um Krieg anfangen zu koͤnnen, und wohl 


wußte, daß er fich bei feinen Unterthanen nicht beliebter 
machen könnte, als wenn er ſich Bagdad s und B als 
ſoras und folglich auch der Orte bemaͤchtigte, welche 
die irdiſchen Huͤllen der verehrteſten Perſer **) enthiel⸗ 
ten; ſo brachte er. eine Armee von fünfzigtaufend Mann 
auf die Beine, deren Kommando er feinem Bruder Sa: 
def: Khan mit dem Befehl übergab, auf Bal ſ ora 
loszugehen und dieſes zu belagern. | — 
Suleiman, Mutſelim von Baſſora, war von 
dem Vorhaben Kerim-— Khans unterrichtet, und 
verſchaffte ſich in der Eile Lebensmittel und Munition auf 
ein ganzes Jahr. Gr bewaffnete auch ungefähr fünfzehn: 


taufend Mann, und glaubte mit biefen entweder bie Be⸗ 


*, Sie beträgt vier Piaſters. 

*) Als, Schwiegerſohns des Mahomet; Hoſſein's, des 
Sohnes Als; Muſa, eines Rachkoͤmmlings Ali's, und 
vieler anderen mehr. | 
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lagerung aufheben, oder auf allen Fall die Huͤlfe abwars 
ten zu können, die ihm der Pafcha fhiden mußte. Die 
Mauern der Stadt waren, obgleich nur von Erde, doch 
in gutem Stande, und wurden durch hundert-Stüd Ka: 
nonen von verfchiedenem Kaliber geſchuͤtzt. Sie waren 
‚mit einem breiten Kanal umgeben, welder mit dem 
Fluſſe in Verbindung fand, und alle Einwohner waren 
bereit, . die Bemühungen ihres Gouverneurs, beffen 
Tapferkeit fie fannten, und beffen moralifche RI 
ten fie ſchaͤtzten, zu unterſtuͤtzen. 


„ Baffora enthielt damals in feinen Mauern mehr 


als vierzigtaufend Einwohner. *) Gein Umfang, der 


für feine Volksmenge viel zu groß ift, hat in der Breite 
fünfzehn oder fechszehnhundert geometrifhe Schritte 
längs dem Fluffe der Araber herab, und eine Länge von 
dreitaufend Schritten nach dem Lande zu. **) Aber 
"Faum der vierte Theil diefes Raumes ift mit Häufern 
beſetzt, in dem übrigen Zeile fieht man nur Gärten und 
Felder, die mit Weizen und Baumwolle beſtellt, oder 
mit Dattelpalmen bepflanzt ſind. Die Vorſtadt, oder 
das Dorf Menavi, welches an ber Seite des Fluffes 
liegt, und felbft eine. befeftigte Mauer hat, iſt in dieſem 


Raume mit inbegriffen; aber die Haͤuſer, welche, um 


4 


*) Heut zu Sage faum fünfjehntaufend. 


*e) Man fehe in Niebuhr’s Reife nad Arabien den ° 


Grändriß und die Beſchreibung von Baſſora. Dieſe Stadt 
liegt auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes der Araber, fünf: 


zehn Meilen von feinem Ausfluffe unter dem breißigften 


Grabe, dreißig Minuten nördlicher Breite. 


a ——— — —— 
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‚genau zu reden, eigentlich bie Stadt Baffora bilden, 


liegen eine halbe Meile weit von dem Fluſſe. 


So wie die Stadt mit Belagerung bebrohet würde, | 
luden die Engländer ihre Waaren auf brei in dem Ha: 
ven liegende Schiffe, welche ihrer Nation gehörten, bes 
gaben fich nachher alle darauf, und fegelten nad) Bo m⸗ 
bai. Die Karmelitermoͤnche aber, und ber Agent der 
Franzoͤſiſchen Kompagnie für Indien, ſo wie einige 
unter Frankreichs Schutze flehende Italiener blieben 
in ber Stadt, und hatten feine Urfache, fich weder über 
die Zürfen während ber Belagerung, noch über bie Pet: 
ſer, als diefe die Stadt eingenommen hatten, zu be⸗ 


er — 
fie 


J Kerim-⸗Khan hatte in dem Haven des Perſiſchen 
Meerbuſens dreißig Galvetten, eine Art Kutters, welche 
einige Kanonen führen, bewaffnen laſſen. Sie ſollten 
die Stadt zu Waſſer angreifen, und bie Verſuche, welche 
die Armee zu Lande machen würde, unterſtuͤtzen. IM 
dem Jahre 1775 eamen fie gegen die Mitte, bes Germi: 
nald in dem Fluſſe an, und zeigten ſich zu gleicher Zeit 


mit der Armee vor Baſſora. 


Der Großherr unterhaͤlt zu Baffora einen Kapu— 
dan⸗-Paſcha, welcher eine Flotille von fünfzig Taknes, 
oder kleiner, auf Kriegsart bewaffneter Schiffe komman— 
dirt, womit dieſer Offizier den Handel ſchuͤtzen, und ver⸗ 
huͤten muß, daß fein Seeräuber in dem Perſiſchen Meer: 
bufen, ober auf dem Zigris, Euphrat und dem 
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Fluſſe der Araber zum Vorſchein kommen koͤnne. Aber 
dieſe Flotille war in ſo ſchlechtem Zuſtande, daß ſie ge— 
gen die Galbetten nichts unternehmen konnte. Sadek— 
Khan hatte fie bald weggenommen oder zu Grunde ges 
richtet, ohne daß der Kapudan-Paſcha ſich im Gerings 
fien bemuͤhet hatte, fie zw brauchen, oder nur zu retten, 
‚ welches doch zu der Zeit leicht geweſen wäre, weil man 

fie in den innern Kanal Fonnte laufen lajjen, der durch 
einen Theil der Stadt fließt, und oberhalb Menavi 
von dem Fluſſe abgeleitet iſt. | 


‚Obgleich die Perfer vielen Muth zeigten, ob fie fer 
ner gleich einige Kanonen von ftartem Kaliber hatten, 
und zu ihrem Gebrauche zwei Europaer da waren; fo 
309 fich die Belagerung doch, theils durch die gutem 
Maaßregeln des Mutfelims , theild aber und noch mehr 
durch die Dummheit der Sterndiuter bei der Armee, in 
die Zange. Denn fie gaben jedesmal, wenn die Kanone 
Breſche geſchoſſen hatte, und man ſie um Rath fragte, 
zur Antwort: ſie laͤſen in den Himmeln, daß die Stunde 
zu einem allgemeinen Sturme noch nicht gekommen 
wäre. Unterdeſſen beſſerten die Türken ihre Mauern 
wieder aus, und hielten fid bereit, die Perfer zurudzus 
treiben, fo bald fie es wagen würden, fich zu zeigen. 


Bei den erften Nachrichten von den Unternehmuns 
gen Kerims, erhielten die Palha’s von Mofful, 
Van, Diarbefir, Aleppo und Damasfus Be 
fehl, mit den Zruppen, die fie bei fich hatten, nad 
Bagdad aufzubrechen. Man glaubte, daß jie fich mit 
Olivier's Reifen ih &t 


\ 
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Omar vereinigen? und in Gemeinſchaft mit ihm die Be⸗ 


lagerung von Baffora aufheben würden; allein ihre 
Aunweiſung enthält wahrfcheinlich nur das, daß fie dem 
- Könige von Perfien Genugthuung. geben follten; 

denn bei ihrer Ankunft in Bagdad ließen fie dem Pas 

fcha den Kopf abſchlagen, worauf fie fich wieder. in ihre 

Provinzen surüdzogen, ohne nur den geringfien Ber: 
fuch zur Befreiung von Ba ffora zu machen. 


| As Kerim ben Zod O mars erfuhr, ſchien er bes 
friedigt zw feyn, und verfprac feine Armee von dem 


Tuͤrkiſchen Gebiete zurückzuziehen. Demungeachtet aber 


machten die Truppen Sadeks nicht die geringfte Ans 
ftalt dazu; im Gegentheile wurbe die Belagerung forts 
gefeßt, und mit weit mehr Eifer, ald zuvor betrieben. 


Bei Ertheilung des Befehls zu Omarsd Hinrichtung 
‚hatte es die Pforte nicht gemerkt, daß fie durch Aufop⸗ 
- ferung eines Paſcha's vom erften Range, deffen Auffühs 
sung untadelhaft war, die Abfihten Kerims begin: 
flige, daß fie ihm die Mittel in die Hand gab, wodurd 


er fih, fo wie er es wuͤnſchte, die Ufer des Tigris 


und Euphrat von Hit und Bagdad an, bis zu dem 


Perſiſchen Meerbuſen, bemaͤchtigen koͤnne. Die Pforte 
war alfo in ihren Erwartungen getaͤuſcht, und der Ders 


luſt von Baffora unvermeidlich, weil-es nun nicht 


mehr Zeit war, eine Armee aufzubringen, und fie zur 


Vertheidigung diefer Stadt marſchiren zu laffen. 


Dreizehn Monate waren verfloffen, und ber Muts, 


4 


und Mefopotamien. 659 
felim erhielt weder Unterſtuͤtzung, noch Nachricht von 
dem Paſcha zu Bagdad. Sein Mundvorrath war aufs 
gezehrt, die Munition fehlte auh, und der Hunger 
richtete in der Stadt fhredlihe Verwüftungen an. Meh: 
reremalen hatte der verfammelte Divan dem Mutfes 
lim vorgeftellt, daß ein langerer Widerftand feinen 
Ruhm nicht noch mehr vergrößern Fönne, fondern nur 
ohne Noth eine große Menge von Einwohnern ums Le: 
ben brachte. Er befhwur‘ihn endlich, den Zuftand des 
Eiendes und der Unruhe, in welcher fich Jedermann be⸗ 
fand, nicht weiter zu verlängern, ſondern dem Feinde 
eine Stadt zu übergeben, die man nicht weiter verthei— 
digen Eönne, wenn nicht alles umkommen follte. Endlich 
lieg fich der Mutfelim bewegen, und ergab ſich auf 
* Diskretion. ’ | 

| | | V 

Sadek-Khan gieng in der Mitte des Mai in dem 
Sahre 1776 in die Stadt, bemaͤchtigte fi des Mut ſe— 
lims, und feiner oberften-Offiziere, fchidte fie an den 
- König von Perfien, und legte den Einwohnern eine 
Kontribution auf. - Seine Zruppen ließ er eine gute 
Zucht halten, ſo, daß der Handel-bald wieder feinen ges 
wöhnlihen Gang fortgieng und die Stadt der größten 
Ruhe genoß. Bald Famen auch die Engländer wieder zus 
rüd und nahmen ihre Handelsfpelulationen wieder vor. 


Baffora blieb bis zum Zode Kerims, welder 
in dem Sahre 1779 erfolgte, in Perfifchen Händen. 
Sadek, welcher feinem Bruder in ber Regierung zu 
folgen hoffte, räumte eiligft die Stadt, und begab fi fi ie 

Tt2 
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nah. Perfien. Haffan, damals Paſcha zu IN 


dad, fchidte fogleich einen Mutfelim dahin, welcher in 
dem ‚Namen des Großherrn von Neuem Beſit davon 


nahm. 


1 


Nach dem Tode Kerims, und der Räumung von 
Baffora erhielt Suleiman feine Freiheit wieder und 


durfte in die Türfei zurüdfehren. Seine gute Auffüh: 


rung hatte das Augenmerk der Pforte auf ſich gezogen; 
zu Baffora hatte er fih einen Ruf von Zapferkeit, 


Einſicht und Rechtſchaffenheit erworben, der ſich bis nach 
Bagdad und in das ganze Paſchalik verbreitete. 


Haffan mißfiel ſowohl den Großen, als dem Volfe; 
er war nicht im Stande der Pforte Genüge zu leiften, 
die Araber zurüdzutreiben, die Curden im Zaume zu er: 
halten, und den Perfern Furcht einzuflößen. Sulei: 
man hatte fich mit innen gemeffen, hatte ihre Achtung 
erhalten, und war ihr Gefangener gewefen. Sulei: 
man war in jeder Rüdfiht der Mann, welcher der 


- Pforte gefallen konnte; er empfieng alfo die drei Roß— 


fchweife und wurde in dem Jahre 1780 zum Pafcha von 
Bagdad ernannt. Ä Ä 


Suleiman war faum an diefen Poften geſtellt, 


als er nach dem Beiſpiele ſeiner Vorgaͤnger, kein Mittel 


unverſucht ließ, wodurch er ſich auf feinem Plage ber 
haupten fonnte. Uber, weit entfernt, das Volk durch 

Auflagen oder Monopolien zu bedrüden, wie es bie mei: 
ften andern Pafcha’s machen, beftrebte er fich im Gegen: 


theile, die nothleidende Klafje zu unterflügen, und zu 


! 
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verhindern, daß feine oberſten Offiziere weder ungerech⸗ 
tigkeiten, noch tyranniſche Handlungen begiengen. Er | 
duldete nicht, daß die Araber die Schiffahrt auf beiden, 
Slüffen, beunruhigten. Er begünftigte den Handel da⸗ 
durch, daß er ihn aus allen feinen Kräften zu fchüsen 
ſuchte, ‚und Feine neuen Zaren auflegte, daß er über die 
Sicherheit der Karawanen wachte, und daß er felbft den. 
Kaufleuten, denen ein Unglüd widerfahren war, und 
denen, welche ein nüßliches Unternehmen zu machen gez: 
fonnen waren, Geld ohne Intereſſen vorftredte. ‚Die: 
Araber und Gurden fürchteten ibn, weil er fie immer 
mit gutem ‚Erfolge befriegte, wenn fie Räubereien bes 
gangen hatten, oder fich der Abgaben weigerten, benen - 
fie unterworfen find. Seine Tapferkeit. verfchaffte ihm 
die Achtung aller Kriegsieute; die Ruhe, welche er in 
Bagdad handhabte, und die Gerechtigkeit, welche er. 
dafelbft berrfchen ließ, machten, daß man feine Perfon- 
liebte, und feine Regierung fegnete. Damit ihm aber 
auch die Pforte in keinem Falle einen Vorwurf zu ma⸗ 
chen haben moͤchte, und ſelbſt mit ſeiner Auffuͤhrung zu— 
frieden ſeyn koͤnnte, ſo uͤberſendete er ihr ſehr puͤnktlich 
die Abgaben, welche fuͤr fein Paſchalik beſtimmt ſind. 
Außerdem unterhielt er zu Konſtantinopel einen 
Agenten, der ihn von allen dem benachrichtigen mußte, 
was gegen ihn angeſtellt werden moͤchte; und vergaß es 
auch. nicht jährlich beträchtliche Geſchenke an verfchiedene 
Mitglieder des Divans zu machen, die ihn in dem Po- 
fen erhalten konnten, den er bekleidete. 


! 


Diefer, wie man fichet, mit fo vielem Scharfiinn 
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begabte Paſcha, der bei allen Umftänden Beweife feines 
Muthes gegeben; der in jedem Augenblicke feines Lebens 
Kraft und Thätigfeit bewiefen hatte; der fich beftändig 
mit allen Kleinigkeiten feiner Staatöverwaltung abgab; 
die Klagen der Unglüdlichen felbft anhörte, und ſich von 
ben, vor den Gerichtsſtuhl gebrachten ‚Angelegenheiten 
Rechenſchaft geben ließ: diefer Suleiman wäre beinahe 
weil er fiebenzig Jahre alt war, ein bloßes Schattenbild 
von einem Paſcha geworden. Aehnlich einem Gößen: 
bilde, das man nur das antworten läßt, was man ha: 
ben will, ſprach und handelte er bloß nur durch das Or⸗ 
N gan, und auf Antrieb feines Kiaya Ahmed; dod, 
was fage ich, oft nahm ſich diefer nicht einmal die Mühe 
| > Ihm die feierlichften — ſeiner Staatsverwal⸗ 





tung wiſſen zu laſſen. 


Ahmed war zu Bagdad von armen, aber recht⸗ 
ſchaffenen Aeltern geboren. Sein Vater war Stallknecht 
des Suleiman, als er noch Mutſelim von Baſſora 
woar, und hielt um die Gnade an, daß fein Sohn unter 

die Pagen feines Herrn Fommen möchte. Dem jungen. 

Ahmed fehlte ed weder an Gefchidlichkeit noch an Eins 

ſichten; ' er hatte einen aufgewedten Geiſt, einen muns 

tern Charakter und eine einnehmende Geftalt; er gefiel 
bein Mutfelim und wurde angenommen. Go lange die 

Gefangenfchaft des Mutfelim dauerte, blieb er zu Bag: 

bad, und als biefer feine Freiheit wieder erhalten hatte, 

gieng er in feine Dienfte zurüd, Suleiman war 
faum zum Pafcha ernannt, als er ihn mit der größten. 
a Sorgfalt unterrichten ließ und ihn immer um feine Pers 
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fon behielt. Ach med hatte durch die Gefchmeidigkeit 
feines Geiſtes und eine große Leichtigkeit im Arbeiten, . 
fo wie durch eine gränzenlofe Ergebenheit und gaͤnzliche 
Abneigung nad) eigenem Willen zu handeln, das Wohls 
wollen feines Herrn ganz gewonnen, ber ihn auch wie 
feinen eigenen Sohn liebte. Eine Wohithat zieht ges 
woͤhnlich die Verbindlichkeit zu einer zweiten nach fi; 
übrigens war auch der Paſcha mit feiner Arbeit viel zu 
fehr zufrieden, als daß er nicht die legte Hand an biefes 
Merk hätte legen follen. Nachdem er ihn mit den ehrens 
volleften und einträglichften Stellen befleidet hatte, ent 
ſchloß er fich fogar, ihn zu dem hohen Poften eines Kiaya 
zu erheben, und zu gleicher Zeit fertigte er einen Tataren 
nah Konftantinopel ab, um von der Pforte für.ipn 
ben Zitel eines Pafcha von zwei Roßſchweifen zu erbits 
ten, welches ihm auch fogleich gewähret wurde, 


Ahmed hätte auch vor jegt hieraufialle feine Wünfche 
einfchränfen follen. Und hatte er nicht wirklich Hoffnung, 
da er in einem Alter von fechs und dreißig Jahren ſchon 
‘zu einer der erften Stellen des Reichs geftiegen; da er 
ſchon Befiger eines beträchtlichen Vermögens war; bie 
wirklich ſchwere Kunft, zu regieren, verſtand; und durch 
ſein Geld, der Volksgunſt und der Achtung der Kriegs: 
leute hinlänglich verfichert war , einft feinem Wohlthäter 
zu folgen; hatte er alfo nicht Urfachen genug, mit ſei⸗ 
nem Schidfale zufrieden zu feyn, und fi mit der gläns 
zenden Ausficht, die er vor fich fahe, zu begnügen ? 


Giebt ed aber wohl eine Gränze für den menſchli— 
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chen Ehrgeiz? Hören wohl die Wünfche auf denjenigen 
zu quaͤlen, der ſie nicht zu rechter Zeit zu beherrſchen 
verſtehet? | 

Ahmed vergaß ed, was er bem Suteiman, was 
er: dem Wohlftande, und was er fich felbit ſchuldig war, 
und bemaͤchtigte ſich, ſo bald er nur Lieutenant des Pa- 
ſcha geworben, allmählich feines ganzen Anſehens, ver: 
nadhläfligte es, den Paſcha von Kleinigkeiten feiner 
Staatöverwaltung zu benachrichtigen; gab im Namen 
feines Herren, ohne daß dieſer etwas davon wußte, Bee 
fehle; verlangte, daß Feine Unterflüßungen mit Gelbe, 
feine Gunfibezeigung, ohne fein Verlangen, ertheilt 
werden ſollte; daß keine Beftrafung ohne feinen Befehl 
vollzogen, Fein Amt an jemand ander vergeben uber 


verkauft werden folite, als an diejenigen, denen er wohl 


wollte; kurz ter Paſcha wurde in einen Zuftand ber Un: 
gültigfeit verfegt, durch welchen man unmerklich feinen 
Kiaya für weit mächtiger halten. mußte, als ihn ſelbſt. 
So unterftand fih auch Niemand in Bagdad, ſich ges 
radezu, wegen irgend einer Sache, fie mochte auch Nas 


men haben, wie fie wollte, an Suleiman felbft zu 


wenden, wenn man nicht zuvor den Achmed benachrich: 
a und feine Einwilligung dazu erhalten hatte. 


Diefer Zuftand, welchen eine nicht genug überlegte 


Zuneigung, und ein gränzenlofes Zurrauen veranlaßt 


hatte, verurfachte wohl manchmal unter dem Volke und 


unter der Befasung einiges Gemurmel. In dem Kiaya 


fand man die Güte, die Sanftmuth und dad Gefaͤllige 
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feines Herrn nicht. Suleiman war gerecht, wohlthä= 
tig und uneigennüßig; Achmed fhügte nur feine Krea— 
tnren, und verabfaumte nichts, um ſich zu bereichern. 
Suleiman verdankte ſeine Erhoͤhung ſeiner Tapferkeit 
und feinen Faͤhigkeiten; Achmed die ſeinige mehr dem 
Zufalle und der Gunft, als feinen Kenntniſſen. Sulei: 
man endlich war ein Kriegsmann, und Ahmed nidt; 
wenigftens hatte er noch nie der Gefahr getroßt; und in 


einem Rande, welches man, fo zu fagen, nur Durch Fries | 


gerifche Unternehmungen regieren fann, ift der tapferfte 
und der, welder am meiften Furcht einjagen fann, ge: 
rade derjenige, welcher die allgemeine Achtung am erften 
erhalten kann. 

Aber man murrete noch lauter, als man erfuhr, 
daß der Kiaya ſo kuͤhn geweſen waͤre, dem Paſcha den 
Vorſch lag zu thun, bei der Pforte ſeinetwegen um den 
dritten Roßſchweif anzuhalten ; .al6 man erfuhr, daß er 
heftig in ihm draͤnge, ihm das Staatsruder abzutreten, 
ſich in einen einſamen Pallaſt zu begeben, und hier das 
ſtille Leben eines Derwiſches zu fuͤhren. Ad med fihgte 
feine Forderungen auf die ſchwache Gefundheit Sulei: 
mand, auf fein hohes Alter und auf das Vergnügen 
eines ruhigen, von aller Sorge befreieten Lebens. 


+ Diefe ungebübrlichen Vorfchläge erzürnten ben Pa⸗ 
ſcha nicht im Geringften, und verringerten das Gefühl 
von Achtung und Liebe, womit er gegen ihn, der es feit 
einiger Zeit fo wenig verdiente, erfüllt war, keinesweges. 
Der Paſcha begnügte ſich immer damit, feinem Kiaya zu 
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antworten, daß er Maafregeln genommen habe, damit 


„er ihm nad) feinem Zode folgen könne, und damit möge 


er vor der Hand zufrieden feyn, 


‚ Unterdeffen verfiel der Paſcha unmerklich in eine 
auszehrende Krankheit, von der man die Urfache nicht 
wußte, Seine geiftigen Fähigkeiten wurben zuerft ange: 
griffen. Auf eine tiefe, und zur Gewohnheit gewordene 


Schlaͤfrigkeit, folgte eine Schwere des Kopfes, eine düs 


fiere Melancholie; eine Unfähigkeit, Arbeiten vorzunehs 
men; ein Widerwille gegen alle Arten von Vergnüguns 
gen und eine Abneigung gegen alles dad, was ihm vor: 
ber lieb war, - Bald verrichtete auch der Magen feine 
Beſtimmung nit mehr, oder nur fehr ſchlecht, und 
der ganze Körper wurde von einem a Marads 


mus befallen, 


Die Verfonen , welche fich am lebhafteſten für feine 
Gefundheit interefjirten, glaubten, daß die Bewegung, 
die Landluft und die Entfernung von Gefchäften eine 
Miederherftellung bewirken würden, die zwei Perfiiche 


Aerzte mit allen ihren angewendeten Arzneien zu. bewirken 


nicht im Stande waren. Es war gerade bie Zeit, wo 
fih fonft der Pafcha mit einem Theile feiner Leibwache 
auf dem Gebiete der Curden zu zeigen pflegte, um bie 
Abgaben von ihnen zu erheben; dieſesmal mußte man 
ihn dazu zwingen. Er wurbe von dem Kiaya und feinen 


erſten Offizieren begleitet; aber weder das Reuten, noch 


die freie Luft, noch die Zerftreuung Fonnten eine folde 
Veränderung hervorbringen, wie fie das Volk und bie 


\ 
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Wache gleich ſtark wuͤnſchten. Nach zwanzigtaͤgiger Ab⸗ 
weſenheit kam Suleiman viel kraͤnker in ſeinen — 
zuruͤck, als er da gewefen war, 


Wir waren ſchon vier Tage zu Bag dad, und Zeu⸗ 
gen von dem Antheile geweſen, welchen juͤdiſche und Ars 
menifche Kaufleute an feinen Leiden nahmen; wir hattert 
gefehen, daß Katholiken für die Erhaltung bes Lebens 
des Pafcha Gelübde gethan hatten; die Tuͤrken und Aras 
ber, welche das Haus des Kommiffärs der Handelävers 
haͤltniſſe ſund das Karmeliterklofter befuhten, Schienen 


uns fehr befümmert zu ſeyn; was aber die Unruhe und 


das Schreden aller Einwohner noch mehr vermehrte, 
war, daß man- bei der Ruͤckkehr des Pafcha "allgemein 
fagte, die beiden Perfifchen Aerzte, die beftändig bei: 
ihm geblieben waren, hätten ganz zuverfichtlich feinen 
nahen Zod verfündiget. Selbſt der Sterndeuter, den 
man mehreremalen darüber befragt hatte, wollte jeders 
zeit in den Geftirnen die Beftätigung fchredlichen 
Nachricht gelefen haben, 


Man zweifelt wohl nicht, daß wir unfere Zuruͤſtung 
zu ciner Reife nach Perfien fehr befchleunigten. Denn 
. ob wir gleich fremd, und erft neuerlich angefonımen was 
ren, fo fahen wir Doch deutlih im Voraus fih ein Uns 
gewitter zufammenziehen, welches uns fange Zeit in bie: 
fer Stadt zurüdgehalten haben würde. Niemand zweis 
felte, daß nach dem ode des Paſcha mebrete Marteien ° 
bandgemein - werden möchten, und daß in der ganzen 
Provinz fo lange eine allgemeine Anarchie Statt finden 
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würde, bis eine von beiden über die andere vollfommen 
g 9 fiegt, ‚und von der Pforte den Beflätigungsfirman ers 
halten hätte, _ Schon dachten die Großen auf Ränke, 
ſchon rüfteten die Janiticharen ihre Waffen zu, um fid 
ihre Dienſte bezahlen zu laſſen, und fchon machten fich 
Araber, Eurden und Sefiden fertig, die Karawanen zu 
plündern; die Stadt war mit einem allgemeinen Aufs 
ſtande bedrohet, und der Handel feiner Einftellung nabe. 





Man muthmaßete indeffen doch, daß die Partei 
des Kiaya triumphiren werde, denn der Divan war ihm 


er geneigt; der, auf.naturliche:Weife erfolgte Tod des Pas 
} fha machte ihn: zum Heren der Garde; fein Geld verſi⸗ 
j qherte ihn. der Sanitfcharen‘, und er hatte ſich auch, wie 


I man fagte, unter den Gurden und Xrabern einige Bers 
bindungen: erhalten. - | 


Sndeffen hatten wir noch dem Pafcha die Briefe des 
Großvezierd, und den, welden der Bürger Berninac 
Gefandter der Republif zu Konftanfinopel, unfert 
wegen an ihn gefchrieben hatte, zuzuftellen. Wir theil: 
ten diefes dem Bürger Rouffeau mit, welcher und ben 
Rath gab, daß wir und felbft dem Kiaya vorftellen moͤch⸗ 
ten, um feine Genehmigung zu unferer Abreife, und. 
Empfehlungsfchreiben an den Perfifchen Hof zu erhalten. 
Der Kiaya war von unferm Vorhaben durch den Dolls 

meifcher und Giegelbewahrer des Kommiffariats benach— 
richtiget worden, und ließ uns fagen, daß er uns mit 
. Bergnügen erwarte. Wir begaben uns. alfo zu der ans 
gegebenen Stunde, in Begleitung des Bürger Rouf 
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feau zu ihm, und wurden mit allen den Ehrenbezeiguns | 
gen aufgenommen, die der Kommifjär der Handelsan- 


-gelegenheiten und die Agenten einer Republik zu erwar⸗ 


ten berechtiget waren. Der Kiaya fragte uns, nach den 
vorhergegangenen Hoͤflichkeiten, vieles uͤber unſere Reiſe 
nach Perſien, und ſchickte hernach unſern Firman und 


unſere Briefe, ohne ſie erbrochen zu haben, durch den 


Divan-Effendi an den Paſcha. Bald ſchickte uns der Paſcha 
den Divan-Effendi zuruͤck, und ließ uns bitten, zu ihm 


"zu kommen. Unſer Firman und die Briefe, welche wir 


zu beforgen: gehabt hatten, bezeichneten uns als Aerzte, 
und diefes war fihon hinlänglich genug, daß der Paſcha 
uns zu ſehen, und uͤber ſeinen Zuſtand zu befragen, Ver⸗ 
langen tragen mußte. Der Kiaya vereinigte hierauf 
feine Bitten mit den an uns ergangenen, und wir muß⸗ 
ten ihm 'verfprechen, wieder zu ihm zu fommen, um 
ihm unfer Urtheil über die Krankheit des Pafcha mit: 
zutheilen. | 

Mir fanden ihn in einem erfchredlichen Zuftande, 
Er hatte ein fehr beftiges. Fieber ; feine Zunge war trofs 


ken, fhwarz und aufgeiprungen und der Unterleib ge— 


fpannt. Seine, von der VBorausfagung (denn die Aerzte 


fowohl, als der Sterndeuter waren unbefcheiden genug 


geweſen fie ihm anzufündigen) gerührte Einbildungs- 


kraft, mußte nur die Krankheit vermehren, und die Arzes 
neien welce er brauchte, den Augenblid feiner 3er: 
ftörung .befchleunigen. Diefe Arzeneien beftanden aus 
einem zufammengefeßten Opiate, das wie man uns 
ſagte, mit Opium, Bezoar und Perlen vermiſcht 
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war, und in einer Brühe von Granataͤpfeln und 


ſuͤßen Limonien; ſtatt aller Nahrung reichte man ihm 


Pillau mit Butter, und. flatt des gewöhnlichen Getraͤnks 
bloßes Waffer oder mit Ambra und Moſchus gemürzte 
Sorbets. Der Pafcha. verlangte dringend unfern Rath 
und bat und, ihn fo oft zu befuchen, als wir nur koͤnn— 
ten. Er wollte uͤberdies noch, daß wir ihn den Augen; 
blick Arzeneien verfchreiben möchten, die ‚wir zu feiner 
Linderung am zuträglichften hielten, 


Wir machten den Pafcha bemerflich, daß wir eilen 
müßten, um unfere.Beftimmung zu vollſtrecken. „Wenn 
Sie doch, fagte er zu und, fo fchnell wegreifen wollen, 
„ſo follen ihre Firmans in zwei Tagen fertig ſeyn; aber 
„unterdeffen gewähren Sie mir die Bitte, mid in ihre 
„Behandlung zu nehmen. Der Himmel hat Sie in diefe 
„Stadt gefhidt, denn er will 29 daß ich en 
„ben fol. 


Gern hätten wir Bagdad verlaffen, und uns auf 
unfern Weg nach Perfien gemacht, und zwar Lieber, als 
bag wir uns einer zweifelhaften Kur unterzogen, und 
der Niederträchtigkeit auögefegt blieben, Wie. Fonnten 
wir uns aber wohl entfchließen, einen Menfchen flerben 
zu laffen, der noch zu retten war? "Wie konnten wir 


‚ben Thränen aller derer widerftehen, die ihn umgaben? 


Wir hatten einen Franzoſen, Namens Outrey 
bei uns, der fich ſchon lange in Bagdad niedergelaf 


ſen hatte. Er trieb daſelbſt die Arzeneikunde, und machte 
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auch Handelsgeſchaͤfte er war auch mit uns zu dem 


Kiaya gegangen und diente uns ſtatt des Dolmetſchers. 


Wir thaten dem Paſcha den Vorſchlag, ihn zu uns neh— 


men zu duͤrfen, weil es uns ſchwer fallen moͤchte, alles 
das, was wir noͤthig haͤtten, zuſammenzubringen, da wir 
der Arabiſchen Sprache nicht maͤchtig genug waren. Der 


Paſcha willigte auch gern ein. Wir ſchlugen ihm fer— 
ner vor, die zwei Perſiſchen Aerzte, welche ihn bisher 
behandelt hatten, rufen zu laſſen; von dieſen aber wollte 
er gar nichts hoͤren; ſie hatten ſein Zutrauen gaͤnzlich 
verloren, weil ſie an ſeiner Wiederherſtellung gezweifelt 


hatten, und es war natuͤrlich daß er im Gegentheil. 


denjenigen den Vorzug geben mußte, die ihm mit der 
Möglichkeit einer Heilung fchmeichelten. Ehe wir unfern 
Kranken verließen, nahmen wir ihm das Berfprechen 
‚ ab, feine andern Arzeneien zu brauden, als die, welche 

wir ihm vorfchreiben würden. Er verfprach «8 und hielt 
auh Wort; ja er nahm fogar fein Nahrungsmittel zu 
fi, wenn es nicht von feinen Frauen im Iunern des Has 
rems bereitet worden mar. 


Wir verließen den Paſcha in der Ueberzeugung, daß 


fein Zuſtand nicht fehr gefährlich wäre; und daß er mit 
Huͤlfe unferer Arzeneien feine Gefundheit wieder erhalten 


würde, wozu wir aud) felbft Hoffnung hatten. Doch 


brauchten wir die VBorficht, daß wir bei unferer Ruͤckkehr 
zu dem Kiaya, nichts beftimmtes ausfagten. Wir,be: 
nachrichtigten ihn bloß, daß fich der Kranke fehr bel bes 
fände, aber noch nicht ganz verloren zu feyn fihiene, 
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„Am anbern Morgen befuchten wir den Paſcha und 
fanden ihn weit befier. Die Hoffnung wieder bergeftellt 
werden zu können, womit wir ihm gefchmeichelt hatten, 
war für feine Seele lindernder Balfam geweſen; und die 
Unterlaffung der bis jegt gebrauchten Arzeneien wäre als 
lein ſchon hinreichend gewefen, feine Krankheit zu min: 
dern. -. Eine leichter verdaulihe, und feinem Zuftande 
angemefjenere Nahrung, verdünnende Getränke und einige 
Arzeneien, mit denen wir nach Befchaffenheit der Um: 
ftande abwechfelten, machten den Mund bald wieder 
feucht, löften die Gefchwulft des Unterleibes, und be: 
fänftigten da8 Fieber; der Schlaf wurde ruhiger, die 
Kıäfte und der Appetit flellten fich wieder ein, und nun , 


‚Eonnten wit die fehr nahe Genefung des Pafcha verfi: 


chern. In zehen Tagen fticg er auch’wirflich zu Pferde, 
und zeigte fi) Dem Volke, welches ihn zu ſehen ver— 
langte. 


Als wir ihn zwei Tage nach ſeinem erſten Ausgange, 
wie gewöhnlich des Morgens, in Begleitung des Bürz 
ger Dutrey befuchten, war der Kiaya und ber Divan- 
Effendi bei ihm. Sie befanden ſich in einer fehr großen 
Entfernung von ihm, in der Stellung des tiefften Re: 
ſpekts. *) So wie Eruguiere und ich uns auf die 
Polfter niedergelaffen hatten, die ihm zur Seite für und 
hingelegt waren, gab er dem Kıaya und dem Divans 


*) Das heißt, knieend, auf den Ferſen fisend, die Hände auf 
den Hüften, und mit ben weiten Nermeln des Beniche 
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Effendi mit der Hand das Zeichen, ſich zu nähern. Sie 
thaten es fogleich, und nahmen nachher bie en 
lung wieder ein. | 


Mir Kanden ben Pafcha in dem beſtmoͤglichſten Zus 
ſtande. Er hatte fehr gut gefchlafen, fein Puls gieng 
vortrefflich; die Kräfte ftellten fich wieder ein, und der 
. Appetit fand fi am Morgen ‚zeitig. Er ſprach mit 
großer Zufriedenheit über feine Gefundheitsumftände, 
fagte uns die ſchmeichelhafteſten Dinge, und verfprach es 
nie zu vergeflen, dag er uns fein Leben zu verdanken 
habe. Dem Kiaya wurden wir wegen den ertheilten Lo— 
beöerhebungen noch werther, und er fagte.und auf bie 
geiftvollefte und geichidtefte Art, daß das Publiftum, und 
er insbefondere uns Dank fhuldig wären, daß ir jeinen 
Herrn fo bald wieder hergeftellt hätten. Das Gefpräd 
wurde nachher noch auf verfchiedene, ‚eben nicht merke 
wuͤrdige Gegenſtaͤnde IE 

As wir von dem Paſcha weggiengen, verließ un 
der Bürger Dutrey, um in ben Harem zu gehen. Er 
hatte hier für feinen Kranken das Mittagseffen anzuord— 
nen, fo wie eres bis jetzt immer nethan hatte. Wir erwar⸗ 
teten alſo denſelben in feinem eigenen Haufe, weil wir 
einige Stunden lang der Kühlung genießen wollten, 
welche ihm die Lage feines Haufes an dem Ufer des & is 
gris den.ganzenMorgen hindurd gewährt. Wir ſchick— 
ten demnach unfere Pferde und unfere Bedienten zu dem 
Bürger Rouſſeau zurüd, und waren Willens ung 
zu Fuße wieder zu ihm zu begeben, 

Dlivier’s Reifen II. Lu 
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Wir waren kaum ſechs Minuten in dem Haufe bed 


‚ Bürgerd Outrey, als wir ihn fo verwirrt anfommen 
ſahen, daß er faum und nur gebrochen die Nachricht here 


ausbringen konnte, der Kiaya wäre eben jetzt auf Befehl 
ded Paſcha ermordet worden. Dan urtheile von unferm 
Erftaunen 5 wir, fo wie das ganze Publikum hatten die 
Weberzeugung, daß zwiſchen ihnen die innigſte Freund— 
ſchaft obwalte; wir hatten ſie beide zufammen, und un⸗ 
ter dem ſcheinbar beſten Einverſtaͤndniſſe verlaſſen, und 
doch war der Kiaya auf Befehl und unter den Augen 


ſeines Wohlthaͤters ermordet worden. Was uns uͤbrigens 
auch noch in Erſtaunen ſetzte, war, daß der Puls des 


Paſcha nicht bie geringfte Anzeige von irgend einer beftis 
‚gen Bewegung gegeben hatte. ri 


| Als ſich der Buͤrger Dutreyr welcher Zeuge von 
dem Tode des Kiaya geweſen war, von ſeinem Schrek⸗ 
ken in etwas wieder erholt hatte, erzählte er uns aus— 
führlich, was vorgegangen war. ie er aus dem Ha⸗ 
sem zuruͤckkam, und fiber den großen Hof gieng, auf 
welchem ber Saal deö Paſcha liegt, bemerkte er am Ende 


der offenen Treppe, die zu dieſem Saale fuͤhrte, einen 


Haufen. bewaffneter Leute, der feine Aufmerkfamfeit an 
fich zog · Da er ſich naͤher herbei machte, ſchauderte er 
vor Schrecken, als er den Khasnader mit einem Dolche 

bewaffnet. aus der Mitte diefes Truppes herauskommen, | 
und fehr deutlich den Kiaya ganz. mit Blute bededt todt 
in dem Staube liegen ſahe. (Sr bemerkte zu gleicher Beit, 
wie diefer Haufen, den ein einziger Blick des Maya vor⸗ 
her zittern machte, dein Leichnam deſſelben befchimpfte, 


F 
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ihn enttleidete *) und’ bei den Füßen bis in den erften Hof 
des Pallaftes ſchleppte, wo er einen Theil des Tages lie⸗ 
gen blieb, Der Bürger Dutrey wollte die Veranlaffung 
zu diefem Ereigniffe gern wiffen, man antwortete ihm aber 
nur durch Muthmaßungen. Bloß das konnte man ihm 
fagen,; daß der Khasnadar am Ende ber Treppe dem 
Kiaya den erften Stoß beigebracht, und daß diefer; weil 
er fih verwundet gefühlt, die Hände nach dem Pafcha 
ausgeftredt und gerufen habe: Aman! Aman! Efendi! 
(Erbarmen, Erbarmen Herr!) Der Bürger Du trey hielt 
es nun fuͤr zutraͤglich, ſich den Augenblick zu entfernen; 
und zu uns zu fommen. Er ließ fich aljo die Thuͤren 
des Serails Öffnen, die man fogleich, al3 wir weggegan— 
gen waren, verſchloſſen hatte, und die man ihm vielleicht 


auch nicht geöffnet haben würde, wenn er vier Minuten 


früher gefommen wäre. So wie der Bürger Outrey 
- Weggegangen war, blieben die Thuͤren offen, und das 
Volk ſtroͤmte den übrigen Theil des Tages hindurch in den 
erften Hof des Pallaftes, um diefes ſchreclichen Anblicks 

gu genießen. | 


Die Nachricht von diefer Begebenheit verbreitete fich 
augenbliclich in der ganzen Stadt; doch mit dem Unterz 
fhiede, daß man zu gleicher Zeit auch den Zod des Pas 
ſcha erzählte, Der Bürger Rouffeau, welder die 
Nachricht auf diefe Art, noch vor der Ankunft unſers 
Bedienten erfuhr, war unfertwegen fehr in Sorge, weil: 


) Dan hatte ihm nur das Hemd und die Hoſen gelaſſen. 
| Uua 


rn — — — 


676 Reiſe nach Syrien 


N 


er glaubte, wir wären noch in dem Serail. Er ſchidte 
alfo eiligſt feinen Janitſcharen mit dem Befehle aus, 
uns, wenn ed möglid) wäre, zu ihm zu bringen, oder | 
ihm ſchnell von dem Nachricht zu geben, was ſich zus 
truͤge; doch war er bald weniger beſorgt, als er erfuhr, 
daß wir uns bei dem Buͤrger Outrey befaͤnden. Da 
er indeſſen von dem Vorfalle noch nicht gehörig unter⸗ 
richtet war, und von einigen erzaͤhlen hoͤrte, daß der 
Paſcha, von andern aber, daß bloß der Kiaya todt 
wäre, fo ließ er und bitten ,. zu ihm zu kommen, weil 
wir da auf jeden Fall ſicherer feyn würden, al irgendwo 


anders. 


in 


Da wir ung num zu Dem Bürger, Rouſſeau ver⸗ 
fügten, waren alle Laͤden verſchloſſen, und wir glaubten 
große Bewegung unter dem Volke zu ſehen. Wir be⸗ 
gegneten auch an verſchiedenen Orten bewaffneten Leu⸗ 

ten, die mit einer, in der Tuͤrkei ganz ungewoͤhnli⸗ 
chen Schnelligkeit giengen. Aber weder dieſer Laͤrm, 
noch dieſe Bewegungen waren von langer Dauer. Der 
Janitſcharen⸗Aga ſtieg, um die von Suleiman er— 
haltenen Befehle zu vollſtrecken, zu Pferde, ritt durch 
die vornehmſten Straßen, und verkuͤndigte überall, daß 
ſich der Paſcha wohl befände , daß in dem Pallafte weiter 
nichts, als ‚die gerechte und heilfame Beftrafung ded 
| Kiaya vorgefallen waͤre, und daß der Paſcha bei Le⸗ | 
bensſtrafe einem jeden anbefehle , feinen Laden zu öffnen, 
und feinen Geſchaͤften nachzugehen. Mehrere Abthei⸗ 
lungen von Janitſcharen verbreiteten ſich in der naͤmli⸗ | 
chen Abſicht durch alle Quartiere der Stadt J 


J— 
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j Augenblidlih Fam alles wieder in vorige Ordnung. 
Man betrachtete diefen Borfall bloß als eine gewöhnliche 

Erekution, bie fich der Kiaya durch feine Aufführung 
zugezogen hatte. Unterdeffen erfhöpfte man fic in Ber- 
muthungen über die Urfachen diefes Todes. Man fahe 
wohl ein, daß der Ehrgeiz des Kiaya Gelegenheit dazu 
gegeben hatte, man wußte aber nicht, was den Pafcha 
unter den gegenwärtigen Umftänden beftimmen konnte, 
einen Menfchen fo fireng zu behandeln, an den er feit 
dreißig Sahren fo viele Wohlthaten verſchwendet hatte. 
Mir erfuhren noch denſelben Tag das Nähere davon 
durch einen der erfien Offiziere ber. Garde. 


Einige Tage vor diefem Ereigniffe hatte der Pafcha 


feinen Beflätigungsfirman von der Pforte auf ein Jahr 
erhalten, fo wie biefes in der ganzen Tuͤrkei gewoͤhnlich 


iſt. Der Tatar, welcher ihn brachte, hatte zu gleicher 
Zeit ein Packet bei ſich, welches er an Niemand anders, 
als an den Paſcha abgeben ſollte, und welches von dem 
Agenten geſchickt wurde, den er in der Hauptſtadt unter⸗ 
hielt. Dieſes Packet enthielt die Originalbriefe, welche 
der Kiaya an die Pforte geſchrieben hatte, um die 
Stelle feines Wohlthaͤters zu erhalten. In dieſen Bries 
fen machte er viel Rühmens von feinen Dienften, die er 
der Pforte feit fo langer Zeit geleiftet; fprady mit Eigen» 
bünfel von feinen Fähigkeiten; fagte, daß er durch eine 
gute und weife Verwaltung die Einkünfte des Paſcha— 
liks fehr erhöht habe, und daß er folglich eine höhere 
Abgabe davon entrichten koͤnne, als bisher gefchehen 
wäre. . Zu gleicher. Zeit bot er auch beträchtliche Sum: 
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men an. „Hierauf ließ er fich weiter über die Unfähigkeit 
des Suleiman heraus, worinnen fich dieſer, feitdem 
er bon einer auszehrenden Kraufpeit befallen worden 


wäre, befände, und fid) nach Ausfage der Aerzte mit 


dem Tode endigen würde. 


Nach dem Leſen diefer Briefe entfchloß fich der Pa: 
(ha ſogleich, feinen Günftling mit dem Tode zu beilras 
fen. Er. hatte als Bezier dad Recht dazu; der Kiaya 
verdiente ihm auch, weil er des ſchwaͤrzeſten Komplotts 
uͤberwieſen war. Ob aber nun gleich der Paſcha alle Macht 
dazu in den Haͤnden hatte, ſo war es doch nicht leicht, | 
dieſe Sentenz zu vollſtrecken. So bald der Kiaya nur 
den geringfien Verdacht von dem, was gegen ihn “unter: 
nommen wurde, haben fonnte, fo war e5 um den Pas 
ſcha geſchehen. Man mußte demnach ſeine Zuflucht zur 
Liſt nehmen, und einen Menſchen verraͤtheriſcherweiſe 
umbringen, den mal auf dem Blutgeräfte nicht hinrich⸗ 


ten konnte. Der Khasnadar oder Schatzmeiſter des Pa⸗ 


ſcha, dem dieſer ſeine Tochter, und die zwei Titel des 
zu Beſtrafenden, verſprochen hatte, unterzog ſich einer | 
Grefution, welde bie Sitfen und Gefege der Europäer 
verwerfen, die aber der Despotismus und die Gewohn: 
heit bei ben Tuͤaken rechtfertigen... Um aber wegen deö 
gluͤcklichen Ausganges noch ſicherer zu ſeyn, nahm er 


diejenigen aus der Garde des Paſcha zu ſeinen Gehuͤl⸗ 


fen, die ihrem Herrn am ergebenjten waren, 


Auf diefe Art alſo tam der ehrgeizigfte und undank⸗ 
barfie Menſch um das Leben. Man fand bei ihm mehr 
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als eine Million Zechinen, die er zum Werkzeuge feiner 
Treuloſigkeit beftimmt hatte. 

Diefer Tod hatte weiter Feine Folgen. Weder bie - 
soberſten Dffiziere des Kiaya, noch feine beften Freunde 
wurden eingezogen; felbft fein Bruder, welcher uns eis 
nige Tage nachher, unter dem Vorwande einer Unpäßs 
lichkeit befuchte, verlor nicht einmal feine eintraglihe 
Stelle, welche er der Gunſt ded-Pafcha zu danken hatte. 


Den Tag nach dieſem Vorfalle waren wir in dem 
Serail. Wir fanden den Paſcha ganz ruhig, und ſehr 
geſund. Wir ſagten ihm nun, daß wir den andern 
Tag abzureiſen gedaͤchten. Er trug uns alfo auf, aus 
feiner Schagfammer fo viel für uns zu nehmen, als wir 
nur wollten. „Ich habe Ihnen, fagte er uns noch eins 
„mal, mein eben zu danken, und nie werde ich zu viel 
„thun können, um ihnen meine Erkenntlichkeit zu be— 
„weifen.* Auf diefes Anerbieten erwiederten wir, daß 
der Gehalt, den wir von unferer Regierung befämen, 
hinlänglich für uns zureiche, und daß wir uns durch das 
Gefühl für fattfam belohnt hielten, etwas zur Erhals 
tung eines, allen gebildeten Menfchen fo koſtbaren Le: 
bens, beigetragen zu haben. Den andern Morgen er: 
hielten wir zwei Pferde, zwei Shawls von Kaichemire, 
‚und zweitaujend Piaſters. Es. würde hoͤchſt unſchicklich 
geweſen feyn, dieſes Geſchenk auszufchlagen. Was uns 
aber Eoftbarer, als alle diefe Geſcheuke ſchien, waren 
bie Briefe, welche uns der Pafıha an den Khan von 
 SKermandahı an die Miniſters und oberften Offiziere 
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des Königs von Perfien zuftelen ließ, ohne welche 
Briefe wir unmoͤglich die a cht unſerer Reiſe haͤtten 
erfuͤllen koͤnnen. 


Aber ehe wir noch Bagdad verlaſſen, und uns 
auf unſern Weg nah Perſien machen, fey ed uns ers 
laubt, erft einen Ueberblid von Mefopotamien zu 


‚ geben, und zu zeigen, wie verfdieden es in feinen ein: 
‚zelnen Theilen if. Dann wollen wir die Gegenden von 


Bagdad befchreiben, die wir zwar erſt bei unferer 
Ruͤckkunft genauer beobachtet haben, deren Befhreibung 


- wir aber doch hierher feßen, um das nicht zu unterbre- 
chen, was wir über diefen wichtigen "Gegenftand zu 


fagen haben. Endlich wollen wir noch eine Darftellung 


des gegenwaͤrtigen Handels von Bagdad und Baf: 


fora mit dem Innern des Tuͤrkiſchen Reichs, Ara: 
bien, Perfien und Indien geben. 





Vierzehnter Abſchnitt. 


Ueberſicht von Meſopotamien. — Seine geographifihe &intheiz 
lung. — Zemperafur deſſelben. — Produkte. — Natur: 


geſchichte. 





Wenn man einen Bid auf die Ufer des Euphrat 
und Zigris, und auf die Landftriche, die zwilchen bie- 


7 fen beiden $lüffen, von dem Orte ihres Urfprunges an, 
- bis an ihren Zufammenfluß bei Korna, und felbft bis 


/ 
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an ihren Ausfluß in den Perſiſchen Meerbuſen liegen; 
wirft; ſo wird man die Bemerkung machen koͤnnen, daß 
wohl wenige Gegenden auf der Erde wuͤrdiger ſind, die 
Aufmerkſamkeit des Geographen, Geſchichtſchreibers, 
Philoſophen und Staatsmannes, an ſich zu ziehen. 
Denn wo find wohl in: der Thät dergleichen Gegenden, 
auf denen fo viele berühmte Städte ihre Rollen fpielten, 
wo man mehrere merkwürdige Schlachten geliefert, wo 
einander mehrere verfchiedene Nationen ‘gefolgt find! 
Die Affyrier und Meder, die Babylonier, die Armenier, 
und Perfer, die Griechen, die Parther und Römer, die 
‚Araber, die Kreuzfahrer und die Türken haben fich nach 
einander auf diefen reichen und fruchtbaren Gegenden 
tiiedergelaffen ; haben fie entiveder geplündert, oder bes 
reichert; haben hier entweder Künfte blühen laffen, oder 
bie Betriebfamkeit erftidt; haben hierher den Handel des 
Drientd gezogen, oder die Kandle defjelben verftopft. 


Odhne uns aber in Unterfuchungen einzulaffen, die 
fein Gegenftand unferer Arbeiten find, wollen wir dieſe 
weitläufigen Gegenden bloß in Nüdficht der allgemeinen 
Phyſik, des Aderbaues und der Naturgefchichte betrach- 
ten, und wir werden finden, Daß fie auch von diefer 
Seite auf einige Zeit unfere ganze Aufmerkfamfeit vers 
dienen. | | 


Mef opotamien, oder jener Landſtrich, der ſich 
zwiſchen beiden Fluͤſſen nordweftlich und füdöftlich in ei- 
ner Länge von zweihundert Meilen, und einer fehr uns 
‚gleichen, wiewohl. nicht fo großen Breite, hin erfiredt, 
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ſcheint meiner Meinung, nah in vier verfchiebene Zonen 
getpeilt werden zu muͤſſen, theils wegen der Hoͤhe des 
Bodens, theils wegen Der Natur der Erdarten, theils 
wegen der vegetabiliihen Produkte, und auch wegen 
der Temperatur det Luft. - 


F 


* 


st 


Die erfte oder die nordoͤſtlichſte Zone erſtreckt ſich von 
den Quellen des Euphrat und Tigrisan, welche 
unter dem neun und preißigften Grade der Breite liegen, 
bis zum fieben und dreißigiten Grade, zwanzig Minus: . 
ten, oder bis in die Gegend, wo ſich die Städte Se mir 
fat über den Euphrat; Severek an dem Fuße des 
Berges T aurus; Mer din auf dem Berge Maſius, 
und Gezire über den Tigris, befinden. Diefe Zone 
machte ehedem einen Theil von Großar menien auß, 


und hieß Sophena. Die einzige etwas betraͤchtliche 


Stadt,. welche man heut zu Tage, außer: den obenges 
nannten , bier findet, iſt Diarbekit, die Refidenz eis 
nes Paſcha vom eriten Range. 


Hiefer Theil M efopotamien® iſt hoch, gebir⸗ 
gig, ſehr fruchtbar, und hat viele Quellen. Der Win; 
ter dafelbft iſt galt, es fhneiet und regnet oft vom Ven⸗ 
demiaire an, bis zu Ende des Floreal. Bloß die Spiz⸗ 
zen der hoͤchſten Gebirge ſind das ganze Jahr hindurch 


mit Schnee bedeckt. Der Sommer iſt hier trocken, und 
auf den Hoͤhen ſehr gemaͤßigt; in den Ebenen und Thaͤ⸗ 


lern aber iſt es ſehr heiß. 


Er hat vortreffliche Viehweiden, ‚ trägt Getraide) 


Fruͤchte in Menge, und man: zieht hier auch den Weitz 
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flo und den Maulbeerbaum. Man führt viele Galläp; 
fel, Seide, Zragantgummt, Kammeelhaar, Wolle, Ho: 
nig, Wachs und etwas Baummolle aus. Auf den meiz ' 
fien Gebirgen fiehen Wälder von Eichen, Kiefern, Tanz 
nen, Ahornen, Efchen, Kaftanien und Zerpentinbäumen. ” 
Aus dem Saamen des Sefams macht man ein Del zu 
den Speifen, und aus den Kernen bes ERDE BANNER 
ein Brennoͤl. 


Es giebt hier mehrere Kupferbergwerke, die faſt eben J 
fo ergiebig find, als die in der Gegend von Erſerum 
und von Erebifonde.‘ Ferner findet man auch einige 
Opermentwerke. Man erzählt auch, daß es bei Keban 
und Argana Silber-, Blei., und felbft Goldbergs 
werke gäbe, die man bauete und deren Ausbeute nach 
Konftantinopel gefhidt würde, So finden fich auch 
- hier viele — Vulkane. | 


"Die Städte, Marktflecken und Dörfer diefer erftern 
‚Bone, find mit Türken, Armeniern und Curden bevölkert, 
die fich mit Aderbau und Handel beſchaͤftigen, etwas 
Saffian bereiten, verſchiedene wollene und baummollene _ 
Stoffe weben, in den, Bergwerken arbeiten, oder mehrere 
Eupferne Geräthfchaften verfertigen. _ Gewöhnlich aber 
ſind die Eurden Hirten; ihre Dörfer find einen guten 
‚Theil des Jahres hindurd) faft ganz verlaffen, weil fieim 
Winter mit ihren Frauen, Kindern und Heerden in die 
gemaͤßigtern Gegenden von Mefopotamien und Kurdiſtan 

herabkommen, wo fie überflüffige Weide zu finden, hin 
länglich verfichert find. Im Sommer gehen fie auf die 


J 
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Gebirge von Armenien, Aderbigian und Perſien wo 
der ſchmelzende Schnee und das kuͤhle Klima in dieſer 
Jahreszeit bie Triften beſtaͤndig gruͤn erhaͤlt. 


Die Religion der Curden iſt der Mahomedanismus, 
unter welchen fie abergläubifche, ihnen. von. ihren, BA: 
fern überlieferte, Gebräude miſchen, die ſich von ber 
Religion herzufchreiben ſcheinen, welche fie norher hats 
‚ten, ehe fie Mahomedaner wurden. ; Uebrigens find fie 
auch Feine eifrigen Mahomedaner, denn fie haben faſt 
gar keine Moſcheen, beten nicht zu den feſtgeſetzten 
Stunden aus dem Koran, faſten am Ramazan gar 
nicht, wallfahrten nicht nach Mekka, vermengen ſich 
uͤberhaupt wenig mit den Tuͤrken, und find ſo gar ihre. 
Feinde. So bald fie es nur verhindern koͤnnen, geben 
ſie es nicht zu, daß die Türken in ihre Gebirge drin: 
gen, noch weniger, daß fie fi) in ihren Hörfern nie: 
derlaſſen dürfen. Sie untexlaſſen auch nicht, ſich, ſo 
wie nur eine Gelegenheit dazu da iſt, den Abgaben zu 
entziehen, welche ſie an die Pforte zu bezahlen haben. 
Dieſe Abgeſondertheit, dieſes Mißtrauen und ber Haß 
gegen diejenigen, welche ſich ihre Herren nennen, macht 
daß die Curden, nach dem Beiſpiele der Gardufen, ihrer 
Vorfahren, mitten unter den Türken und Perfern, ihre 
Sitten, Gebraͤuche, Sprache und eine Art von Freiheit 
behalten haben, auf welche ſie ſehr eiferſuͤchtig zu ſeyn 
feinen. | | 


Die Curden find viel größer und färter, als die 
Araber; ihre Farbe. ift weißer, und ihre Geſichtszuͤge 


find fchöner. Die Frauen ſcheinen im Durchſchnitt ge⸗ 
nommen einen langen Wuchs, eine ſehr weiße, mit 
lebhaftem Roth vermengte Haut, ſchwarze oder blaue 
Augen, eine etwas große Naſe, einen eirunden Kopf 
und einen großen, gut gehaltenen Bufen zu haben, 
Wenn fie aus ihren Häufern oder Zelten. herausgeben, 
verfchleiern fie. ſich nicht, und laſſen ſich ohne Zuruͤck⸗ 
haltung ſehe. | 

Die Cunden haben in dem Paſchalik Diarbekir 
acht Sandjiaks oder Militaͤrplaͤte, und folglich auch acht 
Sandjiakbeis oder Oberhaͤupter dieſer Abtbeilungen, die 
ſich vereinigen, und unter den Fahnen des Paſcha von 
Diarbekir marſchiren. 


Ba» 
NT 
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| Dieſe Sandiiaks ſind: Sagman, Kulib, Mih—⸗ 
rany, Tergil, Atak, Pertek, Chiapakchur 
und Chermek. Die Curdiſchen Reuter ſind wie die 
Araber mit Lanzen bewaffnet; manchmal haben ſie einen 
langen Saͤbel, faſt immer aber einen kurzen oder einen 
NMtagan. Uebrigens bedienen fie ſich eines Schildes von 
hoͤchſtens anderthalb Fuß Länge, und einen Fuß oder 
fünfzehn Zoll Breite. Die, welche fich Fein Pferd anfhaf- 
fen koͤnnen, find mit einer Keule und einem Yatagan. 
| bewafinet, und haben faft alle ein Schild. | | 


Die Sa welche wir zu Konſtantinobel 
J befragt haben, und welche. wohl daruͤber Auskunft geben 
Tonnten; Kaufleute die im, allen Theilen von Kurbdiftan 
und Oberarmenien gereiſt waren; bie welche zu Moſ— 
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ful, Merdin und Bagdad mit den Curden wegen 


| Handelsangeligenheiten in naͤherer Verbindung ſtan⸗ 


dın, ſchaͤtzten alle die Votksmenge dieſer Nation in den 
Paſchaliks Bagdad, Moffül, Diarbekir, Van, 
Erferum und Kars; gegen eine Million: Eine ähn: 
liche Schaͤtzung von denen, welche ſich in Perfien von 
Amadan und Kermanchah an bis Sultanie und 


Tauris aufhalten, konnten wir nicht bekommen. 


Es iſt keinem Zweifel unterworfen; daß bie Curden 
hicht Abkoͤmmlinge der Carduken ſeyn ſollten, von denen 
zenophon im feiner Geſchichte des Ruͤckzuges der 
Zehentauſend ſpricht. Die Aehnlichkeit des Namens und 
die Gleichheit des Wohnorts und der Sitten laſſen in 
dieſer Ruͤckſicht keinen Zweifel mehr uͤbrig. Aber, waren 
die Carduken im Verhaͤltniß zu den Medern das, was die | 
Turkomannen heuf zu Lage im Berhältniß zu den Tuͤr⸗ 
fen oder Ottomannen find? Oder waren fie ein, von 
ihren Nachbarn eben fo verfchiedenes Bolt, wie die 
Gurden von ben Türken find? Ich bin geneigt zu glau— 


ben, daß die Meder nur der kriegeriſche, gebildetere, und 


deshalb auch zahlreichere Theil der Carduken waren. Xp: 
deſſen überlafle ich die Loͤſung dieſes Zweifels denjenigen, 
die mit der aͤltern Geſchichte yertranter find als ich, und 


die fiber den Urſprung, die Zunahme und den Untergang 


der alten Voͤlker, mehrere Unterfuchungen angeſtellt has 


ben. Ich will nur bloß bemerken, daß die Curden in 


den Gegenden von Bagdad, Kermanchah. und 


Amadan'die naͤmliche Sprache reden, die naͤmliche 
Religion und Sitten haben‘ als wie die zu Tau ris, 


— 


* 
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Erferum und Diarbekir, und daß dieſe Sprache 


von der Tuͤrkiſchen und Arabiſchen verſchieden iſt, aber 
ſehr viel Aehnlichteit mit der Perſiſchen hat. — 


Die zweite Zone erfiredt fi ungefähr vom fieben 
und dreißigitem Grade zwanzig Minuten an, bis. zum 
fünf und dreißigften Grade Sie enthält, die Staͤdte 
Birth, Orfa, Ras-al-Ain, Niſibis, Moſſul, 
die Gebirge von Senjaar und die in der Gegend von 
Ras-al-Ain, nebft dem ganzen Kaufe der Fluͤſſe Kha⸗ 
bur und Alhauli, bis in die Gegend von Kirke— 
ſieh. Dieſes war das, von den Alten eigentlich [ps 
genannte Mefoporamien, welches in zwei. Provinzen, 
Döroene weſtlich, und Mygdonien, oͤſtlich, getheilt 
wurde. 


Dieſer Theil Meſopotamiens iſt bei weitem nicht ſo 
hoch und ſo gebirgig, als der vorige, und faſt ganz eben, 
ausgenommen die Gegenden von Orfa und Ras-al⸗ 
Yin, wo man einige kleine unregelmäßige Gevirge 

gewahr. wird, und die Gebirge von Senjaar, 
die faſt ganz iſolirt da ſtehen. Der Theil, den wir 
von Birth bis nah Mofful durchreiſt haben, hat 
uns überall Spuren verlofchener Vulkane gezeigt, und 
zufolge der Nachrichten, die wir durüber einziehen konn— 
ten, muthmaßen wir auch, baß das Senjaarge- 
birge in den fruͤheſten Jahrhunderten ebenfalls ein 
Vultan war. 


Dieſe Zone iſt ungleich fruchtbarer, viel reichhalti— 
ger und beſitzt einen großern Ueberfluß an Produkten, 
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als die erſtere, iſt aber weniger angebauet. Ihre Tempe⸗ 
ratur iſt im Winter ſehr gelind; es friert nur ſel— 


ten‘ und meiſtens nur in dem Theile, welcher an die 


erſtere Zone graͤnzt. Die Sommerhitze ift aber ſehr ſtark, 
und dauert bis in die Mitte des Herbſtes. Zu Ende des 
Winters und zu Anfange des Frühlings regnet ed hau: 
Fig, im Herbſte aber nur wenig. Der Sommer ift ſehr 
groden,; und die Erde dann bald ausgetrocknet. 
Wenn dieſes Land etwas feuchter wäre, ‚möchte es 


gun dur Regen oder ‚mittelft der Waͤſſerung ſeyn, ſo 


wuͤrde es in Ruͤckſicht des Ueberfluſſes und der Verſchieden⸗ 
heit ſeiner Erzeugniſſe, keinem andern Lande der Erde in 
etwas nachſtehen. Wirklich erreicht auch, wenn die Fruͤh⸗ 
lingsregen ' etwa länger. dauert" Gerfte und Weizen 
eine erſtaunliche Höhe, und bringen dreißig oder vierzig 
mal mehr ein, Als bie Ausſaat betrug. In dem jetzigen 
Zuſtande ſind die Weiden ungeheuer haͤufig, und die Vieh— 
heerden Außerfl zahlreich. Man ärndret hier Getraide 
und Huͤlſenfruͤchte aller Art, etwas Reis, viel Seſam, 
und eine außerordentliche Menge von Baumwolle. Der 
Weinſtock⸗ Oliven⸗ und der Maulbeerbaum gedeihen hier 
wohl, ſind aber nicht ſonderlich haͤufig. Bienen be: 
finden ſich daſelbſt ſehr gut und geben einen Honig von 
außerodentlicher Güte, Pomeranzen Zitronen⸗ und 
Eebratbaͤume kommen gut fort. Pfirſchen⸗, Xprikofens 
Mandel:, Feigen, Granaten: „ Pflaumen⸗, Kirſchen— und 
Birnbaͤume bringen hier vortreffliche Fruͤchte. Wir koͤnn⸗ 
ten noch eine große Menge anderer Produkte angeben, da 
ſie aber weniger wichtig. find, fo ‚wollen wir uns nicht 
dabei aufhalten. | | —“ 


7% 
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‘Unter einer Regierung... die den Aderbau und bie 
Betriebfamkeit begünftigte, und den Bewohnern Gichers 
heit ihres Eigenthums und ihrer Perfon gewährte, würde 
diefer Theil Mefopotamiens bald fehr bevölkert und wohls 
habend werden, weil es nicht leicht auf der ganzen Erde 
ein Land giebt, wo die Luft gefünder und der Boden 
frudhtbarer und ergiebiger wäre. Da aber, wie wir 
fchon erwähnt haben, dieſes Land auf einer Seite von den 
Eurden und agfı der andern von den Arabern geplündert 
wird, fo verſchwand bie Volksmenge, welche fonft hier 
fehr betraͤchtlich war, an mehrern Stellen gänzlich, weik 
Tie da, wo fie nicht hinlänglich genug war, um fich ſelbſt 
bei dieſen beiden friegerifchen Hirtenvoͤlkern in Furcht zu 
fegen, ihre Felder und Haufer verließ, und andermärtä 
die Ruhe fuchte, welche fie. in er Heimath nicht ges 
nießen Eonnte. —— | 
Die dritte Zone geht. bid zum drei und breißigften - 
Grad vierzig Minuten, das heißt, fie endigt ſich einige 
Meilen noͤrdlich von Bagdad. Die Alten rechneten ſie 
zu Arabien, und dieſes wohl wahrſcheinlich wegen ber 
Beſchaffenheit des Erdbodens, welcher hier eben fo 4 wie 
in dem en Arabien. 


Diefer heit von Mefopotamien ift ganz eben, 
und nicht des geringften Anbaues fähig, ausgenommen 
in den Vertiefungen, welche der Zigris und Euphrat 
zum Behufe ihres Flußbettes gewuͤhlt hatten, und wo 
ſie nachher eine dicke Lage Schlamm abſetzten. In dieſer 
großen Wuͤſte ſieht man überall weiter nichts, als graus 
. Dlivier’s Reifen IL: 2 
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ice und weißliche Erde, die mit Selenit und ſelbſt mit 
Seeſalz geſchwaͤngert iſt. Gyps findet man uͤberall in 
einer Tiefe von einem oder zwei Schub. Erdharz ifl 


hier noch. weniger felten; an verſchiedenen Stellen ſieht 
man es auf der Oberflaͤche der Etde hervorquellen. 


Im Winter friert es ſehr wenig, und regnet ſelten. 
Der daſige Sommer iſt ſehr trocken, und außerordentlich 
heiß. Von der Mitte des Fruͤblings al; wuͤrden alle 
BGewaͤchſe von ber Sonmenhige verbrannt werde, wenn | 
man nicht unter ihnen eine große Menge faftiger Pflan⸗ 
zen und Sträude, zum Beifpiel Glasſchmalz, Soda⸗ 
pflanzen, Pallafien und dergleichen fände, die felbft mit⸗ 
ten im Sommer ihr frifches und grünes Anſehen behal⸗ 
ten. So ſieht man bier auch in groger Menge einen 
ſehr wohlriechenden Wermuth, und eine Heine Sinns 
pflanze (Mimola). Hier kann auch der am dem Ufern 
der Fluͤſſe gezogene Yalmbaum feine Fruͤchte zur Keife 
Bringen. Ä | | 
Bei dem Feldzuge des Ey rus ſah die Armee nach 
ber Erzählung Zenophond hier wilde Eſel und 
Strauße, welches beweiſt, daß dieſer Theil Meſo pota⸗ 
miens damals eben ſo wenig beſucht war, wie heut zu 
Tage. Strauße findet man noch jetzt daſelbſt haͤufig, 
aber der wilde Eſel iſt, wie man ſagt, jetzt ſelten, oder 
findet ſich gar nicht mehr da; et hat fich auf die Gebirge. 
und unbewohnten Gegenden Perfiend geflüchtet, wo 
man ibn noch manchmal antrifft. Es ift auch möglich, 
daß er ſich noch im Innern Arabiens vorfindet. | 
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Die Bevoͤlkerung dieſes Theils von Meſopota— 
mien beſchraͤnkt ſich bloß auf-zwei oder drei, am Ti⸗ 
gris gelegene Dörfer, und auf einige nicht fonderlich 
zahlreiche Arabifche Horden, die im Winter Diefe Edes 
nen durchziehen, und bier für ihre Heerden eine, wo 

nicht überflüffige, doc wenigftens fette Weide finden, 
sm Sommer nähern fie fich den Fluͤſſen, oder den höher 
‚liegenden Theilen der zweiten Zone. Am linken Ufer des 
Euphrats bis Kirkeſieh findet man Feine menfchliche 
Wohnung, und auf dem a fieht man nur Hit und | 
Era 


Die vierte Zone endlich, welche fich fieben ober acht 
Meilen nordweftlih von Bagdad, und einige Meilen 
unterhalb Hit anfängt, und bei der Bereinigung beider 
Fluͤſſe, unter dem dreißigſten Grade fuͤnfzig Minuten 
der Breite endigt, iſt ein angeſchwemmtes, vollkommen 
ebenes Land, von groͤßter Fruchtbarkeit, wenn man es 
bewaͤſſert. Zu dieſer Zone kann man auch noch die Land⸗ 
ſtriche rechnen, die ſich rechts und links zu beiden Sei⸗ 
ten des Fluſſes der Araber, von Korna an, bis zum 
Perſiſchen Meerbufen befinden. Sie find alle ein Er: 
zeugniß des Fluffes, und unterfcheiden fi nur ſehr wer 
nig von dem niedern Lande Aegyptens, wi 


Mit größter Wohrſcheinlichkeit kann man zwifchen 
diefe vierte und die dritte Zone die Mauer der Semi: 
ramis fegen, um das urbare Land von dem, welches 
Feines Anbaues fähig iſt, zu trennen, und es hierdurch 
zugleich gegen den Aulau der Araber zu ſchuͤtzen. 

Ar: 2 | 
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HDieler Theil von Mefopotamien, ‚welcher bes 
fonderd mit dem Namen Babylonien bezeichnet. 
"wurde, gleicht in Rüdficht der Lufttemperatur, der Na⸗ 
tur des Erdbodens, und der Verſchiedenheit ſeiner Er⸗ 
zeugniſſe, ſehr viel dem Delta. Es iſt hier bloß, wie 
wir ſchon erwaͤhnt haben, im Winter, wenn. der Wind 
‚einige Tage aus Norden, oder Nordoſten bläft, kälter, 
und im Sommer, wegen der größern Entfernung von 
dem mittelländifchen Meere, von woher der fühlende 
Kind kommt, etwas heißer. _ Has Land ift auch bier: 
weniger fruchtbar, weil eg den Schlamm der Klüffe nicht 
fo regelmäßig bekommt, wie das Delta. Man muß 
ed nothwendig bewäffern, wenn es Frucht fragen ſoll, 
und es ſorgfaͤltig gegen Ueberſchwemmungen ſchuͤtzen, 
weil dieſe hier verwuͤſtender ſind, da ſie zu ſchnell, und 
zu unbeſtimmt kommen. Wahrſcheinlich hatten ſich auch 
darauf die Völterr. welche ehebem Beſitzer von dieſen 
Gegenden waren, eingerichtet, denn man ſieht uͤberall 
noch einige Spuren von alten Kanaͤlen, man trifft ſelbſt 
an mehreren Stellen noch Erdanhäufungen an, die fi) 
in großen Streden geradlinig hinziehen, und vollfoms 
‚men wafferechte Aecker einfließen. Die mehrſten Fel⸗ 
der. ſcheinen auch noch damenbretfoͤrmig angelegt zu 
ſeyn; jedes Eigenthum, mochte es nun dreieckig oder 
viereckig ſeyn, hatte ſeine erhabenen Raͤnder, theils um 
es vor Ueberſchwemmungen zu ſichern, theils auch, um 
mit leichter Muͤhe das, zum Bewaͤſſern noͤthige Waſſer 
darauf bringen zu koͤnnen, ohne den benachbarten Fel⸗ 
dern dadurch Schaden zuzufügen. 


\ 
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Der Tigris und Euph rat ſchwellen bekanntlich 
nicht ſo regelmaͤßig und beſtaͤndig an, wie der Nil. 
Wenn der, in dem Fruͤhjahre auf den Graͤnzen Per— 
| fiens, der Türkei, und den nicht fo hohen Gegenden 
von Kurdiften, Armenien, und dem obern Theile 
von Mefopotamien fallende Regen ſich plöglicd mit - 
dem, aus dem fchmelzenden Schnee entflehenden Waifer 
mifcht, fo erhalten alsdann die beiden Zlüffe eine Waf 
ſermaſſe, die fie nicht fafjen können. Dann werben vie 
niedrigen Gegenden uͤberſchwemmt; diefe Flüffe treten 
aber nie aus, wenn dad Regenwafler nicht haufig 
fommt, und der Schnee langfam und allmählig ſchmilzt. 


Der namliche Fall ift es im Herbfte und im Winter. 
Wenn in der erftien und zweiten Zone Meforota; 
miend, in Niederkürdiftan und auf den Gr.nzen 
Derfiens der Regen auf einmal-fiatf wird, -fo vers 
breiten fich der Euphrat und der Zigris auf dad 
Land der vierten Zone, und veranlaffen bier mehr oder 
weniger — Verwuͤſtungen. 

In dieſem Theile von Mefopotamien regnet es 
vom Floreal an, bis zum Brumaire nit, und während 
der übrigen Monate des Jahres nur felten. Deswegen 
kann man bier nur die, von dem Fluffe bewäflerten Laͤn⸗ 
bereien bauen. Die Einmwohrier diefer Gegenden aber, 
die ohne Zweifel. vorfichtiger und betricbfamer waren, 
als die Aegypter, waren auch den Hungerjahren weit . 
weniger auögefegt, als die legfern, weil fie, da man 
nie auf Ueberſchwemmung reihen durfte, um fein Land 
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beſtellen zu koͤnnen, ſondern fie im Gegentheile zu ver⸗ 
‚hüten fuchen mußte, im Voraus ſchon für Wäfferung 
ihrer Länder geforgt hatten, fo oft fie namlich derſelben 
bedurften. | us 
Man hat Urſache fich zu wundern, daß die Aegyp⸗ 
ter, bei allen den Mitteln, die ſie, als das ganze Land, 
welches fie beſaßen, noch mit Kanaͤlen durchſchnitten 
war, in den Haͤnden hatten, da ſie das Nilwaſſer doch 
durch mechaniſche Huͤlfsmittel auf ihre Aecker leiten, und. 
daſelbſt ſtehen laſſen konnten, wenn der Strom nicht 
hoch genug gieng; da fie ſelbſt den Abfluß deſſelben, 
wenn der Fluß zu hoch gieng, erleichtern Fonntenz; malt 
hat, fage ich, Urſache, fich zu wundern, daß fie beiden. 
beiden Ertremen, von dem Anſchwellen des Fluſſes, doch 
der Gefahr ausgeſetzt ſeyn konnten, Hunger ſterben zu 
muͤſſen. Wenn man darüber nachdenkt, ſo muß man 
eine ſehr unvortheilhafte Idee von ihren hydrauliſchen 
und landwirthſchaftlichen Kenntniſſen, ſo wie von ihrer 
Regierung bekommen, welche das Bolt über feine Bors. 
iheile nicht aufzuklären; und auch der Hungerönoth 
durch Ankauf von Getraide, bei benachbarten Nationen, 
zuvorzukommen, nicht verſſand. — 


Die Babylonier waren den naͤmlichen Beſchwerlich⸗ 
keiten ausgeſetzt, wie die Aegypter. Die Südwinde 
ſind zwar, die Wahrheit zu geſtehen, in Arabien nicht 
fo gefaͤhrlich, wie in Aegypten, weil ſie keinen ſo 
großen, ‚und fo heißen Erdſtrich, wie Afrika ift, zu 
durchwehen haben; demungeachtet aber find fie dem mei⸗ 





J 
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ſten Theile der Gewaͤchſe ſehr ſchaͤdlich, weil ſie ihre 
Reife beſchleunigen, und den Erdboden betraͤchtlich aus: 
trodnen. Vieleicht wirken fie.auf die Gewächfe beinahe 
eben fo, wie fie auf uns wirkten, indem fie die Luft zum 
Einathmen weniger geſchickt machen. 

Im Gefolge diefer Winde fieht man aus dem In: 
‚nern Arabien3 und den füdlichften Gegenden Per⸗ 
ſiens ganze Wolfen von Heuſchrecken ankommen, de⸗ 
ren Verwuͤſtungen fuͤr dieſe Gegenden eben ſo nachthei—⸗ 
lig find, und faſt eben fo fchnell-gefchehen, als die von 
dem flärfften Hagel in Europa. Wir waren zweimal 
Zeugen davon. Es ift fhwer, den Eindrud deutlich ans 
zugeben, welchen der Anblid einer auf allen Seiten, 
und in einer beträchtlichen Höhe, mil einer zahllofen 
Menge dieſer Inſekten, deren Flug langſam und einfoͤr⸗ 
mig, und das Geraͤuſch derſelben, dem Regen aͤhnlich 
war, erfüllten Atmoſphaͤre, auf und hervorbrachte. Der 
Himmel war bavon verdunfelt, und das Sonnenlicht 
beträchtlich geſchwaͤcht. In einem Augenblide waren bie 
Terraffen der Häufer, die Straßen und alle Felder, don 
diefen Inſekten bededt, und in zwei Tagen hatten fie 
faft durchgängig alle Blätter der Pflanzen abgefreffen. 
Gluͤcklicherweiſe aber leben fie nur kurze Seit, und ſchei⸗ 
nen uns deswegen ausgewandert zu ſeyn, um ſich zu 
begatten und zu ſterben. Wirklich waren auch alle die, 
welche wir am andern Morgen zu ſehen befamen, in. 
der Begattung begriffen, und die folgenden Tage, be= 
deckten die Aeſer diefer Infekten ale Felder. 9 


*) Acridium peregrinum thorace linea elevata, segmen- 
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R Mit dieſen Heufhreden ſieht man- gewoͤhnlich 


’. 


den Samarmar ober Samarmog,*) ber bei ben 


} 


Naturfotſchern unter dem Namen To fenrothe Drofs 


— 


tis tribus, | corpere flavo, alis hyalinis, basi margine 


que "exteriori flavescentibus. 


or j Diefes Inſekt iſt keine Heuſchrecke, ſondern eine. Grille, 


/ 


umd wir. haben eö nur Heuſchrecke genannt, um und nad) dem 
gewohnlichen Sprachdebrauche zu bequemen, Es unterfäels 
det ſich von allen andern, bisher als wandernden, angegebe⸗ 
nen Arten. Sein ganzer Körzer iſt ſchoͤn gelb, auch die Fluͤ⸗ 


geldecken, die aber dunklere Flecken und Baͤnder haben. 


J Die Fluͤgel haben gelbe, aber dunklere Adern, uͤbrigens ſind 
“fie durchſichtig und haben an ihrem Grunde, und auf dem 
zu Rande eine ſchwache gelbe Farbe, die ſich gegen die Mitte des 


Fluͤgels hin, unmerklich verliert. Die Higterfuͤße find, wie 
der übrige Theil des Körpers, gelb, abet die Spigen. der 
Dornen find ſchoͤn ſchwarz. Das Bruſtſchild hat in der 
Mitte eine Linie, die nicht ſo hoch iſt, wie bei den Zugheu⸗ 
ſchrecken, und drei vertiefte Querlinien, ohne die undeutli— 
here, welche pad) dem vorderen Rande zu liegt. Die Kinn 
tiven find geldgrau. An dem Grunde der Vorderfuͤße fieht 
man fehr deutlich) eine koniſche, perpendikulaͤre Spitze. Dieſe 


BGeuſchrecke hat gewöhnlich zwei und einen halben, bis zwei 
und drei viertel Zoll vom Kopfe an, bis an bie Spitze ber 
Fluͤgel gerechnet. Manchmal iſt ſie auch blaß hellroth ſtatt 
gelb. Ich fand ſie in Aegypten, Arabien, Meſopotamien 
und Perſien. | 


*) Dier ofenrothe Dröffel. Merle rose. Buffon pl. em- 


Jum. 251. | — J 


Turdus roseus Linn. Sykt.nat. — Latham. ind. ornithol. 


Türdus Seleucis Forsk. descript. anim. 
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fel bekannt iſt, ankommen. Dieſer Vogel wohnt im 
Winter in Indoſtan, dem Innern von Afrika und Aras 
bien, und fommt im Sommer nach Perfien, Armenien, 
Mefopotamien und fall nach ganz Kleinafien; nad Gries 
chenland aber, und auf. die Infeln des Archipelagus 
fommt er felten. ,. Er ifi- eine der fchönjten Arten diefer 
- Gattung. Der Kopf, Hals, die Flügelfedern und der 
Schwanz find ſchoͤn fhwarz, mit grünem und purpurs 
farbigem Widerſcheine. Bruſt, Bauch, Rüden und 
Bürzel.haben eine. praͤchtig rofenrothe Farbe, Schnabel 
und Fuße fino gelb. Das. Männchen allein ift mit 
einem ſchwarzen ad geziert, der Pi hinten zu 
ft, 


eu Semarmar scheint bie ——— bei ihren 
Wanderungen nicht bloß deswegen zu begleiten, um ſich 
von. ihnen zu naͤhren, ſondern ſelbſt um fie zu vernich— 
ten; denn er toͤdtet ihrer weit mehrere, als er frißt. 
Eben ſo greift er auch faſt alle Inſekten an. Im ganzen 
Driente wird: dieſer Bogel, der Wohlthätigfeit wegen, 
“die er den Bewohnern. diefer. Gegenden erweift, geehrt. 
In Gegenwart eines Muſelmannes wuͤrde es ſich Nie— 
mand erlauben, ihn zu toͤdten, oder ihm nur Leides zus 
zufügen. Man erzählt ſich von ihm unendlich viele Ge: 
ſchichtchen, von denen eins ſo ———— iR, wie das 
andere. 


Es waͤre hler wohl der Ort, wo wir eine fluͤchtige 
Belchreibung der natürlihen Produkte des Thier- und 
Mlanzenreiches der vier Zonen Mefopotamiensd geben 
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Tönnten;z allein wir verfparen dieſes bis zu einem andern 


⸗ 


Werke, welches wir herauszugeben Willens ſind. Vor 
jetzt wollen wir uns bloß damit begnuͤgen, etwas Weni⸗ 


ges von dem Arabiſchen Loͤwen zu ſagen, der in einigen 
Rüuͤckſichten von dem Arifanifchen verſchieden iſt; den 


Ichneumon von Bagdad zu beſchreiben, und zwei 


Eidechſenarten bekannt zu machen, welche in den beiden 
letztern Zonen außerordentlich häufig find. 


Der Lömwer welcher den Theil Arabiend und Pers 
fiend ; der. nahe an dem Fluſſe der Araber, bi an dem 
Perfifchen : Meerbufen und bis in bie Gegenden von 
Helle und Bagdad hinliegt, bewohnt , ift wahr: 
ſcheinlich die Lömenart, von welcher Ariftoteles und 
Plinius geſprochen haben, und die ſie fuͤr eine in 
miehrerer Ruͤckſicht von der im Innern Afrika wohnen⸗ 


ben; verfehiebene Art, halten. *) Der Arabiſche Löwe 


hat weder ben Muth, noch den Wuchs, noch auch bie 
Schönheit des andern. Wenn er fich einer Beute be: 


. maͤchtigen will. fo nimmt er mehr zur eift, als zur 
Stärfe feine Zufluht. Gr verſteckt ſich in das Ge RR 


+) Aristot. Hist. des animal, IX. 44: unterſcheidet zwei Arten 
von Loͤwen, eine kuͤrzere Art, deren Mähne krauſer, und 


welche furchtſamer iſt, und eine andere Art, die einen laͤn⸗ 

gern Koͤrper, und ſchoͤnere Maͤhne hat; dieſe Art ſoll muthi⸗ 
ger ſeyn. | | E - 

Leonum duo genera, compactile etbreve crispioribus 


jubis. Hos pavidiores esse, quam longo simplicique vil- 


‘“ jo, eos contemptores vulnerum. Plin. Hist. nat, VII. 


16. p- 181. 


\ . 
—— — — _ 
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an ben Ufern des Tigris und Euphrats, und flürzt 
ſich auf alle ſchwaͤchere Thiere los, die fih hier abkuͤhlen 
wollen. Das wilde Schwein aber, welches hier ſehr ge: 
mein iſt, wagt er nicht anzugreifen, und er flieht, ſo 
bald er einen Mann, eine Frau oder ein Kind ſieht. 
Kann er ein Schaf erwiſchen, ſo laͤuft er mit ſeiner 
Beute davon, laͤßt ſie aber wieder fahren und ſucht ſich 
zu retten, wenn ihm ein Araber nachlaͤuft. Wird er 
von einigen Reutern gejagt, wie dieſes oͤfters der Fall 
iſt, fo vertheidigt er ſich nicht, wenn er anders nicht ver⸗ 
wundet iſt, oder ſein Heil nicht in der Flucht ſuchen kann. 
In dieſem Falle iſt er aber auch faͤhig, ſich auf Menſchen 
zu ſtuͤrzen, und ſie mit feinen Klauen in Stuͤcken zu zer⸗— 
reißen, denn es fehlt ihm mehr an Muth, als an 
Stärke. Achmed, welder von den Jahren 1724 bis 
1747 Paſcha von - Bagdad war, wäre bald von einem 
Löwen zerriffen worden, weil er auf der Jagd feine Kanze 
zerbrochen hatte, wenn nicht fein Sklave Suteiman, 
welcher ihm nachher in vem Paſchalik folgte, ihm fchnell 
zu Hülfe geeilt wäre, und mit einem Stoße feines Yata: 
gan's den ſchon von Be Herrn verwundeten Löwen, 
a hätte, 


In dem Zhiergarten des Paſcha von Bagdad fahen 
wir fünf Stüd diefer Art. Sie befanden fich feit fünf 
Jahren hier, und waren in. der Gegend von Baffora 

jung gefangen worden; es waren drei Männchen und 
zwei Weibchen. - Die erflern waren etwas größer, als 
die andern, imd alle ähnelten der Afrifanifchen Art fehr, 
ausgenommen, baß fie visl Meiner waren und feine 
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Maͤhne hatten. Man verficherte and auch , daß fie nie 
eine dergleichen befommen würden und baß fein Löwe 
diefer Gegenden: eine hätte: Mir haben es oft bedauert, 
daß wir un$ nicht von dem Paſcha ein Paar, ein Männs 
chen und. ein Weibchen ausgebeien haben, um fie näher 
mit der Afrikaniſchen Art vergleichen, und uns verfichern 
gu fönnen, ob ber Arabifche Löwe ald eine, von jener 


verfchiedene Art, oder nur als eine auögeartete Raſſe 
zu betrachten ſey. | —* 
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An den Gaͤrten von Bagdad findet ſich eine Art 
von Mangouſte, die nicht viel größer ift, als ein Eidy- 
hoͤrnchen, und welche der Aegyptiſchen Pharaonsratze 
ſehr aͤhnelt, ausgenommen‘ daß fie fünf bis ſechsmal 
fleiner, ſchmuckerer und artigerer ft, daß fie einen zars 
‚teren Balg hat, und fich leichter. zahm machen läßt. Sn 
dem Lande nennt man fie Palmenratze, *) nicht etwa 
deswegen, weil fie auf Dattelpalmen lebt, ‚oder fih von 


9 In Buͤf fon's Naturgeſchichte der vierfuͤßigen Thiere, her⸗ 

ausgegeben von Otto, VII. Sd. S. 174 wird auch einer 

palmenra tze gedacht, die aber unter die Gattung des Eiche 

horns gehört, und ein Nagethier ift, ftatt daß die Palmenratze 

unſers Verfaſſers unter die Gattung Stinkt hiere (Viverra) 

gezählt wird, deren Individuen ihre Nahrung nur aus bem 

Shierreiche nehmen, und zu bet nicht unbetraͤchtlichen Fami⸗ 

fie der fleiſch freſſenden oder veißenden Thiere (feräe) gerech⸗ 
net werden. Ich erinnere dieſes nur darum, damit nicht etwa 

wegen der Gleichheit des Numens eine Verwechſelung zweier, : 

fo verſchiedener Thierarten ftatt Haben mög. | Ä 

| Anm. d. Ueb. 
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ihren Früchten naͤhrt, ſondern wayrfcheinlich darum, 
weil fie fi in Gaͤrten aufhält, die ganz. mit Dattelpak- 
men’ bepflanzt find. Wir baben vier. oder fünf Monate 
lang drei diefer Thiere gebabt, und fie, mie die Aegyp⸗ 
tiſchen Pharaondrage, mit Fleiſch, Fiſchen und Eiern 
gefüttert. Diele Art von Mangoufte fchmeichelt fich im 
gewiſſer Rüdficht eben fo an, wie die Kaken, aber fie 
ift weit zorniger als fie, und ergrimmt viel leichter. Sie 
laßt fi) auf die Hand, auf die Knie fegen und von der 
Erde aufnehmen; aber bei der geringften Bewegung,’ 
die ihm mißtällt, oder bei dem leichteften Drude, dem 
fie bei dem Aufnehmen empfindet, beißt fie mit einem 
Inurrenden Zone, welches ihr gemöhnliches Zorngeichrei 
ift, um fih. Bei dem Freſſen ſchnurrt fie, wie die Pha— 
| raonsratze, und iſt auch, ſo wie dieſe, ſehr empfindlich 
gegen die Kaͤlte. Im Winter verkroch ſie ſich in unſere 
Betten, oder unter die. Matratzen unſeres Sofas. Bir 
halten fie für eine, von der Indianifhen, und allen an: 
dern befchriebenen, verichiedene Art. Die drei Stüd, 
weiche wir vor unferer Abreife ausgeftopft hatten, find 
uns verloren gegangen, 


In diefen Gegenden fanden wir eine große Menge 
Eidehfen, unter andern aud) eine Art, bie viel länger 
und. dider ald ein Mannsarm war. Sie. madıt fich in 
den Feldern eine Höhle, die einem Fuchsbaue ahnlich 
iſt. Wir hatten zwei Stüd derfelben zubereitet, die aber 
auch verloren gegangen find. Mit den Arten, die wir 
‚in Dattelbranntwein geſetzt hatten, find wir glüdticher 
geweſen, denn ſie haben ſich darinnen ſehr gut erhalten. 


702 Reiſe nad) Syrien 
Die erftere Art ift ſehr felten, und wir haben fie nur auf 
‚ ben Sträucen in der Gegend von Bagdad gefehen. * 
Sie naͤhrt ſich von Inſekten, und ſchien uns außerordent⸗ 
lich behend zu ſeyn. Sie gehoͤrt zu der Gattung Agama- 
Die andere Art ift in Perfien und dem Norden von Afrika 
: fehr gemein, Cie bauet ſich ihr Loch in die Erde, und 
Yauft während ber Tageshitze auf der Oberfläche derfelben 
mit großer Fertigkeit herum; des Morgens aber fanden 
wir ſie manchmal in einer Art von Betaͤubung, die ihr 
nicht geſtattete, ſich zu retten. Sie gehoͤrt zu der naͤm. 
lichen Gattung, wie die vorhergehende. **) 
*) Agama agalis, squamis dorsalibus carinatis, ventrali- 
bus simplicibus. — Sie ift graugelblich, mit etwas dunk⸗ 
lerem vermiſcht. Ihre Schuppen ſind klein, auf dem Kopfe 
irregulaͤr, auf dem Leibe aber rautenfoͤrmig. Die Schuppen 
des Ruͤckens und Schwanzes haben eine erhabene ginie, die 
ſich in einen ſpitzigen Winkel verlaͤngert, und ſich in eine 
Spitze endigt, die am Hals am deutlichſten wahrzunehmen 
iſt. Die Schuppen des Bauchs find glatt. 
++) Agama ruderata, grisea, fusco maculata, sguamis dor- 
salihus inaequalibus, quibusdam verrucosis. — Sie 
iſt hellgrau mit einem nebeligen Grau ſchattiret. Der Kopf, 
und der ganze Obertheil des Körpers find mit Schuppen von 
ungleicher Größe bedeckt, vom denen einige, bie größer und 
höher als die andern find, Kleinen Warzen ähnlich ſehen. Die 
Schwanzfhuppen haben in per Mitte eine erhabene Linie, 
Die Bauchichuppen find einfach, rautenfdumig, und endigen 
ſich etwas in eine Spige. | Zu. 
Die Zunge dieſer beiben Arten iſt dick, kurz und zuge⸗ 
rundet, | Ä | 


— — —— 


a 
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Fünfsehnter Abſchnitt. 


Beſchreibung der Gegenden um Bagdab. — Ygerkuf. — 
Zat:Kesre, Al-Medain. — Babylon, — Helle, 
Mofhed: Hoffein. — Kufa und Mefhed > Ali. — 

Die Dubabid- Araber, 


| 





Bagdad ift, wie alle große Städte des Tuͤrki⸗ 
ſchen Reihs, nur mit ungebautem Lande umgeben. *) 
Kaum fiehet man nur einige Gärten an feinem obern und 
untern Theile, welche man mühfam mit dem Wafler des 
Tigris benegt. Und doch wäre es fo leicht, die Dia: 
la, einen ziemlich großen Fluß, der ſich drei Meilen un= 
terhalb der Stadt in den Tigris ergießt, dazu zu be 
nutzen. „Man würde mit wenigem Koftenaufwande einen 
Theil feines Waſſers bis an den Fuß der Mauern führen 
koͤnnen, wie man es wahrfcheinlich ehedem fchon gethan 
hat, und dadurch oͤſtlich vom Fluffe ein aufgeſchwemmtes 
Land befruchten, das nur Hände und Waffer bedarf, um 
fih mit den reichften Aerndten zu befleiden. Das auf 
der Abendfeite liegende, ganz ungebaute, faft durchgaͤn— 
‘gig mit fchlammigen Sümpfen, in denen nur Binfen 
und Geröhrig wachfen, bedeckte Mefopotamien. fcheint 
leider einem Volke zu gehören, welches nie Die eigentli> 
- ben Quellen von der wahren Glüdfeligkeit der Natio: 


*) Man vergleiche hiermit auch die Nachrichten, die Jackſon 
in feiner Reife (Sprengelfche Biblioth, VIII. Bd.) mittheilt. 
| | D. 9. 
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nen kannte, und welches auf einem fruchtbaren Boden, 
in einer Gegend, durch welche die reichſten Produkte Ins 
diens gehen muͤſſen, um an den Ort ihrer Beſtimmung 
zu gelangen, in Armuth lebt. 


Demnach haͤtten wir, wie man ſiehet, von den Ge⸗ 
genden um Ba gdad, in Ruͤckſicht des Nutzens und der 


| Vergnuͤgungen, nichts zu fagen, Hier finden wir feine 


Randhäufer , Feine Spatiergänge , feine Erholungs und 


Bergnügungsgrte, feine angenehmen , maleriſchen Aus— 
ſichten. Wuͤſten und Graͤber, Stille und Einfoͤrmig⸗ 
keit das iſt alles, was man ſieht, das iſt alles, was man 
um dieſe Stadt herum gewahr werden kann. Wir has 
ben fchon oben etwas von den Dörfern gefagt, die noͤrd⸗ 
lich und norbweftlich von Bagdad, am Digris liegen, 
und welches Derter der Andacht find; das eine für die 
Türken, dad andere für die Perfer. Nun haben wir nur 


noch von einigen Ruinen zu ſprechen. Diefe find faſt 


überall dasjenige, was man in dieſem Reiche Merkwuͤr⸗ 
diges und Unterhaltendes ſinden kann. 


Vier Meilen weſtlich von Bagd ad ſieht man ein 
altes Denkmal, welches bei den Chriſten unter dem Na⸗ 
men Thurm von Nembrod, oder Thurm von 
Babel befannt iſt, bei den Arabern aber Ager euf 
heißt. Es ift eine folide, vieredige Maſſe, die aus Zies 


— — 


gelſteinen erbauet, und auf zwei von ihren Seiten ange⸗ 


brochen iſt, um in dad Innere zu dringen, vermuthlich 


in der Abficht, um das Innere derfelben kennen zu ler: 


nen oder Schäge daſelbſt zu ſuchen, welche, wie die Ara: 


⸗ 
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ber von jedem: alten Gebäude glauben f barinnen einges 
ſchloſſen waͤren. 

Die Bauart dieſes Denkmals iſt fo ——— von 
allen dem, was man anderwaͤrts ſiehet, daß es vielleicht 
nicht ganz zwecklos ſeyn wird, etwas genauer hieruͤber zu 
| ſprechen. Die Ziegeln, welche man hierzu verwendet hat, 


ſind nicht im Feuer gebrannt, ſondern bloß an’ der Sonne 


geddrrt und gehaͤrtet. Sie haben ungefähr dreizehn Zoll 
auf ihrer Oberflaͤche im Viereck, und drittehalb Zoll in 


ber Dicke. Sie liegen flach, einer auf dem andern, und 


_ find mit der nämlihen Erde zufammen gemauert, aus 
ber fie felbft beftehen. Man rechnet, daß acht oder sehen 
Reihen berfelben eine Lage von zwei ober drittehalb Schuh 


Dicke ausmachen. Ueber dieſe Ziegeln hat man vier oder 
fuͤnf Zoll hoch Schutt oder grobe Erde gelegt, und auf 


dieſe eine andere Lage von zwei oder drei Zoll, die aus 
drei Reihen Stroh oder Geroͤhrig beſteht, welche ſich kreu— 
zen. Ueber dieſen Strohlagen fangen die Ziegeln wieder 


an, und dann kommt über den Steinen wieder die Lage 


von Schutt. In diefer Ordnung geht die Abwechfeiung. , 


bis an die Spige des Thurms fort. Das Einzige, was 

wir bemerkt haben, ift, daß die Ziegelfteinfchichten nicht 
alle gleich ftark find. Man fi ndet einige, bie faum zwei 
Fuß in der Dide haben, und wieder andete die beinahe 

drei Fuß ftark find. In geringen Entfernungen von eins 
ander hat man viereckige Loͤher angebracht, die, wie 
man ſagt zu dem Geruͤſte gedient haben, vielleicht aber 


auch deswegen gelaſſen wurden, um das Austrocknen die⸗ 


ſer Maſſe zu erleichtern; denn man ſieht deutlich, daß 
ſie ſehr tief in das Innere derſelben hineingehen. 
Olivier's Reifen IL 99 


h 
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Dir heut zu Tage uber den Ziegelfteinfchichten herz 
vorragenden Strohlagen, find ſchon von weiten zu erken⸗ 
nen. Sie find vollkommen gut erhalten, und haben der 
geit weit beſſer wideritanden, als das haͤrteſte Holz. 
Bloͤß an der ber Luft auögefegten Seite, find fie etwas 
bräunlicher, und wenn man einige Halme herausziehen 
kann, wie wir es bei den Mauern von Etefiphon 
machten, fo findet man, daß es die naͤmliche Pflanze 
ft, die häufig an ben Ufern beider Fluſſe und in den 
Suͤmpfen waͤchſt/, welche fie bilden. *) 


Was aber die Meinung ZU beftätigen ſcheint, daß 
dieſes Monument niemals eine größere Höhe gehabt ha⸗ 
| ben möchte_als es jest hat, ift, daß es ſich mit einer diden 
Erdlage endiget, die, wie man glgubt, auf feiner Spige 
eine Art von Zerrafje gebildet hat. Indeſſen iſt es auch 


nicht zu bezweifeln, daß Wind und Regen den obern 


Theil nicht zerſtoͤrt haben ſollten, weil auch die Seiten, 
welche Menſchenhaͤnde unverletzt gelaſſen haben, etwad 
beſchaͤdigt find, und es noch mehr geworben ſeyn würden, 
wenn fie von den Strohlagen nicht geſchuͤtzt worden 
wären. | | 


— 


Eben ſo kann man auch annehmen, daß dieſes Denk⸗ | 


mal maſſiv ift, weil man feine Höhlung entdedt, ob es 


#) Diefes ift eine Grasart, welche nur in Wenigem yon ben 
verſchieden ift, die Einne in feinem Spec. plantar. doppelt 
gefie dertes Spitzgras (Uniola bipinnata) und Retzius 
Zammgrasähnlides Kifpengras (Poa 'oynosuroi- 
des) nennen, | 





’ 
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gleich an ſeiner mitternaͤchtlichen * abendlichen Seite 
faſt bis in den Mittelpunkt aufgebrochen iſt. Die Ziegel:, 
Schutt: und Strohlagen, find innen eben fo über einan— 
der gereihet, wie auswendig; man fieht aud) hier die, 
viereckigen Löcher, von denen wir oben fprachen. Die 
mitternaͤchtliche Seite zeigt zwar wirklich in zwei Drits 
theilen der Höhe des Ganzen, eine Deffnung, welche einer 
Zpüre ähnlich fieht, es ift aber augenſcheinlich, daß fie 
erſt fpäterbin gebrochen worden ift, da man das Innere 
dieſes Denkmals unterſuchen wollte, denn die Winde 
derſelben find unregelmäßig gehauen, und fein — 
mehr ganz. 


Hundert Schritte von da entfernt, ſieht man nach = 
Süden 'zu einen Erbhügel von einigen Zoifen Höhe, auf 
welchem man etliche die Mauern von gebrannten Bad. 
feinen gewahr wird.” Wir hielten fie für Ueberrefte eines 
Pallaftes oder eines Zempeld. Man bemerft auch noch 
mehrere andere, aber Fleinere Hügel, auf denen man 
eben fo viele Spuren von Gebäuden antrifft; fo daß es 
möglich feyn Fönnte, daß Agerfuf die Stelle einer 
alten Stadt geweſen wäre. | 

zu welcher Abſi cht war aber wohl dieſes Monument 
beſtimmt? Man kann es weder als ein Pallaft, noch 
als einen Tempel, noch als eine Feftung betrachten. Biel: 
mehr könnte man e3 für eine Warte anfehen, wenn fich 
auf einer von den Seiten Spuren einer Treppe fänden, 
durch welche man hätte hinauf kommen fünnen; ober 
wenn man Merkmale von einer &hüre hätte, woraus man 

= 2 | 
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ſchließen koͤnnte, daß dieſe Treppe inwendig angebracht 
geweſen waͤre. Dieſes Denkmal haͤtte freilich, da es 
auf einem ebenen Lande, ſechs Meilen von dem Euphrat, 
vier Meilen vom Tigris, und fünf oder ſechs Mei— 
len von ber Mauer der Semiramis errichtet war, und 
vieleicht mehr als hundert Fuß ) Höhe hatte, einen — 
ſchicklichen Ort abgegeben, um die Babylonier von der 
Annäherung ihrer Feinde zu benachrichtigen. Es ges 
ſtattete wegen feiner Höhe, dem Beobachter eine weite 
Ausſicht in die Ferne, und er konnte durch Zeichen das 
bekannt machen, was er in weiter Entfernung. waht⸗ 
nahm. | 
Wenn man abet iiberlegt, daß es umüß gewefen 
wäre, mit großen Koften eine fo beträchliche Mafie aufs _ 
zuführen, um nur eine Warte zu befommen, ſo wird 
man geneigt anzunehmen, daß dig Bewohner von Bas 
bylon diefes Monument nah dem Beifpiele der Aegyy⸗ 
ter zum Andenken irgend eines ihrer Koͤnige errichteten, 
daß ſie es zur Aufbewahrung feines Leichnams beſti mm⸗ 
ten, und daß ſie ihm, ſtatt eine pyramidale Form zu 
geben, welche wegen der dazu verwendeten Materialien 
dem Winde und Regen nicht lange widerſtanden haben 
"würde, vielmehr eine viereckige Geſtalt gaben. In die⸗ 
ſem Fall kann man auch annehmen, daß die Hügel und 
die andern Erhöhungen, beren wir erwähnten, nichts 
anders als ein Tempel und Wohnungen. der Prieſter wa⸗ 
ven, bie man um diefes Monument herum erbanefer wie 
dieſes auch bei den Pyramiden der Fall iſt. 


H Zegt noch hat es mehr ats ſiebenzig Fuß. J 
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Wenn wir nun jebt Bagdad verlaffen, und längs | 
dem linfen Ufer des Tigris hingehen, ſo muͤſſen wir 
nach dreiſtuͤndigem Wege über die Diala, einen Fluß 
der beinahe eben fo groß, als die Marne, Sind wir 
noch drittehalb Stunden gegangen, fo befinden wir uns 
auf den Ruinen von Etefiphon, und bemerken ein grof: 
ſes Denkmal, meldes den Namen Tak-Kesre, ober 
Aiuan-Kesre führt, und wovon man bie Befchreiz 
bung in dem Journal des Savans *), die Abbildung aber 


in JIves Reife findet, Diefes von gebrannten Ziegel- 


fteinen erbauete Monument liegt eine Biertelmeile vom 
Tigris. Deftlich zeigt es eing zweihundert und fieben;- 
zig Fuß lange und fechs und achtzig Fuß breite Fläche, 
Sn der Mitte ift eine Halle oder ein großes Gewölbe 
von ſechs und fiebenzig Fuß Breite, hundert und acht 
und vierzig Fuß Tiefe, und fünf und achtzig Schuh 
Hoͤhe. Die Mauern des Gewölbes; find drei und zwan— 
zig Fuß did, und die der Außenfeite achtzehn Fuß. 


Die Außenfeite hat an dem Erdgefchoffe fechs blinde 
Thuͤren, und zwei andere wirklich offene. Man. fieht 
auch vier Reihen fehr nahe an einander ftehender Fenſter, 
die man für. Nifchen von Bildfäulen halten Fönnte, und 
die Faum einen Fuß Tiefe haben, Die Reihe blinder Fen⸗ 


ſter, welche unmittelbar über den Thuͤren ift, hat viel 


+ 


kleinere Zenfter ald die andere, Keins von allen diefen 


- 


. 4) Im Decemberftüd 1790 ©. 797 Memoire sur les antigui- 


.. . t6s babyloniennes par Mr. Beauchamp. 
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ſcheint jemals offen geivefen zu fegn, Tund’man muß 
alfo annehmen, daß bie Zimmer ihr Licht nicht von die: 
fer Seite her befamen. | | | | 


Diefes Denkmal ift an dem obern Theile der Außen: 
feite, fo wie auch an der vordern Geite der Halle, etwas 
beſchaͤdiget; Die Seitentheile aber haben noch mehr ges 
litfen, denn man kann annehmen, daß eö zwei Neben: 
gebäude gehabt hat, eins noͤrdlich und eind füdlih von 
der Halle, welche aber abgetragen worden find; und 
von denen man noch einige Spuren finden kann. An 
der abendlichen Seite fieht man ebenfalls: noch einige. 
Veberrefte von Manerwerk, woraus man fchließen könnte, 
daß eö fich aud) auf diefer Seite weiter hin erſtreckt haben 
mödte. " | | 


Gemeiniglich glaubt man hier zu Rande, daß Tab 
Kesre oder Aiuan-Kesre ſo viel bedeute, als Por⸗ 
tikus ober Saͤulengang des Kosroes; ‚aber Beau: 
champ giebt in ber. angeführten Abhandlung dieſem 
Worte eine andere Bedeutung. Er glaubt, daß das Wort 
Kesre nicht von Kosroes, einem Parthiſchen Koͤnige, der 
wie man weiß, in Cteſ iphon reſibierte, herſtamme, 
ſondern von Kefere, welches fo viel bedeutet, als ge⸗ 
ſprungen, geriſſen. „Es geht noch in Bagdad, ſagt 
„er, die fabelhafte Erzählung , daß ein reis, welcher 
„den Taf wanken fabe, die Geburt eines großen Pros 
„pbeten verfündiget habe, welcher alle Voͤlker zur Er 
„kenntniß des wahren Goftes eühren wuͤrde. Es iſt 
„alſo glaublich, daß die erſten Arabiſchen Muſelmaͤnner, 
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„angefeuert von ihrer neuen Religion, welcher fie eine 
- „ungeheure Menge von Wunderwerfen andıchteten, um 
„Te auf den Trümmern der juͤdiſchen und chriftlichen Res 
„ligion zu erbeben, gefagt haben können: el-Tak⸗ 
usKefere, der u ift gefprungen. 


Es mag ab an diefer Erklarung ſeyn, was da 
will, ſo ſcheint uns doch der Tak-Kesre kein, der 
Sonne geheiligter Tempel zu ſeyn, wie man gewoͤhnlich 
geglaubt hat, ſondern die ueberreſte eines großen Palla⸗ 
fies, den die Parthifchen Köntge zu Cteſiphon erbaue- 
ten, und den fie die ganze Zeit über bewohnten, als fie 
Herren diefer Gegenden waren. Sie ahmten hierinnen 
den Perfifchen Königen nah, bie den einen Xheil des 
Jahres zu Suze und Babylon, und ben andern zu 
Ecbatana verlebten. Der Säulengang, welcher faſt 
ganz unverlegt geblieben ift, war vermuthlich ein großer 
Saal dieſes Pallafles, den die ungeheuere Hige des Kli⸗ 

ma's nothwendig machte; denn es ift nicht zu zweis 
feln, daß er vermöge feines Umfangeö, ber Dide feiner 
‚Mauern, und feiner Lage nach Oſten zu, fehr kuͤhl ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſe, und die Stelle eines Serdaps, oder 
gewoͤlbten, einige Fuß unter, der Erde befindlichen Saa— 
les vertreten habe, worinnen ſich alle Bewohner von 
Bagdad den Tag uͤber aufhalten. Der Pallaſt der 
Koͤnige mußte alſo einen, ihrer Pracht angemeſſenen 
Serdap haben, und er mußte wegen des Nutzens, der 
größte und fhönfte Theil des ganzen Gebäudes feyn. 


Die Stele, auf welcher Gtefiphon, aller Wahr⸗ 


# 
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ſcheinlichkeit nach, ſtand, hat beinahe zwei Teutſche 


Meilen im Umfange. Man geht an mehreren Stellen 
an den Mauern hin, ‚die es einfehloffen. Sie waren ſehr 
Die, fehr hoch, von großen an ber Sonne gebörrten 
Badfteinen erbauet, und mit Strohe verbunden; alies 


war fo lagenweis geordnet, faft wie bei dem Denkmale 


* 


von Agerkuf. Hin und wieder ſieht man Haufen 
von Trümmern, und Ueberrefie von Ziegelfteinmauern. 
An der Zlußfeite finden ſich auch Spuren von ſtarken 


Mauern aus gebrannten Badfteinen, zu deren Verbin: 
dung man Erdpech ſtatt des Moͤrtels genommen hatte, 


Die Begetation auf dem Boden dieſer Stabi iſt viel 
üppiger, als in der ganzen Gegend; die Pflanzen find ©. 


‚bier Fräftiger und die Straͤuche bufchiger und ſtaͤrker. 


In einiger Entfernung von Tak-Kesre fieht man 


‘eine Moschee, die, wie man ſagt, auf dem Grabe des 
‚Barbierers Mahomeds, Namens © uleiman:Pat 


oder Suleiman der Reine, erbauet feyn fol. Die 


- Mahomedaner wallfahrten zumeilen, hierher, und. brins 
‚gen mehrere Zage mit Kaften und Beten zu. Der Ara: 
biſche Scheifh, welcher den Dienft bei diefer Mofchee vers 


ſieht, rechnet weit mehr auf-die Spenden der frommen 
Muſelmaͤnner, als auf den geringen Gehalt, den ihm 


der Paſcha zahlen muß. i e 


An dem weftlichen Ufer des Tigris, Cteſiphon 
gerade gegenuͤber, lag eine andere Stadt, von welcher 


dieſe nur die Vorſtadt war; dieſes war Seleucis, de | 


ten Bunahme unter ben Griechen fo betraͤchtlich war, 
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daß Babylon darunter litt, Seleucis würde bie 
erſte Stadt diefer Gegend, und die Refidenz der Könige; 
Sie lag achtzehn Meilen nordnordöftlih von Babylon. 
"Wir haben ihre Ruinen nicht befuchen Fönnen; weil wir 
ans Mangel an Fahrzeugen nicht über den Fluß fegen 
konnten; aber mehrere Araber, welche diefe Gegend ges 
nau Fennen, fagten.un:, daß man bafelbft noch die 
Spuren einer fehr großen Stadt fande. Es giebt dort, 
wie zu Etefiphon viele Ruinen, und viele Trümmern, 


bie Wälle find noch fehr deutlich und beftehen aus Bad» _ 


fteinen, die an der. Sonne. gedörrt find. Diefe zwei 


Derter begreifen die Araber unter bem Namen el:Me: 


Dain oder die zwei Städte, 


Nun müffer wir noch einen Blick auf Babylon 
werfen, welches eine Zeitlang vielleicht die erfte Stadt 
der Welt, wenigftens bie berüchtigtefte, war; auf biefes 
Babylon, das Schreden der Sfeäeliten, die Geißel der 
Zyrier, welches am Ende eine Beute der Perfer und 
Griechen wurde. Der Boden, auf welchem es zwan—⸗ 

zig Meilen füdlid) von Bagdad erbauet war, zeigt auf 
den erſten Blick Feine Spur von -irgend einer Stadt; 
man muß ihn im Ganzen durchſuchen, um einige Hügel, 
und einige geringe Erhabenheiten zu finden, und bemers 
Ten zu können, daß die ganze bafige Gegend faft durch⸗ 

aus umgemühlt ift: Hier find die Araber feit mehr ald 
zwölf Sahrhunderten beichäftigt die Erde umzugraben, 
und. die. Badfteine heraus zu brechen, aus denen fie 
größtentheild Cufa, Bagdad, Mefhed- Ali, Mes 
ſched⸗Hoſſein, Helle, und-faft alle Städte, welde 
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ſich in dieſen Gegenden befinden‘, erbauet haben. Was 
zur beinahe gaͤnzlichen Verſchwindung der Ruinen von 
Babylon. chen fo viel beitrug: ald das Nachgraben, 
iſt, daß die. Einwohner genöthiger wurden, ihre Zu⸗ 
flucht zu der Erde zu nehmen, welche die Fluͤſſe abſetzten, 
weil dieſe Stadt auf einer Ebene ſtand, die gaͤnzlichen 
Mangel an Steinen litt, und in einer Gegend lad wo 
das Holz immer felten iſt. Von diefer Erde machten fie 
Ziegelſteine, die ſie an der Sonne hart werden ließen 
und die ſie mit Geroͤhrig vereinigten, welches ſie bei der 
Hand hatten. Aus der naͤmlichen Urſache bedienten ‚fie 
ſich bei Errichtung von Gebaͤuden aus gebrannten Back⸗ 
ſteinen, des Erdpeches, ſtatt des Kalkes. Man ſieht | 
aber wohl leicht ein, daß ein aus ungebrannten Ziegels 
fteinen errichtetes (Gebäude nach feiner Zerftörung, nur 
fhwahe Spuren feines Daſeyns zuruͤcklaſſen konnte, 
weil ſich die Truͤmmern bald mit der umgebenden Erde 
vermengten. F | 


| Ungeachtet aber der Zeit und der Araber; ungeach⸗ 
tet der geringen Dauer der angewenbefen Materialien, 
entdeckt man immer noch einige Spuren von fehr. große 
fen Gebäuden. Man findet fehr dicke Mauern, welche 
die Araber bis auf ihren Grund abtrugen und die aus 
gebrannten Badfteinen beiteben. Das Merkwuͤrdigſte 
aber, und welches ein Ueberreſt von dem Tempel des 
Belus zu ſeyn ſcheint, den Se miramis erbauen ließ, 
iſt ein fehr ausgebehnter Hügel, der auf feiner Ober⸗ 
flaͤche aus Erde beſtehet, in welchem aber die Araber 
guoße , gebrannte Backſteine polen, bie. unter einander 
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durch Erdpech verbunden ſind, wie wir ſchon ſagten. 
Zwiſchen jeder Lage don Baliteinen findet ſich eine gez 
inge Schicht Rohr‘ und Erdpech. Im diefemFleinen 
Berge, welcher von vierediger. Geftalt zu feyn fheint, 


und beffen Umfang eilf oder zwoͤlfhundert gewoͤhnliche 


Schritte beträgt, hat man verſchiedene Hoͤhlungen ges 


funden; fie find aber noch nicht binlänglid aufgeräumt, 


um fie in ihrem ganzen Umfange verfolgen, uud ihrem, 


Gebrauch. errathen zu koͤnnen. Diefer Hügel liegt eine 


' Meile nördlich von Helle, und eine: ————— von 
dem oͤſtlichen Ar bed —— Aa | — 


Der Tempel des Belus war, ned — 
Erzaͤhlung viereckig und hatte in jeder Richtung zwei 
Stadien. In. der Mitte deſſelben ſtand ein maſſiver 


Thurm, von einem Stadium im Umfange; auf diefem 


fand ein anderer, und. auf dieſem ein dritter, - und fo 
weiter fort, bis auf achte, Nach diefer Erzählung Dez 
rodots wird man geneigt. zu glauben, daß dieſes der 
Tempel und der ungeheuere Thurm feyn koͤnnte, wels 


cher Gelegenheit zu der Fabel von der Verwirrung 


der Sprachen gegeben hat, deren moralifcher Sinn 
_ aber demjenigen, welcher die Sachen nad) ihrem wahren 
Werthe zu ſchaͤtzen aan as entgehet. 


Zwiſchen dieſem Huͤgel und dem Fluſſe liegen viele 
Truͤmmern, und der Grund von mehrern alten Mauern. 
Hier findet man gewöhnlich große Ziegelſteine, auf wel— 
che unbekannte Charaktere gezeichnet ſind. Ich habe 
einen dergleichen, der ſich aber von andern ſehr unter 


* * 
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ſcheidet, von daher mitgebracht. Er iſt nur zwei und 
‚einen halben Zoll lang, und zwei Zoll breit, auf einer 
Seite erhaben, auf ber andern aber platt, und feine 
größte Dide beträgt einen Boll. Man fiehet darauf fies 
ben Reihen von Buchſtaben mit einem Zwiſchenraume 
zwiſchen der dritten und vierten Reihe. Dieſe Charak⸗ 
tere ſcheinen mit mehrerer Sorgfalt gezeichnet zu ſeyn, 
als auf den groͤßern Ziegelſteinen. | 


Weſtlich pom Euphrat findet man noch einige 
Truͤmmern und entdedt auch manchmal Ziegelfteine mit 
Charakteren bezeichnet. Umfonft aber bemühten wir und 
die Spuren des königlichen Pallaſtes zu finden, und 
eben fo wenig konnten wir nur an irgend einem Orte bie 
Waͤlle weder entdeden, noch ihnen folgen, die nach He⸗ 
 rodots Ausſage fünfzig Ellen dit waren, und hun 
dert Shore von maſſivem Erze hatten. 5 


Un dem nördlichiten Theile der Ruinen von Babys 
lon findeg man auf dem: rechten Ufer des Euphrats 
Helle; eine Stabt von zehn oder zwoͤlftauſend Ein: 
wohnern, die erſt feit drei ober vier Jahrhunderten er— 
bauet ift, um zur Niederlage fir die Waaren zu dienen, 
die. nah Bagdad gehen, umd lieber den Euphrat 
als den Tigriö herauffommen, weil das Waſſer des 
erftern weniger Fall. hat, als das, des Letztern. Helle 
ift aus diefem Grunde eine ſehr wichtige Stabt gewor⸗ 
den. Mit Mefopotamien ſteht fie durch eine Schiff⸗ 
bruͤcke in Verbindung. Der Paſcha von Bagdad ſetzt 
einen Zolleinnehmer und einen Sandjak⸗Bei hierher. 
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Letzterer bewohnt mit feiner Wache das N: welches | 
an bem Ufer des Fluſſes liegt. V 


Helle hat einen ſehr beträchtlichen Umfang, weil 

es —— mit Dattelpalmen, Zitronen-, füßen Limonien- 
und Granatbaͤumen bepflanzte Gärten enthält. Rund 
herum geht eine Mauer, welche der Paſcha ſorgfaͤltig 
erhaͤlt. Die Straßen ſind enge, und nicht gepflaſtert; 
die Haͤuſer ſehr niedxrig, und von alten Backſteinen era 
bauet, bie mit Erde verbunden find. Manchmal über: 
zieht man aud) die Mauer, fowohl außen, als inwendig 
mit einer Gypslage, um fie reinlicher zu machen und 
ihr ein fehöneres Anfehen zu geben. Dieſe Stadt liegt 
nah Niebuhrs Bergehnung unter dem zwei und breif- 
figften Grabe, acht und zwanzig Minuten, Deißig Se⸗ 
kunden der Breite. | 


Zwei Meilen ſuͤdſuͤdweſtlich von gelte, giebt es 
ſehr betraͤchtliche Ruinen, wohin man uns aber wegen 
der Arabiſchen Beduinen nicht gehen ließ. Beau— 
champ, in ſeiner ſchon angefuͤhrten Abhandlung ſagt, 
daß es gewiſſermaaßen ein Gebirge von Ziegelſteinen und 
Erde wäre, wo man noch eine Art von Saal und auch 
'einen‘ großen, vieredigen Thurm fande. - Er nennt 
diefe Gegend Bruffe und glaubt, daß bier Bor 
fippa oder Borfita, eine Stadt, deren Joſephus, 
Strabo und. Ptolemäus erwähnen, geftanden habe. 
Niebubr nennt diefen Ort Nimbrod-birs. 


Ehedem lag neun Meilen ſuͤdlich von He e eine 


* 
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Arabiſche Stadt, Namens Gufa oder. Kufah, wovon 
kaum noch einige Spuren übrig find. Sie war an eis 
nem, von dem Euphrat abgeleiteten Kanale, auf 
einem fruchtbaren und uppigen Boden erbauet. Diefer- - 
Kanal, welcher heut zu Tage ohne Waſſer iſt fuͤhrt bei 
den Arabern den Gamen. DeiarrizBaade;, ed wat 
der Pallacopa von dem Arrian fagt, dab er mit 
einem großen, auf bem rechten Ufer des Eu phrats, 


ſüdlich von Babylon liegendem Sumpfe, in Verbin⸗ 
dung ſtehe. — | 


Die drei erſtern Kalifen ſchlugen, wie man weiß, 
ihre Reſidenz in Medina auf. Ali wohnte in den 
letzten Jahren ſeines Lebens, * wie ſein Nachfolger 

Haſſan, zu Cufa. Die Ommiaden, welche nachher 
zur Regierung kamen, blieben in Damaskus, oder in 
irgend einer andern Stadt Syriens, aber der erſte 
Abaſſide wurde zu Cufa erwaͤhlt. Almanſur, als 
der zweite, verließ aus den Gruͤnden, die wir weiter 
oben angegeben haben, dieſe Stadt, und legte den 
Grund zu Bagdad. Die Zeit, in welcher Eu fa zer⸗ 
ftört wurde, iſt nicht bekannt, doch iſt eö wahrſcheinlich⸗ 
daß es erſt nach der Einnahme von Bagda d durch die 

Tataren geſchahe, denn unter der Regierung der Abaſſi⸗ 
den wird der Stadt Cufa öfters gedacht. Ä 


Zwei Meilen weſtſuͤdweſtlich von den Ruinen Cu⸗ 
fa's ſieht man Meſched-Ali, oder Iman-Ali— 
eine fehr große Stadt, die um eine Moſchee herum er⸗ 
bauer ift, worinnen, wie man fagtı dieſer Kalife begra⸗ 
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ben liegt, und die lange Zeit nach ſeinem Zode, ihm zu 
‚Ehren errichtet wurde.- | 


Meſched⸗Ali iſt mit Arabern und Perfern: bevölkert, 
Die Hälfte der Bolfsmenge ift folglich funnitifch und folgt 
der Lehre der vier rechtgiäubigen mufelmännifchen Leh⸗ 
rer; die andere Haͤlfte iſt ſchiitiſch, oder von der Sekte 
Ali's. Unter den erſtern befinden ſich einige Tutken 
die zur Regierung gehoͤren. 

7 
Die Perſer wallfahrten äh zu fünf bis ſechs⸗ 
taufenden nah Meſched-Ali und gehen faft alle durch 
Bagdad. Der Pafıha diefer Stadt erhebt von jedem 
Pilgrim eine Abgabe von vier Piafters, wofuͤr er ihm. 
auch allen den Schuß, gewährt, befi en er — J 


Meſch ed⸗ Xi iſt aber nicht die einzige PR | 
wohin die Perfer wallfahrten; fie gehen auch nach Mes 
[hed : Hoffein oder Iman=Hoffein, wofih, 
wie die Sage geht, das Grab diefes Sohnes Alins bes | 
findet, der mit einer großen Menge feiner Berwandten 
und Freunde in der Schlacht bei Kerbela umkam. 
Es ift befannt, daß Hoffein.nach dem Zode des Mo a= 
‚ vie, da er fi mit hundert und fünfzig Mann und feiz 
nem ganzen Haufe nach Eufa begeben. wollte, wo fih 
eine Partei gebildet hatte, die ihn erwartete, unterwe— 
ges auf fechötaufend Mann ftieß, welche Sefid, der 
Sohn Moavies gegen ihn ausgefhidt hatte. Hoffein 
fiel, mit den Waffen in der Hand, nachdem er fih wie 
‚ein Verzweifelter gegen dieſe Menge von Feinden ge⸗ 


4 
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"wehrt Hatte. Man errichtete ihm nahe bei dem Schlacht 


felde ‚einen Grabhuͤgel, und auf dieſen bauete man einige 
Zeit nachher eine Moſchee, um welche herum ſich endlich 


die Stadt gebildet hat. 


Mefhed- Hoffein ift etwas beträchtlicher dd 
Mefhed Ali. 8 liegt ſechs oder fieben Meilen 
norbweftliä) von Helle, in einer fehr angenehmen Ge: 


gend. Es bekommt durch einen Kanal von dem Euphrat 
Waſſer, und hierdurch find die Einwohner im Stande, 


um ihre Stadt herum viele Dattelpalmen ziehen au 
koͤnnen. | u, 


Während unfers Weges nah Helle erzählte man 
ung viel.von den Duhabis (Wahabis), einer Ara: 
biſchen Kafte, die einen Raum von mehr, als hundert 
Meilen weftlid von Baffora und dem Perfiihen Meer 
bufen einnimmt, und fich dem. Paſcha von Bagdad, 
dem Iman von Maftate und dem. Scherif von Mekka 
furchtbar macht, weil fie leicht hunderttaufend Mann zu 
Pferde zuſammenbringen kann. *) | 


"Die Duhabis befigen, außer ihrer Hauptftadt, | 


ö welche MNeldsg oder Negeds heißt, und bie gemöhns 
Yiche Refidenz des Scheikhs ift, auch noch einige, inden 


fruchtbarften Gegenden liegende Marfifleden; die meiften 


‚aber ziehen unftät umher, und haben keine andere Woh⸗ 


*) SM. f. den Bericht über die Wahabis im XVI. 8. der Allg. 
j geogr, Ephem, ©, 257 u. J 
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nung, als ihr Zelt. Sie ziehen Pferde, Efel, Kameele 
und Echafe, welche fie nebſt ihrer Bufter, Käfe und 
Wolle nad) Bagdad und Baffora ſchicken. An vers 
ſchiedenen Orten ärndten fie auch Waizen und ‚Gerftez 
fie bauen Datteln an, und einige von ihnen faen auf 


die, von dem Euphrat und dem Fluſſe der Araber 


überfchwemmten Gegenden, Reis, 


Die Ouhabis glauben nicht an bie göftliche Sen; 
dung Mahomeds, fondern verehren ihn bloß als einen 
heiligen Mann. Sie befolgen auch die Gebote des Korans 
nicht, und haben von dem mahomedaniichen Kultus ihrer 
Vorfahren bloß die Vielweiberei und die Befchneidung 


beibehalten. Sie richten ihre Gebete bloß an das höchfte 


Weſen, fo daß man fie heut zu Zage als wahre Deiften 
betrachten kann. Sie wallfahrten auch nicht nah Met: 


ka, fondern leben im Gegentheil bejtändig mit dem 


Scherif dafeloft im Kriege, 


Ob fie gleich human, gaftfrei, und eben fo rechts 


ſchaffen find, als die andern Araber, fo treiben fie ihren. 


Fanatismus doch fo weit, daß fie unter fich einen Seven 
ermorden, welcher. fih laut zu dem mahomedanifchen 
Glauben bekennt, - oder bei ihnen einen jeden andern Re— 
ligionskultus einzuführen ſich unterfiände. Die Perfis 
ſchen Pilgrimme, welche auf ihrer Wallfahrt nah 
Mekka durch ihr Gebiet gehen, find daher ſehr vorfich- 
tig, und ſprechen, wo möglich, gar nicht von ihrer Res 
ligion, oder geben vor, daß fie an die Vortrefflichkeit 
der Religion der Duhabis glaubten, 
Olivier's Reiſen IL. 3; 


I) 
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u EIERN Bagdad war: man Über ‚den Urſprung und 

die Epoche dieſer Religion nicht einig; doch lief die 
‘Mehrheit der Behauptungen darauf hinaus ı daß fie ger 
‚gen die Mitte des letztern Jahrhunderts durch Abd = ul⸗ 
Duhab entſtanden ſey, der zu Neldsg geboren war, 
And mit alle den Kenntnifien, vie er zu Baſſora, 
| Bagdad und in Perfien erlangen, konnte, eine lebhafte 
und überfpannte Ginbildungstraft verband, und außers 
dem noch die Ehrfucht befaß, iiber andere Menſchen 


‘durch Betrug herrſchen zu wollen. 


Abd =ul ‚ Duhab war feit mehreren Jahren ab» 
weſend gewefen und Fam ald ein Infpirirter in fein Ba: 
terland zuruͤck. Seine Gelehrſamkeit erregte Erſtaunen; 
er ſprach im Namen Gottes, ‚und wurde gehört, weil 
feine Beredtfamkeit überzeugte. Seine Religion, welche 
frei von Almoſen, Baden und allen den kindiſchen Ges. 
brauchen des Mahomedanismus war, die uͤbrigens auch 
das lange und beſchwerliche Faſten im Ramazan entbehr⸗ 
lich machte, mußte nothwendigerweiſe armen, und ſtets 
auf duͤrren Wuͤſten umherirrenden Menſchen gefallen, 
deren Nahrung nicht reichlich, und mit weniger Abwech⸗ 
ſelung verbunden iſt. Sie führte übrigens auch zu dem 
reinen und einfachen Glauben an einen Gott, der immer 
gerecht, immer guͤtig und ſtets bereit iſt, die Fehler zu 
vergeben, bie man in dieſer unvollfommenen und ſchwach⸗ 
heitsvollen Welt begehet. J— 


Niebuhr ſagt in feiner Beſchreibung, die er von 
Arabien giebt, ebenfalld, daß der Stifter dieſer Neligion 
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ein Araber Namens Abd ul=MWaheb gewefeh fey, 
ber fich fhon früh mit dem Studium der Wiſſenſchaften 
abgegeben habe. Bei feiner Ruͤckkehr aus Perfien führte 
er in feinem Baterlande eine neue Lehre ein, welche nach 
und nach alle Arabifche Scheifhs von ber Kafte Beni- 
"Ehaleb angenommen haben. Nah dem Tode Abd⸗ 
‚uls Wahebs wurde fein Sohn Mahomed, fo wie 
er, von der ganzen Kafte als das erfie Oberhaupt der - 
neuen Religion anerkannt, *) | 


Schözehnter Xbſchnitt. 


Probiuẽte der Gegenden um Bagbad. — Rahrungsfubftanzen, 
— Brennmaterialien, — Betriebfamteit ber Einwohner, ) 
— Handel der Tuͤrkei mit Indien und Verſien durch en 
dad, ————— und den verſiſhen ne 


Produkte. Nahrungsſubſtanzen. 
Die Produkte der Gegenden von Bagdad und 
Baſſora beſtehen hauptſaͤchlich in Datteln, Reis, Ger: 


*) Alle Journale haben ſeit einem Jahre von den Unternehmun⸗ 
gen der Duhabis auf die weftlihen Gränzen ihrer Wüften, 
von ihrem Marfche nad Mekka und Medina, und von der 
Drohung, in Aegypten einzufallen, geiproden. Indem Do: 
niteur vom dritten Prairial des zwölften Sahres liefet 

. . Man, daß ziwölftaufend Ouhabis ganz unverfehenerweife 
N Iman-Hoſſein oder Meſched-Hoſſein ——— 


— 
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ſte, Waizen und Eetraide aller Art. Der Zitronenbaum 
und ſeine Spielarten ſind hier ſehr häufig; den Pome⸗ 
ranzenbaum aber zieht man nicht, ob es gleich ſehr 
wahrſcheinlich iſt, daß er vollkommen gut gedeihen 
wurde. Seine Frucht wird durch die ſuͤßen Limonien 
erſetzt, die aber weder den Geſchmack noch den Wohlge⸗ 
ruch der Pomeranzen haben. Die Aprikoſen ſind hier 
vortrefflich, und die Pflaumen von mittlerer Guͤte. Der 
Weinſtock geraͤth ſchlecht, und eben ſo wenig gedeihet 
auch der Feigenbaum; hingegen befinden ſie ſich beide 
auf den erſten Bergketten, die nordoͤſtlich von Bagdad, 
zehen oder zwoͤlf Meilen von dem Tigris liegen, ſehr 
wohl. —— A 


Die Dattel von Baffora iſt weit vorzuͤglicher, 
als die von Aegypten und aus der Barbarei, Und mal 
findet hier auch mehrere Spielarten derſelben. ‚Bir ha: 
hen andermwärtd ſchon erwähnt, daß man diefe Frucht 
auf Haufen lege, um fie länger zu erhalten und verfen: 
den zu können, und daß man durch die Auöpreflung einen 
Eyrup davon befomme, der ganz den honigartigen Ge⸗ 
ſchmack der Frucht hätte. Aus den gemeinſten und wohl⸗ 
feilften Datteln macht man auch einen Branntwein, wels 
her zum wenigften eben fo gut iſt, wie der aus Mein: 
trauben. Datteln find in diefen Gegenden da$ gemeinſte 
Nahrungsmittel des Volks. Von den wohlfeilſten Arten 
koſtet hier das Pfund nicht mehr als einen Sou; die edle 
sen hingegen zwei und drei Sous. En | 


chen wären, und daſelbſt alles, nach gemachter unermeßlicher 
Beute, mit Feuer und Schwerdt verherrt hätten | 
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Der weiße und ſchwarze Maulbeerbaum gedeihen 
in dieſem warmen und trockenen Klima ſehr gut, und 
man würde alfo gar leicht Seidenwuͤrmer ziehen fönnen, 
wenn man fich nur die Mühe geben wollte. Bir ſahen 
auch einzelne Stämme von dem Soodbrod: und Bruſt⸗ 
beerenbaum. Die Napka's werben bier fehr f[hön, und. 
ſtehen in großer Menge in den Höfen und Gärten. Iore 
ide wirb in Bagdad ſeht geſchaͤtt. 


oOb ſich dieſes Klima gleich zur Kultur einer ſehr groſ⸗ 
ſen Menge von Gewaͤchſen ſchickt, ſo glauben wir doch, daß 
die Baͤume der heißeſten Laͤnder hier nicht ſo gut fortkom⸗ 
men wuͤrden, als in Aegypten, weil es hier im Som⸗ 
mer viel heißer, im Winter hingegen auch viel kaͤlter 
iſt. Dieſes iſt die Urſache, warum man auch zum Beis 
ſpiele den Hennabaum in dieſen Gegenden nicht findet, 
und warum man den Piſang und das Zuckerrohr nicht 
wuͤrde anbauen koͤnnen, es ſey denn, daß man ſie in 
dem ſuͤdlichſten Theile, in der Gegend des Meerbuſens 
zoͤge, wo die Kälte niemals auffallend if. 


Mit gutem Erfolge bauet man öftlich vom Ziari® 
und dem Fluſſe der Araber Baumwolle, Seſam, Tabak 
und Faͤrberroͤthe. Seit Kurzem hat man auch in der 
Gegend von Re die Kultur des Indigo's ein⸗ 


= geführt, 


Im Orient ift es nicht rind, den Höfen zu 
ſchlachten, weil er vielleicht hier nicht ſo gut iſt, als in | 
Europa, vielleicht aber. auch deswegen, weil man ihn 


— — 
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lieber fuͤr den Ackerbau und 
ſchen Maſchienen aufbehaͤlt. 


zu Bewegung der hydrauli— 
Eben ſo wenig ſchlachtet 


man das Kameel, obgleich ſein Fleiſch ſehr geſchaͤtzt wird. 
Nur an großen Feſttagen und bei außerordentlichen Vor⸗ 


fällen ſandten die Araber.ein junges Cameel. um ed 


8 


zu fpeifen. Auf den Fleiſchbaͤnken fieht man nur breit⸗ 


ſchwaͤnzige Schafe, die bier ſehr häufig und, fehr gut 


find. So lange wir. in Bagdad. waren, galt bie Oke 
von diefem Fleiſche fünf Paras ‚ ober das Pfund etwas 


weniger ,, als ‚zwei Sous. 


‚Man befommt es von den 


Arabern, Curden und Jeſiden. Lammfleiſch iſt eben ſſo 
theuer, und man kann es ſieben oder acht Monate lang 


haben. 


4 


Das wilde Schwein iſt in allen dieſen Gegenden ſehr 


gemein. Es hält fi das ganze Jahr hindurch, an. ben | 
Ufern des Tigris und Euphrats— auf, iſt in ganz 


welche, Perfien von der Tuͤrke 


Meſopotamien verbreitet, und bewohnt auch die Gebirge! 


i fopeiden. Sein Fleiſch iſt 


vortrefflich, aber man fieht es nie, weder auf den Fleiſch⸗ 
bänfen noch auf den Maͤrkten. Die Armenler wagen es 


felten dergleichen Fleiſch zu 


Geheim thun koͤnnten. Die 


malen fehr große Schweine 


zwei ober drei Piaſters zahlte. 


Das Gefluͤgel iſt in Ba 


eſſen, ſelbſt wenn fie es Im 
Araber haben uns mehrere-⸗ 
gebracht, wofuͤr man ihnen 


gdad ſehr gemein, beſon⸗ 


ders in den oͤſtlichen, am Tigris gelegenen. Dörfern. 


Gin altes oder ein großes j 
für ſeths Paras, und ‚eine 


— 


unges Huhn, befommt malt, , 
Taube für, einen, oder. zwei 
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Paras. Die Frankolins *) werden nur. mit zwei, Pas, 
ras bezahlt. Dieſer Vogel iſt oͤſtlich des Tigris, 
von Mofful an, bis Bagdad ſehr haͤufig, findet 
ſich aber auf den Maͤrkten ſelten. Eben fo wenig fieht 
man hier ben. Hafen, ob er gleich in. den; Wüften und. 
in ganz Kurbiftan ;fehr,gemein if. Seine Seltenheit, 
Fommt aber. davon her, daß die Mufelmänner faſt nigs; 
mals Hafenfleifch eſſen. Im, Winter bekommt matt. 
_ wilde Gänfe in großer Menge, ‚welche man mit Falken 
| jagt, die zu dieſem ange  befonders abgerichtet -fi ſind. 
Die Gazellen, welche man ebenfalls. mit. Falken fängte 
werben nur von den Aermern gegeſſen, obgleich ihr ⸗ 
Fleiſch als ſebr wohlſchmeckend anerlannt hi — 
Die Araber und Zürfen offen im — ſehr 
wenig Fiſche. Die beiden Fluͤſſe und der Meerbuſen 
wuͤrden ihnen indeſſen eine überflüffige Menge derſelben 
liefern, Das ſie das ganze Jahr hindurch: außerordent⸗ 
lich fifchreich find... In Ddiefen Gegenden giebt. es aber: 
viele Mufelmänner, welche die Gewiſſenhaftigkeit ſo 
mweit-treiben, daß fie weiter fein animalifches Produkt 
genießen alö Aal und Hühner 


— 


DE Ze; 


Hülfenfrüchte, als Bohnen, Erbſen und > Safeln, und‘ 
die Semüsarten ald Stedrüben, Kohl, Säuerampfer 
find fehr häufig und fehr abwerhfelnd. Man findet auch 
bier faft alle die Kuͤchengewaͤchſe, die wir ———— 


) Tetrao Francolinus Linn. Eine Art Nebhuhn die — 
etwas if als die Enropäifche Ark 





\ 
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‚ atigegeben habani" "So zieht man auch in dieſen Gegen: ⸗ 
den alle Spielarten von Melonen, Gurten, Waſſerme⸗ 
loͤnen, Kuͤrbiſſen und Eierpflanzen. — 
a ea Rn ee 
JJ Im Fruͤhlinge ſahen wir eine Truͤffelart, die vom’ 
Ber Giiropäifehen in Ruͤckſicht des Geſchmads, der Form 
und der Farbe ſehr verfchiede iſt. Inwendig iſt ſie 
graulich, und hat außen eine dunklere Farbe. Sie iſt 
wicht ſo gut, nicht ſo gewuͤrzhaft, aber auch nicht fo 
ſchwer zu verbauen. Der Verbrauch diefes Nahrungs⸗ 
wittels ift zwei vder drei Monafe lang ſehr betraͤchtlich. 
Ich glaube nicht, daß man es hier, fo wie in Europa 
verfteht, dieſe Truͤffeln für das ganze Jahr aufzubewah⸗ 
ren. Sie findet ſich in allen Wüften Meſopotamiens, und 
fäi Norden von Arabien. | | | 
22.30 Bagdad kennt man die Kaſtanien ſehr wenig; 
Boch kommt eine geringe Menge derfelben, fo wie auch 
Nuͤſſe und verfchiedene andere Europaͤiſchen Krüchte aus 
Medien und Kurdiſtan. Aus dieſen Gegenden 
kommen aud) füße Eicheln. - Wir haben fie verfucht, koͤn⸗ 
nen aber verfichern, daß die ſchlechteſte Kaftanie weit beis 
ferift, Man überläßt fie daher aud nur Der bürftigften 
Volksklaſſe. ee N 


Brennmaterialien . 

Das Holz ift zu Bagdad eben fo felten wie in 
Aegypten. Das, was man zu verfehiedenen Arbeiten 
braucht, kommt aus Kurdiſtan und von den. Gräns 
zen Perſiens, wo bie Eiche, der Platanus, der Nuß⸗ 
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baum und Fichte auf den dortigen Gebirgen wachſen. 
Manchmal bedient man ſich auch des Maulbeerbaums und 
der Rapka. Auf dem Herde brennt man Tamarisken 
und Weiden. die man entweder an den Ufern der Slüfie, 
die fi in den Tigris ergießen, ober auf öfters übers 
fhwemmten Orten in ver Nähe diefer Fluͤſſe hauet. Oft be: 
dient man ſich auch des Reiſigs von Bocksdorn (Lycium) 
und Akazien, (Mimola) die man aus den Wüften holt;' 
am öfterften aber nimmt man feine Zuflucht zu dem Miſte 
der Hausthiere, aus dem man mit gehadtem Strohe 
Kuchen macht, welche man zuweilen — mit Erd⸗ 
benze traͤnkt. 

Es trifft ſelten, daß man einheizen muß; wenn aber 
die Kälte zu auffallend wird, fo nimmt man feine Zus 
flucht zu dem Manzal *), auf welchen man Tamarisken⸗ 
fohlen legt, die man erft in dem Hofe anzuͤndet, und nach⸗ 
her mitten in das Zimmer ſtellt. | 


Die Reichen — ihre Zimmer mit Wachs- 
Zalg= und Oellichtern; die Armen aber bedienen fich 
hierzu des flüffigen en aus der Gegend von 
Kerfuß, Ä 


Betriebfamteit, 


Man macht zu Bagdad geftreifte, feidene und 
baumwollene Zeuche und Stoffe von grober oder von Flo: 
die. aus Guilan am wird, und woraus _ 


14) Man ſehe den erſten Theil ©. 182. 


% 


ı 
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die Araber Hemden machen. Man verfertiget leichtes 
ſehr große baumwollene Tücher, auf.die man nicht. ſon⸗ 
derlich in die Augen fallende Muſter druckt. Sie dienen 
zum Gebrauche der Frauen, Kinder und Armen. Man 
webt auch grobe, gebrudte baumwollene Zeuche zu Mas | 
tragen), Ueberzligen und dergleichen. ‚Einige davon wers 


den nach ganz Kurbiftan verfuͤhrt. Am meiften aber bes 
ſchaͤſtigen ſich die Arbeiter mit Verkfertigung laͤnglicher 
Vierecke von ſeidenem Sammte, welche geſtreift und ge⸗ 
ſaͤumt ſind, aus welchen man Kiſſen macht, und womit 
‚man die Sopha's und Divans bededt.. Bon diefer Ar⸗ 
beit gebt viel nach Mofful, Diarbefir, Aleppo: 
und Damasfus Man verfertiget auch etwas Saf⸗ 


fian, welcher in der Stadt ſelbſt verbraucht wird. 


| - Gold» und Silberarbeiten werden wenig gemachts; 
aber. von Kupfer werben verfchiedene Hausgeraͤthe zum 
Gebrauche der Einwohner recht gut gearbeitte.. «-- 


nn. Da ee 
| Naͤchſt Aegypten, ift zur Niederlage für einen groſ⸗ 
fen Handel, zur- Berbindung Europas mit Oſtindien, 
keine Gegend vortheilhafter gelegen als Syrien und Ba⸗ 
bylonien. Denn, wenn Aegypten mit dem Indiſchen 
Oceane durch das rothe Meer zuſammen haͤngt, ſo graͤn⸗ 
zen die beiden andern an ben Perſiſchen Meerbuſen dei: 


* 


ſen oͤſtlichere Lage ihm vor. den andern einige- Vorzüge: 
giebt. _ Aegypten hat von dem einen bis zu bem andern: 


Meere nur einen Eurzen Landftrich,. bei noch überdies 
größtentheild von einem beträchtlichen. Fluſſe und von 
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| Kanälen durchſtrichen wird. Babylonien wird zwar auch | 
bon zweien Flüffen Durchfchnitten, allein.es bleibt von dem; 
Orte an gerechnet, wo ſie aufhoͤren ſchiffbar zu ſeyn, noch 
ein; großer. Raum zu, durchwandern übrig, wenn manı 
nach dem mittellaͤndiſchem Meere will, ber,fein waere 
Huͤlfsmittel als die Karawanen uͤbrig laͤßt. 


Indeſſen — — ——— des langen Weges, 
den die Kaufmannsguͤter zu machen haben, um von dem 
Perſiſchen Meerbuſen nach Babylonien, mittelſt des Fluſ⸗ 
ſes, und von Babylonien in: die Haͤven Syriens durch 
den Transport auf dem Lande zu gelangen, "der. Handel: 
Indiens, mit Guröpa faſt immer bis zur-Entdedung des. 
Weges nad. Indien um das Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung herum, auf dieſe Art, Statt. ten 


u , 


— 

Als Aeznyle unter den Nachfolgern Alexanders 
mit feinen, Schiffen das mittellaͤndiſche Meer und den, 
Arabiſchen Meerbuſen bedeckte, und. feinen Seehandel fehr, 
beträchtlich. vergrößert. hatte, fo mußte nothwendig er⸗ 
weiſe der Handel, welcher ehedem durch den Perfifchen; 
Meerbufen, über Babylon, Palmyra,und Tyruß: 


gieng, betraͤchtlich leiden, ‚weil; die Verbindungen des 


‘ mittelländifepem ı mit den Indifchen Meeren.burh.den Aras- 
biſchen Meerbufen viel Fürzer, die Transporte nicht fo 
tofifpielig, und. die Gefahren geringer waren. - Dann 
ſchwand plöglich der: alte.Glanz von Tyrus, aber. Pals 
myra erhielt ſich; es gelangte felbft durch die Verhaͤltæ 
niſſe, die zwiſchen den Parthern und Roͤmern eingetre⸗ 
hen waren. ‚au, einer Stufe,npn Wachsthum und. Wohl« 
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habenheit, welche muthmaßen läßt, daß es beinahe 
die einzige Niederlage eines fehr ausgebreiteten Handels 
war. Es ift wahrſcheinlich, daß Palmyra bis zu uns 
fern Zeiten der Vortheile hätte genießen können, bie 
ihm ’feine'vortheilhafte Tage gewährte, wenn es nicht von 
den Römern zerftört, und ber Drient, nachher nicht durch 
pie Araber, Kreuzfahrer und Türken ganz umgekehrt wor⸗ 
den wäre, ° 2 Be Dre 


Palmyra, weldes für eine Karawane vier Tage 
reifen weit von dem Euphraf, neun oder zehen von 
Babylonien, fünf von Damas kus/ drei ober vier 
von Emeffa und Drontes las; Palmyra, die, 
Teste Stadt. Syriens, weil fie die legte warı welche 
füßes Waſſer im Ueberfluß und einen fruchtbaren Boden 
hatte, mußte vermöge feiner Lage die Stapelftadt des 
Handels feyn, der von Zyrus, ganz Syrien und Gries 
chenland und allen Häven des ‚mitteländifcben Meeres 
mit dem Perfifhen Meerbufen, dem füdlichen Theile von 
Perſien und Arabien getrieben wurde; weil fich diefer Hans 
bel vor Anlegung der Häven von Alexandrien; vor Grabung 
des Kanals, welcher den Nil mit dem vothen Meere ver: 
bindet, vor der Herftellung einer Seemacht, und’ vor Ver⸗ 
nichtung des in dieſem Lande gewoͤhnlichen Vorurtheils, 
vermoͤge deſſen man jeden Menſchen, welcher ſich dem 
Seeleben widmete, fuͤr beſchimpft anſahe; durch den Ara⸗ 
biſchen Meerbuſen nicht mit den naͤmlichen Vortheilen be⸗ 
treiben ließ. Als der groͤßte Theil des orientaliſchen Han⸗ 
dels ſich in Aegypten vereiniget; als Tyrus, Sidon, 
Aradus die Herrſchaft zur See an Alexandrien 
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abgetreten hatten, war Palmyra demungeachtet im: 
mer noch fehr blühend, weil in Syrien, Mefopotas 
mien, Armenien, Babylonien und Perfien eine große 
Menge reicher Städte waren, welde für den Handel, 
den fie unter einander trieben, 'und für den, welder 
zwiſchen dem mittelländifchen Meere und dem Perfifchen 
Meerbufen noch immer Statt hatte, einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Niederlagsort aa: 


Nachdem die Araber den. Sitz ihres Reichs nach 
Bagdad verlegt hatten, nahm der Indiſche Handel 
groͤßtentheils feinen erſtern Weg wieder. Palmyra 
war zwar nicht mehr vorhanden, aber Aleppo und 
Damaskus erfegten ed. Der Indiſche Handel ift 
ſeitdem immer mehr durch den Perfifchen Meerbufen, 
als dur Aegypten geführt worden, weil es ben Mus 
felmännern gefälliger war, ihn * Im Bege zu 
betreiben. | 


| Als die Kite des Orients — Mefu 

potamien und Syrien nicht mehr befaßen, kamen 
bie Produkte Indiens auf einem Wege nah Konftan- 
tinopet, der ihren Werth fehr beträchtlich. erhöhen 
mußte. Sie kamen nämlich den Indus herauf, bis 
nach Atok;z hier wurden fie auf Kameelen nah Ka: 
bul, dann nad Balch gebracht, von. wo fie auf den 
Drus kamen; fie giengen nun diefen Fluß herunter, 
bis an das KafpifheMeer, wo man fie für die Wolga 
einfchifftez einige Tage lang fuhren fie die Wolga 
hinauf, wurden dann zu Lande bis in den Tanais 


7 Re 
transporfirt, Yon wo aus fie in dad ſchwarze Meer 
kamen, und von da nach Konftantinopel verfuͤhrt 
wurden. Gewoͤhnlich aber nahm man den Weg von 
Multan, Candahar, Herat und Aſterabat, 
wo man die Waaren auf die Wolga einſchiffte. Einige 
giengen auch durch das noͤrdliche Perſien, und gelangten 
durch Georgien in das ſchwarze Meer; oder giengen - 
auch aus Perfien durch Armenien, und wurden 
zu Sinope und Trebiſonde für Konſtantino— 
pel eingeſchifft. — — 


Die Entdeckung des Weges nach Indien um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung herum und die Nie⸗ 
derlaſſung der Europäer in dein mittäglichen Um e⸗ 
zita, mußten nothwendigefweife in dem Handel eine 
‚gewaltige Umwälzung veritrfachen, weil nun eines Theils 
Europa geradeswegesd mit: dem Hriente handelte ‚ und 
andern Theils in feine Amerikaniſchen Kolonien die mei⸗ 
ſten Indianiſchen Produkte verſetzte. Uebrigens wurde 
dieſe Entdeckung nicht ein durch den unruhigen und | 
beweglichen. Geift, welden vie Portugiefen zu Ende des 

fimfzehnten Jahrhunderts zeigten, veranlaſſet; ſondern 
ſie war das Reſultat der dringenden Beduͤrfniſſe von 


Arzenei⸗, Spezereiwaaren, und Indianiſchen Kaufntannd 
guͤtern, die man ſich nur um ungeheuere Preiſe verſchaf⸗ 
fen. konnte, weil entweder die Karawanen von den Ara⸗ 
bern häufig gepluͤndert wurden, oder weil fie. die Türken 
flärfer mit Abgaben beſchwerten, oder auch, weil Be: 
medig, durch welches damals ber ganze Ortientaliſche | 
Handel gieng, ſeinen Nutzen dadurch verdoppeln wollte. 


\ 
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. Obgleich aber dieſe Entdeckung den Weg des Indiſchen 
Handels für Europa abänderte, fo bezogen doch bie 
F Mufelmänner noch immer alle Produkte des Orients, 
welche fie beftändig fortbrauchten, über Negypten und 
deſonbers darch den Perſiſchen Meerbuſen. 


Der Handel, welchen bie Zuͤrken heut zu Sage auf 
dieſem Iegtern Wege betreiben, würde weit betraͤchtli⸗ 


‚her ſeyn, wenn der Perſiſche Meerbuſen nicht gewoͤhn⸗ 


lich wegen Seeraͤubern unſicher waͤre; wenn das Geleite, 
welches die Araber auf dem Euphrat verlangen, ab— 
geihafftz die Abgabe, welche der Paſcha von Bagdad 
‚ erhebt, verringert würde, und die Gefahr, welche bie 
Karawanen, welche von Alepppo nah Damaskus, 
gehen, immer zu fürchten haben, wegfiele. Baffora 
liegt dem Indiſchen Oceane näher, wie Suez. Der 
Perſiſche Meerbufen, der nicht fo groß, und öftlicher if, 
als der Arabifche, geftattet einem Schiffe, ſich ſchneller 
von Baſſora nach Surate, Bombay, Malabar, 
und ſelbſt nach Bengalen zu begeben, als von Suez 
aus. Die Ruͤckkehr iſt gleichfalls in kuͤrzerer Zeit zu vol— 
lenden, weil die Winde abwechſelnder ſind. Uebrigens 
hat auch der Perfifche — mehrere Haͤven, als 
der —— 


Ungeachtet dieſer Vorzüge glauben wir doch, dag 
der Weg nach Indien dur Aegypten, dem andern, 
als der, fire die Waaren Fürzere, und hauptſaͤchlich, 
als der wohlfeilere, vorgezogen werden muͤſſe. In 
Aegypten hat man nur eine Wuͤſte von vier und zwan⸗ | 


P 2 


6 0 Reife nach Syrien 


Meilen zu durchreifen, von Babylonien, bis zu 
m mittelländifchen Meere find es ‚beinahe zweihundert 
teilen. Bon Kairo bis zu dem Meere auf dem Nile 


net man. nur vierzig Meilen; von Helle oder von 


agdad hingegen, bis in den Perfiihen Meerbufen 
nd es hundert Meilen. 
ben, daß in diefen beiden Gegenden eine regelmäßige 
tegierung eingeführt würde; dann wuͤrden fie um Thaͤ— 
gkeit und Betriebfamkeit wetteifern, und jede in ihrer 
age Vortheile finden, die der andern entgehen. Des— 


degen brauchte man aber den Weg um das Vorgebirge 


er guten Hoffnung herum eben nicht aufzugeben; 
rer Handel kann ihrer nicht genug haben; er kann nie: 
nals zu viele Auswege bekommen, um dem Alleinhan⸗ 
del der Nationen zu entgehen, und ſich den Seeraͤubern, 
Korfaren, Geleiten und —* zu entziehen. 


Faſt alle Waaren, welche peut zu Tage aus dem 
Perſi ſchen Meerbuſen kommen, werden von Baf fora 
aach Helle gefchafft, von wo aus fie zu Lande, bis 
Bagdad gebracht werben müflen. Sie nehmen diefen. 
Weg, weil es viel leichter ift ‚ben Euphrat, ald den 
Tigris hinauf zu fahren. Die Abgaben, welde man 
n Baffora erlegen muß, betragen für die Einheimis 
hen, von welcher Religion fie auch feyn mögen, fieben 
und ein halb. vom Hundert, und für die Europäer drei 
Procent. Bei dem Ausgange aus der Stadt werden fie 


wenn fie nach Bagdad gehen, nicht vifitirt, fie bezahlen | 


aber fiebenmal Zoll, wenn fie den Euphrat binauffabs 
sen, Der erfie wird bei dem Ausgange aus Baffora 


Uebrigend wäre eö zu wuͤn⸗ 
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erlegt, und beträgt fünf Piaſters für jeden Ballen; der 
letztere aber nur drei Piafterd und wird bei Helle bes 
zahlt; bie übrigen find geringer, Europaͤer bejahlen 


von allen nur die Hälfte Die Fahrzeuge, welche den. 


Zigris hinauffahren, gewinnen fünf Zoll: Abgaben 
und bezahlen nur den, zu Baffora, und.den, zu 


Korna; fie nehmen diefen Weg aber nur bei fehr bos 


hem Wafſer. Sie gehen dann bei Korna in den Eus 
phrat, und fiehen zwanzig Meilen weiter hin in einen? 
Kanal Namens Hay (Schlange), der fie in den un is 
fuͤhrt. 


Bei der. Einfuhre in Bagdad bezahlen die Waa—⸗ 


ren der Eingebornen, fie mögen von einer Seite fom= - 
men, von welcher fie wollen, acht und ein halb vom Hunz 


dert; wenn ed Pfundmwaaren find, und fünf Pros 
cent, wenn fie als koſtbare Waaren angegeben, wer— 
en. . -Diefe Abgaben. werben nach dem gewöhnlichen 
Dreife eingenommen. Pfundwaaren nennt man die 
Metalle, Kaffee, Tabak, Pfeffer, Zuder, Furz alles 
dad, was gewogen wird, Koſtbare Waaren aber heißen 
die Stoffe, fie mögen von einer Beichaffenheit -und eis 
nem ee er von welchem ſie wollen. — 


Die Guropder bezahlen für — Art von Waren 


nur drei vom Hundert. 
J 


Bei der Ausfuhre aus Kuss bezahlt. man = 


nichts, und wird auch nicht viſi tirt. 


Oliviersẽ Seifen er Aa 


Reife nach Syrien 
Die Waaren, welche auf dem Tigtis oder Eu 
at nah Baffora kommen, haben feinen Zoll zu 
ven, ſondern bie Araber fordern bloß einige Geſchenke. 
Baffora aber geben fie, fo gut wie diejenigen, . 
he aud dem Meerbuſen kommen, fieben und ein halb 
cent-ab, und bei ihrer Ausfuhre nach Perfſ ieny 
iſkate oder Indien geben fie fünf von: dem Hun⸗ 


Die Europäer bezaplen Aber nie mehr wie drei 


m 


ocent. 


Die Karawanen, welche von A le ppo durch die 
üften nah Baſſora kommen, bezahlen das naͤmliche. 
e von Damaskus kommenden ‚geben- faft immer 


h Bagdad, und feit einiger Zeit begeben fi auch 


2, welche von Aleppo kommen, dahin. In den 
zuͤſten haben fie keine Abgaben zu entrichten; doch ma⸗ 
en die; Oberhaͤupter Der Karawanen den, ihnen begeg⸗ 
mden Arabifchen Horden immer einige Gefchente. - 


Ausfuhrartitel * 


‚Nicht Europa’ allein ift- genöthiget mit. feinem 
zolde und andern Metallen, die reichen und uͤberfluͤſſi⸗ 


ven Produkte, ‚welche es von Sndien erhält sr; zu bei 


ahlen; auch die Tuͤrkei ſieht faſt alle die Summen, 
welche. ihr Europa erſt zumendefe, in den. nämlichen 
Kanal fliegen. In Venetianiſchen, Hollaͤndiſchen, Un⸗ 
gariſchen, und alten Tuͤrkiſchen Dufaten und alten Pia⸗ 
ſtern bezahlt ſie alle Wagaren, die fie von dem Perſiſchen 
Meerbufen bekommt. : Auf. biefe Art firömen über zehn 


Millionen Tuͤrkiſche Piafterd in diefe - Quelle, Die - 


Summe v 
Zürkei ı 

MWerthe d 
werden, 


Man 
auf fünf J 
Europaͤiſch 
Bezahlung 
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Nach 
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ı Summe würbe noch viel beträchtlicher feyn, wenn die 
Türkei nicht an Indien einige Gegenftände von 
Werthe dagegen Re wie wir weiter unten ſehen 
werden. 


- Man fchäkt das Geld, das nad Serfieng gebt, 
auf fünf Millionen Piafters, und auf eine Million die 
Europäiichen Waaren, welche von den Türken ftatt der 
Bezahlung derjenigen, die fie aus Perfien und.auß 
Indien erhalten, gegeben werden. 


Nah Indien fhidt man hie — viel ro⸗ 
hes Kupfer aus den Bergwerken Kleinafiend, fo wie 
auch eine große Menge altes Kupfer, das aus Syrie n, 
Meſopotamien,, Natolien und BASDIRON ges ei 
bracht wird, — | J 


Gallaͤpfel ſind auch ein wichtiger Gegenſtand, von 
dem viel nach Indien geht. nr Aus Kleinalıen 
fommt etwas ‚Opium und Tragantgummi. Bagdad, 
Kerkuf und Moſſul, verjenden einige Ballen Faͤr⸗ 
—— welche genannt wird. | 





Nach FREE — und den Norden 
von Perfien ſchickt man viele Datteln, Eben dahin 
geht auch erwas Weis, Bu Baſſora fhifft man für 
Maſkate, Surate und den. Meerbufen von Cam 
baye Datteln, Reis und manchma — und - 
a ein, ; — 


3 
Aaa 2 | | 


Reiſe nach Syrien 
Die Schreibefedern, deren ſich die Tuͤrken und Per⸗ 
bedienen, kommen von einem Rohre, dad an den 


n ber Fluͤſſe, oͤſtlich vom Fluſſe der Araber, waͤchſt. — 


dieſen geht eine große Menge nad) Indien. 


Sie von den Arabiſchen Kaften, welche weſtlich von 
ffora und Bag bad wohnen, "gezogenen Pferde, 
den in Indien fehr geſchaͤtzt. Jaͤhrlich gehet eine 
‚Ge Zahl verfelben nad) Surate und Guzurate. 


Europaͤiſche Waaren. 

Atlas, Sammt, goldene und ſilberne Stoffe von 
‚on, Seidenmoire und dergleichen, werden in der 
arkei verbraucht. Oft kommt auch etwas der Art 
ich Bagdad, um ſich nach Perſien, und bis nach 
andahar zu verbreiten. — 

| Franzoͤſiſche Tücher gehen nad) Perf ien und bis 
ah Kandahat. Die gefuchteften Arten derfelben find 
ie zweite Sorte Kondriner aus den Languedokiſchen Fa⸗ 


riken. 


Als ſich die Europaͤer an dem Perſiſchen Meerbuſen, 


und zu IT yaha n niedergelaſſen hatten , fo wurden viel 


Tücher und andere Manufakturprodukte Europens 
konſumirt. Unter Kerim ‚Khan verkauften bie Eng 
länder noch zu Baffora und Buſcher für eine Mil 
Yion Werthes an Tüchern, die für Perfien beſtimmt 


waren. Jetzt verkaufen fie faſt gar nichts davon, und 
Folgendes iſt die Urſache. 


Ehedem zwang bie Engliſche 


— A — “— 
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Regierung die Oftindifche Kompagnie, jährlich eine ges 
wife Menge Tücher aus den Englifchen Fabriken zu Faus 
fen, Die fie hernach zu Bender-Abaffi wieder mit 
Nachtheile verfaufte. Nachdem diefes Comptoir verlorem' 
gegangen war, fchidte die Kompagnie ihre Tuͤcher nach 
Bufher und Baffora.. So lange die Englifchen 
Zücher noch mit Verlufte verfauft wurden, fonnten die, 
von andern Nationen nicht mit konkurriren. Seitdem 
aber die Kompagnie in diefer KRüdficht frei geworben ift, 
bat fich der Preis der Zücher zu Baffora, und an deu 
Haven des Meerbufens fehr erhöher, und nun Fönnen 
auch bie Franzoͤſiſchen Tücher zu beſſern Preifen verkauft j 
werben. 


Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß die Frans 
zofen, deren Zücher wohlfeiler und in dieſen Gegenden 
gefuchter find, vorliegendem Handelsartifel einft alle die 
Vollkommenheit geben Fönnen, deren er fähig if. Dazu 
müßte man aber Niederlagen in Baffora haben; die 
von Frankreich abgeſchickten Schiffe würden ihre Las 
dung an Tuͤchern, kurzen Waaren, Lyoner Stoffen und 
dergleichen für Mafkate, Baffora und in bie Häs 
ven Perfiens. haben. Auf ihrer Rüdreife Fönnten fie 
entweder efbare Waaren von Baffora fürMaftate, 
oder Kupfer und Datteln für Surate, oder auch dad 
für Europa fonft Benöthigte laden. Eben fo Eönnten 
fie auch Eßwaaren und Bergtheer von Hit für Slesde 
France mitnehmen. 


| Die Lyoner Treffen find für das ganze Tuͤrkiſche 


h 5 N 


| Reiſe nach Syrien 

h ein ſtarker Konfumtionsartitel, und es gehet nur 
Wenigfeit davon nach Perfien. Viele davon wers 
in Bagdad verbraucht. Zu Konftantinopel 
man die gemeinften Arten nachzuahmen geſucht; 
a hat fie aber nicht fo ſchoͤn machen und fo wohlfeil 
en koͤnnen. | 


Nadeln find ein fehr beträchtlicher Xrtitel, und es 
en fehr viele davon nach Perfien. 


Die Uhren, und alle andere Gegenftände des Klein⸗ 


adels finden nicht hinlaͤnglich ſchnellen Abſatz; daher 
zt man auch nur wenig kommen. 


Stangeneiſen, Stahl, Nägel, Zinn, Menmige, 


‚eiweiß ‚ Drabt, Meffing in Blechen und als Draht, 


ne, gelbe und weiße Nürnberger Metallblätthen, die 
an Lametta nennt, kommen zu Lande nah Bag 


ad, und werden nach Perfien manchmal auch nach 
ndien verfuͤhrt. 

Venetianiſche Glaswaare wird auf eben dieſem Wege 
ach Indien und Perſien verſendet. | | 


Böhmifche Glaͤſer, als Klafchen, Zeller, Tabakrauch⸗ 


zlaſchen, Trinkgeſchirre, Zuckervaſen, vergoldete Glaͤſer wer⸗ 
‚en in der ganzen Tuͤrkei gekauft. Biel von diefer Waare 
eht über Bagdad und Baffora nach Perfien 


— 
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Manchmal kommt auch eine kleine Quantitaͤt Coche⸗ 


nille von Marſeille nach Aleppo; auf dem naͤmli⸗— 


chen Wege fommen auch die bearbeiteten Korallen da- 


bin. Die fchönften gehen nad) Indien, die weniger 
ſchoͤnen werden in Perfien getragen, und die welche anges 


freffen, oder von ganz fchlechter Befchaffenheit find, Faus 


fen die Araber. - 


Der durchfichtige, ſchoͤn gelbe Bernftein ift in Per | 


fien, Arabien und ganz Indien gefucht, und macht 
zu Bagdad einen fehr beträchtlichen Handelsartikel 


aus. Der undurhfihtige wird in der ganzen Türkei 
hauptſaͤchlich zu Pfeifen verbraudht. Won diefem geht 


fehr wenig nad Sndien und Perfien. 
Gingeführte Waaren. 
| Zuder. 
Der Amerikanifche Zucker, welcher vorzüglicher ift, 


als der Indianifche, wird immer mehr gefucht, wenn r 
anders der Preis deſſelben nicht zu hoch iſt. Demunges- 
achtet aber, kommt immer noch vieler aus Batapia 


und Bengalen, der in Bagdad und Arabien 


verbraucht wird. Es gehet auch welcher davon nach 


Perſien. 


| Kaffee. 

Zu Bagdad und Baſſora fommen jährlich fünf 
bis fechstaufend Laften Kaffee an, welcher aller in M ex 
fopotamien, Kurbdiftan und Urmenien, ber: 
braucht wird. Nah Perfien gehet fehr wenig, Man 


rn on 


Reife nach Syrien | 
gt auch oͤfters welchen nad Xleppo' und Da: 
zkus. Be u 
Bi Tabak. 
Der Tabak von Perfien, welcher den Namen 
mbak führt, kommt von Sfpahan und Schiras, 


» Bagdad, von wo er nah Damaskus, 
eppo und Konftantinopel vertrieben wird. Den 


nlichen bauet man auch in ber Gegend von Bagdad 


e häufig, und dieſer gehet' durch die ganze Türkei. 
x Tombak von Schiras gilt fuͤr die beſte Art; der 
ı Ifpahan für geringer, und ber von Bagdad 


d nicht fonderlicy gefhagt. Man rechnet die Ausfuhr ) 


‚ legten auf zehntaufend Ballen, wovon der Preis 
jeden Ballen beinahe fünfzig Piafters beträgt, und 


ſes macht nach unferm Gelde eine Million Kranken. 


urch den Transport bis nad) Konftantinopel wird 
: Preis verdoppelt. Diefer Tabak ift fehr ſtark und 
rd bloß vermittelft einer Rauchflaſche verraucht. Sein 
auch wuͤrde zu ſcharf ſeyn, wenn er nicht durch dieſes mit 
zaſſer angefuͤlltes Gefäß gemildert wuͤrde, welches ſich 


iſchen dem. Tabak und dem Pfeifenrohre befindet. Der 


ombak ift nur darum ſo ſcharf, weil die Pflanze beis 
ıhe ihre völlige Reife erlangt hat. Uebrigens gebraucht 


an nicht bloß die Blätter, fondern auch die Rippen. 


erſelben, den Stängel und die ganze Pflanze. Es iſt 
ie naͤmliche Art, die wir in Europa bauen, und bie 
1 der ganzen Levante gezogen wird. 


. Indigo. — 


Da ſeit zehen oder zwoͤlf Jahren der Amerikaniſche 
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Indigo in der Türkei und in Perfien viel feltener und 
theuterer geworben ift, als er ehedem war, fo bat man 
ben Anbau der Pflanze, welche ihn giebt, zu Kahor, 


Multan und in der Gegend des Meerbufens von 
Gambaye ungeheuer vermehrt. Der daſelbſt verfers 


tigte Indigo ift faft eben fo gut, wie der von Saint 
Domingo. Ein Theil diefes Produkts wird nah Sus 
rate gefhidt; ein anderer gehet zu Rande über Kabul, 
Kandabhar, und verbreitet fidy in ganz Perfien und im 
die ganze “fi otifche Türkei. Es iſt leicht zu vermuthen, 
daß biefer Erwerbszweig bald fuͤr die Europaͤer verloren 
ſeyn wird, und daß der, oͤſtlich vom Indus bereitete 
Indigo fuͤr das ganze Tuͤrkiſche Reich und fuͤr Perfien 
hinreichend ſeyn moͤchte. Seit kurzem bereitet man ihn 


auch zu Schuſter, welches nordoͤſtlich von Baffora 


liegt. Wir haben ſchon anderswo geſagt, baß man 
viel Indigo in Aegypten bereitet. | 


Arzeneiwaaren. 

Tragantgummi, Ammoniak, Mutterharz, Teu⸗ 
felsdreck, Sagapenum, Opoponax, Bdellium, Sarco— 
cola kommen aus Perſien, und werden nach Aleppo 
und Damaskus ‚gebracht, um von da nad) Europa 
zu gehen. 


Myrrhen, Weihrauch und Aloe bringt man aus dem .. 


ſuͤdlichen Arabien und dem öftlichen Theile Afrika's, fie 


gehen manchmal über Bagdad, um nach Aleppo und 


Damaskus verführt zu werden. 
Benzoe und Aloeholz oder Adlerholz oder Kalembar 


kommen aus Indien, und gehen nah Bagdad, um 


— — — 
— — 


| | Reiſe nad) Syrien 

die ganze Türkei zu verbreiten. Konſtanti— 
1 verbrauchtfeine ſehr große Menge davon. Das 
e ift ein ſehr harziges Holz, dad, wie man glaubt, 
inem Baume kommt, der den Namen Agallohe 
‚und den Rumpf abgebildet hat. *) 

| | Sale p. | 
Man bringt aus dem nördlichen und öftlichen Theile 
lens zwei Arten von Salep, wovon die ejne ein, 


jfcheinend und an einem baumwollenen Faden gereiz . 


ſt. Dieſe Art wird uͤber Aleppo nach ganz Europa 
ndet. Man hält fie für die Enollige Wurzel des Pik⸗ 
aärings. (Orchis Morio Linn.) 


wohlfeiler, drei⸗ ode 
ern nicht bekannt. Sie gehört wie die vorige, zu 
x Orchisart. Beide Arten nennt man zu Bagdad 


Iſpahan Salebieh. 
| ‚Rhabarber. 


Diefe kommt über Perſien, gehet nah Bag: | 


gebracht. Es 
Meier, 
kat nad 


d, und wird von da auch nad) Aleppo 
nmt auch viele vergleichen über Heratı 
1isbin, Zauris, Erferum und To 
myrna. nz. 
Sennesblaͤtter. | 


Die nämlihen Schiffe, welche von Moka nah 


‚affora Kaffee bringen, haben auch eine ſehr große 


*) In feinem Herbario Amboinensi‘ Tom. Il. pag- 23 
80. Linné nennt biefen Baum Exeoecaria Agallocha. 
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Menge von Sennesblättern bei ſich, die in den oͤſtli— | 


hen Theil der Tuͤrkei gehet, wovon aber auch viel nach 
Perfien gefchafft wird.: | 


Myrobolanen. 


Die Orientalen brauchen diefe Früchte weit häufiger 


als die Europäer. Letztere haben ihnen gaͤnzlich entſagt, 


feitdem fie andere, eröffnende und zuiammenziehende 
Subftanzen haben, die das Naͤmliche leiſten, und nicht 


fo theuer find Es kommen auch zu Bagdad viele in 
Zuder eingemachte Myrobolanen an, bie fehr angenehm 
zu effen, und keineswegs purgirend find, 


Zerpentin. 


Auf ben | Gebirgen von Kurbiftan, und auf des. 


nen, welche Perſien vor dem Tuͤrkiſchen Reiche ſchei— 


den, erhalt man durch Einfchnitte in den Stamm des 
Terpentinbaumes, welcher uns der nämliche, wie auf 


S:io, zu feyn ſchien, einen flüffigen, durchſcheinen⸗ 
den Terpentin, von ſchoͤner Bernſteinfarbe, der in 
Perſien, und in den oͤſtlichſten Gegenden ber Tuͤrkei 
verbraucht wird. Die Curden bringen ihn in Fla⸗ 
ſchen nach Bagdad, die aus drei oder vier Lagen 
einer’ Art von Pergament gemacht find, und ungefähr 
etwas mehr, als eine Pinte faffen. Sch befige zwei ſol⸗ 


cher Flafchen. Bei unferer Reife durch das nördliche Ä 


Arabien war durch die Wärme zwifchen dem hölzernen 


Stöpfel etwas von dieſem Zerpentin berauögefloffen, 
welches nun dem Maftir gli, und auf Kohlen geworfen, 


“ D 
nn . 


A 


Reife nah Syrien 


t fehr angenehmen Geruch verbreitete, welcher in 
s dem des Weihrauchs aͤhnlich war. 


Von einer andern Art des Terpentinbaumes, wel⸗ 


auf den Gebirgen von Farſiſtan, Laureſtan 
Kerman waͤchſt, erhaͤlt man eine Art von Ma⸗ 


die wenig von der aus Scio verſchieden iſt. Die 
gen in einigen Perſiſchen Provinzen haben ihn immer 
Munde, und kauen ihn, um dem Athem einen gu: 


Geruch zu geben, und die Zähne länger zu erhalten. _ 


r fahen diefen Maftir nur zu Sfpahban. 


Sn Bagdad verfauft man, als ein Nahrungs | 


tel, Früchte des Terpentinbaumes, bie augenfchein« 
von zwei oder brei verfchiebenen Bäumen kommen. 


ter andern findet man eine Art, die fünf oder ſechs 


tien im Durchmeffer hat, und deren Kern fo groß wie 


e Erbfe ift. Hier fieht man auch die Frucht deöjenigen 


umes, welcher den Zerpentin. liefert, von dem wir 
n gefprochen haben, und die viel kleiner iſt. Sie 
nmen gewöhnlich ſehr gefalgen an, wabrfcheintich um 
verhüten, daß der Kern nicht ranzig werde. 


Gewürze 


Dfeffer, Zimmt, Kardamomen, Zittwer, Galgant, 
gwer, Muflatennüffe kommen in großer Menge aus 
dien und gehen nad Aleppo, Damaskus und 
nftantinopel, Etwas weniges davon fommt aud) 
h Kleinafien. Man bringt auch eine geringe 
nge von Ingwer und Muffatennüffen hierher, — 
Zucker eingemacht find. 
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| Elemi. | = 
Diefes Harz, welches von dem Amerikanifchen Elemi 


verfchieden ift, Fommt aus bem Innern Arabiend, | 


und dem öftlihen Theile Afrika's. Die Araber nen» 


nen es laden, und man glaubt, daß es von einer Art 


des Balfamftraudes (Amyris) herrühre, 


Moſchus. 


Die Karawanen, welche von Kandahar, Mu. 
tan, Tibet und Samarfand kommen, bringen, eine 


fehr große Menge Moſchus ‚mit. Es it bekannt, daB 


das Thier, welches ihn 'Hefert, bie etwas weiter Öftlich 
liegenden Theile als die genannten, bewohnt. Die Zür: 
fen und Perfer verbrauchen den Mofchus fehr ſtark. Er 
ift bei ihnen der Grund von allen Wohlgerüchen, und 
fie benugen ihn auch als ein zur Liebe reizendes Mittel, 


Imbea 


Diefe Subftanz kommt von den Sftlichen Küften 
Afrita’snah Bagdad. Ein Araber, der diefe Kuͤſte 
viel bereiſt hatte, erzählte mir, indem er mir ein grofs 
ſes Stil Ambra gab, daß diefe Subflanz durd deu 
Auswurf fehr großer Fifche (aus der Familie der Wall 
fifcharten) entſtehe, die fih von Dintenwürmern oder 
Bladfifchen nährten. Eben diefed hatte man auch dem 
Cluſius geſagt; diefes war auch bie Meinung der Ara⸗ 
biſchen Aerzte, und iſt auch diejenige, ‚welche die Natur: 
forfcher heut zu Tage angenommen haben, Bekanntlich 
findet man in dem Ambra öfters Schnäbel von Dinten- 


fifhen, und man weiß au, Br der fehwarze Saft ber | 


= Reiſe nah Syrien 


kfiſche einen Geruch hat, welcher ſich dem des Ambra 
des Foſchus naͤhert. Daher hat auch die Sinefiz 


* 


Zufche, weihe one dem Safte diefes Thieres berei⸗ 


wird, denſelben Geruch. - I 
Der Ambra wird von den Orientalen als Raͤucher⸗ 
E benußt. Er, der Moſchus und der Bezoar kom⸗ 


wauch unter die, zur Liebe reizenden Pillen. 


Schals vonxK aſchemire. 

Jaͤhrlich kommen durch die Karawanen aus Ner: 
n für etwa .eine Million Piafterd Schals von Kaldıes 
e nah Bag dad; die fich in die ganze Türkei ver: 
iten. | 
taren, welche der Paſcha abfendet, nah Konftanz 
nopel. Perſien liefert auch Schals von Kerman, 
aber weder fo ſchoͤn, noch ſo fein ſind, als jene. Die 
chals von Kaſch emire beſtehen aus dem feinen Wolle 
are, welches zwifchen den Haaren ber Zibetanifchen 
ege ſitzt; die andern aber wer 
zare der Ziege von Kerman gemacht. Jene Eoften zu 
agdad fünfzig oder hundert, dieſe aber nur zwanzig 
& fünf und zwanzig Piaſters. were 


Seide Seidene Stoffe 


Nah Baffora und Bag dad kommt Seide aus 


zuilan, Bengalen und Sina, von wo aus fie 


ft alle nach Aleppo und Damaskus gehet, denn zu 
3agdad wird nur fehr wenig verbraucht. Die Bengäs 


ifche iſt die ſchoͤnſte, und die Seide von Guilan ziehet | 
nan der Sinefifchen vor, die nicht fo geſchmeidig, und 


den aus dem ſaͤmmtlichen 


’ 


Man hier auch öfters dergleichen durch die 
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gröber if. Erbil, Kerkuk und ber ganze mitter: 
nächtliche Theil von Kurdiſtan liefert nah Bagdad 
nur eine geringe Menge von Seide, bie man in den da: 
brifen verarbeitet. 

Man bringt aud eine große Menge Stoffe, — 
von bloßer Seide, als auch von Seide und Baumwolle 
aus Surate und Guzaräte, Sie find glatt oder ge: 
ftreift, mit feidenen, goldenen oder filbernen. Blumen, 
Aus Bengalen bringt man auch glatte oder geftreifte | 
Beuche der Art, die nach Arabien gehen. 

Die feidenen und baumwollenen, glatten oder ge= 
ftreiften Zeuche, die zu Damaskus, und Aleppo 
gemad)t werden, verbreiten fich in die ganze Türkei. 
Nach Bagdad und Baffora kommt nur fo viel, als 
zum Beduͤrfniß beiden Staͤdte noͤthig iſt. 


Baumwolle. Mouffeline und 
baumwolleneZeude. 

. Die befte, feinfte Baumwolle und die, welche zur 
Verfertigung ber fchönften Moufieline am ſchicklichſten 
ift, bauet man in dem Königreihe Bervoiſdje, bei 
Surate, von woher. viele rohe nach Baſſo ra kommt. 
Man bringt auch ungefähr dreißgigtaufend Oken gefpons 
nene Baumwolle hierher, die nad Moffut., Damas: 
Tus, und Xleppo gehet, und wovon man gewöhnlidh - 
die Oke für zwanzig Piaſters verfauft. Diefes macht 
beinahe eine Summe von einer Million bwin! u, 
| derttaufend Franken, 

Devil ein Haven, der. nahe an. ben Ausfluſſe des 
Indus liegt, ſchickt nah Baſſora, und in alle Staͤdte 


‚2 Meiſe nach Syrien ee 
3 Perfifchen Meerbufens gröbere Baumwolle, die man 
ı Geweben für Hemden, und befonders zu Segeltuche 
erarbeitet. Aus dieſer Baumwolle verfertiget man auch 
uf den Barrheininſeln viel Segeltuch. 
che Perſien ſchickt ebenfalls an die Fabriken von 
zagdad, Damaskus, und Aleppo eine Sorte 
on Baumwolle, die viel ſchoͤner ift als diejenige, welche 
nan um den. Zigris herum bauet. Er — 


Von Bengalen kommen ebenfalls viele Moufe: 


ine, und viele, fehr feine baummollene Stoffe, fo wie 
uch dichtere, weiße oder gedrudte, von verfihiedener 
Guͤte, und von verfchiedenem Preife. Sie werden don 
Madras geſchickt, und zu Dianaum gemacht, wel⸗ 
ches uͤber Mafulipatan.liegt. In Frankreich 
ſind ſie unter dem Namen Perfes betannt, weil wir die 


erfiern aus Perſien erhielten. Die Indianifchen von 


Sadras, Madras, und Pond iichery werben ebens 
fals in großer Menge nach Baffora gebracht. _ Die 
weißen werden in der Türkei, und bie gedrudten in 
Perſien verbraucht. J 


Zu Surate macht man auch grobe blaue, weiße 


und rothe Zeuche; am gewoͤhnlichſten aber blaue, welche 


für die Araber nach B aff ora gebracht werden. 


Perlen. | | | 
In dem Perfifchen Meerbufen fiſcht man von Grain 


bis an das Vorgebirge Muffen dom, und um die 


Barrheininfeln herum, eine fehr große Menge Perlen, 
deren Ertrag in einem gewöhnlichen Sahre bis auf zwei 


d 
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Millionen Piaſters oder ungefaͤhr vier Millionen Fran⸗ 
ken ſteigt. Die ſchoͤnſten, groͤßten und koſtbarſten, die 
etwa drei Viertheile dieſer Summe ausmachen, werden 
nach Indien und Sina geſchickt. Die andern gehen 
nah Baſſora, um ſich in die Tuͤrke i zu verbreiten; 
Nah Perfien kommt faft keine davon. Aus Bene 
galen bringt, man einige Heine und runde ‚Perlen 
nah Europa. 7 — 


Die Bewohner der Barrheininſeln gehoͤren zu der, 
unter dem Namen Beni-Khaleb bekannten: Arabi⸗ 
ſchen Küfte, die auf der mittaͤglichen, etwas weſtlichen 
Kuͤſte des Meerbuſens verbreitet iſt. Dieſe Araber graͤn⸗ 
zen weſtlich an das Land Nevis oder Redged. Die, 
zunaͤchſt an der Kuͤſte wohnenden, ſind anſaͤſſig, und 
leben von Fiſcherei, von dem Anbaue ihrer Aecker, und 
dem Ertrage ihrer Dattelbaͤume. Einige verfertigen 
auch Abas, die man nach Baſſſor a beringt. Diejeni⸗ 
gen, welche weiter von der Kuͤſte entfernt wohnen, find 
Beduinen, die unter Zeltern. leben. ‚; ‚Sie befigen einige 
Schafheerden, und erziehen viele Kameele, welche ſie 
nah Baſſora und Bagdad zum Verkauf : führen, 
Eben fo ziehen ſie auch Eſel von, einer vortrefflichen Art. 


Die Barrheininfeln, deren fünf find, nämlich zwei 
große und drei Pleine, haben einige Zeit den Portugiefen 
gehört. Als diefe aber den Meerbufen zu verlaſſen ge: 
zwungen wurden, unterwarfen fich bie Araber denfelben 

wie vorher, bis ſich Nadir-Schah ihrer bemädhtigte, 
und einen Zribut verlangte, Nach dem Tode diefes Koͤ⸗ 
Olivier's Reiſen II. Bbb 
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nigs kamen fie aufs Neue wieder unterdie Gewaltnder 
Araber, und hatten verſchiedene unabhängige Scheik hs. 
In dem Jahre 179wendete ſich der Iman von Maſ⸗ 


gake di Mehemet⸗Khan, Regenten won Perfien £ 


ließ fih von dieſem die Oberherrſchaft abtreten, und 
bedrohete die Ataber mit Krieg werin fie fich weigern _ 
wuͤrden, ihm zu gehorchen. Nach einem Widerſtande 
unterwarfen ſich die Araber, und machten ſich verbind⸗ 
lich, ihm einen Tribut zu bezahlen. 


Die Luft auf dieſen Inſeln iſt ſchlecht, und die Hite 
im Sommer ungeheuer groß. Man ſchaͤtzt die Menge 
derjenigen Menſchen, die in ben Monaten Meffidor, 
Thermidor und Fruktidor mit der Perlenfiſcherei beſchaͤf⸗ 
figet find, oder von dieſem Erwerbszweige leben, auf 
vierzigtauſend Seelen. Sie haben weiter feine andere 
Arbeit, und keine weitere Beſchaͤftigung; folglich müffen 
fie das ganze Jahr hindurch von dem keben, was ſie 
waͤhrend dieſer dreimonatlichen Arbeit geſammelt haben; 
denn dieſe Inſeln tragen nur einige Dattelbäume, und 
ehwad Weniges Baumwolle, Getraide aͤrndtet man 
Bier nicht 7 : 692 3 | en en 
AAnbe des vierten Zheils. 


4 





NORTHWESTERN 
NIVERSITY LIBRARY 





BOOK CARD 


-ASE KEEP THIS CARD IN BOOK POCKET. | 
1, 


— un: EEE 





ANNEX 








